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— Vorrede. 
D Vollendung und Ausfertigung dieſes Theits bed Magasin’ faͤllt 


in eine Zeit, in welcher ich mit vielen und mannichfaltigen Ar⸗ 

beiten zu ſehr uͤberhaͤuft bin, als daß ich in dieſer Vorrede von 
allen Abſchnitten deſſelben ſo viel ſagen koͤnnte, als ich gern davon vor⸗ 
laͤufig ſagen moͤgte. Ich muß mich kurz faſſen. 
Die erſte Abtheilung betrifft Deutſchland, und hat folgen⸗ 
de Unterabtheilungen. ao, 
. . Den Anfang machen Briefe des Herzogs Friedrich von Sachſen, 
aud dem Haufe Weiffenfels, welder 1715 zu Dahme in der Nieder-Laue 
fig ſtarb. Sie betreffen feine Wnforderungen an das Anit Ummendorf in 
Dem Herjogthum Magdeburg , dienen aber aud) sur Kenntniß feiner Fae 
milie und {einer Perſon, und beylaͤufig enthalten fie manche Nachricht 
und Anmerfung, die Dev Forſcher der politiſchen Geſchichte gebrauchen 
fann, Ich habe fie alle von des Herzogs eigenen Handfehriften abdrucken 
laſſen. Der Rath Goh. Theodor Fablonsti, an den fie gerichtet, und 
Hon dem fie beantwortet find, iſt in der gelehrten Welt nicht unbekannt. 

Das Lagerbud) des Bisſsthums Paderborn ift eine Fortfegung 
bet Lagerbiicher von Landern des weſtphaͤliſchen Kreiſes, welde ih 
ſchon in diefem Magazin geliefert habe, und ehemals in dem ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriege der Generallientenant von Bawr gefammlet hat. 

Die Bentrage zu der Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Krieges 
betreffen den niederſaͤchſiſchen Kreis, und find von alten gleidyeitigen Pas 
pieren abgedructet. Sie dienen sur Kenntniß des damaligen Rriegeswes 
fens einiger Lander und unterſchiedener Perfonen, und meines Wiſſens 
find fie nod) nicht gedructt geweſen. 7 , : 

Es gehdret aud) ded Heren Oberconfiftorialprafidenten von der 
Hagen Plan = } Sinrichtung der Armencaffe, und der Ver. 
theilung der Allmoſen in Berlin , zu dieſer eeften Worheilung, ob er 
gleich erſt S. 493 anfdngt, tweil ich deffelben ſpaͤte habhaft geworden bin, 
Ich las nemlid) gegen das Erde ded vorigen Jahrs, da ſchon Seynahe 
Die zwey erſten Alphabete dieſes Theils gedrucket waren, im eilften Stick 
ded hiftorifehen Portefenille S. 528 eine Nachricht von diefem Pian, wel ⸗ 
the eine groſſe Ermartung bon me erweckte. Nun war ich * 
ie 2 ow 


ſchon lange uͤberzeuget, daß der Herr Verfaſſer nichts gemeines liefere, 
aber die Wichtigkeit und Schwierigkeit der Materie, welche — 
trift, machte mich doch ſehr begierig, ihn bald zu ſehen. Ich nahm mir 
alſo die Freyheit, den Herrn Verfaſſer um denſelben zu bitten, bd 
nach (einer groffen Giite gegen mid), gleid) millrafrig war, ihn mir mitzů⸗ 
theilen. Nun fand ich, daß er wohliserdachte und erhebliche Verbeſſe⸗ 
rungen dec bisherigen hiefigen Cinrichtung des Armenweſens, und neue des 
Beyfalls und der Ausfuͤhrung wirdige Vorſchlaͤge enthalte , und diefe Wahr⸗ 
nehmung erregte in mir den Wunſch, daß er gedrucket werden moͤgte. Ich 
hatte kurz vorher von dem koͤnigl. portugieſiſchen Miniſter zu Turin, D. 
Rodrigo de Souja: Coutinho, dee auf alle gute Einrichtungen, Verfaſ⸗ 
fungen, Anftalten und Vorſchlaͤge, die zum gemeinen Nutzen gereichen, 
ſehr aufmerkſam ijt, und fir fein Vaterland als ein aͤchter Patriot forget, 
einen Brief befommen, in welchem er mich abermalé bat, ihm alle gee - 
druckte Nachrichten von dem Armenweſen, vom den Hofpitdiern , Zucht⸗ 
und Arbeitshaufern, u. f. w. in den koͤnigl. preußiſchen Graaten zu uͤber⸗ 
ſchicken, und wuͤnſchte alfo zu folder Sammlung aud) diefen Plan zu be⸗ 
fommen. Denn ob ihm gleich die landesfirftliche Beſtaͤtigung fehlet, fo 
ift er doch ſchon als Privatarbeit eines in dev abgehandelten Materie ers 
fahrnen Mannes, dem fie wichtig iſt, der daruͤber nachgedacht und nad: 
geforfchet hat, det entdectten Fehlern und Mangein abgeholfen zu ſehen, 
aud) neue und ergiebigere Quellen der HulfSmittel fiir die sunehmenden 
Pirmen und Morhleidenden gu entdecken wuͤnſchet, einer. dffentlidhen Pris 
fung und banfbaren Aufnahme werth. Er wird, aud), wenn: er bekannt 
wird, durch die Erfahrung und das Nachdenken eines: und ded andern 
Einwohners unferee Stadt, der an einem aͤhnlichen Plan arbeiter, over 
gearbeitet Hat, vielleidht in einem und dem andern Stuͤck nod vollfommes 
net gemadt, und alédenn feine Ausfihrung allgemein begehret werden. 
Mit diefem Gedanken erfuͤllet, bat ich den Herrn Oberconfiftorialprdfiden: 
ten um guͤtige Erlaubniß, diefen an ih den viften Theil meines Ma⸗ 
gazins fuͤr die Hiſtorie und Geographie bringen zu duͤrfen, ih bat auch, 
ber Verlegerin deſſelben zu bewilligen, daß fie eine Anzahl beſonderer Ab⸗ 
druͤcke von dem Plan verkaufen duͤrfe/ damit er deſtomehr bekannt werde 
Beydes iſt geſchehen, und ich glaube, dadurch etwas Gemeinnuͤtziges be: 
foͤrbert zu haben. Was nun den Inhale dex een der 
&49 con 7 “ ds ere 
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Vorrede. 


Herr Verfaſſer, nach der vorlaͤufigen gegruͤndeten Anmerkung, daß es 
ſchwerer fen, ald. man es ſich gemeiniglich vorſtellet, die Allmoſen zweck⸗ 
maͤßig, das iſt, ſo zu vertheilen, daß durch dieſelben der wahre Arme und 
Elende verhaͤltnißmaͤßige Unterſtuͤtzung erhalte, und daß fie nicht an un: 
wuͤrdige Muͤßiggaͤnger verſchwendet werden; die bisherige Einrichtung der 
Armencaſſe beſchrieben, ihre Fehler angegeben, und zugleich Bors 
ſchlaͤge zu derſelben Abſchaffung, und einer beſſern Einrichtung gethan. 
fim zu beſtimmen, wie viel Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftigen Perſonen und 
Familien wiederfahren muͤſſe, unterſuchet er, wie viel hier eine Perſon 
gum nothduͤrftigen Unterhalt taͤglich und monatlich unumgaͤnglich gebrau: 
che? Dieſe Unterſuchung iſt bey dem Plan neu, wichtig und nothwendig. 
Er rechnet auf einen Mann taͤglich 2 Groſchen, auf eine Frau, welche 
bey Dem Mann ift, und alfo weder Quartier nod) Holy besahlen darf, 
a Gr..1 pfs auf eine Witwe mit 4 und mehr Rindern, welche wegen der 
Kinder ein eigenes Quartier haben mug, 1 Gr. 9 pf. auf eine Witme 
mit 2 bié 3 Kindern, welche zuſammen mit einer Familie in einem Quuar: 
tier wohnet, 1 Gr. 5 pf. wenn Citern oder Witwen mehr Kinder haben, 
‘auf ein Rind im erften Jahr, da es an der Bruft ift, weiter nidjts, als 
daß der ſaͤugenden Mutter taglidy ¢ pf. mehr gegeben merden; auf. cin 
Kind von i2 bid 5 Jahren, 9 pf. auf ein Rind von 5 bis 12 Jahren tag: 
tid & Grofhen. . Diefe Saͤtze vertheidiget er, and fuͤhret fie aus. 
Mach denfelben mus nun der Grad der Beduͤrfniß ded Armen beftim- 
‘Met oder ausgemacht werden, ob er im Stande fey, entweder die Halfte, 
oder ein Drittel , oder ein VBiertel feines Unterhalts zu verdienen? alsdenn 
ergiebet fic) von felbft, wie viel er nod) entweder an Gelde, oder Brodt, 
‘aus Der Armencaſſe sur Hilfe haben muͤſſe, um die Nothdurft des Lebens 
gu haben. Cin jeder Armer muß nad den Kraͤften feines Alters und fei 
ner Gefundeit arbeiten. Das Spinnen. der Wolle ift die allerleichteste 
und gemeinfte Arbeit, zu welder (chon ein Rind von 4 bid 6 Jahren 
tauglich iſt, und durch dieſelbige merden auch die BWollenmanufacturen une 
terſtuͤzet. Der Here Verfaſſer laͤßt ſich in den vielfaͤltigen beſondern Zu⸗ 
ſtand der Armen ein, unt ſeine Vorſchlaͤge demſelben gemaͤß einzurichten. 
Er will, daß den Kindern nur bis ins 12te Jahr Allmoſen gegeben wer⸗ 
den ſollen. Um den Zuſtand der Armen genauer und ſchaͤrfer zu unterſu⸗ 


chen, verlanget er zu den Hidherigen. 2, Armeninſpectoren noch einen drit⸗ 
una⸗ ten 


Vorrede. 


fet, und anftatt bed einzigen Wundarztes file die Armen, ſechs, nemlich 
in jedem der 3 vorgeſchlagenen Reviere ber Stadt, deren jedes feinen Are 
meninfpector haben foll, zwey Wundaͤrzte, er giebet auch die genauen 
Vorſchriften an, welde den Jnfpectoren und Wundarzten ertheilet, und 
Hon ihnen beobachtet werden muͤſſen; er seiget auch, wie die Austheilung 
Der Brodte an die Armen geſchehen muffe, u. ſ. w. Weil die Anzahl der 
Armen hieſelbſt, durch die eingeriffene Ueppigkeit und Sittenlofigteit , ers 
ftaunend geftiegen ift, ſo thut ev Vorſchlaͤge, wie die Cinnahme der 
Armencatfe vermehret werden. koͤnne? Sie wird gewshnlichermaffer 
durch die monatliche Hauscollecte, welche jetzt wenig betragt, und durch 
bie jaͤhrliche Hauscollecte verſchaffet. Der Here Verfaſſer thut gute Bors 
ſchlaͤge, wie es verfuchet werden koͤnne, die erſte Collecte eintraͤglicher zu 
machen; was aber die zweyte ehedeſſen von ihm vorgeſchlagene Collecte an⸗ 
betrifft, fo verſchafft fle zwar ſchon cine betraͤchtliche Summe, weil die 
Derren Prediger ſie in Gefellſchaft guter Burger anſtellen: dieſe koͤnnen 
aber or ben vornehmſten Einwohnern der Stadt, aller ihrer Bemuͤhungen 
ungeachtet, doch nicht fo viel etlangen, als diefelben geben koͤnnten, und 
Billig geben ſollten, fondern ſie werden entweder gan} abgewieſen, oder 
‘mit ettoad Wenigen abgefertiget. Die Erfahrung hat ſchon lange in an 
Hern Lander gelehret, was ein vornehmer Here und eine vornehme Frau 
-‘qudrichten koͤnnen, wenn fie fic) in gotteddienftliden, Hof⸗ und Luſtge⸗ 
feüſchaften mit pec Sammlung fiir die Armen bemuͤhen, und der Heer 
HOberconfitorialprdfivent von dec Hagen felbft , hat bey dev erften Einfuͤh⸗ 
‘rung der Neujahrs⸗ Hauscollecten durd) die bey hohen und vornehmen 
Perfonen perfonlidh angeftelltee Sammlung , ſo wie ein preis⸗ und nachah · 
mungswuͤrdiges Mufter, alfo auch einen Bemeis gegeben, tas fiir die 
Armen zufammengebradht werden fénne, tenn Standesperfonen fic) fiir 
dieſelben bemuͤhen wollten. Auf die koͤnigliche Huͤlfe kommet allerdings 
‘diel an, man kann fie auch mit Zuverſicht erwarten. In einer Nachſchrift gies 
‘het ber Here Verfaffer die angenehme Nachricht, daß (ich cine Anzahl anges 
fehener Hiefiger Buͤrger edelmuͤthig erfldret Habe, die Stelle der chemaligen 
Deputirten bey der Armencaſſe unentgeldlich gu uͤbernehmen, und dafuͤr zu 
ſorgen, daß die Beduͤrfniſſe der Armen genauer erforſchet und beſtimmet 
werden, und die Allmoſen zweckmaͤßiger vertheilet wuͤrden. Dieſe Aner⸗ 
bietung verdienet je eher je lieber angenommen und genutzet zu werden, 
* denn 


Borrede, 


bent es Pommet Gey dein Armenweſen auf die Zuziehung und Huͤlfleiſtung 
ſolcher freywilligen Viirgerdeputirten unbeſchreiblich viel an. Der Here 
Verfaſſer thut aud) Vorſchlaͤge, worin ihre Beſchaͤftigungen beftehen koͤn⸗ 
nen. Zuletzt fiefet man noch Verzeichniſſe des hisherigen Ertrags der eins 
gefommenen verfchiedenen Beytraͤge fir die Armen, welche in die Ars 
mencaffe eingefloffen find. EOL 5 ocket 

Die swente Whtheilung ——— an, und es iſt dev 
dritte Theil des Tagebuchs des großfuͤrſtlichen Oberkammerherrns von 
Bergholz, welches er von 1721 His 25 in Rußland gefuͤhret hat. Es 
enthalt dasjenige, was er 1723 taͤglich angemerket hat. In der Hand⸗ 
ſchrift ſtehet gewiß dreymal mehr, als man bier gedruckt fiudet ; ich 
Habe aber mit groſſer Muͤhe alles, mas gar zu klein und unerheblich war, 
ausgeſtrichen, und nur dasjenige beybehalten, was fiir Geographie und 
Geſchichte brauchbar war, usd diefes werden die Geographen, die polis 
tiſchen Geſchichtſchreiber, die Biographen, und die Sammler der Nach— 
richten von Familie, auffuchen und finden. Es war mein Vorſatz, dens 
felben Proben von demjenigen, was fonft nirgendé vorfommt, und dod) 
nuͤtzlich und ndthig zu wiffen ift, in diefer Vorrede zu geben, es muß 
aber tegen Zeitmangels unterbleiben. Es iſt ttun noc) der vierte Theil 
diefes Tagebuchs, fiir Das Jahr 1724 und einen Theil des 1-725 ften, librig, 
der in dem 2 aſten Theil des Magazins erfolgen foll.. — 
Die dritte Abtheilung beſtehet aus zwey hiſtoriſchen Ab⸗ 
handlungen, die der gelehrte Herr Reichsfreyherr von Bod in 
fran; dfifcher Sprache anfoeieset, und mir mitgetheilet hat. Es ift eben 
Derfelbige, aus defjen Feder in den x 7ten Theil diefes Magazins ein paar 
Aufſaͤtze gekommen find, und fie enthalten merkwuͤrdige hiſtoriſche Unters 
fuchungen uͤber den Zoroafter und Confucius, und uͤber den Gabeismus, 
die neu find, und den Kennern und Forfthern dieſer Materien su vielen 
Unterfuchurigen Veranlaffungen geben werdert. : 

Die vierte Abtheilung, welde Polen angehet, liefert 
erſtlich Madhridjten oon dem in Warſchau am aten October v. J. erdfe 
neten ſechswoͤchentlichen ordentlichen Reidstage, welde von einem ſehr 
geſchickten Mann ju Warſchau aufgeleget find, der fie fo abgefaffet hat, 
daß fie zugleich sue Kenntniß der jegigen polniſchen Staatsverfaſſung dies 
nen; und zweytens die Fortſetzung meiner neueften a der 

| Alte 


Gorrede. 
Evangeliſchen beyder Confeßionen im Koͤnigreich Polen und Grose 
herzogthum Litauen, nemlich die Geſchichte dee Jahre 1785 und £786! 
Sie it mit allen zu derſelben ndthigen Urkunden begleitet und: unter⸗ 
ſtuͤtzet, auch mit unabgeaͤnderter Freymuͤthigkeit geſchrieben. Was dar⸗ 
aus erlernet werden koͤnne, habe ich zum Theil in den Anmerkungen am 
Ende angegeben; das Uebrige kann ich dem eignen Urtheile der verſtaͤn⸗ 
digen Leſer uͤberlaſſen. Berlin, am ten April 1787 
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sriderid 8, 
Herzogs von Sadfen, 
Brice 
an den Rath Johann Theodor Jablonski, 
aber 
feine ummendorfiſche Angelegenheit, 
von 1703 bis 1715. | 


Unmittelbar von ben Original - Handfdriften abgebrude, 





L. 


Monſieur le Confeiller ! 


us deſſen jüngſthin an meinen Herrm Bruder, Herjog Heintichen, abger - 
laſſenem Schreiben habe ich vergniige erfehen, daß derfelbe auf erſtge⸗ 
dachten meines Brudern Erfudhen ſich ganz willig hat finden laſſen, und 
mir in: meiner: ummendorſiſchen Angelegenheit an die Hand gu gehen febr hoͤflich ers 
bothen.. Es ermeifet: der ſelbe mir hierunter einen befondéren Gefatlen, und ich vers 
fichere: ihm gegentheils, daß id) Gelegenheit ſuchen werde, alle Mihwaltung, fo er 
harinnen haben wird, mit behdrigem Danke erfennen:,. und ihm hinwieder beliebige 
Gir dlligteiten: erzeigen ju finnen,. Nun wiirde: id) ohne fernere Gdumnif ipm von 
erwehnter ummendorfifthen Sache die bendthiqte: Nachricht su geben nicht ermangelt 
haben, woferne die: darinnen enthaltene Urfunden fo: geſchwinde haͤtten fonnen abs 
geſchrieben werden, auch: eim und: andere Hinderniffe ſich nicht nod) dargu ereignet,. 
welche mid) ſolches, bis: Ges. fonigh!. Majeftdt von Magdeburg in Berlin wieder: 
. werden: angelanget: ſeyn, ausyufegen: gemuͤßiget haben; nad) deffen Erfolg werde 
ich ohngeſaͤumt volfemmenen: Unterricht in der Gache ſchriftlich ertheilen, oder: 
moh gar jemand abſchicken, fo dieſes muͤndlich und. ausfuͤhrlicher verrichten * 


Friderichs, Herjogs oor Sachſen, Briefe an Joh. Theod. Jablonakl. 
Ich verſichere denfelbgn: nochmalen aller: Erkenntlichkeit, und verharre unaus⸗ 


geſetzt F 
oom : ‘Monfieur 
—— F vVotrte trés. affeftionné 
be eee eon Frederic, Duc de, Saxe. 
ete tae Appt. 
t. 
ae 


Derren an midy abgefaffenes’ vom 23 {fer paſſato habe wohl, jebennodh erff vere 
wichenen Gonnabend, erhalten, und weil ich darinnen die nochmalige Verſicherung 
bon bemfelben finde, daß er fidy meiner ummendorfifthen Affaire Halber vor mid) ju: 
intereffiren beftamdig refolviret ift, fo Habe fir die hierunter bezeigte Gutheit hier⸗ 
durch nodmalen geziemenden Dank abſtatten, und meinen Secretarium,. wie ich 
neulichſt bereits geſchrieben, mit ſolchem abfertigen wollen, damit er demſelben die’ 
bendthigte Nachricht uberbringen, und mit dem Herrm Rathe üͤberlegen moͤge, auf 
was Maaffe die Sache in Zukunft mit beftem Nugen angegriffen,, und wieder in 
Gang gebracht werden: koͤnne. Derfelbe wird fo gue ſeyn, und: vow ſolchem Secre- 
tario’ der Gachen Beſchaffenheit fid) vortragen: laffen, auf deffen Relation: ich mich 
in allem bejiehe; darneben den Herrn Rath. verſichere, daß ich fie alle Muͤhwal⸗ 
tung, fo derfelbe meinetwegen: haben: wird, mid), erkenntlich erjeigen,, und wnause 
geſetzt verbleiben. werde I 


Monſieur le: Confeiller: 


‘  Qerbft,. 7 Votre fort- oblige’ 


ben 13, Bebe. 1703}, ¥rederic,, Duc de Saxe: 
Mpprs. 


3. 


S ss Antwortſchreiben vom r-zten finjas Hatt mit melir: Seeretarius wohl bers | 
Brace, und daben ausführlich rapporticer,, was: er mit dem Herrm Rathe meiner 


ummendorfifgen: Angelegenheit halber — # Und wohin deſſen Meynung se 
- 3 4 pelet.. 


8 Griveridh’y Heryogs von Sachſen, Briefe 


gielet. Weil id) nun jetzo mich niche in dem Stande Befinde, bag id eine Reiſe 
nad) Berlin unterneHmen fann, fo Habe ich refolviret, ein Handſchreiben an. ders 
Herrn Oberfammerherrn, Grafen von Wartenberg , immittetft abgehen yu laffen, 
bantit bie Gache niche gaͤnzlich in Vergeſſenheit geftellet werden moge. Ich Habe 
gedachten Oberfammerherrn an dasjenige darinnen erinnert, warum denfelben icp 
dereits vormalen gebeten, und ifn zugleich erſuchet, daß, wenn einiger Zweifel 
wegen meiner Geredhtfame vorhanden ware, er dem Herrn Rathe Audience ver⸗ 
ftatten, und folchen ſich durch ihn benehmen laſſen mogte. Nun habe id) bas Vers 
trouen yu dem Herrn Rathe, er werde Beygeſchloſſenes dem Oberfammerheren 
einhaͤndigen, und dabey mein Inverefle, fo viel als moͤglich ift, beobachten, aud) 
allenfatls ndthige Remonftration thun; hingegen glauben, daß id) fire alle hierunter 
habende Muͤhwaltung erfenntlid) ſeyn, und unausgeſetzt verharren werde 


Monfieur le Confeiller . ans. 


Rerdft, Votre tres - obligé 
den 24- Febr. 1703. Frederic, Duc de Saxe, 
Mppr. 


Jablonski AnmerEung. Das eingefchloffene Séreiber habe dem Oberfante 
merherrn eingehandiget, welder mir beſohlen, uͤber einige Zeit mid) wieder 
ju melden, weil er indeffen fic in der Sache informiren wolle. 


4. 


Deſen bende Schreiben vom 23 und 26ften paſſato habe wohl erhalten, und 
baraus erſehen, was es fir eine Bewandniß mit denen an Holland uͤberlaſſenen 
gothaifden Zrouppen habe ; ich dante ſchoͤnſtens fiir die Hierunter fic) gegebene Muͤh⸗ 
waltung, und werde hoffentlich in wenig Tagen Gelegenheit haben, ein mehrers 
von der Urfache, fo mid Anfrage yu halten veranlaffet hat, mit demfelben muͤnd⸗ 
fig yu ſprechen. Gonft will id) hofſen, daß bas Sehreiben, fo mein Secretarius 
auf meinen Bafehl jinafthin an benfelbert Hat abgehen laffen, und darinnen er ſich 
wegen Pring Johaan Wilhelms von. Gotha erfundiget Hat, uͤberkommen ſeyn 
werd; ich habe feit dieſem dle Rachricht erhalten, dof felbiger von Darmen wieder 
abgereiſet iſt, und wenn ich diefes ein Paar Tage eher erfahren, hatte ich nicht 
nbthig gedabe, dem Hortn Rath abermaten Muͤhe gu verurfaden. Was die * 

* chrie⸗ 
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ſchriebene Zeitung von der Dethronifation des Koͤnigs in Polen anlanget, fo iſt 
wohl im geringften nicht daran ju zweifein, zumalen ſolche von fo vielen Orten fer 
confirmiret wird; die darauf erfolgenden boͤſen Suites lehret die Beit, und dorfte 
ber polniſche Zuftand in der Confufion mehr zu⸗ als abnehmen. Womit denſelben 
— Obhut empfehle, fuͤt alle mir erweifende Gefaͤlligkeit obligirt, und allſtets 


verble 
meines vielgeliebten Herrn Raths 
Zerbſt, dienſtwilliget 


ben 1. Rarz 1703- Friderich, Herzog ju Sachſen. 
Mppr. 
5. 


ati bin demſelben obligirt, daß er bas bon mit ifm recommendirte Sehreiben 
fo wohl verforgen, und anbey in Beantwortung deffen, welches id) an denfelben 
abgehen laffen, fic) fo accurar erweifen, und darneben berichten wollen, was der 
Here Oberfammerherr, Graf von Wartenberg, auf das erftere fir eine Antwort: 
mimblich ertheilet hat. Die Worte klingen gut, und ware ju wuͤnſchen, daß ber 
Effe& bamit accordiren moͤgte. Damit nun die Sache nicht wieder in Vergeffens 
Heit gerathen mige, fo erſuche den Herrn Rath freundlich, die Gelegenbeit in Ache 
gu nehmen, und weil es ermeldtem Oberfammerferen ſelbſt beliebes Hat, meiner 
ummendor fiſchen Affaire halber Crinnerung yu chun 2c. 


Serbft, 
ben 3. Wary 1703. 


6. 


Pro Memoria, | 
dem Oberkammerherrn uͤberreicht, den oten Mary 1753. 


E. haben Se. churfuͤrſti. Durchl. gu Brandenburg x. weiland Friedrich Wil⸗ 
Helm, glorwirdigften Andenfens, mit Frauen Johanna Walburgen, verwittibten 
Heryogin zu Sachſen, aud) hochſel. Gedaͤchtniſſes, unterm dato den 7ten October 
1687, einen Vergleich getroffen, Craft deffen hochgedachte fiirftl. Frau Witwe den 


an dem Amt Unmendorf ad dies vitae Habenden Rießbrauch, ſamt Dero daſelbſt 
angec 
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angeſchafften Inventario, und allem, was fie bon dem Ihrigen dahin verwendet, 
abtreten, auch ſothanen Amts Gefaͤlle von vorhergegangenem Termino Trinitatis 


an ſich enthalten, hingegen hoͤchſtgenannte Ge. churfuͤrſtl. Durchlaucht Deroſelben 


oder Dero Erben dafuͤr 26000 Rthlr. in bevorſtehender Leipziger Meſſe durch An⸗ 
weiſung auf fo viel von den Geldern, welche Ihro kaiſerl. Majeſt. gegen Abtre- 
tung der Sichtenfteinifdyen Gorderung, Ihro churfiirftl. Durchl. zu entrichten vers 
ſprochen, bezahlen laffen; oderim Fall foldhe Zahlung niche erfolgen follte, anders 
weite baare Bergniigung, fraft eines Sefondern Eviltion-Scheins leiften; und letzt⸗ 
fid) Dero fürſtl. Pringen, Herzog Friedrid) und Herzog Morigen, mit zwo Ex- 
pectantien auf die Hobe Stifter gu Magdeburg und Halberftade, gnaͤdigſt ver= 


— fehen follen und wollen. Als aber fid) hierauf begeben, daß die Zahlung auf die 


ausgeſtellte Anweifung niche erfolget, und immittelft vorhochgedachte firftl.. Frau 
Witwe diefes Zeitliche gefegnet, ift man-an Seiten Sr. churfuͤrſil. Durdhl. auf die 
Meinung gefallen, daß fothane Zahlung nun nicht mehr gefodert, fondern dages 
gen eingemendet werden moͤge: mie der beſchehene Bergleidy, als ein unvollkom 

nes, und von dem einen fo wenig als dem andern Theil erfülletes Werk, ipfo jure 
gerfallen, indent die nad) demfelben erfoderte Tradition bes Amts Ummendorf nicht 
erfolget; nunmehr aber, nach eingefallenem Abjlerben der flrfil. Frau Witwe, die 
Sache in.den Stand. gerathen, daß nichts mehr tradiret werden tonne, fondern 
Se. churfürſtl. Durdl. beſagtes Ame ohne. einige Gegen = Praeftanda in Pofleffion 
quenefinent befugt gemefens rweldhe um fo vielmehr cefliren muͤßten, weil fie eine 


gar gu groffe Laefion mit ſich fuͤhren wurden, wie foldes in denen churfiirftl, an 


Heren Herzog Johann Adolphen ju Gachfen » Weiffenfels erlaffenen Schreiben und 
‘qusgefteliten Relolutionen, unterin Sten Febt. und sten’ Sun. 1688, mit mehrern 
enthalten. Nun haben hierauf · Herzog Friedrich, als auf erfolgtes Abſterben 
Dero Herrn Bruders, Herzog Mo.igen, alleiniger Erbe Ihrer Frau Mutter, mehr⸗ 
hochgedachter fuͤrſtl. Frau Witwe, mad) erlangter Majorennitaͤt nicht ermangelt 
replicando vorjuftellen, welchermaſſen ber getroffene Vergleich als volllommen und 
verbindlich zu achten, indem er benderfeits volljogen und ausgewechſelt worden, yu 
einem Contraftu confenfuali aber ein mehrers nicht erfobdert merde ; Ge. churfuͤrſil. 
Durdl. glorwirdigiten Andenkens aud) denfelben alfo dafiir gehalten, indem fie die 
wirkliche Anweifung auf das Kaufgeld herausgegeben, und deren Eviction auch auf 
bie Erben, Durch eine befondere Verfthreibung unterm riten October 1697 vers 
fidyert; dagegen das Origitial ber Verfdyreibung aber den Ulum fru@um von dem 
fürſil. Hofmeifter Volkern, mit beſonderer Gratulation, yu eigenen hohen Handen 


‘angenommen; iiberdas durch Dero magdeburg. Cammer fich des Amts Ummen⸗ 


dort Cintinfte, ſammt allem fo daſelbſt befindlich geweſen, alfofort angemaſſet; wel⸗ 
ches alles fis cine volllommene Tradition yu halten fey, um fo vielmehr / weil 
Uſus 
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Ufas fruftus, tanquam res incorporalis, anders nicht als durd Zurückgebung deg 
Documenti tradiret werden fonnen; die firftl. Frau Witwe ebenfalls auf feine an: 
bere folennere Weiſe in ſolchen MieBbraud) immittirt worden; auch die Beamten 
nicht in ihrer, fondern Sr. churfürſtl. Durdhi, Pflichten geftanden, und die Schluͤſ⸗ 
fel gu den Thoren und Qimmern in ihren Haͤnden gehabt; und wenn ja nod et 
was zu praeftiren brig geblieben mdre, foldes von den Erben geleiftet werden 
 follen und magen; die vorgegebene Laefion aber dafum feine {tatt habe, dieweil 
die Qualitdt des Contragtus, daß er nemlich wie in allen emtionibus {pei auf Ge: 
Winn und Verluft geftanden, nicht unbefanne gewefen; und wenn es (ort anders 
gefallen, foldyer ju Sr. chutfurſti. Durchl. groffen Vortheil gedeihen fonnen, wie 
Diefelben in einem an die magdeburgiiche Rammer dies ſalls erlaffenen gnddigiten 
Refeript vom 6ten September 1687 felbft erfennen, Und endlid) nebſt dem 
Ufa fru&u auch das Inventarium famr den Meliorationen, fo zuſammen itber 5000 
Thir. betragen, imgleichen an denen Mugungen des letzten Jahres, fo andernfallg 
den Erben gehoͤren follen, an die gooo Thlr. dbertaffen worden, und Sr. chur: 
fiirftl. Durchl. wirklich yu gute gefommen, 
Wann denn forhanige Vorſtellung auf fo vielen angefiihrten befannten rechts⸗ 
beftdndigen Griinden ruber, fo beharren Ge. firftl, Durch. in der Hofaung, eg 
werde dermaleinft Reflexion darauf gemacht, und Dero billigmafigen Suchen allers 


gnaͤdigſt ſtatt gegeben werden, 


7. 
Zerbſt, den 17ten Mary 1703. 


Desen Schreiben vom roten hujus hat mir mein Secretarius diefer Tage bey 
meiner Wiederfunft wohl eingebdndiget, und ic abe daraus gerne vernommen, 
daß es-fcheinet, als wenn der Here Oberfammerherr meiner ummendorfifden Anges 
legenheit fich ernftlid) annehmen wollte. Damit nun das Eiſen, weil es nod warm 
iſt, gefchmiedet werden fonne, fo habe ich ein Memorial an Se. koͤnigl. Majeſt. 
fertigen laſſen, auch an den Ober kammerherrn eigenhaͤndig geſchrieben, und gedach⸗ 
tes Memorial ifm aufs beſte recommendirét, von benden aber dem Herren Rathe 
hiermit eine Abſchrift eommuniciten wollen, damit er y tas id) geſuchet, wiſſen, 
und fid) in ber Negotiation darnach richten finne, Ich habe zwar bas Memorial 
fur; einridten laffen, und darinnen mid) auf mein vorhergehendes vom 18ten Mary 
1700 bejogen, Dod) will ich hoffen, dag id) niche untedt daran gethan haben wers 
de; follte aber ja das erfte Memorial, mie es manchmal zu geſchehen pfleqt, aus den 
Haͤnden qefommen feyn, fo fann er folches burch bengefiigtes, fo id) zu dieſem Ende 
abjchreiben laſſen, erfegen, aud aus den Privat-Acten, fo id ifm durch meinen 
B 
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Secretarium jungſthin einhaͤndigen laſſen, bem Oberkammerherrn auf Vetlangen 
fernere Nachricht ertheilen, auch alles dasjenige, was derſelbe mir nuͤtzlich ju ſeyn 
erachtet, jedesmal thun und verrichten, als wenn er hierzu folenniter bevollmaͤch⸗ 
tiget ware, und wird er mir einen groffen Gefallen dadurch erjeigen, ic aber fols 
den mit reatem Danfe gu erwiedern nicht ermangeln. Sonſt idante es nicht ſcha⸗ 
den, daß die Copie von dem Memoriale, fo an königl. Majeſtaͤt gerichtet ift, dem 
Oberfammerherrn communiciret wide, denn id) habe das Original, weiches id 
in gedachten Oberfammerferrns Schreiben eingeſchloſſen, befiegein laſſen; dod 
flelle bem Herrn Rathe fren, was er diesfalls fir ndthig eradhten wird, verlaffe 
mid) in allem auf feine mir befannte Dexteritdt, und bitte bengefiigtes dem Ober 
fammerferen, nebft meinem Complimente, ohnſchwer einzuhaͤndigen x. 


8. 
Copia eines Memorials an Se. koͤnigl. Majeftdt in Preuſſen. 


Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Herr! 


&... koͤnigl. Majeſt. geruhen gnaͤdigſt in gelemender Devotion ſich vortragen zu 
laſſen, welchergeſtalt zwiſchen Dero Herrn Vaters glorwürdigſten Andenfens chure 
fiirfil. Gnaden, und meiner hochſel. Frau Murter Gnaben, ein Receſs wegen Abtre⸗ 
tung des Amts Ummendorf erridjtet, und diefer leGtern eine gewiffe Gumme 
Geldes, nebft einigen andern Conditionen, ftipuliret worden. Run babe Ew, 
koͤnigl. Majeſt. id) bereits vor 3 Jahren in einem allergehorſamſten Supplicate um 
die Erfillang bemeldten Receflus unterthaͤnigſt angefanget, big dato aber nod keine 
gewierige Refolution erhalten fonnen. Derowegen habe id) mich gemuͤßigt gefine 
den, Ew. fonigh Majeſt. nochmalen hierdurch unterthinight anjugehen, und aller 
gehorfamft ju bitten, daß Sie Dero angebornen Finigl. Clemens und Generofiré 
nach meiner Bitte allergnaͤdigſt deferiren, und eine erwuͤnſchte Refolution ertheilen 
faffen wollen. Golde Hohe fonigh Gnade gereicher yu Ew. fonigh Majeſt. immer⸗ 
waͤhrenden Ruhm, und ich verharre in behoriger Soumiffion 


Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt x. 


Zerbſt, 
den 17. Maͤrz 1703. 


9. 
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9. 


Copia eines Schreibens an Se. Excellenz den Herrn Oberkammerherrn 
Grafen von Wartenberg ꝛc. 


Hochgeborner Graf, 
Hochgeehrter Herr Oberkammerherr! 


SD, Ew. Excellenz mein juͤngſihin an Sie abgelaffenes Schreiben fo giitig auf⸗ 
genommen , und dabey curd) Dero vielgiftige Remonftration bey Sr. koͤnigl. Maz 
jeftat in Preuſſen meine ummendorfifde Angelegenheit gu fecundiren durch den Herrn 
Rath Jablonski mich verfichern laffen, folches erfenne ich mit gepiernender Dankbat⸗ 
feit, und wollte nichts angenehmers wuͤnſchen, als Vermoͤgen ju faben, Ew. 
Excellem hinwieder dienen gu koͤnnen. Mun follte gwar in Ermangelung deſſen billig 
anſtehen, Ihnen diesfalls weitere Incommodicé gu machen, weil aber Er. Excele 
feng von felbft fo giitig ſeyn, und an die Hand yu geben belieben, wie dag ich 
nochmalen mit einem unterthaͤnigſten Memorial einkommen, und ſolches Ihnen 
zuſenden moͤgte, damit Sie ſelbiges Sr. koͤnigl. Mojeſtaͤt einhaͤndigen koͤnnten, ſo 
habe beygefuͤgtes fertigen laſſen, und Em, Crcelleny ſolches aus einer ganz befondern 
Confidence zuſenden wollen, mit ange haͤngter dienſilicher Bitte, Dieſelben belieben 
ſothanes Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt vorzutragen, und Dero höchſtguͤltigem Pouvoir nach 
bie Sache dahin yu beſoͤrdern, damit eine erwuͤnſchte allerqnddigfte Reſolution auf 
mein unterm 1gten May ves 1700ten Jahres abgeloſſenes Memorial er folgen moͤge. 
Ew. Ercelleny erjeigen mir Hierunter eine ganz ungemeine Faveur, welche ich nad 
allem Bermogen gu erwiedern mir hoͤchſt angelegen werde feyn laſſen, und mit aller 
Ergebenheit allftets verbieibe 

Ew, Excelleny x. 
Zerbſt, 


den 17. Maͤrz 1703. 


Den 27ſten Maͤtz Habe dem Herrn Chwalkowski aufgewartet, ber mir zum 
Beſcheid gegeben, wie er von Herzen wuͤnſchte, Sr. Durchl. nach dee 
ſchuldigen ju Ihnen tragenden Hochachtung yu dienen, daher es ihm leid, 
daf in der gegenwaͤrtigen Sade er ver Sie etwas avsjuricyten ſich nidyt ge 
traue, indem die A€ta mit fo vielen Berichten, und fonderlic einem, fo 

ber Herr von Meinders aufgeſetzt, angefuͤllet, welche alle dahin ſchlieſſen, 
daß aus dem pro fundamento — Transact, als welcher * pun 

2 tand 
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Stand gekommen, der Konig nichts ſchuldig fey. Und wenn mun wegen 
des Inventarii Satisfa€tion begehret wuͤrde, fo mite er befennen, daß ben 
Gegenwartigen ſchweren Zeiten die ordinairen Einkuͤnfte fo erſchoͤpft, daß 
Daraus efwas ju nehmen eine fautere Unmoͤglichkeit. Wenn aber Se. 
Durchl. etwas vorzuſchlagen wuͤßten, fo auffer dem Ordinairen herfommen 
fonnte, wolle er es ifm aufs befte angelegen fenn laffen, begehrte ſolches 
Sr. Durchl. nebſt Verfiderung feines Reſpects und Ergebenheit yu vere 
fidern. Denldufig gedachte er, daß vielleicht etwas yu erhalten contribui- 
ten fonnte, wenn Se, Durchl. ſich an diefem Ore ſelbſt fehen lieſſen. Hie? 
won habe cod, Gr. firftt, Durchl. unterthanigh Bericht gethan. 


Jablonski. 
10. 


Mus deſſen letzthin an mid) abgelaffenem Schreiben vom 27ſten paſſato habe ich 
erſehen, daß man ſich in Berlin meiner Affaire halber ſchon wieder geaͤndert, und 
den alter Tanz wieder aufzuſpielen angefangen hat, Es iſt die Chicane, fo an 
allen Hofer der Heutigen unchrifllidyen Manier nach eingeriffen; doch ift mir nod) 
lich, daß die Sache an den Herrn von Chwalfowsfi gewiefen worden; es ift diefer 
ein ebrlidjer Mann, und ich habe das Vertrauen zu ihm, daß wenn derfelbe den 
Vortrag ben Sr. koͤnigl. Majeſt. chun follte, derfelbe zugleich meine Momenta, ſo 
ben denen Acten gu finden ſeyn, oder nod) durch die Deduétion, fo ber Herr Nath 
in Denen Privat - Acten haben wird, dazu gebracht werden fonnten, mit vortragen, 
und darinnen fein Gewiſſen und den erlangten Ruhm eines honnéten Mannes me 
nagiren wuͤrde. Dod ftiinde dahin, ob man aud foldhe attendirte, denn die Ges 
milther ſeynd ben Hofe unterfhiedlid), und gegen einen honnet Homme finden fich 
100 F nanjenfreffer und bafles Seute, welche das Honeftum in ſchlechte Confide- 
ration ziehen, und ritterlide Thaten begangen ju haben vermennen, wenn fie des 
Herrn Cammer mit einem Vorthelchen bereichert haben, und erwegen nicht, ob es 
jure oder injuria geſchehen.  Alleine was ift ju thun? ein ſchwerer Stein ift niche 
weit zu werfen, und id) muß endlid) dasjenige, was id) nicht dndern fann, mit 
Geduld ertragen. Ich fehe aus der gamen Sache, daß eine Reife nach Berlin 
gu thun mir noͤthig ſeyn wire, und id) muß mid) aud) endlid) dazu refolviren, uns 
geachtet id) die dazu erfordernde Unfoften als etwas Verlohrnes werde achten muͤſſen. 
Ob man aber die Gache inzwiſchen ein wenig ruben laffet, oder diefelbe pouffires, 
Dariiber moͤgte wohl des Herrn Raths Mennung und guten Math haben, wie id 
denn aud) denfelben hierum Freundlich erſuchet haben will; denn die Reife alfofore 
anjutreren, mid) noch nicht refolviren fann, Die Art einer fremden Cammer Vors 


ſchlaͤge 
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ſchlaͤge yt thun, tie fie von extraordingiren Einfimften bejahlen tonne, ift laͤcher⸗ 
lid), und hat der Herr Rath folche zuvor wohl etrathen. Es muff ein fluger Kerl 
gewefen ſeyn, der fie inventiret hat; ob fie aber denen Herren und ihren Miniftris 
zu allegiren reputirlid) fer, laſſe id) andere judiciren ꝛtc. 
Zerbſt, 

den 3. April 1703. — 
Den 7ten April Sr. füͤrſtl. Durchl. begehrtermaſſen meine Meynung dahin 
eroͤfnet, daß wegen der nur allzu ſehr eingeriſſenen falſchen Cammer: Maxi- 
men wenig Hoffuung uͤbrig fey, per directum in der Sache ſottzukommen, 
einen indireftum -modum aber gu finden ſehr ſchwer fey. Die Sache fere 
ner ju treiben, wuͤrde nichts anders feyn, als eine nochmalige Repulfam 
holen wollen, Den Oberfammerherra yu gewinnen fey eine vergeblide 
Muͤhe. Bey der Cammer und deren Profidenten ware etwas ausyuridhten, 
wenn man von feinem Principio abweichen, und. blof das Inventarium und 
fruftus indebite perceptos fordern wollte; .ob aber foldjes gu rathen, ſtuͤnde 
dahin. Zum menigften muͤßte alles zuvor concertirt, und mit dem Herren 
Chwalfowsfi, ſonderlich wegen der Vorſchlaͤge zur Zahlung, ausgemade 
fenn, ehe es gu einem anderweiten Vortrag tame, und hiegu wiirde eine 

Reife anher dienen.. . 

Jablonski. 
II. 


J ch habe von guter Hand erfahren, daß Se. konigl. Majeſt. in Preuſſen verwil⸗ 
liget, daß diejenigen Gelder, fo die Unterthanen fir die Guͤter, welche ihnen erblich 
verpachtet worden, ſtatt eines Kauf- Pretii jetzo Jahlen muͤſſen, zu Abtragung derer 
alten Schulden angewendet werden ſollten, und davon ein rechter Fond gemachet, 
dem Herrn Oberhoſmarſchall, Grafen von Wittgenſtein, auch bereits eine ſtarke 
Poft'auf ſeine Praetenſion daraus bezahlet worden. Weil ich nun in denen Gedan: 
fen ſtehe, daß wenn diefe Sache erfi erzaͤhltermaſſen ſich verhalten follte, folde zu 
Facilitirung meiner ummentorfifthen Angelegenheit dienen koͤnnte, weil auf ſolche 
Art ein Vorſchlag gethan werden koͤnnte, wie ich zu meiner Befriedigung, ohne 
Daf man die ordentlichen Reveniics angreifen doͤrfte, gelangen koͤnnte; als erſuche 
ben Herren Rath, dieferwegen ohnſchwer fich gu etfundigen, und mir fodann Nach⸗ 
ridjt Davon gu ertheilen 2, 


Zerbſt, 
ben 24. Jul. 1703. 
B 3 Den 
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Den 28ſten Jul. darauf geantwortet, daß die aus den Erbpachten verhofften 
Gelder langſam einkommen, gu der Deſtination nicht zureichen, und, nach⸗ 
bem die Erbpacht nicht weiter fortgeſtellt wird, nunmehr ceſſiren. 


Jablonski. 
12. 


se . 

Ich erſehe aus deffen Schreiben vom 7ten May, daß die Maximen ber heutigen 
Kameraliſien mir wenig Hoffaung uͤbrig taffen, ju meiner rechtmaͤßigen Fortecung | 
ju gelangen, und follte id) es faft diefen Leuten nicht verüblen, daft fie auf ihren 
aus Moth ergriffenen Principiis verbleiben, weil es ifnen ben Verluſt ihrer Ehre 
und Bilger anderft ju fentiren verboren ift, Go lange auc) der groſſe Giaat und 
erſchreckliche — bey denen Hofen im Schwange gehen, fo lange werden avd 
bergleiden unrechtmaͤßige, ſchaͤndliche und unchriſtliche Maximes nicht abgefthaffet 
. werden. Gon meiner Praetenfion fo ſchlechterdings abjuftehen, und die Reftirutio- 
nem indebite perceptorum unbd bes Inventarii ju ſuchen, alte ich nicht fire rathſam, 
weil fodann vielmehr Chicanen von ifnen gemachet werden doͤrfen, indem fie klaren 
DBriefen und Siegeln zuwider etwas ju leugnen fid) niche entbliden, wie vielmehe 
wuͤrden fie ben diefen Puncten widhtige Excufen formiren, ba es fodann auf Com. 
mifiones, Unterfudungen und Nechnungen anfommen doͤrſte, welches eben die 
redten Wege find, dadurd) man in ein immermahrendes Labyrinth gerathen, und 
pas Fegfeuer ben sebjeiten erjagen fann. An des Herrn Chwalfowsti Aufrichtigkeit 
trage id) fcinen Zweifel, aber es wird auf felbigen alleine nidjt anfommen, und 
wenn aud) diefes ware, fo wirde derſelbe dod) nicht thun doͤrfen, mas er fir billig, 
fondern ras er feinem Heren fiir nuͤtzlich hielte. Und wo wollte id) aud) Vorfdlage 
ju meiner Bergniigung yu gelangen thun koͤnnen, welche die Camerales nicht viel 
beffer wiſſen follten? Sch glaube, daß, wenn dergleichen verlanget wird, es eben fo 
viel gu bedeuten hat, alg wenn man einem die Sehuld.gar feugnet.” Enfin, id) febe 
wohl, dag ich eine Reife nach Berlin werde chun muͤſſen, vod) ift es mir jego ohas 
moͤglich, dahero die Gace, bis ich Zeit dazu bekomme, ruhen mag x. 

Zerbft, 
ben 17. Upril 1703. 


Den 2iften April Sr. firftl. Durchl. geantwortet, wie in ber That bedentlich 
fey, von der Hauptforderung abjuweiden, und nicht cher zu rathen, als 
wenn erſtlich feine Hoffnung mehr uͤbrig, damit jemals aufjufemmen, und 
pweytens vorher genugfame Verfiderung erlanget ware, daß dic Refticurio 
in debitum julanglich und richtig erfolgen werde. » 

en 


perfoffien 
snd, mode 


fonéli. 


an. Johann Thesdor Yoon. ~ «sag: 


' Den aten Yun. Hat mich der Herr Chwalkowski entboten, und gefaget, wie er 

Gelegenheit gefunden, Sr, Majeft. befonders Gr. firfil. Durchl. Gade 
dorjutragen, die aber von der Hauptforderung fo wenig, als von Erſtattung 
bes Inventarii, etwas fdren wollen, daß er genugfam verfpiret, mie Sre 
biesfalls ganz eingenommen waren, Worauf et weiter gegangen, und crs 
fundiget, ob Ge. Majeft. geneigt waren, aus befonderer Betradtung Gr. 
Durchl. einige Wohlthat ju ermeifen, oder aud) in Dero Kriegsdienften 
Ihnen einen anfidndigen Plag gu verleihen, da denn Se, Majeft. yu dem 
erſten fic) gang willig bejeiget, und daß hieju Vorſchlaͤge geſchehen moͤgten, 
begehret; bey dem zweyten aber, weil vorjetzo keine Stelle ledig, angeftans 
ben, dod) auch es nicht abgeſchlagen; welches Gr. fuͤrſtl. Durchl. gu vers 
melden, und daß er es nicht weiter bringen koͤnnen, gu berichten der Hert 
Shwalfowsti mir anbefohlen, wie ich auch mit heutiger Poft gethan. 

Jablonski. 


I} 
Zerbſt, den 9. Jun. 1703. 


Nurs beffen an mich abgelaffenem Schreiben vom 2ten hujus Gabe ich erſehen, was 


ber Here Hoffammerprdfident Chwalfowsty wegen meiner ummendorfiſchen Anges 
legenheit mit demfelben gefprochen hat. . Mun weif id ywar nicht, warum ermeld- 
ter Here Chwalkowsky, ſich vor mich intereffirer, indem ich foldes niemalen um 
benfelben verfdhulbet habe, und muf id) denfen, daß foldyes par honnéteté gefchie- 
Het; gleichwohl aber vernehme ich aus des Herrn Rarhs iibecfchriebener Relation 
fo viel, dag Se. koͤnigl. Majeſt. in meiner Sache ziemlich praeoccupiret find, und 
es bas Anfehen Hat, als wenn wenig yu etlangen ſeyn doͤrfte, wofern nicht durch 
einen andern Umſchlag einiges Aequivalent ju Wege gebracht wird. Die Vorſchlaͤ⸗ 
ge, fo der Konig ifm an die Hand yu geben ven mir practendiret, ddrften ju erſin⸗ 
nen mit ſchwer genug fallen, es fey denn, daß er bie 2 Praebenden mir conferiren, 
und mid) in feinen Kriegsdienften emploiren wollte, und id) bin bey Durdlefung 
deſſen Schreibens faft auf die Gedanken gerathen, dag wenn ich die letzteren fuchen 
follte, alle Hofnung darinnen gu reitfiren, mir nicht abgeſchnitten ware, 
und bevor aber ic) etwas weiter in der Gace unternehme, fo habe id) denfelben 
um feinen guten Rath erfuchen wollen, und wilrde mid) ter Here Rath hoͤchlich ob- 
ligiren, wenn er mit ſeine Meynung darüber offenherzig entdecken wollte, ob er 
nemlich wohl glaubet, bag, wenn id) Kriegsdien ſie ihres Oris yu ſuchen refolvires 
te, id) darinnen reiiffiren doͤrſte? und ob der Here Hoffammerprafident im Dis- 
eouiſe bieferwegen fic) nicht deutlicher herausgelaſſen habe? Ich will Hoffer, es 
werde 
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werde ber Here Rath mir hierinnen willfahren, und werde ich ſodann meine Meſſu- 
res darnach nehmen, und nach Endigung meiner Sauerbrunnencur, fo. id) jetzo 
anzufangen gemuͤßiget worden, eine Reiſe nach Berlin chun. Immittelſi habe bens 
tommendes Schreiben an den Herrn von Chwaifowsty abgehen laſſen x. 


Den r2ten Jun, habe von Se. flie(tl. Durchl. Befehl, nebſt einem Schrei⸗ 
ben an den Herrn Chwalkowski, erhalten, welches demſelben 

den 14ten Jun. zugeſtellet, und don ibm, nebſt gar verbindlicher Beantwortung 

des Compliments, zur Antwort fo viel vernommen, daß Ge. tbnigl, 

Majelt. alle Vacantien der hohen Srifter denen Rittern bes neuen Ordens 

gewidmet, alfo Daf darauf die gering ite Rechnung nicht zu machen, Ob 

zu Kriegsdienſten einige Hoffnung fey, fdnne ev beftandig nidt verſichern; 

aus der bey dem Konig permerfeen Juneigung aber Habe er fo viel abgenom: 

men, dag, wenn Se. fuͤrſtl. Durcht. eine Meife anher chun wollten, die= 

ſelb⸗ hoffentlich nicht vergeblich fenn dorfte. Er an feinem Ore ware bereit, 

und wuͤnſchte yu Dero Dienft und Vergnuͤgen viel beyjutragen. 

a eer ee ee . Jablonski. 


14. ee ee 
. : * a> Zerbſt, den 30. Jun. 1703, 
D fen an mich abgelaſſenes vom 16ten hujus abe wohl erhalten, und daraus 
erſehen, Daft id) gar ſchwet gu meiner Satisfaltion gelangen werde, woferne es nicht 
per indire€tum geſchlehet, und ic) durch einen andern Weg zu einem Aequivalent 
gelange. Der von dem Koͤnige gefaßte Schluß, wegen Collation derer in den 
Hocſiiftern heimfallenden Pracbenden, fo en ſoveur ber Ritter des neuen Ordens 
emachet worden, - benimmet mir faft alle Hoffnung, quoad hoc puntum etwas ers 
fprichliches ausjuridten, of mir gleich ſolches von dem hodfel. Churfirjten vers : 
fprochen, und von dem Ronige felbft aud) fold Verſprechen wiederholet worden, 
Dahero wohl auf. nichts mehr / als die Keiegsdienſte zu rellectiren ſeyn wird, unb 
id) bin fire deſſen mir hierunter ertheilten guten Rath demfelben obligirt, und ich 
werde ſolchem zufolge mich noch dieſen Sommer in Berlin einfinden, doch doͤrfte 
ſolches ſchwerlich auf naͤchſt bevorftehenden ‘Geburtstag geſchehen, weil meine Equi- 
age nicht ſo eingerichtet ift, daß ith an einem fo prdchtigen Hofe ben dergleichen 
Feitin damit erſcheinen doͤrfte, und werde ich hoffentlich beffer thun, wenn ich auſſen 
bleibe, als ohne erfordernde hochzeitliche Kleider mid) daben einſtelle. Gonft zweifle 
ich nicht, daß ich zu Berlin nod) gute Freunde autreffen werde, welche fich meinet⸗ 
wegen portiren dorften, und wire det Here Feldmarſchall mir wenigſtens nice ent⸗ 
gegen ſeyn rt wr dye cite os ; 
; 5. 


an Johann Theodor Sablonsi Ww 


15. 


Ry bin bemfelben obligirt, daß er fid) die Mtiihe gegeben, und von Sr. koͤnigl. 
Majeft. in Preaffen Anfunfe in Berlin, und deren Fiinftigen Aufenthalt, mir in (eis 
nem Gdhreiden vom 27ſten paflaco giitige Nachricht ertheilen wollen. Ich werde 
meine Meffures darnach nehmen, und, fo bald e¢ moͤglich feyn wil, mic ihres 
_ Oets einfinden, woben ich denfelben freundlid) erfuche, mich excufict ju balten, 
daß ich nicht eher geantwortet habe. Ich bin diefe Woche ben meinem Herrn Brus 
ber in Barby gewefen, und erft geftern Abend von dannen wieder zurückgekommen, 
welches mid) Daran.werhindert ha’. Gonft gebet allfier ein Bruit, doch ohne red): 
ten Grund, als wenn die Stadt Thorn, nachdem fie fic) an die Schweden ergeben, 
von diefen Sr. fonigh Majeft. in Preuffen ware eingerdumet, und bon Dero Tups 
pen befeset worden, fo haͤtten auch dieſe legteren in bem elbingifden Territorio und 
dem Bisthum Ermeland ein glerches gethan. Sollte der Herr Math hiervon einige 
Gewißheit haben, wuͤrde mir derfeibe einen fonderbaren Gefailen erjeigen, wenn er 
mir dieferroegen einige Nachticht gu ercheilen belieben wollte xc, 


Zerbſt, 
“ben 3. Nov. 1703. 
16, 
| Zerbſt, ben ro. Nov. 1703. 

Ss berfelbe in feinem angenehmen Antwortſchreiben vom Sften hujus die verlangte 
Nachricht wegen der Gradt Thorn mir fo prome ertheiten wollen, dafuͤr bin id) dem⸗ 
felben hoͤchlich obligirt, und ift gleid) Anfangs der neulichſt gemeldte Bruit mir vers 
Dachtig vorgefommen, indem ic) niche wohl glauben fonnte, daß dcr Konig in 
Schweden diefen Ort fo leicht abandonniren, und einem andern iiberiaffen wuͤrde, 
weichen yu erobern fo viel Muͤhe und Koften erfordert hat, und der bey nod) mah: 
rendem Rriege demielben fo vortrdglic if. Sonſt habe id) vernommen, und es 
hat mein Herr Bruder, Herjog Heinrid) von Barby, felbjt mir vor gang gewif 
gefaget, daß Ihro koͤnigl. Majeft. von Preuffen in kurzem nach Preuffen gehen 
wiirden. Mun yweifle idy nicht, daß der Herr Math hiervon gany genaue Nachricht 
haber werde, und wiirde mir Dderfelbe einen befondern Gefallen erweifen, wenn er 
mir part davon gu geben belieben wollte, damit id) meine Meflures darnach nehmen 
fonnte ꝛtc. : 


* 
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17. 
Zerbſt, ben 19. Feber. 1704. 


$5 Habe nun in fanger Beit keine Nachricht von deffen vergniigtem Wohlſeyn er- 
alten, und deswegen gegenmartige Zeilen abgehen laffen, von Herzen wuͤnſchend, 
daß folche denfelben bey vergniigtem Suflande antreffen mogen. Hiernaͤchſt moͤchte 
ich wohl zuverlaͤßige Machricht haben, ob die gothaifdyen Truppen, fo vormals der 
Konig in Preuffen iberhommen hatte, und nunmehro in hollaͤndiſchen Dienften 
fiehen, von bem Hauſe Gotha denen Hollindern gegeben worden, oder ob der Kee 
nig in Preuffen ſolche dahin uͤberlaſſen, oder ob er nur dabey concurriret, und ob 
er nod) ben felbigem die Difpofition in totum oder nur pro parte Babe, Goflte nun 
der Here Nath diesfalls einige Wiffenfchaft haben, wuͤrde mid) berfelbe hoͤchlich 
obligiren, wenn er mit einigen Part Daven su geben belieben wollte, Daferne aber 
bemfelben Hiervon nichts befannt, fo weif ich nicht, ob id) mir die Frenheit nehmen 
Darf, denfelben freundlid) yu erfudjen, dle Gutheit fiir mich gu haben, und diefers 
wegen ohnſchwer Erfundigung einjuziehen, auch hernachmals, was derfelbe davon 
Quverlagiqes erfahren fonnen, mir, fo bald es moͤglich, gu liberfchreiben, indem gee 
wiffer Urfachen halber id) überaus gerne Nachricht teswegen haben migte, und 
werde id in Qufunft folde demfelben entdecken; ich bitte aber nicht bel yu nehmen, 
daß durch dergleichen Commiffion ifm beſchwerlich bin x, 


' 18. 


Hesen an mid) abgelaffenes unter dent 24ften paſſato abe id) allhier zurecht er⸗ 
halten, und (age id fir den in felbigem abgeftatreten wohlmeynenden Wunfd zu 
meiner Badecur freundlidien Dank; es Hat folche mod zur Zeit gar wohl operirct, 
Gort helfe fener, und verleihe, daß derſelbe beftandiger Gefundheit genieffen, und 
polfommen vergniigt feyn moge. Was das beſtellte Pitſchaft anlanget, fo wird 
mir fieb ſeyn, wenn id ſolches bern meiner Retour haben kann. Hiernaͤchſt vermels 
be, daf ich den Herrn Geheimenrath Chwalfowsti allpier gefunden habe, welder 
gleid)falls der Badecur fid) bedienet. Er Hat aus freyen Stuͤcken von meiner ums 
miendorfiſchen Angelegenbeit gu reden angefangen, und mir ein gleidjes als dem 
Herrn Rath vormalen gcfagt. Er will zwar nicht zugeben, daG der Contract, wel 
chen ich gum Fundamente meiner Praetenfion allegire, {cine Volllommenheit erlan⸗ 
get babe, daß mir aber des Inventerii megen SatisfeGion gegeben, und mit 
fonft einige Douceurs erwieſen werden miften, Galt er flr billig, und bleibes 

beftandig dabey, dag yu Ausmadjung meiner Angelegenheit meine — 
ſt 


an Johann Theodor Yablonski. 19 
a oe ee, en mt i 


rfte 2. 
Carlsbad, 
den 5. Sun. 1703. 


~ 


19. 


D ser an mid) abgelaffenes vom 14fen hujus habe ich nebſt ben Beylagen zurecht 
erhalten, und bat ber Herr Geheimerath Chwalkowski fic alles Gutes, wie ich bee 
reits gemeldet, meiner befannten Angelegenheit wegen, erborhen, dabey aber, wie 
' pormals gegen denfelben, erinnert, dag Se. koͤnigl. Majeſt. dieferhalben ſohr prae- 
occupiret waren, und in den Gedanfen ſtünden, daß meine Praetenfion nicht gee 
grimbet ware, indem der Contract auf Geiten meiner hochſel. Srau Mutter nicht 
adimpliret worden. Es ift das alte fied, dod) fonnte er micht leugnen, daß wegen 
bes Inventsrii, und der verfprodjenen Canonicate, mit eine billigmdfige Satis- 
faftion gegeben werden muͤßte, gu deren Erlangung meine Gegenwart, wie er 
mepnte, viel contribuiren dorfte, woben er fic) erboth, fo viel in feinem Vermoͤ⸗ 
gen ftiinde, dazu beyjutragen. Gonft fonnte man wohl merfen, daß er von dee 
Juftice meiner Gache eines gany anderen perfuadiret ift, obgleich das Intereffe feis 
nes Herrn ihm foldes ju befennen niche verftattet. Wegen meines Pitſchafts has 
es (chon Zeit bis ich wieder nad) Zerbſt komme, welches, fo Gott will, naͤchſt 
fiinftigen Gonnabend gefdehen wird, indem ich mit gutem Contentement die Cue 
abfolviret habe, morgen ven fier aufbrede, und recta nad) Zerbſt reife, daher 
auch derfelbe feine Briefe in Zukunft wieder Sahin gehen laffen wolle xc. 
Carlébad, 
den 23. Sun. 1704, 


20. 


Gir die yu meiner gliclichen WBiederfunfe aus bem Catlebade in feinem lehteren 
Schreiben vom 2Bften paſſato abgeftattete Gratulation fage id) freundlidjen Dane, 
und wuͤnſche gegentheils, daß der Hodfte ben Heren Rath bey vollfommener Ges 
fundpeit und allem erfinnlichen Bergniigen beftindig erhalten wolle. Sonſt bin id 
nunmehto faft gaͤujlich eutſchloſſen, eine Reife nad) Berlin yu thun, und gu fehen, 
ob ich meiner befannten Affaire wegen etwas ausrichten koͤnne. Mun jrweifle id nicht, 
daß ein gutes Tempo mir fonderbar beforderlidy ſeyn ddrfte; alleine id) weiß niche, 
ob bey jehiger Zeit, da der Hof nicht —— an einem Orie ſich aufpale, * 

— 
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bald da, bald'bort-fich divertiret, idy foldye meine Reiſe mit Avanrage ſollte antre- 
ten koͤnnen; dahero mir derfelbe einen befondern Gefallen erweifen wide, wenn 
er mir diesfalls feine Mennung yu entdecfen belicben wollte. *) Machdent man mid 
allpier aud) gan; gewif verfichern wollen, daß einige Gerdnderung ifres Ores, bey 
bem RKriegs Etat vorhanden ware, und folite der Herr Generalſeldmarſchall von 
Barfuß das Commando wieder befommen, fo glaube ich, daß mir nicht undienlich 
fern wiirde, wenn ic) meine Reife fo lange auffdobe, bis es wegen bes Chefs feine 
Richtigkeit hatte. Ich iste mir hieruͤber gleidfalls deffen guten Rath aus x. 

Zerbſt, 
den 5. Jul. 1704. 


21. 


Das derſelbe in ſeinem Schreiben vom r2ten hujus ber bewußten Angelegenheit 
halber mir deſſen guten Rath ertheilen wollen, dafuͤr bin id) demſelben obligirts 
und id) begreife gang wohl, daß in Abmefenheit des Hofes id) nichts gu Berlin nuͤtze 
ſeyn doͤrfte; id) werde demnach fo lange nod) in Ruhe ſtehen mifjen, bis der König 
feinen beftandigen Aufenthalt wieder dafelbft nimmet, fedann will id) ſehen, was 
biesfalls fic) wird thun laſſen. Den Herrn Rath aber erſuche ich freundlid, fo 
gut gu fenn, und fobald derfelbe erfahret, daß der Koͤnig wieder in feine Refidery 
ju kehren, und dafelbft gu bleiben gefonnen ſeyn follte, mir ohnſchwer Part davon 
yu geben re, . 
Zaerbſt, 
den 19. Sul. 1704- 


22. 


S65 habe bemfelben bereits fo oft Mihe gemachet, daß ich billig Bedenfen tragen 
follte, dem Herrn Rath mit abermaliger Commiffion beſchwerlich yu fallen. Weil 
es aber bennod) derfelbe erfaubet, und ich aud) gu ihm vor andern ein ganz beſon⸗ 
beres Bertrauen habe, fo nehHme mir nochmaten die Frenheit, und ikberfende bens 
fommendes Paquet an den Herrn geheimden Kammerrath Luben, welchem er bey 
deſſen Ueberreichung meinetwegen ein Compliment abjuftatten belieben wird. Es ” 
find in foldem ein Schreiben an erfigedachten gebeimden Kammerrath, nebſt einer 
) . Deduftion, 


| *) So lange die Sommerluſt waͤhret, ift nichts zu thun. Eine beygeſchriebne Anmerfung 
des Sadlonett, . 


— 


i An Sohatin Theodor Bablonsei. * 


Dedubtion , welche derſelbe auch bereits in ſeinen Acten finden wird, und denen das 
gu’ gehoͤrigen Documenten, imgleiden cin Sehreiben an den Heren Oberfammer- 
Herr, und-darinnen ein Memorial an Se. fonigl. Majeft. in Preuſſen, einge ſchloß⸗ 
fen, welches letztere auch in Copia yu deſſen Nachricht bengefiiget iſt. Die beyden 
Briefe an den Heern Oberfammerheren und geheimben Kammerrath beftehen aus 
Complimenten, mitangehingter Bitte, daG fie meiner bey Gelegenheit eingedent 
feyn, und: mir in meiner Geredtfame affiftiren moͤgten. Daferne nun der Sere 
geheimde Rammerrath von dieſer Affaire, wie id) nicht zweifle, mit demſelben gu 
ſprechen anfangen follte, wird derfelbe mein Beſtes ohnſchwer dabty beobadten, 
und diejenigen Serupel, fo baben fid) ereignen mogten, ibm benehmen 2, 


Zerbſt, 
+ ben 19 Sule 1704, 
Den 22ften Aug. Sehreiben von Sr. Durchl. mit Vefehl und einem Paquet 
an Herrn geheimden KRammerrath Luben empfangen. Solches habe alfo- 
fort iibergeben’, und bin wegen der Antwort auf morgen um 8 Ube ver= 


wiefen worden. 
Den. 23ften Aug. dem Herren Luben aufgewartet, und von demfelben zur Ante 


wort erhalten, dag er die Sebriften iberlefen, und das an den Oberfam: 


mergerrn lautende Schreiben felbft: alfofort dem Herrn — — jum 
Vortrag behandigen wolle, damit er es wieder zu finden wiffe, weil es 
fonft auf die Kammer geſchickt, und ba verlegt werden moͤgte, wovon 
Sr. Durchl. in Antwort betichtet. 

Jablonsbki. 


t 23. 
. Erfte Benlage. 


Durchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Churfuͤrſt! 


&.. churfuͤrſtl. Gnaden fann in ziemender und freundvetterfidjer Devotion ich yu 
erinnern nicht unterla(jen , zweifle aud) nicht, Sie werden felbften annod) in gittig- 
ſtem Andenfen haben, welchermaſſen weiland Dero Herrn Gaters Gnaden meine 

Frau Mutter, Fr. Johanna Walpurgis, verwitwete Herjogin zu Sachſen, den 
ihe ad dies vitae verſchrieben gemefenen Ulam fru&um des Amts Ummendorf wieder 
abgetreten, und hochgedachte Sr. churfuͤrſtl. Gnaden hingegen ihr 26000 Thaler 
dafür bezahlen, auch hiernaͤchſt mic und —— in Gort ſelig verftorbenen Bruver, 

= . 3 Herrn 


— — — —— — ee 
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Herm Herjog Moriget, bey denen Sriftern Magdeburg und Halberftabt, und 
pwar einen jeden mit einer Major-Praebends, fo in dem erften Turno eleétorali 
nach erfangter Mindigteit vacant wide, providiren gu laffen verfprocen, maffen 
bann Hieriiber ein richtiger Contract adgehandelt, und von beyden Theilen volijo⸗ 
gen; inſonderheit aber anftatt der baar verfprodenen Zahlung von Seiten Gr. 
chutſuͤrſtl. Gnaden, eine Affignation auf die lidjtenfteinifehen Gelder, die Sie dama⸗ 
len.bey Ihro kaiſerl. Majeſt. yu fordern gehabt, ertheilets hingegen von meiner - 
Frau Mutter die Original - Verſchreibung uͤber angeregten Uſum um zurückge⸗ 
geben, und folde Sr. churfuͤrſtl. Gnaden ju freyer Difpofition ganplich. uͤberlaſſen 
worden, Ddiefer getroffene Contract aber hernach, als meine Frau Mutter bald vare 
auf verftorben, von Gr. churfürſtl. Gnaden daher nicht erfüllet werden wollen, 
weil meine Frau Mutter fid) obligat gemachet, nod) bey. waͤhrenden ihrem Jure 
Ulufru&tuario derofelben bas Amt Ummendorf cum omni caufa abjutreten und eins 
gurdumen, und derowegen denen Rechten nad) erfordert wütde, daß, wenn die 
dafiir verſprochene Summe Geldes ihrer Seits gezahlet werden ſollte, gedachtes 
Ame flipulirtermaffen, und alſo Sr. churfuͤrſtl. Snaden gu der Beit, da Sie ſonſt 
kein Recht dazu gehabt, Hatte cediret und tibertragen werden miiffen, welches in 
eine Weife geſchehen, nod geſchehen founen, indem Gort es alfo geſchickt, dag 
meine Frau Mutter, nod) ehe und bevor die Traditio des Amts geſchehen, und da 
fie daffelbe nod) wirklich in Poſſeſſion und Genuß gehabt, aus diefer Zeitlichkeit ab⸗ 
gefordert worden , bey welcher Bewandniß der beſchehene Vergleich als ein unvolls 
fommenes und fo wenig ven dem einen als dem andern Theile erfillees Werk gleichs 
fam ipfo Jure wieder jerfallen, und nachdem durch diefen unvermutheten Todes fall 
voterwehntes Jus Ulufruttuarium ceſſiret, fie proprio Jure und ofne alle in gedach⸗ 
ten Vergleich enthaltene beſchwerliche Gegenpracitanda das Amt Ummendorf wieder 
in Pofletlion yu nehmen wohl befugt gewefen, zumalen folde Gegenpraeftande 
ſich insgeſammt auf die ———— an Seiten meiner Frau Mutter verkauften 
Rechts referirten, und weil die Sache nachgehends in eum caſum verfallen, daß 
von ibe weiter nichts ceditet werden koͤnnen, ſolche Gegenpraeſtanda ebenmaͤßig 
und um fo viel mehr ceſſiren miften , indem es eine gar ju groſſe und nullo Jure 
beftehende Laefion mit fic) führen wurde, wenn Se. churfirrftl. Gnaden eine fo ans 
ſchnche Summe Geldes entridten, und dafur nichts anders, als was ihr ohne 
bem proprio Jure zugeſtanden, wieder bekommen ſollten. Gleichwie nun dieſen 
Rationibus Ew, churfuͤrſtl. Gnaden ſelbſt, nad) bald hierauf erfolgten toͤdtlichen Hin⸗ 
tritt Dero in Gort hochſel. ruhenden Herrn Vaters, in einer an meines in Gort aud 
. felig entſchlafenen Herrn Bruders, Herzog Johann Adolphs ju Sachſen-Weiſſen⸗ 
fels Liebden, in waͤhrender meiner Minorennitdt, unterm dato Coin an der Spree 
denn sten Julii 1688 ertheilten Refolution Veyfall gegeben, id) aber nach erlangs 
ter 
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ter meiner Majorennitét dieſe Sache ſelbſt in Erwegung gezogen, und befunden, 
bag die Tradition durch Quriidgebung der iiber den verhandelten Uſum fruftum an 
bas Amt Ummendorf meiner Frau Mutter ausgeftellten Original-Verfdreibung alfoe 
bald nach beſchehener Handlung wirklich geſchehen, und Ew. churfuͤrſtl. Gnaden Here 
Gater glorwirdigften Andentens fid) des iiberlaffenen Ufos frufus nod) ben fee 
bengyeit meiner Frau Mutter angemaffet, auch felbigen vor ihrem Tobesfall cine 
giemlidhe eit genuget, fernee diefe Tradition auf feine andere Weiſe, ats durch Ex- 
tradition desjenigen Inftrumenti Originalis, worinnen der Ufus fructus meiner Frau 
Mutter verſchtieben geweſen, geſchehen migen, überdies alles fie felbft anders in 
ben Ufam fruftam nicht gewiefen worden, als bloß durd) die Original - Verſchrei⸗ 
bung, absque omni alio aftu immittendi.in poſſeſſionem, alfo denfelben als ein Jus 
incorporale auch anders nicht zuruckgeben fonnen, als per redditionem documenti 
originalis, hierüber von Sr. churfirftl. Gnaden bey Dero Leben eine andere Tra- 
dition nicht begehret nod) pacifciret worden, fondern Biefelbe mit Quriidgebung dee 
Original - Verfchreibung yufrieden gewefen, und den Contract allerdings vor voll: 
fommen gebalten, indem fie eine Anweiſung quf das Kaufgeld herausgegeben, und 
biefes fonft nicht würden gethan haben, auch felbft nicht mehr yu practendiren ges 
habt, weil der Beamte und die Unterthanen jederseit in Dero Pflichten geftanden, 
und felde meiner Frau Mutter niemalen einige Pflicht geleifter, yudem der Beamte 
die Gehlifel gu denen Thoren und Zimmern gehabt; dabhingegen meine Frau Muts 
ter nur eine bloffe ufu fruftusria gemefen, eo ipfo aber, da fie gegen die ifr aus: 
geſtellte Anweifung die Original - Verſchreibung liber den Ufum fruftum zurückge⸗ 
geben, folden ad manus Sr. churfürſtl. Gnaden refigniret und tradiret; wie denn 
Ge. churfuͤrſtl. Gnaden felbft die Original - Verſchreibung von Dero Hofmeifter 
Boͤlkern mit einer beſondern Gratulation angenommen, und daben fie verfidern 
faffen , daß die veraccordirte Rauffumme ridtig bezahlet werden follte: alfo gehet 
mir gar ſehr zu Herzen, daß Ew. churfürſtl. Gnaden auf eine fo Harte und widrige 
Meynung gefalen, lebz aber anben ber freundvetterlichen Zuverſicht, Sie werden 
fid) in Betrachtung angefihrter Umftinde etwas guͤtiger bejeigen, und allenfalls, 
wenn liber Verhoffen Diefelben nod) nicht hinlaͤnglich feyn follten, ferner yu erwes 
gen in Graben geruhen, daß, wenn gleich geſetztenfalls feine Tradition bey meiner 
Frau Mutter teben geſchehen mare, jedoch der getroffene Contract dahero fir ein 
unvelifommen Werk nicht yu Halten, fintemal derfelbe nad) gemeinen und faifers 
lichen Rechten, fobald als bende Contrahenten einig gewefen, feine Verbindlich- 


teit erlanget, und a€tio emti venditi fundiret worden, weil es ein ContrsQus con- - 


fenfualis ift, und die Traditio Rei gu beffeu Perfeftion nicht gehoͤret; hingegen 
wenn cin Kauf einmal richtig gefchloffen und abgehandelt worden, der Kaufer das 
verſprochene Kaufgeld gu bezahlen ſchuldig, wenn gleich das verfaufte Gut vor der 

Tradi- 
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Tradition ju nichte gehet, oder auch, wie hier, ein verkaufter Vlus froftus durch 
ben Tod des Uſufructuarũ verliſchet, und nichts tradĩret werden kann, welches foe 
gar unwiderſprechlich in Rechten gegruͤndet ift, daß, wenn gleich der getroffene 
Contract auf Seiten meiner Frau Mutter fein Implemencum nicht erlanget hatte, 
welches er Dod) obberihrtermaffe nad) allerdings erlanget, dennoch Ew. churfürſtl. 
Gnaden Here Vater die Kauffumme yu bezahlen obligiret geweſen, jumalen zu 
obangefuͤhrten Motiven nod) koͤmmet, daß die verfaufte Mutzmeſſung emer ſolchen 
Qubtaͤt iſt, daß fie gar leicht exfpiriren fann, Ge. churfurſtl. Gnaden aber niches 
Dejtoweniger ein dergleiden auf eines Menſchen eben berubendes Jus an ſich gu kau⸗ 
fen Beliebung getragen, alto die Qualitdt ifr niche unbefanne gewefen, und folgs 
lid) bern dem ganzen Handel einige Laefion nicht vorhanden fenn fann, indem bende 
Contrahenten miffentlidy und freywillig den Contract auf Gewinn und Verluft, wie 
in emtionibus {pei yu geſchehen pfleget, mit einanber geſchloſſen, aud) folder, 
foenn meine Grau Mutter nod) 30 oder mehr Jahre gelebet, ſowohl Ew churfirftl, 
Braden ſelbſt, als Dero Herr Garters Gnaden ſehr erſprießlich geweſen waren, 
tind alfo fie, da Gort cin anders durch toͤdtlichen Hintritt derfelben gefüget fic dem 
Eventum ebenmagig gefatien laſſen miffen, mie denn Ew. durficftl. Gnaden Here 
Vater in einem an Dero Regierung ju Halle unterin daro den 6ſten Gept. 1687 ers 
theilten Relcript, wovon hierbey Abſchrift ſub Sigo. O yu befinden, ſelbſt ders 
gleichen Rationes, wodurch Ge. curfirftl. Gnaden zu oftangeregten Contract bee 
wogen worden, hoͤchſtbedaͤchtig gefihrer, umd diefes um fo viel mehr bifig zu ſeyn 
ſcheint, weil Sr, churfüͤtſti. Gaaden die Zahlung avid) denen Erben gu leiſten zuge⸗ 
faget; und alfo hieraus allenrhalben erhellet, daß, wenn gleich feine Tradition ers 
folget mare, dennody eine ju Recht beftandige AGion vorhanden, indem, wie vorher 
beruͤhtet, die Sache fine culpa meiner Frau Mutter in ben Grand gerathen, dag 
hun nichts tradiret werden koͤnnte. Wenn dann biefem allen nad) auch meine Frau 
Murter mit dem verfauften Ufo frucdiu das laventatrium auf 4700 Thaler, und 
dle Meliorationes, die yum wenigften aud) 500 Thaler betragen, weniger nicht an 
Mugungen, die ihr oder Dero Erber im letzten Jahre bis zu ihrem toͤdtlichen 
Hintritt zugekommen waren, an die 3800 Thaler uͤberlaſſen, alſo zuſammen Ew. 
churfiirftt. Gnaden und Dero Herren Vater an die 9000 Thaler wirflidy mit uͤber kom⸗ 
men; hergegen id) dieſe ſammt dem Intereffe nun 10 Jahr fang und driber mit 
Schaden ensbehren misffen, und der Billigkeit fehe: zuwider lauſen wuͤrde, wenn 
ich, was meiner Frau Mutter ofnftreitig gemefen umd gehdret, verlieren ſollte. 
Go trage yu Ew. churfuͤrſtl. Gnaden ich das zuverlaͤßige Vertrauen, Sie werden, 
in Erwegung diefer und anderer vorher berührter Motiven und Umftande, ben Dero 
vorhin in dieſer Gache gefagten Refolution nicht beharren, fondern vielmehr nad 
Dero weltgepriefenen Acquanimisat, durch Adimplirung bes einmal zwiſchen Dero 

: glorwuͤr⸗ 
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glorwirbdighten Herren Barer und meiner Frau Mutter tidjtig abgehandelten Con- 

traftus der Welt ferner darlegen, wie hod Ihro angelegen fen, deffelben Fata yu 
prieftiren; Ew. churfuͤrſtl. Gnaden hiermit freundvetterůch und infldndig erfuchend, 
Sie wollen in Gnaden gernhen, vorher angefiihrte Bewandtniß der Gachen nod): 

malen nad) Dero angebornen Gistigteit ju behersigen, und mir darauf wir kliche 

Erfiidung obangefuͤhrten Contractus wiederfahten und angedeyen zu laſſen. Dieſes 

werde id) als eine beſondere Gnade mit unvergehßlichem Ruhm und Dank gegen Sie : 
und Dero hohes churfuͤrſtliches Haus tebensiang erfennen, in freundverterlicher 

Devotion verbleibend F — 

Ew, churfuͤrſtl. Gnaden 2. 
Zerbſt, 


den 18. May 1700. 


24. 
Zweyte Beylage. 


Wlerdurchlauchtighter Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Herr! 


&,, fonigl. Majeft. geruhen allergnddight fid) zu enffinnen, was id) bereits vor: 
mals wegen eines Receffes, fo poifthen Dero Herrn Baters churfirftl, Gnaden 
glorwuͤrdigſten Andenfens, und/meiner gleichfalls in Gort ruhenden Frau Mutter 
Gnaden, uͤber den Uſum fruddm des Amts Ummendorf errichtet worden, allerges 
Horfamft gebeten habe; wavy aber, allergnaͤdigſter Ronig und Herr, ich bis Hieber 
in meinem Suchen ungllichich qewefen bin, und feine erwünſchte Refolation darauf 
erhalten moͤgen, Ew. forigl Moajeft. weltgepriefene hohe Clemen; und Generofiré 
jedennod) mir fefte Hoffnung madet, daß Ew. fdnigh Majeſtaͤt mid nicht 
huͤlflos, fondern Dero koͤnigl. Hulde bey meiner Gerechtfame genicffen taffen wer: 
den: fo habe durch gegenwaͤrtiges mit qeyiemender Veneration nocmalige Anſuchung 
gu Chun, und um eine allergnaͤdigſte gewierige Entſchlieſſung allerunterthdnigft ju 
bitten mid) erfiifnet, und gleichwie ich diesfalls an allergnaͤdigſter Erhorung feineg: 
weges yweifele, immaffen folches den Ruhm von Ew. koͤnigl. Maj: ft. Clemenj ver- 
mehren wird; alfo foll es mir auc) unaufhoͤrlich Anlaß geben, mit aller SoumifGion 
und fchuldigften Refpect dafuͤr lebenslang ju ſeyn ꝛtc. ne, 
Zerbſt, 
ben 18. Mug. 1704. 


Buͤſchings Magazin XXI, Theil. D> ‘25, 
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Mus defen Antwortſchreiben vom 23ften hujus Habe ich erſehen, daß derfelbe bas 
recommendirte Paquet an den Herrn geheimden Kammerrath suben wohl beforget, 
und mit ifm geſprochen, diefer aud) alles Guten fic) erbothen hat. Es ift ju wiine 
ſchen, Bag die Werke mit den Worten ibereinftimmen mogen, und wiirde ic) mid) 
nidjt wenig erfreuen, wenn durch diefen Mann etwas fruchtbarliches ausgerichtet 
werden fonnte, zumal id) denken muͤßte, daß ein fonderlid) Fatum mir ben Weg ju 
Ausfihrung der Gache gebahnet Harte, indem icp recht unvermuthet in die Des 
kanntſchaft deffen gerathen bin. Man muß das Befte hoffen, und erwarten, wie es 
Gott ſchicken will x. 
Zerbſt, 
ben 30. Aug. 1704. 


26. 


35 habe geftern recht unverhofft ein Sehreiben von demt Herrn Oberfammerherrn 
Grafen von Wartenderg befommen. Weil id) nun verfidert bin, daß derfelbe - 
an Demjenigen, tas mid) vergnuget, Antheil zu nehmen pfleget, ſo habe demſel⸗ 
ben. gedachtes Schreiben Hiermit abſchriftlich yu communiciren nidt Umgang neh⸗ 
men fornen, und ob id) gleich noc) nicht weiß, was man mit eigentlidy zur Satis- 
Fakt'on ausgefeGet, fo madjen mid) bod) die von dem Herrn Oberfammerheren in 
feinem Schreiben gebraudjten Expreffiones glauben, man werde bey Ercheilung der 
Refolution die Billigfeit beobadhtet haben. Gonft wird der Herr Rath aus dent 
Schreiben des Herrn geheimden Kammerrath Luben, fo mein Secretarius demſelben 
jinaftens iberfendet Hat, erfehen haben, weldyergeftalt er mir gerathen bat, daß 
id) an den Herren Oberhofmarſchall, Grafen von Wittgenftein, meiner Affaire hale 
ber fchreiben, und mid) um deffen Affiftence bewerben moͤgte; nachdem aber das 
Sdreiben von dem itera eingelaufen ift, fo habe damit angeftanden, 
und glaube, daß foldyes rebus fic ftantibus unnéthig ſeyn wird, an deffen State 
habe id) an mehrgedadten Oberfammerherrn ein Dankſagungsſchreiben, und eines 
dergleichen Inholts an ben Herrn geheimden Kammerrath Luben abgehen laffen, und 
ſolche hierbey uͤberſenden, darneben denfelben freundtidy erfudjen wollen, daß et 
deren Beſorgung uͤber ſich nehmen migte, und wiirde mir ein gang befonderer Gee 
fallen erjeiget werden, wenn derſelbe das erftere ſelbſt yu iiberreiden, und per in- 
dircftum die gefallene Refolution gu erfahren fich bemishen wollte x6. 


Zerbſt, 
ben 16. Sept. 1704. ' 


P, {S. 
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P. S. 


Sh vermuthe, daß dee Herr Oberkammerhert ben jetziger Jahrszeit nicht zu 
Hauſe ſeyn dicfte, daher erſuche den Herrn Nath, daß er den Brief an denſelben 
wohl beforgen laſſen wolle, damit er ihm bald gu Haͤnden kommen moͤge. 


Den roten Sept. Schreiben von Sr, Durchl. mit Einſchluͤſſen an den Ober: 
kammerherrn und Herrn tuben erhalten, welche ſofort abgegeben, dod 
Fcinen unter ihnen felbft gefprocen. Der Herr Grabe aber gab mir Nach⸗ 
richt, daß die ummendorfſche Sache im Geheimenrath durch den Herrn 
Chwelkowski vorgetragen, und das Kaufgeld zwar abgeſprochen, die Er: 
ftattung aber bes Inventarii bewilliget orden. Die Expedition werde in, 
der Hoffammer gu finden ſeyn. 

Den 2often Sept. Habe bey dem Heren Cramer um bie Expedition gefragt, 
der mir berichtet, daß weiter nichts als ein Refcript an die Kammer ju 
Halle angegeben, um Bericht von der Aeftimation bes nventarii yu tun, 
fold) Refcripr aber noch nicht abgegangen, und nod) auf die Unterfeprife 
warte. Worauf id) gebeten, daffelbe juruͤckzuhalten, und mir zuzuſtellen, 
damit Se. Durchl. es felbft introduciren laſſen koͤnnen, woju mir audy 
Hoffnung gemacht worden, und Habe ich von allem Sr. Durchl. unterthd= 

nigſt rapportirt. 
Jablonski. 


27. 
Beylage. 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt! 


En Durchl. haben mir juͤngſthin Ihre Sache wegen des Amts Ummendorf re- 
commendiret, und bdeshalb ein Memorial an Ge. toͤnigl. Majeftde uͤberſchicket. 
Selbiges iſt geſtern in dem geheimen Rath in favorablen Terminis vorgetragen, 
aud) eine-finigl, Refolution darauf erhalten worden, welche Ew. Durchl. wo niche 
in allen, dod) in einigen Stücken der Sache Befchaffenheit nach vergniigen wird. 
Sh wuͤnſche, daß bey vielen Gelegenheiten ich erweifen tonne die aufrichtige 
Dienſtergebenheit, womit ich verbleibe Ew. Durchl. 


Schoͤnhauſen, gehorſamſter Diener 
e873, Dope 8704. Grof von Wartenberg. 
Da 28, 
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28. 


De vorgeftrige Pofttag hat genugſam befraftiget, daß ich in deinjenigen Schrei⸗ 

ben, weldjes id) amt verwichenen Dienftage an Ew. Hochedl. abe abgehen laſſen, 
nicht unrecht gemuthmaſſet habe, daß die darauf folgende Poft die durch des Herrn 
Oberkammerers Excellenz erweckte Freude leichtlich vermindern doͤrfte. Die bey⸗ 
fommende Abſchrift eines Briefs von dem Herrn geheimden Rammerrath fuben, fo 
vorgeftern eingelaufen ift, wird dasjenige, was id) fchreibe, deutlicher erklaͤren; 
und Ew. Hochedl. werden daraus erſehen, daß, auffer dem Anfange und dem Entre, 
wenig Troft darinnen ju finden iſt. Denn was den Anfang anlanget, fo ift derfels 
be in fo weit gut, daß man gegentheiliger Seiten nur zu etwas ſich verftehet, der 
Schluß des Briefes aber Fann Hoffnung machen, daß, wenn Se. Durdhf. ſich 
ſelbſt einfinden, nod) ein mehreres erlanget werden finnte. Der in der Mitte des 
Briefs gethane Vorſchlag findet nidje den geringften Ingreffus, tenn eines Theils 
werden meines gnddigiten Herrns hochfuͤrſtl. Dural. Ihre Durchl. von Anhalt: 
Berbft gu vertreiben niemals fuchen, und andern Theils ein Regiment (wenn es ja 
fo ſeyn foll) vor des Konigs Gnade erwarten, ſchwerlich aber eines yu faufen ſich 
entſchlieſſen, zumalen fie aud) letztenfalls bie geringfte Satisfaction nicht erlangeten. 
Won den Canonicaten ift zur Beit auch nod) nichts erwehnet worden, und es ſchei⸗ 
net faft, daß man ihres Orts dieſen Punct lieber mit Stillſchweigen hbergehen 
migte. Enfin, der Anfang hat, wie bey andern, alfo auch ber diefer Affaire feine 
Schwierigleiten, dod ift meines Erachtens viel gewonnen worden, daß man es 
nur erft dazu gebracht Hat, und dorften ifre Durchl. durch eine Reife, woju fie fic 
werden entſchlieſſen muͤſſen, viel Hinderniffe aus dem Wege rdumen koͤnnen x. 

rbſt, 
den my — 1704. Beyer. 


2% \ 
Beylage. 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr! 


Mic groffer Muhe habe ich es endlich Safin gebracht, daß man vorerſt refolviret, 
Sw. Durchl. das Inventarinm von Ummenderf yu bejahlen. Weil Se, koͤnigi. 


Majeft 
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Majeſt. aud) fir Ew. Durchl. wohl portiret find, und des Oberfammerern Excel⸗ 
lenz fir Sie ebenfalls als ein getreuer Diener geſorget; ſo hoffe, daß es hierbey 
nicht bleiben werde, fondern daf Ew. Durchl. noc) wohl ein Regiment daven tras 
gen dorften, meshalb heute in meinem Haufe, allwo der Herr Obriſil. Brand mit 
zugegen war, wegen Ihrer fürſtl. Durchl. yu Anhalt-Berb— Regiment ein BWor- 
ſchlag geſchahe; Ew. Durchl. wollen es mit Hochgedachter Sr. Durchl. hoerlegen, 
vielleicht treten Sie Ihnen foldjes gegen ein gewiſſes Sti Geld, wozu Sie die 
4000 Shaler von Ummendorf emploiren, oder Ihnen ein Jahr die Einkuͤnfte daz 
von nachlaſſen, und umfonft diene fonnten. Sie geben mir nur en confidence 
von allem Nachticht, und fobald Sr, tonight. Majeſt. von der Hirſchbrunſt, wohin 
wir finftigen Montag gehen, mieder zuruckkommen, begeberr Sie fid) nur ſelbſt 
andhero, Sie werden angenehm, und ich jeitlebens fenn 

| | Ew. Durdlaude 


Berlin, 


ben 16. Sept. 1704. unterthaͤnig⸗ po * gehorſamſter 


Euben. 
30. 


So bin demſelben hoͤchlich verbunden, daß er abermals ſich Muͤhe fiir mich gege⸗ 
ben, und ſowohl die uͤberſchickten Briefe an den Heren Oberfammerherrn und dere 
Herren geheimden Kammerrath suben beforget, als auch wegen der in Dem Geheim= 
denraths Collegio gefallenen Refolution fidy erfundiget, und mir davon Rach⸗ 
ridht ertheilet Hat, Der Herr Seheimerath Chwalfowsti fat mir jimgfibin im 
Earlsbabde verſprochen, daß er bey fid) ereignender Gelegenheit alles mogliche fir 
mid) thun wollte; und id) merfe wohl, dag er alles beym jeGigen Vortrage mag 
gethan haber, was nur immer in feinen Kraͤften geftanden bat, und muf der Koͤ⸗ 
nig liberaus von der widrigen Meynung cingenommen feyn, bag fogar ein weniges 
ju meiner Satisfa€tion ausgemorfen worden. Gewiflid), wenn ich nichts mehr als 
~ pie 4000 Thaler befommen follte, fo erbhielte idp in der That nicht einen einzigen 
Groſchen, indem der Amtmann Pfliiger eine ſo Hohe Gorderung, wo nicht gar eine 
hoͤhere, des lnvencarii wegen an mich machet, wovon aber nod) jur Beit eben nichts 
ju erwehnen iff. Zu gefchmeigen, daß wegen der Canonicate auch nichts erweh⸗ 
et worden, daher es faſt ſcheinet, als wenn mar fiber bie verwilligter 4000 Tha= 
fer mit weiter nichts geben wollte. Nun laffet gwar der Anfang ſich ſehr ſchwer und 
geringe an, allein id) laſſe doch nicht alle Hoffnung fahren, und glaube, dab bey 
fernerwoeitigen Remonftrationibus bie as now geben, unt ber meiner kuͤnf⸗ 
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‘tigen Anweſenheit eine gnaͤdigere Reſolution bon Gr. köͤnigl. Majeſt. auczuwuͤrken 


ſeyn werde. Immittelſt muß man ein wenig laviren, und ſehen, was fiir ein Gee 
richt von der halliſchen Rammer erfolgen wird, Wobey den Herren Nath freundlid 
erſuche, fic) nochmalen fiir mid) gu bemuͤhen, und gegenmartigen Brief an den 
Hertn geheimen Kammerrath Luben gu beforgen, aud) Sabin. ju trachten, damit. 
1d) Das Refcript an bie Rammer in Halle erhalten moge, auf daft id) jemanden jus 
aleid) mit dahin fenden finne, welder meine Mothdurfe beobachtet. Dafern aber 
foidjes Refcript nicht ju erlangen ſeyn follte, fo mug ich vergnügt ſeyn, wenn id 
nut ten Tag erfahren fann, an weldem man es von Berlin abgehen laͤſſet, fo 
merde id) dod aud) jemanden nad) Halle fenden, und daſelbſt vigiliren laffen. 
Ronnte ich das Refcript in Ubsehrift erlangen, ware es um fo viel defto beffer, und 
wiirde mir derfelbe cinen ganz befonderen Gefallen erzeigen, wenn dieſerwegen ferner 
fir mich gu forgen er die Gutheit haben wollte. Ich erfenne die mir hierunter ers 
Jeigte Willſaͤhrigkeit mit ſchuldigem Danke, und verharre anbey ohne alle Ausnahme 


meines vielgeliebten Herren Raths ae: 


Zerbſt, dienſtbefliſſenſter 
ben 23. Sept. 1704 Friderid, Herzog ju Sachſen. 
Mppr, 
e .“- 3 L ¥ 


D ſen an mich abgelaſſenes vom 4ten hujus habe ich mit geſtriger Poſt wohl ere 
halten, und daraus erſehen, daß endlich das bewufte Reſeript einmal aubgefertiget 


worden. Sc habe es mit genauer Attention durchgeleſen, aber nicht bas geringſie, 


wie derfelbe wohl muthmaſſet, darinnen gefunden, fo mid) haͤtte vergniigen fonnen. 
Nichts deftoweniger bin id) dem Herrn Rath fir die Hierunter gehabte Muͤhwaltung 
hoͤchlich verbunden, und werde vollends bas Ende diefes Spieis mit Geduld abwars 
ten, und ſehen, wo es hinaus will. Ich bin ber widrigen Ausgdnge bereits fatt- 
fam gewohnt, und werde alfo in diefen, von welchem id) gleichfalls fuüͤrchte, daß 
er nicht nad) Wunſch ausſchlagen werde, mid) gar leichte ſchicken können, zumalen 
ben jetzigen boͤſen und geldloſen Zeiten ich midyt alleine bin, welcher das Seinige, 
fo ihm ven Gott und Rechts wegen zukoͤmmt, nicht erlangen kann. Ungeachtet 
nun ſchlechte Hoffaung in dieſer Affaire uͤbrig iſt, fo habe ich doc) fir tathſam bes 
funden, alle moͤglichſie Praecaution darinnen anjumenden, und deswegen an einen 
in Halle ſchreiben laſſen, ber daſelbſt mein Beſtes obferviren, und fic) bemuͤhen fol, 
damit ein pflichtmaͤßiger Bericht nicht nach der neuen, fondern alten deutſchen Facon 

abges 
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obgeftattet werden moge; vielleicht gicbet Gort nod ein extraordinsircs 
Giid Ue , ‘ ; 


Zerbſt, 
ben 7. October 1704. 


32. 


Gan erhielten Sr. hochfuͤrſtl. Durchl. ein Schreiben von dent Herrn geheimen 
Kammerrach Luben, worinnen ee ihnen rieth, daß fie citd nad Berlin zu konmen 
belieben moͤgten. Mun iſt es ihrer Durchl. unmoͤglich, bey nod anhaltender Meſſe 
ſolche Reiſe ju bewerkſtelligen, ja fie halten bafiir, daß die caufa impulfiva aud) . 
nicht fo beſchaffen fey, dag fie fid) deswegen iibereifen follten, zumalen Ihro Durchl. 
gar nicht zu dem vorgeſchlagenen Regiment incliniren. Denn fie weder ein Regie 
ment zu faufen, nod auch Pring Anton Ginehers Durchl. von welchem fie ned) 
nicht gebdret Haben, dag er ſolches gu‘ quittiren entſchloffen fey, einige Ombrage 
gu machen gefonnen find, Sonſt haben Sr. hochfirftl. Durchl. Sbro fonderbare 
Gedanken iiber diefen Brief gehabt, und mir folden Ew. Hochedlen ju communici- 
ren, aud) Shrentwegen einen freundliden Gruß abjuftatten befohlen, welches ih 
hiermit unterthaͤnigſt verrichten ſollen. Gleichwie ich nun keinesweges zweifle, daß 
Ew. Hochedlen allerhand Anmerkungen daruͤber machen werden alſo verſichere Dice 
ſelben, daß Sie Ihro Durchl. obligiren wuͤrden, wenn Dieſelben Ihr viderus 
ihnen ju entdecken ſich bie Muͤhe geben wollten x, 


Zerbſt, 
den 14. Detober 1704. Beyer. 


——— — 
Beylage. 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr! 


&... Durch. melde unterthaͤnigſt im Vertrauen, daß mit Ihrer Durch. Anton 
Ginthers Regiment etwas Hier vor ift, fo mir von einem guten Freunde, welchen 
der Obriſil. von Brand Fenner, geftochen worden, dergeftatt, daß Gie Urſoche 
yu vigiliren, und anhero gu eilen haben, zuvor aber wollen ſie mit Ihrer hochge⸗ 

dachten 
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dachten Durchlaucht, wie der Herr von Brand muͤndlich vorgeſtellet haben wird, 
reden, und die Sache unter ſich ausmachen, ſonſt ein Tertius Ihnen in die Wege 
kemmen, und mir dieſen unterthaͤnigen Vorſchlag zu Waſſer machen wird; ich habe 

es in Eil unterthaͤnig melden ſollen, der ich in beharrlicher Devotion {ebensiang 


verbleibe Ew. Durdlaude 


Potsdam, 


Untecrthanig und gehor amfter 
den 11. October 1704. 5 — * 


Luben. 
P. S. 


Weil ich Heute das Gluͤcke gehabt, und wegen Ew. Durchl. Anliegen (wegen 
bes Regiments ) mit des Herrn Oberfammerern Excellenj qu -fprechen, fo finden 
diefelben vor gut, daß Ew. Durdl. citd anhero fommen, welches id yu melden 
nicht unterlaſſen follen, inſonderheit da ich diefe Sachen ver Ew, Durchl. wohl di- 
{poniret befinde, aud da periculum in mora feyn will; id) bebarre ut in litteris, 
Porsdam, den r2ten October. 1704, 


34. 


Hier will man Nachricht haben, daß Pring Sohann Wilhelm von Sachfen s Gotha 
fic in Berlin, wiewohl incognito, aufhalten fol; dahero den Herren Rath idy 
freundkch erfuche, diesfalls ohnſchwer Erfundigung eingusiehen, und mir, ob es 
fic fo verhalte, Part gu geben. Die Urfache, welche mid) darnach zu fragen bes 
weget, werde ben Gelegenheit muͤndlich entdecen 2, ~ | 
Rerbft, 
den 30. Det. 1704. 


r~ ° 


35- 


RY bin demſelben hoͤchlich verbunden, daß er ſich bis anhero meinethalber fo Sfters 
Mihe gemadet, und von einem und dem andern auf Berlangen Part gegeben, 
aud) noth leblich in punéto bes Bedenfens wegen der bewußten Dames feine Gedans 
fen erdfnet Hat. Es fol mir recht lieb ſeyn, wenn ich eben das Tempo treffen, 
und in Abweſenheit der bewußten hohen Peefon nach Berlin fommen fann, wie ich 
denn alle moͤgliche Anftalt ju Beſchleunigung folder Reiſe made, und fuͤrchte idy 
nur, der Konig werde {anger auffer Berlin bleiben, als man jetzo mennet, welches 
fobann aud) mein Concept gu meinem fonderbaren Verdruſſe verriiden yt 

ier⸗ 
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Hlernaͤchſt Habe id dem Herrn Rath vermelden wollen, wie ich nunmehro bie Mache 
richt erhalten, af bie Rammer in Halle anbefohinermaffen den Bericht an Se. 
fdnigl. Majeft: in Preuffen abgeftattet hat. Es mag felbiger, wie meine Kundſchaft 
lautet, nicht affju favorable vor mich eingeridjtet, und darinnen enthalften ſeyn, wie 
ſich Quittungen faͤnden, daß das Inventarium jum Theil bezahlet, den Reſt aber 
ber Amtmann in Ummendorf yu erftatten ſchuldig ware. Yoh begreife nidt, wo 
die Quittungen herkommen, nod) mer foldje ausgefteller haben follte, der Bericht 
muß méhrere Erlaͤuterung geben, und wiirde mir verfelbe eine befondere Gefalligteit 
erweiſen, wenn er die Abfehrife von erft erwehntem Berichte gu erlangen fid bee 


muͤhen wollte 2¢. 
Pa Zerbſt, 
ben 27. San. 1705. 

Den zten Febr. mit bem Herrn Kammerpraͤſidenten ſelbſt geredet, weil ber Se- 
cretarius Kramer den Bericht zu communiciren Behenfen gehabt; welder 
foldjes gwar aud) abgefdlagen, daneben aber verfidjert, dafi der Beriche - 
Sr. Durdl. niche zuwider, und ev, wie bisher, alfo ferner nad Vermoͤ⸗ 
gen ju einer guten Endſchaft beytragen wollte, wovon allen Sr. Durchl. 


Bericht erſtattet. 
——— Jablonski. 
36. 


Derren an mid) abgelaffene zwey Schreiben vom 3 1ften paflato und zten hujus 
fennd wir wohl eingehaͤndiget werden, und flatte ich freundlidjen Danf ab, daß er 
fic) abermals meinetwegen bemuͤhen, und meiner bewußten ymmendorfifden An- 
geiegenheit Halber vigiliren wollen, Es iſt mix lich gu vernehmen, daß der Bericht, 
weiden die hallifthe Kammer eingefhidet Hat, mir nicht entgegen ſeyn foll, dod 
habe immittelft fo viel erfahren, dag auf Affignation meines fel, Bruders, Herjog - 
Johann Avolphs, dem Amtmann Pfluͤger wegen ves Inventarii im Amte Ummens 
dorf, 4165 Thaler gezahlet worden. Ob beffen Praetenfion aber richtig ift, und fo 
viel betragen Hat oder nicht, kann id) nicht wiffen, fondern ſtehe in den Gedanten, 
daß gedachter Amtmann das meifte indebite erhoben, und die Affignation fub et 
obreptitie herausgebracht fat, weldjes ben der Unterfudjung ſich finden mug. 
Sonſt bin id) ber die Zeiturg ven ber Koͤnigin Todesfall ſehr erſchrocken, und 
firdjte, daß foldjer meiner Angelegenheit, wie der Herr Prafident Chwalkowski 
gemeynet hat, einen ziemlichen Anſtand geben dorfte, und werde id) yu Vermeidung 
Der Depenfen meine Ueberfunft wohl fo lange — , bis id) hoͤre, daß 
ber 


Buͤſchings Magazin XAL Theil, 
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ber Hof bie Geſchaͤfte wieder reaſſumiret. Immittelſt werde ich meine Leute, fo id 
gu dieſer Reife gebrauche, in die ifres Orts erfordernde Trauer kleiden koͤnnen. 
L’ Erat a€tuel de la Pologne habe id), der andere Tractat aber, welder I’ état pre- 
fent de la Cour de Pologne intituliret ift, fol {eGo erſt Herausgefommen feyn, und 
die Portraits ber fonigl. polniſchen Miniftrorum mit ziemlichen lebendigen Farben 
abmalen, daher ich auch felbigen gerne haben moͤgte x. 


Zerbſt, 
ben 7- Febr. 1705. 


37. 


Degen an mid) abgelaffenes vom 2rften paffato ift in meiner Abweſenheit richtig 
tingelaufen, und habe id) bey meiner Wiederfunft mit fonderbarem Vergniigen 
baraus erfehen, daß derfelbe von ſeiner Kraukheit wieder genefen ift. Der grund⸗ 
gitige Gort, welder fo weit geholfen, der helſe ferner, und gebe, daß er bald yu 
vorigen und vollfommenen Kraͤften mieder gelangen, und ſehr viel und lange Jahre 
dergleidben ſchweren Anſtoß und Zufall nicht wieder Sefommen indge, Wobey id 
ben Herrn Rath verfidere, daß wenn einige Gelegenheit fid) ereignen}follte, dems 
felben einigen Gefailen erjeigen ju koͤnnen, ich folde nidjt unniGlich vorbenftreiden 
laſſen werde. Naͤchſt dieſem Fann demfelben nicht verhalten, daß id) vor einigen 
Wochen an den Herrn geheimen KRammerrath suben geſchrieben, bis dato aber keine 
Antwort erhalten Habe. Mun hat mir felbiger vormalen jederjeit gar promt geant- 
wortet, und verurfachet fein Stillſchweigen bie Gorge in mir, er dbrfte anders 
Sinnes geworden ſeyn, und meine Partie vielleidjt gar quittiret haben, indem ev 
vielleicht in ben Gedanken ſtehet, man habe ifm vorſetzlich verſchwiegen, daf das 
ummendorfifdje Inventarium mehrentheils bereits bezahlet mare, womit ec aber mir 
gu viel thut, denn ich habe foldes felbft nicht gemugt, fondern erft neulichſt erfahren. 
Dammit ich aber Hinter die Wahrheit fomme, fo will id) an gedachten Heren gehei⸗ 
men Kammerrath, welder nunmehr den Adclftand angenommen haben ſoll, 
ſchreiben, und nochmals ſehen und verfuden, was er thun will x, 


Zerbſt, 
den 3. Davy 1705. 
38. 
Ry, bin Heute Mittag von Magdeburg allhier wieder angefanget, allmo id) der 


tonigl. Leichenceremonie gugefehen, und jugleich den Sewuften guten Freund ge- 
ſprochen habe; es hat fid) felbiger nochmalen alles Guten gegen mich erbothen, und 
F ein 
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ein und andere wohlmeynende Anſchlaͤge mir erthellet, welche id) demfelben bey 
unferer Gort gebe gliclichen Qufammenfunft muͤndlich yu entdecten mir vorbehalte, 
qumalen es durch Schreiben ohnedem fiiglid) niche geſchehen kann. Mun wide 
ich die fo lang verfdyobene Berliner Reiſe auf abermaliges Anrathen oberwehnten 
guten Freundes (anger nicht trainiret haben, woferne der weiſſenfelſche Zuſtand 
meines Herrn Bruders Liebden und mid) nicht noͤthigte, eine Tour nad) Weiſſenfels 
gu thun, und unfere Appennagia auf einen beftdndigern Fuß yu ſetzen, damit wir 
benderfeits insfinftige beſſeren Staat als bis anfero barauf madjen fonnen. Weil 
nun dieſes auf naͤchſt finftigen Frentag, geliebt es Gort, geſchehen fol, id) aber 
nicht wiffen fann, wenn ich wiederfommen doͤrfte, fo erfude den Herrn Rath 
freundlidy, die Briefe, wenn er mir feine angenehme Correfpondence ju continui- 
ten Geliebet, am Herrn Secretarius Lubwigen nad) Seipsig ohnſchwer yu fenden, 
welder ſodann felbige fernerweit beforgen mird. Nach geendigter foldhen weiffen- 
felfchen werde id) die andere Reife nicht ferner aufſchieben, und ſodann ifres Orts 
mid) einfinden x. 


sent 
ben 17. Mary 1705 
39 , 


Ry bin demfelben verbunden, daf er mir in feinem Sdreiben vom 21ften hujus 
von ber vorhabenden Reife Sr. koͤnigl. Majeſt. in Preuffen nad) Potsdam Nace 
richt yu ertheilen belieben wollen, und bedaure id) nichts mehr, als daß meine fies 
fige AngelegenGeiten mir nicht verginnen, des jeGigen favorablen Tempo mid) yu 
bedienen. Alleine id) Habe den Hiefigen Buftand gar elend angetroffen, und weif id 
nicht, wenn ich wieder von bier werde abreifen fonnen, denn es nicht rathfam yu 
ſeyn ſcheinet, daß ich, ehe und bevor meine Affaire sum Stande gebracht ift, von 
hinnen gehe, zumal die finftigen Zeiten anrathen, auf guter Huth zu ſtehen, ‘und 
bes Mteinigen wegen mir mehrere Sicherheit geben gu laffen; denn der Zuſtand all 
bier wird von Tage yu Tage ſchlimmer, und wiffen die Hiefigen Miniftri faft feinen 
Rath mehr, wie die Sache ferner anjufangen oder ſolche gu redrefliren ift, indem 
bie Unordnung gat yu ſehr überhand genommen, und der Hund allzu fief in die 
Riche gegucket hat. Weil num meine Subfiftence daher fommen muß, id aber 
vor allen Dingen dafir yu forgen Urfache Habe, fo fann id, fo gerne als ich auch 
imnter wollte, meine berlinifche Reife eher nicht antreten, bis bie hiefigen Angele 
genheiten gaͤnzlich abgethan ſeyn, fobann aber werde id) mich fernee nichts davon 
abhalten laffen, Gonft mogte ich wohl wiffen, ob man nicht in Berlin eine maniers 
lich ſchwarz uͤberzogene Kutſche, fie fey at mit ober ohne Magan, fur — 
2 9 
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gelehnet bekommen fonnte, fuͤr die Zeuge wollte id) ſchon ſotgen, und ſolche nebſt 
ben Wappen mitbringen; iſt es erlaubet, fo erſuche den Herrn Rath diesfalls, 
wenn es ohne ſonderbare Muͤhe geſchehen kann, ohnſchwer Erkundigung eingujie= 
hen, und mir davon einigen Part gu geben x. 


Weiffenfels, 
den 27. Mary 1705, 


40. 


J. bin demſelben obligirt, daß er abermals ſich meinethalber Muͤhe zu geben ſo 
willig ſich Hat finden laſſen, und vernehme id) mit ſonderbarer Compaffion, daß 
ifm wiederum eine Beſchwerlichkeit yugeftofien ijt, mit angehaͤngtem wohlmeynen⸗ 
dem Wunſche, daß gegenmartige Zeilen den Herrn Math bey vollfommen refticuir- 
ter Gefundfeit anjutreffen das Gluͤcke haben mogen, Hiernaͤchſt vermelde demſel⸗ 
ben yur Nachricht, daf ich nunmehro gleid) nad) ben Feyertagen meine berlinifche 
Reife anjutreten, und ein Paar ven meinen dienfitaren Geiftern auf naͤchſtkuͤnftige 
Mittewochen voran yu ſchicken fefte entſchloſſen bin; id) erfuche demnach denfelben, 
ifnen in einem und dem andern, wenn fie ficty anbefoblenermaffen melden werden, 
mit feinem guten Rathe bepgufpringen x. 


Zerbſt, 
ben 11. April 1705. 
41. 


Dares dieſe wenige Beilen habe ich mid) deffen Wohlſeyns nicht allein erfandigen, 
ſondern aud) fiir die bey meiner Anwefenheit fic) meinetwegen gegebene Bemuͤhung 
freundlicjen Dank abftatten wollen, von Herzen winfchend, daß folche denfelben 
vollfommen vergniigt anjutreffen das Glück haben migen. Was, mid) anlanget, 
fo melde, daß id) naͤchſt verwichenen Frentag allhier gluͤcklich wieder angelanget bin, 
und, Gott fer Dank, bey leidlider Geſundheit mid) nod) befinde 2c. 


Zerbſt, 
den 2. Jun. 1705. 


42. 


$6 bin demfelben obligirt, daß er auf mein abgelaffenes {o promt antworten, und 
bie vormalen gepflogene Correfpondence yu contiouiren ben Anfang wieder machen 
wollen. Naͤchſt diefem erſuche den Herrn Rath, bey fic) ereignender Gelegenheit 
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bem Herrn Gebeimenrath von Chwalkowski mein Compliment yu machen, und mir 
deſſen gutes Andenfen und Vorforge in meinen Angelegenheiten ohnſchwer auszubit⸗ 
ten, Allhier laͤuft ein Bruir, als ſollte der Terminus der fonigl. Leichenbegaͤngniß 
weiter hinaus fenn gejeget worden. Dieſe Relation aber findet ben mir ſchlechten 
Glauben, und bitte mir diesfalls zuverlaͤßige Nachridjt gu ertheilen re, 
Zerbſt, ae 
ben 13. Sun. 1705. 


43. 


Sas berfelbe fo gut gewefen, und fic) jlingfthin erflaret hat, auf mein Anfinnen 
an einem loco tertio fid) eingufinden , und mit mir Unterredung zu pflegen, ſolches 
erfenne ich mit allem Danke. Yeh flehe jetzo mit denen Weiffenfelfern, fo etwas 
gelindere Saiten aufzuziehen anfangen, in Tractaten, und mug erwarten, ob folche 
gum Sande fommen werden, widrigenfalls aber werbe demſeiben einen Ort benie— 
men, wo wit cinander fpredjen, und ich deffen guten Maths, weldhen id) mir ans 
einer befonderen Confidence ausbitte, mid) bedienen fonne. Hierndd ft nehme ic 
die Frenheit, beyliegendes Schreiben an denfelben ju addreffiren, und ifn freund= 
lid) ju erfudjen, daß er folches yu beforgen ohnſchwer belicben wolle, Der Here 
Geheimerath von Meder wird, daferne deffen Quartier demſelben nicht bekannt 
ſeyn follte, in des Herrn Generalſeldmarſchails Behaufung oder auc auf der Poſt 
leichte zu etfragén ſeyn, und wird derfeibe mich ſehr obligiren, wenn er fid) bemuͤ⸗ 
ben will, ben Ueberreichung deffen um eine Heine Antwort anjubalten, und fid) 
ohnſchwer gu offeriren, daß er folde, wenn fie ihm zugeſendet werden follte, wits 
ber ridjtig uͤbermachen wollte 2c, 


Zerbſt, 
den 2. Nov. 1705. 


44. 


E. Hochedlen geehrteſtes Schreiben vom zoſten paſſato habe ich eben gu der Zeit 
erhalten, da ic) im Begriffe war meine Obliegenheit durch einige Zeilen pu beobach⸗ 
ten, und wuͤrde es mit voriger Poft bereits geſchehen feyn, woferne die groffen 
Kopfſchmerzen mid) nicht daran verhindert Hatten. Gonft erſehe aus erſtgemelde⸗ 
tem Schreiben, daß der Herr Huyſſen in der bewußten Affaire noch immer auf eine 
poſitive Ertlaͤrung dringet, id) kann dieſes aud) ſelbigem nicht verdenken, weil ich 
und ein anderer ein gleiches begehren würde, wenn man an ſeiner Stelle ware. 
Dieſe iſt nun, wie Ew. Hodedien sia quod non, tie Urſache aber iff mir 
3 Feld 
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felbft unbewußt, und alte id) dafuͤr, daß man in deffen Anzeiguns, wie bie niche 
allzu tief ftudierten Advecaten jurveilen weißlich yu praticiren pflegen, mur in gene- 
ralibus bleibt, und ebcn feine fpeciale Urfadje, aufler die man von Cenen Verwand⸗ 
ten bereits erwehnet, allegiret. Enfin, Ew. Hocjedien werden alles am beften zu 
machen wiffen, deren Dexteritd¢ das übrige anheim geftellet wird. Gr. hochfuͤrſil. 
Durchlaucht, dee Herjog yu Weiſſenfels, ſeynd allerdings mit einer ſehr ſchweren 
Kranfheit behaftet, und lage ihm ſolche weder Tags nod) Madts Ruhe; nun hat 
es fic) gwar mit ifm ein wenig gebeffert, ob es aber Beftand haben werde, lehret 
bie Zeit. Sonſt weif id) faft nicht, ch eine Aenderung des Lebens an der gedach⸗ 
ten Perfon ju Hoffen fey, indem man wahrender Krankheit auf nichts folides gedache 
hat, und nur bemiihet gemefen ift, ben Carneval, als die Srunnquelle folder Ma—⸗ 
labie, weldje die reiffende Gicht genennet wird, anjuftellen. €s ift aud) dieſes 
Bachus feſt alldereits angegangen, obgleich der Herjog nod krank ift, und deffen 
Prinzeßin Tochter an Blattern darnieder lieget. Was mit Eckharten paſſiret ift, 
weiß jedermann, jure an injuria? de hoc alii judicent, wiewohl id) nod) feinen 
‘angetroffen, der es gebilliget hatte. Der neue heißt von Bielen, foll ein braver 
Mann feyn, er Gat fic aber nicht wie der vorige fangen laſſen, und Geld herges 
ſchoſſen; feine Intention mag gut ſeyn, wenn man ifr nur Gehoͤr giebt. Doh 
pweifie ich, daß es geſchehen werde: denn wenn eines Menſchen Gemuͤthe erft ein⸗ 
mal in der Vanitdt, Wolluſt und Ueppigheit erfoffen ift, fo horet es felten diejenigen 
tathen, welche dergleidjen nicht billigen, und ohne dergleichen Rath Fann dem weife 
fenfelfenfden Kammerunweſen nicht remediret merden. Herzog Heinrichs und 
meines gnddighten Herrns hochfuͤrſtl. Durchl. haben vorige Meffe feinen Grofdyen 
befomnten fonnen, welches leider allerfand Verhinderungen in unferen Defleios 
cauliret we . 
Zerbſt, Beyer. 
ben 2. Febr. 1706. 


45. 


&, ſeynd nun zwey Pofttage vorbey geftridien, ohne dag id fiir den in Ew. 
Hodedlen unter dem a7 ſten paflaco an mid) abgelaſſenem Schreiben ertheilten wohl 
megnenden und hoͤchſt verniinftigen Rath gedanket, und dadurch dem diesfalls an 
mich ergangenem gnddighten Befehle cin unterthaͤnigſtes Geniigen geleifter Harte. 
& verridyte es demnach hierdurch, und bitte meiner Hierinnen gebrauchten Saum⸗ 
feligfeit giitigft yu pardonniren. Was fonjt die Sache ſelbſt anlanget, fo befinde 
ich alle von Ew. Hochedlen vorgefdlagene dren Wege, die Weiffenfelfer zur Raifon 
yu bringen, fire ridjtig und gut, wenn nur in Sachſen Recht allemal Recht — 
oder 
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oder ohne gewiffe Confiderationes jedem, ohne Anfehen der Perfon, mitgetheiler 
würde; alleine gleid) wie man darauf ben jeGigen bdfen Zeiten feinen gewiffen Graat 
maden fann, alfo fallet in der That einem recht ſchwer, einen Weg yu ermahlen, 
weil man fo leicht darauf firaucheln, und woh! gar dadurch in ein verdrießliches 
labyrinth gerathen kann. Doch der erſte Weg, die vergonnete Poſſeſſion in denen 
gur Hypotheke verfehricbenen Aemtern ju nehmen, ift ohne Sweifel der fiiryefte, und 
hielte id) felbigen auch fiir den beſten, jumalen meines gnaͤdigſten Herens hochfuͤrſtl. 
Durchl. hierinnen ein Praecipuum fir Herrn Herzog Heinrichs hochfuͤtſti. Durchl. 
haben, indem nicht nur ihnen die Aemter Sitchenbach und Wendelftein pur Hypo⸗ 
thet de novo verfirieben, fondern auch in ſolchem Bergleiche ifnen die eigenmaͤch⸗ 
tige Pofleffion yu ergreifen vergonnet worden, und, quod probe notandum, fo Saben 
die daſigen Beamten hochgedachter meines gnddigften Herrns Durch. den Sand: 
flag in hunc cafum bereits gegeben, daher man leichtlich nicht vermuthen follte, 
daß die Weiffenfelfer, wider geqebenes Wort, Brief und Siegel, ſich opponiren 
fonnten, tenn man fic) unfer Seits des juris competentis bebdienen wollte. Dod) 
man flirdyet, man moͤgte Weiffenfelfer Seiten diejenigen, fo die Poffeffion ergrifs 
fet, armata manu ju depofiidiren fuchen, welches ſchimpflich waͤre, wenn man 
weichen muͤßte; und ob ich gleich vorgeſiellet, bag man hernachmals deſto profita- 
bier ex {polio agiren fonnte, fo hat doch folcve meine ſchlechte Meynung, welche ich 
bereits vorm Jahre geheget, ftinen ingreſſum (abſonderlich in Barby) gefunden. 
Die Sache im Hofgeridte anhaͤngig gu machen, ſcheinet denen Herren Raͤthen in 
Barby nicht e dignitate partium ju ſeyn, ratio eft in promtu, und wenn id) aud 
offenhergig reden foll, fo koͤnnte der nothige Nachdruck zur Execution leichtlich feh⸗ 
len, worauf Ew. Hochedl. bereits ſelbſt hochvernunſtig relletiret haben. Alſo iſt 
nur nod) das dritte Mittel, nemlich an die churfuͤrſtl. Regierung yu Dresden ſich zu 
wenden, noch uͤbrig; ob nun gleich auch hier gar vieles gu bedenken vorfaͤllet, weil 
man bdafelbft gu viel Egard (wegen der nddften Anwartfhaft zur Chur) auf 
Weiſſenfels machet, und men bey der eingetiffenen Confufion faft feine Gache 
unter Privat- geſchweige dergleiden Perfonen, tie in numero cafu angutreffen, sur 
Exeeution bringen fann, fo wird man bod) aus Noth gedrungen, und weil fein 
anberer Weg mehr als ber nach Wien, melden id) nicht rathen mag, übrig ift, 
wohl bert lebteren ergreifen muͤſſen, und feben, mas man baben ausrichten koͤnne; 
wenn anderſt nicht etwan praeter omnem ſpem et opinionem W. ifr Wort halten, 
und ned) vor Oſtern das ſchuldige abtragen, weldies, daß es geſchehen moͤge, id 
ven Herzen wuͤnſche xc, 
Zerba Beyer. 

beng. Mary 1706, 


46. 
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SNe bin bemfelben ſeht verbunden, daß er mir in meinem Anfinnen gewillfahret, 
nnd (eine Mennung ber bie befdyehene Anfrage offenhersig entdecket hat; ich wine 
ſche nichts mehr, als Gelegenheit yu Haden, ſolche Willfaͤhrigkeit auf einige Art 
banknehmig yu erkennen. Die eiten find ungemein bofe, und fo befthaffen, daß 
burdy ordentlidhe Wege ich ſchwerlich gu Dem Meinigen werde gelangen fonnen; dens 
noc haben meines Bruders {hb. und td gu allem Ucherfluffe noch einmal die Gite 
tentiren wollen, und dahero abermals an den ungejogenen Vetter in Weiffenfels, 
welder mit Schweden nicht allzu woh! ſtehen mag, ein Schreiben abgehen laffen, 
und darinnen ung erfundiget, was wir fowoh! der Zahlung des Riidftandes als 
ber verfprodjenen Anweiſung Halber vor jetzo gu Hoffen Hatten; follee die Antwort 
nicht nad) Wunſche fallen, fo werden wir alsdenn unſere Mefures gang anders nef: 
meh, und, wie id) im Vertrauen melde, verfudyen, ob per interceffionem Gr. 
toͤnigl. Majeft. in Preuffen wir in unferem Deffein bey Ge. fonigl Majeſt. in 
Schweden teüſſiten kͤnnen. Wan beſcheidet fich zwar wohl, daß diefes nicht eben 
ber richtigfte Weg, alleine was Fann man thun bey jetziger Bewandniß, ba ders 
jenige, welder billig follte, nicht helfen fann, daher wird hoffentlich uns aud) nicht fo 
gar uͤbel ausgeleges werden fonnen, daß wir ber von Merfeburg und Zeitz uns ges 
bahnten Spur nachgehen, und aus aͤuſſerſter Noth gedrungen uns quovis modo 
zu retten ſuchen. Der Here Rath fen fo gut, und überlege dieſes nochmalen ge⸗ 
nau bey ſich, und uͤberſchreibe mir ſodann Ddeffen biervon hegende Sentiments, Die 
Moth hat fein Gefege, und fonnen wit bey jebigem Zuftande, da wir gar nidts in 
Saher und Tag befommen, und nod) keine Hoffnung das geringfte zu erlangen 
haben, unfere Condition nicht leidjte deterioriren. Ich wuͤnſchte zwar wohl muͤnd⸗ 
uͤch mit demſelben von dieſer Materie gu ſprechen, weil aber ſolches ſchwerlich fo bald 
geſchehen doͤrſte, fo erſuche denſelben, doch demjenigen, welcher etwa in kurzem 
nad) Berlin diesfalls geſendet werden dorfte, mit Rath und That an die Hand 
gu gehen rc. 
: Barby, 
ben 24. Sept. 1706, 


Anhalt der Antwort ded Jablonski. 


Der porgefallene Einbruch macht die Sache ſchwerer als vorhin, weil dadurch 
bie Commercia geftoret, folglicy die Mittel zur Sarisfabtion gehemmet werden, 
Die ſchwediſche Hiulfsanrufung ift inadsequar, — 
t) 
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V quia agitur de re contentiofa, ubi nifi ordinarium implorare-non licet, und 
fann fine offeafions nicht zugehen. 7 

2) Schweden ift nicht im Stande gu helfen, weil er ſich der Oberherrſchaft des 
landes nicht anmaſſet, alſo nod) keine Juriadiction fundirt hat. 

3) Der publicirte Stillſtand ſetzet bie Sachen in den vorigen Stand, und laͤſſet 
fo viel weniger gu, von der Jurisdiftione-ordinaria abjugeben. 

4) Es wird vergeblich feyn, und durch eine Gegenvorftellung von Weiffenfels. 
alles leicht umgeftoffen werden. 

5) Das Erempel von Merfeburg und Zeitz ift weit unterfhieden, weil Schwe⸗ 
ben mit ihnen de jure ſuo, non tertii, tranſigirt. 

6) Cin anders ware es, wenn Weiffenfels die Aemter gutwillig cediren wollte, 
ba man Salvaguarbden ausjubitten fein Bedenten machen dorfte, 


47. 


Ds derſelbe in der bewußten Angetegenheit mir feinen guten Rath ertheilet, und 
ſolche fernerweit ju beſorgen iiber ſich genommen, hat mit mein mit Geftriger Poſt 
zurückgekommener Secretarius weitlaͤuftig rapportiret. Ich bin demfelben dafiie 
obligirt, und ftatte fiir die hierunter abermals bejeigte Gutheie ſchuldigen Dank ab, 
erſache den Herrn Rath anbey freundlidy, in folder ju continuiren, und das Wert 
nunmehr in Gottes Namen gu enidmiren. Sonſt; habe ich die wartenslebiſche 
Antwort hier bey in originali communiciren wollen, und wird derfelbe baraus ohn · 
ſchwer ju erſehen belieben, dag ich preußiſcher Seiten keines groffen Wider ſpruchs 
mich yu befahren, ſondern die Permiffion, meine Fortune anderwarts gu fudjen, mit 
gat deutlichen Worten erhalten Habe, Es. ift demnad nichts mehr iibrig, fo bas 
bewußte Wert anjufangen einiges Vedenken verurfacyen fonnte, daher ids pu dere 
Herrn Rathe das Vertrauen Gabe, er werde geſialten Gachen nad darinnen 

feine Officia vor mich anwenden %, . 
tA we Zerbſt, 

den 10. May 1707. 


as. | 
Ri bin geftern Nachmittags bey guter eit allhier wieder angefange, und habe 


mitines gnddigften Herrns hochfuͤrſt. Durchl. bey leidlicher Gefundheit angetroffen, 
Buͤſchings Magazin XX. Theil, §- anbey 
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anben was zwiſchen Ew. Hochedlen und meiner Wenigkeit in der bewußten Angeles 
genbeit verabredet und geſchloſſen worden, unterthanigft repportiret, wie Ew. 
Hochedl. aus der Ynlage mit mehreren gu erfehen belieben werden. Erftgedadhte 
Se. Durchl. feynd fir die abermals von Ew. Hochedten iibernommene Bemishung 
ifnen verbunden, und erwarten nunmehro, wie das Werf gehen werde, wozu 
von dem Hichften ich allen glilidjen Succefs aus treuften Herjen apprecire, und 
Ew. Hochedlen verfidhere, daß fie fir feinen Unerfennelichen fid) bemuͤhen werden. 
Sonſt zweifle ich nicht, es werde die bewufte Antwort ben erflerer Durchleſung 
Ew. Hodedlen gu allerhand Nach denken Anlaß geben, und geftehe id) willigh, dof 
ein gleiches fie bey mit Anfangs gewirfet; nachdem ich aber ſoiches jum andern= und 
brittenmale durdhfludieret, fo Habe ich gefunden, daß derjenige, welder es conci- 
piret, fo deutlich die geſuchte Permiffion zu ertheilen Bedenken getragen, und folde 
auf einige Are gu cemperiren fid) bearbeitet, aber eben nicht gaͤnzlich, mie er wohl 
gefollt, und man gewuͤnſchet, exprimiret far. Dod) es ift niche zu vermuthen, 
daß die Principal - Perfon fo miirde gefchrichen haben, wie fie wñklich ſchreibet, 
wenn Se. fonigh, Majeft. nicht zuerſt darijber ware fondirct, und Dero allergnds 
bigfte Genehinhaltung eingeholet worden. Gefege auch, man hatte foldyes unter: 
faffen, und eine Faute begangen> fo founte man folcher allenfalls fic yu feinem 
Mugen bedienen, und die Verantwortung andern iiberlaffen, Man wird nun 
wohl unfer Seits wieder antworten miiffen, und id) erfuche Ew. Hochedlen dienſtlich, 
mir dero viderur daruber yu erdfnen, und ohnſchwer yu melden, wie folde am 
fuglichften eingerichtet werden koͤnnte, und ob man noc) etwas, oder nichts yu er= 
innern und ju negiren Habe. Ich vor mid) follte glauben, daß es genug mare, 
wenn man fir die ertheilte Antwort und ausgewuͤrkte Permiffion, auch übriges 
obligeante Anerbiethen, danfte, das letztere acceptirte, undsverficherte, daß wenn 
man ſich ju etwas refolviren follte, man Nachricht davon geben, und deffen guten 
Beyrath ſich darisber aushitten wiirde; workber Cw. Hog etlen Gutachten ohnſchwer 
ich mit nadhftem ermarte, anben aber nicht jrweifle, dof diefelben das Werk nuns 
mehro in Gottes Mamen anfangen, und die Zeit moglichft yu menagiren ſuchen 
werden. Der bewußten Perfon Refolurion ift ferme, worauf fie fider bauen fons 
nen. Gonft fagt man hieſiges Orts, als follte Pring Eugenius Koͤnig in Polen 
werden. Bey dem mosfowitifchen Gefandten Yemailow, fo von Berlin aus on 
ben faiferlidhen Hof gehen wellen, follen die Schweden ·viele Briefe von groſſer 
Wichtigkeit (und weldje unterſchiedliche Hofe abgehen laffen und gefchrieben haben) 
Befommen, den Gefandten aber felbft alfofort wieder losgeleffen, und alles Geld 
und Gut reflicuiret, wegen der Schriften aber vorgegeben haben, daß ſolche durch 
bie Rauber, wofur man ſchwediſcher Seiten bie Parthengdnger ausgiebt, zerriſſen 
worden. Si credere fas eft. Denn ratio eft in promm, weils die — 

en. 
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ſagen. Won dem Aufbruche ver Schweden aus Sachſen hoͤret man bis dato nichts 
zuverlaͤßiges 2. : 
Zerbſt, Beyer. 
den 10. May 1707. * 


49. 


Mus deffen Schreiben vom 14ten hujus habe ich erfehen, daß derfelbe in der be— 
wuften Angelegenheit meinetwegen fid) Muͤhe gu geben gwar uͤber ſich genommen, 
nod) zur Zeit aber bas Werf wegen der nur unter gewiſſen Vorbehalt erfangten Per- 
miffion anjufangen Bedenken trdgt. Mun ift gwar nicht ohne, daß ſolche einiger- 
maffen reftringiret yu fenn ſcheinet, allein id) finde Dod) nidjt, mit was fir Reifon 
man mit die geſuchte Erlaubnif, mein Gluͤck anderwarts gu fuchen, abſchlagen, 
oder mein Vorhaben durch eine verdrießliche Unterbrechung verhindern koͤnnte da 
man ſelbſt mid) gu ewploiten nicht geſonnen iſt / icy aud) von dem Hofe nichts ge- 
noſſen, ja nicht einmal dasjenige, fo mir von Gott und Rechts wegen ex alio capi- 
te jugehoͤret, erlangen fonnen. Ich wiirde and) fein fonderlid) Bedenten tragen, 
bem Hofe von der obhandenen Affaire mehrere Odverture gu geben, allein jo lange 
bie frembden Gaͤſte in Sachſen ſeyn, barf id es nidjt wagen, weil es vor der Beit 
éclatiren doͤrfte, und diefe mir vielen Schaden chun, und aud) wohl gar meinent 
Haufe, davon id) herſtamme, meinetwegen Verdtuß zufuͤgen fonnten, indem fle 
dod) afles nad) ifrem Gutdunken und Gefallen, es fey gleich recht oder unrecht, 
einzurichten pflegen. Ob id) nun gleich mein Deſſein beſagter Urſachen wegen ver⸗ 
langtermaſſen nicht erdfnen koͤnnen, fo habe id) body dem Herrn Generalfeldmars 
ſchalle wieder geſchrieben, mir aber die Freyheit genommen, den Herrn Rath mit 
der Veforgung gedachten Sdreibens abermals yu bemiifen. Wobey ich folches - 
in Abſchrift iberfende, und denfelben erfude, bie Antwort, wenn fie ifm anbderft 
gugeftellet werden follte, zu erbrechen, um die bendshigten Mefures in etwas darnach 
nehmen gu koͤnnen, das Wert aber. immer in Gortes Namen ofne ferneren Aufe 
ſchub ohnmaßgeblich ju entamiren, und verfidjert zu ſeyn, daß mid) nichts von meis 
nem Propos, als Gottes Gewalt, abwendig machen und verhindern foll. Die Zeit 
verflieffet, und man verliehrt juweilen ein Tempo, fo nicht wieder gu erlangen ift; 
daher id) auch hoffe, daß ex mix Hierinnen ſich gefallig erzeigen wird x, 
Zerbſt, 
den 20. Day 1707. 


§ 2 50, 
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S. Meynung, fo Ew. Hochedlen in dere letzteren Reifen dber die bewußte Ant= 
wort hegen, iſt mir auch gleid) bey fg heres Ueberlefung derfeiben eingefallen, und 
habe id) alfofort geſchloſſen, daß das Quomodo vorhergehen, und dem Hofe man 
mebrere Ouverture geben muͤßte, wenn man nicht fuͤrchten wollte, daß allerhand 
verdrießliche Hinderniffe Sadurd) anwachſen moͤgten. Ich habe zwar in meinem 
Schreiben, darauf dero letztere Antwort vom 14ten dieſes erfolget iſt, ein anderes 
vorgegeben, um dero Sentiment dariber deſto gruͤndlicher zu erlangen; allein id 
bin bereits eines andern innerlich uͤberzeuget geweſen. Nachdem auch Ihro Durchl. 
gar vernuͤnftig ermeſſen, daß nod) etwas zuruͤck it, fo nadgebolet werden muß, 
fo haben fie an des Herrn Generalfeldmarſchalls Ercelleny abermat ein Schreiben, 
und zwar in etwas naͤhern Terminis, abgehen laffen, und die Copie davon ihnen 
‘ communiciret, damit fie deſſen Inhalt taraus erfepen koͤnuten, und wenn ja etwas 
Bedenfliches barinnen anſcheinen follte, felbiges an ſich behalten, und zuruͤckſchicken, 
anbey ihre Meynung deutlich daruͤber zu eroͤfnen belieben moögten. Sollte aber 
diesfalls kein Bedenken vorhanden ſeyn, ſo werden ſie ſolches zu beſorgen die 
Gutheit haben, und ſehen, ob fie die Antwort darauf ju erlangen vermoͤgen, 
damit ſie ſolche zu Erſparung der Zeit erbrechen, und nach beſchehener Durchle fung 
Ihro Durchl. überſenden fonnen, Immittelſt aber ware wohl, jedoch unmaßgeb⸗ 
lid), der Anfang in der Sache gu machen, weil die unumſchraͤnkte Permiſſion dod 
nothwendig erfoigen mug, und unter Feinerley raifonnablen Preetext verfaget wer: 
ben fann. Auf den Montag, geliebt es Gort, werde id) mit Sr. Durchl. nach 
Seipjig geber, von dannen vielleicht etwas Neues ju berichten feyn doͤrfte. 2. 
arby, 
den nthe, 1707, Be Her. 


51. 
Beylage. 
Copia eines an den Herrn Generalfeldmarſchall Grafen von Wartens 


leben, de dato Barby dew actien May 1707, abgelaſſenen 
Sehreibens ꝛc. 


Pecke. . 
En Excellenz geehrtes Antwortſchreiben vom 26ften paſſeto habe ich richtig (thats 
ten, und daraus erfehen, weldergeftalt feine groffe Apparence ju meinem wirts - 


lichen 


‘an Johann Theodor Jablonski. 35 


lichen Employ in koͤnigl. preugifthen Dienften fie mic) vorhanden iff, und Ew. 
Excellenz der Mennung ſeynd, bag Ge. koͤnigl. Majeft. meine etwa fonft habende 
Veiies fic) nicht entgegen ſeyn laſſen, fondern felbige vielmehr gnaͤdigſt befdrdern 
borften,.anber fic) felbft gitig erfldren, mein Vorhaben, daferne ihnen ich ſol⸗ 
ches erdfnen wiirde, nad) Vermoͤgen ju fecundiren, Fir die in Ertheilung fo 
promter Antwort und Refolution mir erjeigte Hohe Guͤtigkeit fage ich geziemenden 
Dank, bleibe fir die zuletzt angehangte hoͤfliche Offerte Ew. Excellen; höchlich 
verbunden, und vermelde anf dero Gerlangen, daß ich nichts anders mir vorge- 
nommen, nod) intendire, als nur mein Mérier, nemlid) den Krieg, welſchem ich 
von Jugend an gefolget bin, gu profequiren. Es feynd aud) bereits mir diesfalls 
unterſchiedliche Vorſchlaͤge von mehr als einem Orte gethan worden, allein id) habe 
nod zur Seif mid) nirgendemo ohne erhaltene Permiffion einlaſſen wellen oder fons 
nen, verfidere aber Ew. Ercelleny bey firfil. wahren Worten, daß bey feincm 
Potentaten, der ein Feind von dem deutſchen Reiche ift, als nemlich Frankreich, 
und dergleichen, midy niemalen werbde tradjten ju engagiren; glaube und hoffe aber 
dabey, e6 werde Sr, koͤnigl. Majeft. in Prenifen, meinem aller gnaͤdigſten Hertn, 
und dem Hofe ibrigens nidjt juwider feyn, daß id) mein Gluͤck fuce, wo ich es 
nur finden kann. Ew. Excellen; bitte ſchlüßlich mir Dero aufrichtige Freundſchaft 
und fernerweitige Vorforge ju gonnen, und gegentheils von mir vollfommen per- 
fuadiret yu ſeyn, daß, obgleid) das Gli mir niche fiigen will, ihres Orts .wicls 
lid) ermploiret yu werden, und von dero preiswiirdigen Commando yu profitiren, 
id) dennoch allen Refpect und Eftime wor fie conferviren, und ohne Ausnahme feyn 
und bleiben werde 
Ew, Excelleny re. 


52. 


D mielben vermelde hierdurch, daß der Geheimerath von Schweinitz in Magde⸗ 
burg vorgeſtern, und alſo in turno regio, nachdem er Tages vorhero vor der Treppe 
hinunter geftiiryet, und der Ropf entzwey geſchlagen hat, verſchieden, und dadurd) 
eine Vacang in bem hohen Scift zu Magdeburg encftanden iſt. Nachdem nun nidt 
nur in dem Befannten ummendorfiſchen Receffe unter andern mir und meinem Bru⸗ 
ber, Herjog Morigen fel. die Expe&any auf 2 Major-Praebenden damals gegeber, 
nachmals aud) foldhes von Ihro koͤnigl. Majeft. in Preuffen de dato Potsdam 
ben F Fibr. 1688 in einem Schreiben, und nod) felbigen Jahres in eimer dem 
weiſſenfelſiſchen Geheimenrath von sof ertheilten gnadigften Refolution unterm sten 
Junii wiederholet, und uns folde eee Canonicat-Pracbenden wirtlicd * 
3 conte · 


* 
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conferiren verſichert worden iſt, als Gabe ich, fo bald ich von dem Abſterben obges 
dachten Hertn von Schweinitz die Machricht erhatten, refolviret, mid) diefermegen 
bern dem koͤnigl. preußiſch. Hoſe durch Schreiben gu melden, und felcse durd) einen 
Expreffen, nemlich meinen Secretarium, abzuſchicken. Ich Habe auch foldje meine 
Entidlieffung ſogleich bewerkſtelliget, es ift aber mein Secretarius fo unglücklich ges 
wefen, und in der Macht mit bem Wagen umgeworfen, und an dee rechten Hand 
gequetſchet, dadurch aber gendthiget worden, unverridhteter Gace wieder guriie ju 
kehren. Ob mun gleich ich in meinem Deffein dadurch um fein geringes zurück ge- 
ſetzet worden bin, und andere Competenten, worunter ber Here Generallieutenant 
von Mgamer fic befindet, viel Zeit vor mir gewonnen haben, fo habe id) dennoch 
bie Relolution gefaffet, mich lieber fpdte als gar niche yu melden; weil id) aber 
jeGo feinen einjigen Bekannten in Berlin als den Herren Rath habe, bem ich mid 
hierinnen vertrauen Fonte, fo nehme id) mir die Frenheit, abermals Mirhe gu ma- 
chen, und ifn gu erfudjen, Daf er die Gutheit vor mid) haben, und bengefendes 
Schreiben an den Herrn Oberfammerherrn Grafen von Wartenberg, (worinnen 
ein Memorial an Ge. fonigh Majeft. beygeſchloſſen iſt,) gu iibergeben belieben wolle. 
Daferne aber der Herr Rath etwan wider Vermuthen fic unpaͤßlich befinden, oder 
auch fonfien wohl gar Bedenfen tragen follten, diefer Affaire fidy anjuneHmen, fo 
finnte die Ucberreidjung dem von Steinhauſen, weldjen, wie mir gefagt worden, 
derfelbe (hon fennet, committiret und anvettrauet werden. Hiernddhft Habe ich 
nicht unerinnert laffen wollen, daß wenn etwan ein Practendent mit mit in dieſer 
Sache concurriven, und ju viel Gewichte haben follte, man verfudjen, ob man ifn 
dahin difponiren finnte, die jetzige Pracbende, wie bereits mehrmalen geſchehen, 
mit mit bis ju Wiederentſtehung dergleichen Cafus yu cheilen, und ware foldyens 
falls nur zu ſehen, ob fodann id diefe Avantage gu behalten vermidte, daß ich als 
Canonicus introducieet wurde. In Summa, es ſtehet alles auf dem Glide, und id 
muß erwarten, was Gott mit davon zugedacht Hat. Sollten abec alle Stricke reiffen, 
und id) auch bierinnen als der ditefte Expettant nicht regardiret werden, fo waͤre 
gu centiren, ob man nur bey folder Gelegenheit einen Expeftany + Grief cum Clau- 

fula anteferri ber Qufunft wegen in die hohen Stifter Magdeburg und Hatberftane 
extrahiren, damit man auf dem Cerrweigerungsfall doc) ſehen koͤnnte, wie der Hof 
gegen mid) gefonnen fey, und ob ich jemals was oder gar nidjts gu Goffen haͤtte rc, 

Barby, ; 
ten 4. Mov. 1707. 


P. S. 


Es wird dem Herrn Rath ohne allen Zweifel bekannt ſeyn, daß alle erledigte 
Canonicat-Praebenden denen Invalides anheim fallen, und von dieſen redimiret wers 
| ben 


an Sohann Theodor Yablonsfi. 37 


ben muͤſſen, bohero dem Heren Rath id) auch fren ftelle, bey dem Heren Genes 
ral: Oberempfanger von Kraut, welder mit ber Invaliden · Cafla yu thun hat, fic) yu 
melden, und ifn gu difponiren zu ſuchen, daß er der Sache wenigftens nicht ent 
gegen feon moge. Er hat mid) vormals aller Freundſchaft verfidert, deffen er bey 
folcher Gelegenheit erinnert, und mein Compliment an ihn gemadhet werden fonnte. 


353 . 


D ſen bende Schreiben vom 7. und Sten hujus habe ich hieſiges Ortes ridyig 
erhalten, und daraus erfehen, dof er meinem aber maligen Anfinnen deferirct, und 
bag Negotium wegen des in bern Hohen Sift ju Magdeburg erledigten Cenonicats 
iiber fid) genommen, auch foiches bereits entmiret Hat. Ich bin vor die hierunter 
mir bejeigende Gefdlligteit demfelben hoͤchlich obligirt, und vermelde auf tie von 
ihm mir erthellte Nachricht, daß Se. fonigl, Majeft. in Preuffen, als Ihnen von 
dem fürſtl. Haufe Weiffenfels das Ame Burg abgetreten worden, dem Hérjog von 
Weiffenfels auf ein halb Canonicat die Expeltan; gegeben haben, welthes zum 
Eclairciflement teéjenigen, was der Herr Hofrath Grabe referiret, dienen fann. 
Was aber die Sache (elbft betrift, ſo finde id) nicht, wie Weiffenfels mir mit Rechte 
fonne vorgejegen werden, da meine Expeftang weit diter als diejenige ift, fe Weiſ⸗ 
fenfels ertheilet worden; und fo viel bag Domcopitel anlanget, fo difputiret man 
gwar nidjt, was felbigem von Sr. koͤnigl. Majeft. wegen des zweyten Monats zuge⸗ 
ftanden worden, erinnert aber dabey nur diefes, daß ſolches denenjenigen, weldye 
por bem getroffenem Vergleich bey Ausmadung der domcapitularifthen Quartae dte 
Expeftanj, und alfo cinigermaffen cin Jus quaeſitum gehabt, dadurch nicht hat prae- 
judiciren fonnen, aud) nicht gu glauben ift, daß foldes ju thun Se. königl. Mas 
jeft. alg der gerechtefte und generd{cfle Herr von der Welt, jemalen gefonnen gewe— 
fen, dabero auch des Domcapitels Einwurf mir als cinem, der expectativam nod) 
per Gefagtem Vergleiche befommen, hoffentlich nicht (chaden, fondern Se. koͤnigl. 
Maj:ft. mit eine Gnade ohne din geringften Nachtheil ju erweifen Gelegenheit, und 
ben fuͤglichſten Praetext geben fann. Ich Gabe mehrere Machriche dieferwegen ein⸗ 
zuholen nach Magteburg geſchrieben, und werde, wenn ich folche uͤberkomme, 
Demfelben ungeſaͤumt Part davon geben 2, . 
Serdft, : | 
ten 12. tov. 1707. 


P. S. 


Ich fehe ſonderbar gerne, daß derfelbe meiner Angelegenheit halber an den 
Herren Hoftath Graben fic addreflires Har. Es ift d.ffen Aufrichtigheit und gute 
Con. 
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Conduite mir on vielen andern geruͤhmet worden, und kann derſelbe data occafio- 
he ifn nomine meo freundlid) gruͤſſen, und bitten, daß er fid) vor mid) in diefer 
billigen Gache gu interefliren nicht entgegen ſeyn laffen wollte; ich werde die vor 
mid) hierunter tragende-Gorgfalt, wenn die Sache jum erwuͤnſchten Ende koͤmmt, 
mit realem Danke erwiedern, und kann er nur 100 bis 200 Thaler pro honorario 
ſolchenfalls nach Guthefinden verſprechen, und verſichert ſeyn, daß id ſolche alſo⸗ 
fort, wenn id) den gu Introllueirung in das Domeapitel benöthigten koͤnigl. Befehl 
erhalte, uͤbermachen werde. Gollte der Here Rath es aud) fir noͤthig halter, bag 
id an den Herrn Hofrarh Graben ſelbſt (dhriebe, fo merde auf ertheilte Nachricht 
foldjes auch fofort bewerkſtelligen, Dod) erwarte zuvor deffen Mennung hierüber. 
Sonſt moͤgte id) gerne wijjen, ob die Klage wider ben Hofrath Heucenrott in Mags 
Deburg eingegeben worden, und wie weit man in berfelben Sache avanciret. iſt. 
Hier will verlauten, daß diefer- reife Haushalter wahrend feines Arreftes ein gutes 
Theil feines Verſtandes verlohren Habe, auf weldem Fall man mit Rede von ipm 
fagen kann, daß die, die da reich werden ellen, in Verſuchung fallen. Go habe 
aud) hierdurch id) mich erfundigen wollen, ob von Wien nod) feine Antwort einge⸗ 
faufen ift, auf welchem Gall id) wohl den Herrn Math freundlid) erfuchen wollte, 
bieferhalben durch ein Paar Zeilen ohnſchwer Erinnerung yu thun. Datum ut in 
litteris, ¢ 3 


54. 


Maus beffen unter bem roten dieſes an mid) abgelaffenem Schreiben habe ich ers 
ſehen, daß derſelbe mit dem Herrn Hofrath Graben, und auch mit dem Herrn Ge⸗ 
heimenrath von Jigen, meiner Angelegenheit wegen geſprochen, aber von beyden 
ſchlechten Troft diesfalis befommen hat. Ich habe mir gleid) Anfungs wenig Gus 
tes prognotticiret, weil id) nod) niemalen ifres Ores die geringſte douceur erlangen 
fonnen, muß aber nun erwarten, mie die fonigl. Refolution, und bie Antwort ober: 
me(dten Herrn Geheimenraths, worauf man mid) vertroften laſſen, klingen wird. 
Immittelſt ſtatte ich ſchuldigen Dank ab, daß der Herr Rath ſich meinethalber ſo 
viel Muͤhe gegeben, und erſuche denſelben freundlich, die Gutheit noch yu haben, 
und jum Final ſolcher meiner Sache mir wo moͤglich die fonigl. Refolution und des 
Hern von Figen Antwort auf mein Schreiben gu procuriren, damit aus folden 
id wenigitens erfahren moge, ob id) Der Zukunſt wegen etwas oder nichts zu hofſen 
habe. Wie die Definitiva des Hofes in der heuckenrottiſchen Sache lauten werde, 
mug man erwarten; id) halte aber dafiir, daß, wenn die Landſchaft das Ihrige 
wegnimmt, die lbrigen Creditores ¢in leeres Machfehen haben werden. Weil we 
‘au 


* 
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aud aus deſſen Schreiben erſehe, dof er abermals.an dew Herm H. naw W. 
geſchrieben, fo trage id) Verlangen mac) der Antwort von Saher, und bitte mir, 
wenn ſolche eingehet, davon baldigen Part aus 1, | 


Barby, 
- ben 26, Mov. 1707, 


55. 


Jo nehme mir bie Freyheit, bengehendes Memorial an Se, koͤnigl. Mojeſt. in 
Preufjen, wegen der Canonicat- Affaire, an den Herren Rath yu fenden, und dens 
felben freundlid) yu erfuchen, daß er die Gutheit hoben, und foiches beftens befor: 
gen, aud) dabin fic) bearbeiten wolle, dag id) cine Refolution, und ywar, wenn 
es anders moalich ift, eine angenehme und gewierige erlangen moͤge. Sonſt zweifle 
id) nicht, es werde derſelbe den Herrn Reñdenten vor der rith geſprochen haben, 
und bin ich curieux yu vernehmen;, was dieſer fiir eine Antwort ertheilet hat; jus 
malen die Zeit heranriiet; und mir. heuer eine fringe Campegne paben borften ic. 

Barby, . 

ben 13. Febt. 1708. 


~ Den oten Febr. auf Se, Durchl. Befehl mit dem Heern Geſandten von sith ge⸗ 
ſprochen, und von ibm das Verfpreden erhalten, daß er an den Fuͤrſten 
Mentſchikof dieſer Sache wegen ſchreiben wolle. H. )) fey vermuthlich in 
Ungnaden, weil in mehr denn ſechs Monaten vem Hofe an ihn nidts eins 


— Jablonski. 
*) Bermuthlich Heuting. — 

56. 
Mus deffen an mid abgelaſſenem Schreiben vom rrten hujus habe ich erſehen, 
bag derfelbe mit dem Herrn Envoye vow sith désjenigen wegen ,. warum id) den 
Herrn Rath juͤngſthin gebeten, geſprochen hat; gleichwie nun fuͤr die hierunter ge⸗ 
habte Bemuͤhung demſelben mid) verbunden erkenne, alſo flatte ich auch freundlichen 
Dank ab, doß er die Gutheit haben, und van der darauf erhaltenen Antwort mir 
Part geben wollen. Es tft folche gar Hoflich, und erfuche id) den Herrn Rath, bey 
fic) ereignender Occafion dem Herrn Envoyé folcherhalben yu danfen , und felbigen, 
wiewohl unbefannt, meiner Ergebenheit yu verſichern, daneben je zuweilen, wenn 


es deffen Geſchaͤſte leiden wollen, Anfrage yu than, und die Sache in gutem Ge- 
dachtniß yu erhalten, Ich werde wun mit aller Gedald hie Refolution von dent: 


Buͤſchings Magazin XXL, Theil, G zariſchen 
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zariſchen Hofe abwarten, und ſehen, wie ſolche fallen wird. Sonſt kann man avs 
der ertheilten Nachricht gar leicht begreifen, warum die Antwort von dem Herrn 
H. ausgeblieben, von welchem ich in den Gajetten geleſen habe, daß er durch Un— 
garn und Polen ſeinen Ruͤkweg nad) dem Zar genommen, und der Ragozzy ihm 
zu feiner Sicherheit einen Paß gegeben habe. Schluͤßlich recommendire bemfelben 
Diefe, und meine andere Angelegenheit wegen bes Canonicats; nochmalen ju beft- 
moͤglichſter guter Vorforge, und habe das Vertrauen gu ſeiner mir befannten Dex- 
terité ; er werbde di¢ Sachen aufs beſte incaminiren, und mein Interefle nad) Ver⸗ 


mdgen befoͤrdern etc. 


Worby, 
ten 12. Febr. 1708. 


57 


Deen Sdhreiben vom sten dieſes Habe ich mit voriger Poſt gary woh! erhalten, 
und daraus erfehen, daf er mit bem Herrn von §. der befannten Affaire halber 
abermals ju ſprechen Gelegenheit genommen, und gar eine favorable Antwort vor 
ifm erhalten hat. Ich bin dem Herren Mathe hoͤchlich obligirt, daß er ſowohl bas 
von mic ihm aufgetragene Compliment abftatten, als aud) bie darauf erhaltene 
Antwort mir zur Nachricht melden wollen, und erſuche denfelben freundlich, fer: 
nerweit dle Gutheit yu haben, und hierinnen auch fonft mein Interefle nad) Wermo- 
gen yu befordern. Die polniſchen Conjunfturen dirften nach der letzteren Aion, 
fo bey Grodno vorgegangen feyn fol, eine ganz andere Geftalt gewinnen, und 
meinem formirten Deffein auch feine geringe Hinderung geben, weldhes mir 
recht nahe gehet. Allein id) bin dergleiden Contretems jiemlid) gewohnt, 
indem mir von Jugend auf ſolche gar ofters zugeſtoſſen ſeynd. Ich moͤgte 
dieſe meine Affaire wohl mit demfelben rebus fic ftantibus etwas genauer uͤber⸗ 
legen, und defjen verniinftigen Beyrath dvariber vernehmen; dafern es dem 
Herren Rathe nicht groffe Incommodité verurfaden follte, wollte ich mir wohl 
eine fleine Unterredbung diesfalls ausbitten, ju welder fodann, wenn id 
in Dahme fenn werde, ein Ort zwiſchen da und Berlin, nemlich auf dem Halben 
Wege, genommen werden fonnte. Ich erwarte deffen Erfldrung hierüber, und 
werbe fodann einen Ort dazu vorfthlagen, auch alle Koſten willigft tragen. Die 
Correfpondence fann bderfelbe ohnſchwer nur iiber Cotbus, sibben und fucta auf 
Dahme gehen laffen, als auf welder Roure fie verhoffentlich ganz fider wird koͤn⸗ 
nen befiellet werden, Sch werde naͤchſtlünſtigen Donnerftag oder Freytag, geliebt 
es Gott, in Dahme ſeyn, und mid) daſelbſt fogieich erfundigen, ob die —— 
‘ : . we hee 
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enee noch bequemer eingerichtet werden fonne; auf welchen Fall ich ſodann in Zei⸗ 
fen davon Nachricht erheilen werde 2c, 


Darby, 4 
den 10. Maͤrz 1708. 


Den roſten April mit bem Herrn Eavoyé geſprochen, und erfahren, daß ſeine 
Brieſe von zwey Monaten in Koͤnigsberg geblieben, weil ſie ſicher nicht 
durchkommen koͤnnen: daß er fie zuruͤckkommen laſſe, und durch einen an- 
bern Weg eheſtens ſchreiben wolle: daß er Verlangen trage, Sr. Durchl 
wenn Sie ju Dahme ſeyn wiirden, aufzuwarten. 

Jablonski. 


58. 


Degen an mich abgelaffenes bom 21 (ten hujus ift ridtig eingegangen, und Gabe 
id) daraus erfehen, daß derfelbe den moſeowitiſchen Gefandten, Herrm von der 
Sith, in befannter Angelegenbelt geſprochen Hat. Ich danke dem Heren Rath fir 
bie Hierunter -gefabte Bemuͤhung und ertheilte Nachricht Freundlich, und finde 
die Raifon, welde obgedadjter Gefandte wegen nod) nicht eingelaufener Antwore 
vorgeſchuͤtzet Hat, ganz glaublich und plaufible, und ift mir gugleidh lieb ju bere 
nehmen, daß folder nunmefr einen andern Weg zu fidherer Beſtellung feirve 
Briefe gefunden hat; dahero ich aud) vermuthe, daß bey dergleichen Umftande die 
Antwort nidt mehr allju lange auffen bleiben werde, und man muf bis dahin no 
in Geduld flehen. Sonſt habe in deſſen Sehreiben wahrgenommen, daß mefrges 
melbter Here Gefandter mich gu ſprechen Verlangen traͤgt, id) weif aber nicht, 06 
ich fo bald wieder nach Dahme gehen dorfte, bin aud) niche in dem Grande, jemans 
ben nad) Wuͤrden daſelbſt ju bedienen, weil alldore gebauet wird, und noc alles 
in grofter Confufion fid) befindet, daher an erflermehntem Orte cine Entreviie 
füglich nicht wird angeftellet werden fonuen. Sollte aber eine Zuſammenkunft fir 
noͤthig erachtet werden, fo merde id) mic) auf Verlangen bes Heren Gefandteng in 
loco tertio ¢injufinden nidjt ermangein, ba mit benn one groffes Aufſehen in dee 
Stille einander fprechen koͤnnten; doch glaube id), es werde diefes bis die pofitive 
Antwort von dem moſtowitiſchen Hofe einiduft, Anftand haben koͤnnen, wiewohl 
id) auch, wenn eg verlanget wird, eher dazu bereit und willig bin. Wegen dee 
Canonicat - Affaire wird derfelbe ſchon nod) cin Tempo finden, den Herrn Ges 

- heimenrath von Sigen gu fondiren; id oe bag man nicht allemall dieſen Minifter 

: ? iu 
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uu ſprechen bekommen kann, und mug gar ein gut Geſtirn regieren, wenn’ er ſich 
antreffen laͤſſet ꝛtc. 


Barby, ~ 
den 30. Aprif 1708. ' 


59. 


Nothdem ich eine Tour nach den Niederlanden, um, wo moͤglich, noch dem Ende 
der Campagne mit beyzuwohnen, yu thun entſchloſſen bin, fo Habe id) hierdurch 
bas Adieu fagen, und meine Angelegenheiten demſelben in folder meiner Abweſen⸗ 
Heit zu gutem Andenten recommendiren wollen, mit angehdngter freundlichen Bitte, 
es wolle der Herr Math bey ſich ereignender Occafion die Gutheit haben, und fol- 
cherhalben beforge ſeyn, aud) mein Interefle nad) Vermoͤgen befordern elfen ꝛtc. 
Barby, ; 
ben 7, Sept. 1708. ° 


60, 


J⸗ bin vor einigen Tagen gluͤcklich allhier wieder angelanget, habe aber auf der 
Micreife viel Ungemach von bee groffen Kaͤlte ausgeftanden. Yd) habe demnach 
von folder meiner Retour demſelben Part geben wollen, und werde mid) erfreuen, 
mann dieſe Zeilen fo gluͤcklich ſeyn, und ifa, wie id) denn wuͤnſche, bey vergniigs 
tem Wohlergehen antreffen. Machft dieſem wiirde mir derfelbe einen befondern Ges 
fallen erjeigen, wenn er ohnſchwer bey dem Herrn Geheimenrarh von Ilgen nod) 
einmal anjufragen belieben wollte, ob Se. koͤnigl. Majeftdt in Preuffen auf mein 
legt tiberfendetes und durd) den Heren Rath iibergebenes gehorfamftes Memorial 
nod) nichts gu refolviren beliebet Hatten. Ich trage groſſes Gerlangen eine carego- 
riſche Antwort darauf yu erlangen, und merde dem Herrn Rath mid verbunden ers 
achien, wenn er mir nur eine Refolution yu Wege bringet, wenn fie aud) gleich 
nicht nach Wunſche klingen follte; indem id) gerne wiffen moͤgte, ob id) in meinen 
Angelegenheiten, und abſonderlich wegen des mir promittirten Canonicats, bey 
ihrem Hofe etwas oder nidjts gu Hoffen Habe re. 
Barby, , 
ben 28. Jan- 1709. 


Den Sten Bebe. dem Heren von Figen aufgewartet, und zur Antwort erhatten, 
1). wou tine Renovation, wenn er bie Expeftanj (chon fat; 2) die Sache 


fey 
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fer) im anbern Stand, und die Praebenden ben Rittern deftinirt; 3) man 
werde feine Expeftantien mehr gefteben; doc), menn er Copiam des da: 
maligen Schreidens wieder befommen fonne, wolle er fehen, was dabey 


ju, (bun, ‘ 
Jablonski. 
61. 


DB i aus deffen werthen Qeifen vom 23ſten paſſato idh erſehen, daß derfelbe die 
iiberfendere Abfehrife des vormalen eingegebenen Memorials an Ge. koͤnigl. Majeft. 
in Preuffen vem Herrn Gebheimenrath von Ilgen behandiget Hat, fo erwarte ih 
nunmehro, ob und was fiir eine Antwort darauf erfolgen werde. Was die contra 
Hamrathen im Dru Herausgefommene Sententiam betrift, fo mögte ich ſolche wohl 
haben, und wiirde derfelbe mir einen befondern Gefallen erweifen, wenn er mir fel 
bige procuriren fonnte, follte file aud) gleith hoͤher, als fie fonft bezahlet worden, 
yu ſtehen kommen. Won Medern ift mic fonft gefdhrieben worden, daß feine Credi- 
tores an bem fonigl. preußiſchen Hofe eingefommen waͤren, und gebeten Hatten, - 
daß gedachter Goldmann edidalirer citiret, und, wenn er nidjt compariren follte, 
in effigie an den Galgen gehentet werden migte. Yd) weif gwar nicht, was id 
hiervon glauben foll, diefes aber fann id) gar wohl begreifen, daß wegen bes be= 
wußten Wechſelſcheins id) nichts bekommen merde, zumal ba Heucfenrott als prin- 
cipalis debitor nicht ſolvendo iſt, und noc) dazu auf der Citadelle zu Magdeburg 
gar feſte ſitzet. Ich erſuche demnach den Herrn Rath, mir erfigedachten Wechſel⸗ 
ſchein ohnſchwer gu remittiren. Hiernaͤchſt uberſchicke in einem Schaͤchtelgen swe 


Mumzen, welche man mir geſchenket, und dabey geſaget hat, daß es wen heidni— 


ſche Opferpfennige waͤren. Es hat ein Bauer in Sochſen deren einen groſſen Keſſel 


voll vorm Jahre in der Erbe gefunden, und find per tertium dieſe zwey Stuͤcke von 


ſolchen mir yu Theil worden; dieweil id) aber gerne zuverlößig wiſſen moͤgte, ob 
es Opferpfennige ſeyn ober nidt, fo habe dem Herrn Rath ſolche iiberfenden, und 
ihn zugleich erſuchen wollen, ben habender Muſe ſolche ohnſchwer bem koͤnigl. Anti- 
quario ju jeigen, und defen Meynung daruͤber zu vernehmen, aud nachmals mir 
Davon Part ju geben. Schlüßlich hade auch dem Herrn Rath melden wollen, daß 
biefe Woche, geliebt es Gott, ich nod) von hier abreifen, und nach Dresden 
geben, auch wohl einige Woden allda verbleiben, und die Angelegenheiten., fo id 
daſelbſt Gabe, jum Sande ju bringen fuchen werde; ich bitte mir aber feine Corre- 
fpondence dabey aus, und koͤnnen ſowohl das woͤchentliche Raifonnement, als die 
ordinairen nova, nur par Codvert an den Poftmeifter in Zerbſt, fo Junack heiſſet, 

; S 3 fpedi- 
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ſpediret werden, mit welchem ich ſchon werde verabreden laſſen, wie er ſolche weiter 
beforgen ſoll, daß fle ganj richtig gehen 2. 
Barkhy, 
den 4. Marg 1709. 


62. 


RT bin bemfelben ſehr obligirt, daß er fid) wiederum yu zweymalen bemifet, 
und mit dem Herrn Geheimenrath von Ilgen meiner Angelegenheiten Halber zu 
fprecben, aud) mir von dem, was dabey vorgegangen und ihm zur Antwort ertheis 
fet worden, in zweyen Schreiben vert oten und 16ten hujus part yu geben belieben 
wollen, Ich erfehe daraus fo viel, daß man mir nidt gerne etwas geben will, und 
doch auch fe platterdings mid) abjuweifen Bedenfen traͤget, und daher die finale 
Refolution trainiret. Dieweil aber unter andern excules vorgefchiget wird, daß 
bas vormals uͤberſchickte Memorial fic) nidjt finden wolle, und daher ein neues zu 
iiberfenden in Vorſchlag gebradjt worden, fo laffe id) mir diefes expediens gefallen, 
und werde, fobald id) nach) Barby oder in die Madjbarfchaft fomme, gedadhtes 
Memorial verlangter Maffen fertigen faffen, und dem Herrn Rath uͤberſchicken, 
damit aud) diefem Praerexte abbelflidye Maffe geftellet werden mige. Ich Habe Ges 
legenheit genommen, mit dem koͤnigl. preußiſchen Envoyé allfier, dem Kammerherrn 
von Marſchall, folder meiner ummendorfiften Affaire halber yu fpredjen, ich werbe 
auch ſolches vor meiner Ubreife, welche kuͤnftige Woche, geliebt es Gott, wohl ers 
folgen ddrfte, nod einmal thun, und ſodann von allem, was diesfalls vorgegans 
gen, demfelben bendthigte Nachricht ertheilen. Uebrigens ftatte id) auch den behoͤ⸗ 
rigen Dank ab, daf er wegen der neulichſt communicirten Pfennige fid) bemuͤhen 
wollen, und erfehe aus deffen Schreiben, daß foldje unter die Nummos brafteatos 
gu zaͤhlen, und feine heidniſche Opferpfennige, wie man vorgeben wollen, ſeyn. 
Derfelbe beliebe ſolche bis yum Erfolge meiner Retour bey fic) gu behalten, und ſo⸗ 
Lann ohuſchwer zu remittiren 2¢., 
Dresden , 
den 22, Mary 1709. 


63. 


Jo bin demſelben obligirt, daß ex meinethalber ſich fo viel Muͤhe gegeben, und 
meine bekannte Angelegenheit ihres Orts bishero mit aller Sorgfalt tractiret Hat, 
welches die koͤnigl. Antwort, davon beygehende Copie communicite, genugſam bejeus 

get. 
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get. Es iſt dieſes koͤnigl. Schreiben am vergangenem Sonnabend über Magde- 

burg eingegangen, und id) war nichts weniger als defen vermuthend. Iſt es mir ers 

— fo erſuche den Herrn Rath, mir fein Videtur uͤber ſolches Schreiben zu er⸗ 
en 2 


Barby, 
ben 9. Der, 1709. 


6 4. 
Beyvlage 


Bon Gottes Gnaden Friedrih, Konig in Preuffer, Marggraf zu Grandens 
burg x. 2¢, tot. Tit. Unfern freundliden Gruß, und was wir mehr Siebes und Gus 
tes vermigen, zuvor, hochgeborner Fürſt, freundlich licber Vetter. Aus Ew. 
Siebden freundvetterlidjen Schreiben vorigen Jahres haben wir erfeben, was Sie 
wegen ber bon Unfers in Gort ruhenden Heren Watern Gnaden Ihro ertheilten 
Verſicherung auf cine Praebende bey bem Thumeapitel ju Magdeburg ferner vore 
ficllen, und deshalb von Uns verlangen. Was Wir nun Ew. siebden dethalb vor⸗ 
Hin (don verfprochen, darben bleibt es, Gie werden aber belieben , dieſerwegen fo 
fange in Gedult gu ftehen, bis fich eine wirkliche Vacany ereignen wird, ynd fid 
alsbean wieder melden, da Wir Uns barn wegen dieſes Ihres Defiderii weiter ers 
laren werden. Die Wir Ew. siebden zu Erweifung angenehmer Gefalligteiten ftets 
bereit. Gegeben Colin an der Spree, den 2ten Dec, 1709, 


Ew, Siebden 
| freundwilliger Better 

Griedrid, R, | 
An bes Herrn Herjogen Friedrichs zu Gace : | 


fen Durchl. wegen der von Ihm vertans - 
genden Praebende bey dem Thuincapitel gu 


Magdeburg. | Grof v. Wartenberg. 
65. 


Degen an mich abgelaffene Schreiben vom 14fen und 24ſten diefes Habe ich gany rich⸗ 
tig erhalten, und daraus erfefen, was derfelbe von dem koͤnigl. preußiſchen Ante 
wore 
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wortſchreiben bor Sentiments ſühret. Man haͤtte gwar allerdings Urſache yu wins 
ſchen, daß ſolches etwas vollkommener, und dem. geſchehenem Anſuchen gemaͤſſer, 
abſonderlich aber bie verlangte Clauſula anteferri darinnen exprimiret ware; doch 
wenn man ſonſt das Verſprechen zu erfuͤllen geſonnen iſt, ſo wird auch dieſes genug 
ſeyn, im Gegentheil aber nichts helfen, wenn alle nur erwuͤnſchte und heilſamſte 
Claufulae darinnen anjutreffen gewefen waren. Die Zeit wird bey fich ereignendem 
Falle alles lehren, wenn id) foldjen anderſt erlebe, und fodann klaͤrlich zeigen, wie 
man es jeGo gemennet. Immiittelſt flatte id nochmaln ben behorigen Dant ab, daß 
ber Herr Math in diefer Angelegenheit fid) meimethalder fo gar viel Mihe geben, 
und auf mein Ditten ber mehr erwehntes koͤnigl. Sdhreiben mir feine Gedanfen er⸗ 
bfnen wollen. Ich glaube fonft, bag der Herr Oberfimmerer Graf von Warten⸗ 
berg ju deſſen Ausfertigung etwas contribuiret Hat, und habe daher folcherhalben 
in bengebendem Schreiben ein Compliment abjuftatten, und yu der jegigen Jahrs⸗ 
zeit zu gratuliren Anlaß etc. _ 
Barby, 
ben 30, Der, 1709 


66, 


MS acooern ich letztverwichene yan Meſſe in Leipzig die Gelegenheit gehabt, 
mit dem koͤnigl. preußiſchen Obermarſchall Herrn Grafen von Witgenftein nicht al⸗ 
{eine befannt ju werden, fondern aud) von meinen ihres Octs habenden Angelegens 
Heiten ifm einige Odverture ju machen, und gedadhter Here Obermarſchall mir an⸗ 
gerathen, daß regen meiner Canonicat» Sache id) mid) nodymals melden, und eine 
ndgere Refolution von Or. koͤnigl. Majeft. in Preuffen gu erlangen ſuchen follte, in: 
dem es ja leichtlich geſchehen koͤnnte, daß ich auffer Landes ju gehen gemuͤßiget wuͤr⸗ 
be; als habe ich diesfalls ein Memorial an hocherwehnte Ge. koͤnigl. Majeſt. ferti- 
gen laſſen, und mit ſolchem an den Herrn Obertdmmerern Grafen von Wartens 
berg mid) addreffiret, ben ſolcher Occafion audy an den Herrn Obermarfthall gee 
ſchrieben, und den Brief an den Herren Geheimenfammerrath von Luben zu ferner⸗ 
weitiger Vorſorge recommendiret, anben die Feeyheit genommen, bende an den 
Herren Rath zu fpediren, und ihm freundlich gu erfuchen, daß er die Gurheit haben, 
und die Beyſchluͤſſe an den Herrn Oberfimmerer und Heren von suben ohnſchwer 
beftens beftellen laſſen wolle. Sollte es feine Gelegenheit vergoͤnnen, und er wollte 
fic die Muͤhe geben, das Schreiben an den Herrn Oberfimmerer ſelbſt einzuhaͤn⸗ 
“pigen, wiirde mir cin deſto grofferer Gefallen geſchehen, und derfelbe vielleicht ein 
Tempo iiberfommen, durch einige milndlidje Remonftrationes mein Intereffe yu be⸗ 
fordern, Ich Habe ju deſſen bedürfender Nachricht bas Memorial, fo an Ge, 


koͤnigl. 
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fonigl. Majeft. abgegangen, demſelben hierbey in Copia communiciren wollen, und 
bitte niche ungedultig gu werden, daß ich fo gar dfters den Herren Rath bemuͤhe, und 

fo wenig Erkenntlichkeit bezeige, id hoffe aber nod) Oceafion dazu gu erlangen, und © 
in der That gu erweiſen re. , 


Darby, 
ben 7. Maͤrz 1710, 


67. ; 
Beylage. 


E. koͤnigl. Majeſt. haben in Dero unter dem 2ten Dec. vorigen Jahres ertheilten 
allergnaͤdigſten Refolution mich zu verſichern beliebet, daß es bey dem, was Sie vor⸗ 
hin ſchon wegen einer Praebende bey dem Thumcapitel ju Magdeburg mir gnaͤdigſt 
verſprochen, fein Verbleiben Hatte, und mogte ich fo lange in Gedult ſtehen, bis 
eine wirfliche Vacany ſich ereignete, und mid) alsdann wieder melden, ba Sie ſich 
wegen meines Defiderii weiter erfldren wirden. Ich flatte dannenhero, mit Ew. 
koͤnigl. Majeſt. allergnadigfter Erlaubniß, vor. ſolche mic abermalen ertheilte guͤtigſte 
Verficherung ven unterthdnigften Dank ab, und zweifele feinesweges, es werde 
Em. koͤnigl. Majeft. in Erwequng, daß ich fo viele Jahre bereits die Expetany ges 
habt, allergnadigfte Intention dahin abgielen, daß ben erfterer Begebenheit id 
foldher hohen Gnade wirflich genieffen moͤge. Dieweil aber, allergnddighter Konig 
und Herr, es fid) gar leicht zutragen fonnte, daß meines Engagements halber 
aufjer {andes mid) zu begeben gemifiget werden doͤrfte, und alfo die erforderte 
Vigilang bey fid) ereignendem Fall nicht anjuwenden, noch mid) befohlnermaſſen 
ju melden vermigte, fo unterftehe mid, Em, koͤnigl. Majeft. unterthanight yu erfus 
chen, daf Sie, Dero Gnade vollfommen ju machen, und mir hierinnen gu profpi- 
ciren, aud) bem loͤblichen Thumeapitel yu Magdeburg in Gnaden anjzubefehlen ges 
ruben wollen, daf bey entftehender erfteren Vacany die Praeftanda per Procurato- 
rem ftatt meiner geſchehen, und id) ſodann gur wirflichen Perception der mit jus 
gefagten Canonicat- Praebende gelangen moge. Die hierunter mir erzeigende koͤnigl. 
Propenfion und Huld werbde ic) Zeitlebens mit aller geiemenden Devotion ju deme- 
~ riren mit angelegen fenn faffen, und in behoͤriger Soumiffion erfterben 
Barby, - Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt rs, 
ben 7. Mary 1710, 


Un 
Se. koͤnigl. Majeft. in Preuffen ic. 
Buͤſchings Magazin XXI. Theil, H 68. 
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Jo bin demſelben ſehr verbunden, daß er die Gutheit gehabt, und meinem An⸗ 
ſinnen gewillfahret, aud) die recommendirten Schreiben fo wohl beſorget hat 
Es thut mir aber leid, daß er nad) der Beit, auch fogar die Antworten zu procuri- 
ren, vicle vergebene Wege und Muͤhe fic) gemacht.- Es ift diefes meine Intention 
niemaln geweſen, indem id) wohl weiß, daß es feine Gefchdfte niche leiden, und 
aud) liber diefes die Herren Miniftces yu Berlin ifre Schreiben durch die Potten yu 
{fpediren gewohnet ſeyn; immaffen her Here Oberfammerer Graf von Wartenbirg 
fowohl, als der Gebeinrefammerrath von suben, mir bereits mit letzterer Poft gee 
antwortet, Es hat der erftere mid) verſichert, daß er das an ifn addredirte 
Sereiben Sr. koͤnigl. Majeft. eingehandiget Hdtte, und deffen Inhalt bey ſeinem 
allergnddigften Ronige nad) allem Vermoͤgen gu fecundiren nicht ermangeln wirbde. 
Der Here O heimefammerrath von fuben haf gleichfalls ſich zu allem Guten erbo⸗ 
ten. Was nun beydes vor eine Wirfung haben werde, muß man von der Zeit ere 
warten 1. 
Barby, 
ben 22. Maͤrz 1710, 


69. 


Derveit auf mein feGthin an Se. fonig! Majeft. in Preuffen abgelaffenes unter 
thanigfies Memorial big dato feine Refolution iberfommen, und id) von dem Heren 
Marth erfahren, daß die Sache dem Herrn Geheimenrath von Figen zur Expedi- 
tion iubergeben worden, fo habe alfofort geglaubet, daß an felbigen ein Er⸗ 
ſuchungsſchreiben man bdiesfalls wuͤrde abgefen laſſen miffen. Nachdem id) aber 
auch ermogen, daf dergleidjen id) vormalen (don gethan, aber feine Antwort er⸗ 
alten, auch folder Miniftre fid) fonft allemal gegen mid) gar widerfinnig bejeiget, 
fo habe billig damit angeftanden, jedennoch auf des Herren Raths Gutbefinden end- 
lid) ſolches nod) yu thun refolviret, und in Beyliegendem bewerkſtelliget, zugleich 
aber aud an den Herrn Oberfammerer einige Zeilen mit abgehen laffen, und meiner 
Angelegenheit wegen Erinnerung gethan, bende aber wiederum an denfelben ju ad- 
Greffiren mic die Freyheit genommen, mit freundlicher Vite, er wolle ſolche mit 
feiner guten Bequemlichkeit ohnſchwer gu beforgen belieben rt, 
Barby, 
een 19, Day 1710. 
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70. 


83 

34 bin dem Herrn Rath obligirt, daß er bie Gutheit gehabe, und die iting tbe 
iiberfendeten Schreiben an den Herrn Oberfimmerer, Grafen von Wartenberg, 
wie auch an den Herrn Geheimenrath von Figen, yu beforgen uͤber fid) genommen. 
Lind weil aus deffen Antwortſchreiben vom 24ften hujas erfehen, daß gedachte bende 
Miniftri, nebft dem koͤnigl. Hofe, fid) yu Potsdam befinden, und derfelbe alfo gu 
wiffen verlanget, wie und auf mwas Art ich folde Briefe: beftellet haben mogte, alg 
vermelde, daß der Brief an den Herrn Oberfammerer vorgefdlagenermaffen gar 
füglich durdy den Herrn Hofrath Graben beforget werden kann. Go viel aber den 
Herrn Geheimenrath von Figen betrift, fo wird das an ihn haltende Sdhreiben 
durch die Poft, in Entſtehung anderer Gelegenheit, beftellee werden fonnen, weil es 
fonft yu alt werden ddrfte, wenn man, bis gu deffen Ruͤckkehr nad) Berlin, ſolches 
an ſich balten wollte x. 


Berlin 
den 3x, Dap 1710, 
7h 


Si. jetzige Revolution an ifrem Hofe macht feinen geringen Bruit, und zweifle 
feinesweges, daß ſolche noch allerhand Aenderungen nad) fid) ziehen, ja wohl gar 
mehrere treffen dorfte; wie denn ſchon gemurmelt wird, daß der Herr geheime Rath 
von Bartholdi darbey impliciret fry. Es iſt diefes gewiffer Urfachen Halber mir 
nidt fied yu hoͤren gewefen, und erſuche denfelben freundlid), mit Darvon mit nddftem 
ohnſchwet zuverlaͤßige Nachricht gu ertheilen. Dafern aud dieſes, wie ich wuͤnſche, 
fid) nicht wahr befinden, mit erwehntem Minifter aber in Zukunft fich noch etwas 
ereignen follte, fo'bitte mir diesfalls ſchleunigen part aus x. 


Dahme 
den 3. Gam, 1712. 
| "72, 
&, hatte berfelbe nicht noͤthig gehabe, vor bad juͤngſihin aberſandte ſchlechte 
Praͤſent in ſeinem Schreiben vom 2aſten paſſato fo hoͤflichen Dank abjuſtatten. 


Ich erinnere mich mehr als gu wohl, daß id) gar tief in ſeine Schuld gerathen 
H 2 bin, 
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bin, ich werde aber auf Mittel und Wege bedacht ſeyn, mich ſolcher, wo nicht 
ganz, geoch wenigſtens eines Theils zu entledigen, und habe ich das kleine Geſchenke 
zu keinem anderen Ende gethan, als nur gu zeigen, daß diejenige Muhwaltung , fo 
der Herr Rath ſo oft und viel meinetwegen ſich gegeben, nicht ganz und gar von mir 
aus der Acht gelaſſen worden. Derſelbe wolle demnach ſo gut ſeyn, und mit dieſem 
geringen Anfange ſo lange vor Willen nehmen, bis ich reelleren Abtrag zu thun 
vermag, anbey aber ſicherlich glauben, daß ſolcher ohnfehlbar erfolgen werde. Daß 
verwichenen 13fen poſſato mich mit der verwitweten Frau Reichsgraͤfin von Prom— 
nig, gebornen Graͤfin Reuß, vermaͤhlet habe, kann demſelben nicht mehr unbekannt 
ſeyn, ich wuͤrde aud vorlaͤngſt hiervon Notification ertheilet haben, wenn die hieſigen 
vielen Occupationes mid) nidjt daran verhindert haͤtten. Ich verrichte es dahero 
nod) hierdutch, und wünſche in dieſen meinem neuen Stande viel Gelegenheit pu 
haben, denfeiben allerhand annehmliche Gefdfligfeiten erweifen zu fonnen. Bon 
denen in Pommern flehenden Truppen, welche gemeiniglid) das craßauiſche Corps 
Genennet werden, deren Mouvements, Force und fiibrenden Defleins, wird hieſigen 
Ores gwar ſehr viel, jedod) diverfimod? geredet. Weil ich nun gerne etwas Ge- 
wifjes und Zuverlaͤßiges daven haben underfofren moͤchte, anbey nidjt zweifle, daß 
man ihres Orts diesfalls genau informiret ſeyn wird, fo wollte wohl den Herru 
Rath freundlich erfudht haben, mir etwas Speciales, und zwar mit nddfter, davon 
ohnſchwer ju überſchreiben etc. . 


Dresden, 
den 9. Maͤrz 1711. 


7} 


Degen letzteres Schreiben vom 17ten Mary Habe id) gam wohl erhalten, und 
flatte vor die gu meiner Vermaͤhlung abselegte wohlmeynende Gratulation den behori⸗ 
gen Dank ab, wuͤnſche anbey Gegentheils demſelben alles nur erfinnliche VBergnit- 
gen, Prosperité und Zufriedenheit. Naͤchſt diefem bin dem Heren Math aud ſehr 
obligirt, Daf er mir ten Gefallen erjeigen, und von bes in Pommern ſtehenden 
ſchwediſchen Corps Zuſtande einigen part mitjucheilen ſich die Muͤhe geben wollen. 
Daferne derfetbe einige mehrere Machrithf davon erfangen follte, fo wollte id) wohl, 
wenn es ohne deffen befondere Muͤhwaltung geſchehen fonnte, mir einigen part 
davon ausbitten. Won einer flarfen Micderlage derer Tartern, welche fie gegen 
die Moßkowiter ertitten, iſt hieſigen Ores ſeht viel Nedens, allein ich fann mir nicht 
eintilden, Daf diefer fliidtige and tduberifthe Feind fo viel 1000 Mann foune ein⸗ 
j gebiiffet 


o 
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gebirffet Haber, als faft durchgaͤngig gefaget wird. Ich werde zum Anfange der 
kuͤnftigen Woche von hier wieder nach Dahme gehen, daber icy hinfiihra, deſſen 
angenehme Correfpondence daſelbſt ermarte x, ! 


Dresden, 
ben 27. Maͤrz 1717. 


| — — 
Ich bin auf unterſchiedliche Art deſſen Schuldener, und unter andern auch ſogar 
wegen einer Antwort auf deſſen an mich abgelaſſenes Schreiben vom 29ſten Dee. 
a. p. darinnen er mit gu dein damaligem Zeitwechſel zu gratuliren, und viel Gutes 
anjurvififchen ſich die Muͤhe gegeben. Nun iſt es gwar ziemlich ſpaͤte , wenn man 
im Julio dasjenige verrichtet, was im Januario geſchehen follen, doch halte ic) vor 
beſfer , dergleichen langſam yu thun, als gar zu unterlaffen. Ich flatte demnach 
ben behorigen Dank diesfalls ab, und verſichere den Herrn Math, daß id) dasjeni⸗ 
ge, was meine Abwefenheit und Maladie mid) dazumalen durch dic Heder yu win: 
ſchen bebindert, in Gedanfen verrichtet, und Gort vor deſſen bejtdndiges Wohlſeyn 
gebeten habe. Ich werde auch ſolches zu allen Zeiten thun, und mid) jedesmal erfreuen, 
‘fo oft ich die angenehme Nachricht von deſſen vergniigten: Zuſtande erlangen ,» und 
Occafion finden werde, -demfelben mein Wohlwollen auf einige Art und Weife wirk⸗ 
lic bejeigen gu koͤnnen. Hiernaͤchſt ddefte dem Herren Rath, wie ich muthmaffe, 
nicht unbefannt ſeyn, daß in dem Haag wochentlich ein franjofifdhes Blatt gedrucfet, 
fo Mifantrope genennet wird. Ich pweifle nicht, dag er foldyes werde gelefen a> 
ben, und würde demfelben obligirt ſeyn, wenn er mir foldenfalls fein Judicium 
dariiber gu erdfnen belieben wollte. Dafern aber Diefe Pieces bemfclben nicht be= 
fannt ſeyn, er aber Verlangen traͤget, einige Darvon ju lejen, fo werden deren 
etliche gu communiciren nicht etmangeln. Uebrigene bitte die bisherige angenehme 
Correfpondence ohnſchwer ju continviren, und verfichere denfelben, daß gleichwie 
ſolche auſſer Landes und in meiner Maladie zu einem beſonderem Ploifir mir gedienet, 
alſo id) ſolche ber meinen jetzo gefunden Tagen nicht weniger seftimiren werde; ge- 
ſtalt alles, fo von demfelben koͤmmt, vor andetn mir ganjangenehm iſt 2. 
Drehna, ; we 
den 2. Sulté 1712. 


75 


Me aciden am verwidhenen 27, curr, der D von Geit zu M 
ſtorben, und alſo durch deſſen Lodesfall bey bo ohn Ex tan ake 
. : ne 
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be, fo dermalen Ge. königl. Majeſt. in Preuſſen gu conferiren haben, erlediget wore 
ben, Bein Herrn Rath aber, annoc) fonder Zweifel beywohnet, wasmaffen hoͤchſt⸗ 
gedadyte Ge. koͤnigl. Majeft. mir die Verfidherung gegeben, bey ereigneter Vacany 
mid) damit ju begnaden, aud) hiernaͤchſt unter dem 18ten Sun, 1710, an bas 
Domcapitel allergnadigh befohlen, (wie dann die Benlage mit mehrern weifet, ) 
eveniente cafu mir foldje Aſſurance wirklich angedeihen gu faffen. Als nun die Noth⸗ 
durft erheiſchet, ben dem Werf nicht yu fdumen, fo habe ic) diesfalls an Se. konigl. 
Majeft. ein allerunterthdnigites Memorial ‘abfaffen laffer, und felbiges (weil mir 
bey der Berdnderung des Minifterii bey Hof niche Hefannt, an wen. man fic) mit 
Mugen dieferhalben addreffiren fanne,) an ben Herrn Rath zu giitiger Beforgung 
burd) gegenwdrtigen expreffen Sdufer tiberfenden wollen, anbey denfelben gang 
freundlidy erfuche, fothane Bemihung ohnſchwer zu uͤbernehmen, und bie Sache 
dahin belieben gu ridjten, daß befagtes Memorial Sr, koͤnigl. Majeſt. fider über⸗ 
reichet, und, wo anders moͤglich, ich mit allergnaͤdigſter Reſolution bald verſehen 
werden moͤge ꝛtc. 

Dahme, 


ben 30. Sept. 1712. 
P. S. 


Uebrigens Habe bas Memorial an Ge. koͤnigl. Majeſt. yu des Herrn Raths 
hefferer Nachricht mit anſchlieſſen wollen, und foferne derfelbe nicht nothig finder, 
_ pen abgefdhictten Laufer warten gu laffen, kann derfelbe nur bald feinen Ruͤckweg 
nehmen. 

Den iſten Octobr. Schreiben von Sr. Durchl. mit Einſchluß an Se. koͤnigl. 
Majeſt. um vie erledigte Stelle ben dem hohen Stift ju Magdeburg. 

Den 2ten Octobe. Als obiges Sdhreiben des Herrn von Jigen Exc. uͤbergeben, 
und diefelben mir geantwortet, daß ſolche Stelle dem Herrn Oberſchenken 
von Schlippenbach allbereits vergeben, fie aber dod) das Schreiben vortra- 
gen, und ſehen wollten, mie weit es ju bringen; fo habe ſolches alfofort durch 
den abgelaffenen eigenen Goren an Se. hochfirftl. Durchl. berichtet. 


76, 
| Erſte Beylage. 
Friedrich, Koͤnig in Preuſſen. 


UW atere x. Es ift euch gutermaffen befannt, wie von Unfers in Gott ruhenden 
Herrn Baters Gaaden dem Pringen Friedrich zu Sachſen⸗ Weiffenfels eine An- 
wats 
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wartung auf eine Praebende bey dortigem Domeapitel ertheilet, und ſelbige nachhe⸗ 
ro von Uns renovirt und confirmirt worden, Bann nun ermeldten Prinzens Liebden 
fich deshalb weiter bey Uns gemeldet, und Wir derofelben die Verficherung wieder: 
fahren loffen, daß fie ben erfterer fic) ereignenden Gelegenheit mit einer ſolchen 
Praebenbe verfehen werden follten: fo befeblen Wir euch hierdurch allerqnadigh, euch 
hiernach allergehorfamft ju adhten, evenienre coſu dem Prinjen den Effet folder 
ifm gegebenen Verficherung wirklich angedeihen gu laſſen. Seynd x. Charlots 
tenburg, den 18. Junii 1710. 


! ‘Wn ; 
das Domcapitel gu Magdeburg, 


77. (he 
Zweyte Beynlage 


&,,. fonigl, Majeft. weltgepriefene Clemence machet mid) hoffen, Dieſelben wer- 
den in feinen Ungnabden vermerfen, daß id} mic) erfiifue, abermal Ew. koͤnigl Maz 
jeft. mit Gegenwartigem allerunterthaͤnigſt angugehen , und aubey allergehorfamft 
vorjuftellen , wie Dab am 27ften curr. durch ben Tobesfall des Herrn von Geift, 
geweſenen Subfenioris und Domberrn bey dem hohen Stife zu Magdeburg, eine 
Praebende -etlediget und vacant worden: Wann dann num; allergnaͤdigſter Koͤnig 
und Herr, Ew. koͤnigl. Majeſt. ſothane Pracbende dermalen allergnddigft yu confe- . 
riren zuſtehet, Diefelbe fid) auch allergnaͤbigſt gu erinnern belieben, rvelchergeftalt 
Sw. Majeft. unter bem aren Dec. 1709. mir die allergnaͤdigſte Aſſürance ertheilet, 
baf es bey dem, mas Ew. Majeft. mir vorhin deshalben allergnadight verbeiffen, 
verbleibe, aud) hiernaͤchſt am 8ten Sun, 1710, dem Domeapitel, ju Magdeburg 
allergndbdigft anbefohlen, eveniente cafu mir den Efe ſothaner allergndbdigften Ver⸗ 
ſicherung angedeyen zu laſſen. * 


Ob nun wohl nicht jrocifele, es werde gedachtes Domeapitel ſothanem hoͤchſtge- 
dachtem allergnaͤdigſtem Befehl gebuͤhrend Folge leiſten, fo habe ich doch, meiner als 
lerunterthaͤnigſten Obliegenheit nach, billig ju ſeyn erachtet, Ew. koͤnigl. Mojeſt. ſo⸗ 
thaner Verſicherung halber, zuſoͤrderſt nochmals allerunierthaͤnigſien Dant abdjus 
flatten, und danebſt allergehorſamſt gu bitten, Ew. koͤnigi. Moejeſt wollen. nue 
mehro in hohen koͤnigl Gnaden geruhen, ‘mir ſolche vacante Pratbende allet gnaͤdigſt 
gu conferiren, und den wirklichen Effe& Dero koͤnigl. Hulde und Propenfion gee 
nieffen laſſen, welches id) denn Zeitlebens mit tieften Re(ped erfennen, und in ges 
ziemender Devotion beftindig verharren werde, Ew, koͤnigl. WMojeftar x. 


- 


— 
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78. 


ce 

Ich erkenne mich ſchuldig, demſelben ganz freundlichen Dank abjuftatten, vor die 
Mihwaltung , fo der Here Rath ben Ueberreichung des letzten Schreibens auf ſich 
nehmen wollen. Es ift gu bedauren, daß man, ungeadhtet der koͤnigl. Verſicherung, 
fich aberinals iibergangen ſehen muf ; immittelſt, und weil die Sache nicht gang ſchlech⸗ 
terdings abgefdlagen worden, fo erfuche den Herrn Rath nodmals, die Gutheit 
yu haben, und bern Gelegenheit den Herrn geheimen Etatsrath von Figen der Sache 
ju erinnern, und deffen Antwort yu veraehmen; ic) glaube, wann man mir elfen 
wollte, moͤgte fid nod) wohl Gelegenbeit zeigen, indem man mir vor gemif fagen 
wollen, ob ware dec Here Geheimerath von Pring mit-einem ſehr heftigen hitzigen 
Fieber befallen, daß man auc an feinem Aufkommen yweifelte. Ich werde alfo bie 
Schickung des Glicts abwarten müſſen, und fehem, was mir folches mit der Zeit 
bringen wird ꝛtc. Si gt a | 

DPahme, : | 
den 4. Octobe. 1712. 


Den riten Hetobr. nochmals Schreiben von Sr. firftl, Durchi. gehabt. 
Den 1 zten Octobr. geantwortet, daß von dem Herrn von Ilgen die Antwort ers 
halten, wie er beklage, daß Sr. firftl. Durchl. vorjetzo nicht gewillfahret 
werden koͤnne, weil fie zu ſpaͤt lommen; es werde alſo eine koͤnigl. Antwort 
— nicht nad) Wunſch, aber mit neuer Vertroͤſtung aufs Zukünftige ere 
olgen. - oe ss 
79 


Degen beliebtes Antwortſchreiben vom 15¢en paſſato Habe ich zwar wohl erhalten, — 
allein meiner Abwefenheit halber nicht fogleid) beantworten fonnen. Dieweil nun 
Sr. fonigh Majeftit in Preuffen Refolution und Antwort auf mein Schreiben 
immnittelft eingegangen, ſo Habe foldje hierbey in Abfehrife communiciren wellen. 
Es jeiget ſolche genugſam, daß ich abermals leer ausgegangen, und obgleich die 
Worte mir nicht alle Hoffnung bey kuͤnftig entſtehender Vacanj abſchneiden, fo weiß 
ich doch nicht, ob ich jemalen den Effeé davon verſpuͤhren werde, indem ich bishero 
an den koͤnigl. preußiſchen Hofe nichts als leere und gute Worte erlangen koͤnnen, 
und meine anwachſende Jahre benehmen mir faſt alle Hoffnung, daß id) des fonigl. 
Verſprechens jemals genieffen werde. Dem fey nun wie ifm fey, fo witd man dod 
Beduld haben, and vow dem Glide und der Zeit erwarten muͤſſen, ob und was es 
¢inent zuwenden will rt, - 2 


Dresden, 
den gten debr. 1712 


‘ 


go. 
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So, 
Benlage. 


Das von Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen an Ee. Herrn Hergog - 
Friedrichszu Sachſen⸗ Weiſſenfels hochfuͤrſtl. Durchl. 
abgelaſſenes Schreiben. 


Ven Gottes Gnaden Friedrich, Konig in Preuſſen x. tor, tit. Unſeren freund⸗ 
lichen Gruß und was Wir mehr Uebes und Gutes vermoͤgen zuvor, hochgeborner 
Fuͤrſt, freundlich lieber Vetter. Aus Ew. Liebd. freund: vetterlichen Schreiben 
vom zoſten Septemb. juͤngſthin, haben Wir vernommen, was Sie, occafione der 
durch Abſterben des von Geiſt vacant gewordenen Praebende bey dem Dohmſtift 
ju Magdeburg, an Uns gelangen laſſen wollen, Mun erinnern Wir uns zwar gang 
wohl bes Ew. Liebd. gethanen Verfprechens, es wirden aud) Diefeibe ben dem 
jegigen. Fall den Effet davon empfunden haben, wenn Wir nidht aus fonderbaren 
und erheblichen Urfadjen uͤber diefes vacant geworbene Canonicat fdjon vor Eins 
fangung Em. siebd. Schreibens anderweit difponiret haͤtten, es werden alfo Dieſel⸗ 
ben big yu einer anderen Gelegenheit fic) zu gedulten belieben, da Wir alsdann Ew, 
Uebd. den Effeet der Ihnen ertheilten Verſicherung angedeyen yu laſſen niche ers 
mangeln merden, und verdleiben indeſſen Derofelben zu Erweiſung angenehmer 
Gefaͤlligkeiten fiers bergit. Gegeben Coͤlln an der Spree, den gten Octob. 1712 


Friedrich R. 
Ilgen. 
SI. 


Unvorgreifliche Gedanken wegen ummendorſiſchen zweyen Contra- 
henten verhandelten Ufusfructus, und deshalb noch zu fordern 
. babenden Pretii, 


Si ber in Verhandlung bes ummendorfifden Uſusfructus ywiſchen benderfeits 
Contrshenten fajt ver 26 Ya in Anno 1637 per averfionem uͤberhaupt ges 
3 


Buſchings Magazin Theil. troffene 
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troffene Contraftus confenfualis dumacuges f bilaterslis ut ab utraque parte obligatori- 
us ſchon ben Schlieſſung deffelben ex traditione conceffionis de ufufru€tu et folu-' 
tione pretii in continenti Zig um Zug adimpliret werden ſollen, verhand⸗ 
lender Geits denrfelben auch ber Sebjeit beyderſeits Conrrahenten Geniige geſchehen, an 
Seiten erhandienden Theils aber, fo lange beyderſeits Contrahenten gelebet, yu Ad- 
implirung deffrlben man zwar Anftalt gemadhet, und yur Zahlung des veraccordirten — 
verſprochenen Pretii AMfignation gegeben, nad) verhandlenden Theils nach geſchloſſe⸗ 
nem Contra&t bald erfolgtem Todesfall man aber denſelben gu adimpliren, uncer 
aller hand vorgewandten Exceptionen fic) geweigert, und gur Zahlung des verſproche⸗ 
nen Pretii man fich nidjt gefteben wollen, fondern wenn die Zahlung foldyes Pretii 
gefordert und urgiret worden, man allemal abſchlaͤgliche Refolution von fid) gegeben, 
und verhandlenden Theils Erben damit abgewiefen, bis nidjt nur aud) erhandlender 
Theil, fonbdern aud) deffen Succeffor dariiber verftorben, und mit erhandlenden 
Theils Succefforis fucceflore die Sache nun auszumachen fey; fo wird dahero man 
zuſoderſt wohl gu erwegen haben, wie die Sache fiiglid) anjugreifen , ſolche dem 
Gegentheil grimbdlid) benzubringen, und wenn man gegenfeits , wie zu vermuthen, 
auf derer Antecefforum Principia fallen mochte, wie diefelbe gluͤcklich ausjufigeen, 
und jum guten Ende gu bringen fey. Hierbey nun 


2. 


wegen figlidjer Angreifung der Sachen gufober(t yu deliberiren feyn wiirde, ob man 
bie Sache zuerſt auſſer gerichtlich durch gistlidye An mahnung mit Schreiben an den Gegen⸗ 
theil und deſſen Bediente, entweder durch Compromiſs per Arbitros impartiales, oder 
burch eine von beyderſeits Partheyen etwa beliebte impartiale guͤtliche Privatcommiffion, 
doch alſo, daß durch ſolche arbitrariſche oder privateommiſſariſche Eroͤrterung der 
Sachen denen Partheyen fein. Nachtheil geſchaͤhe, jedem Theile ſeine Jura ſalva et 
integra verbleiben, fein laudum darinnen ertheilet, ſondern mie man die Sache 
befinde, an beyderſeits Principalen yu ihrer Nothdurft und fernerer Ausführung 
ber Sache rekeriret werde, unterſuchen zu laſſen, und was man darzu vor Arbitros 
ju gebrauchen und gu edmittiren? oder aber, ob man die Sache gerichtlich anguheben, 
und was man vor einen Judicem, entweder Judicium Aulico-Caefaream ober Came 
ram Imperialem Wetzlarienfem, darinnen ju erwaͤhlen rathfam halte 7? alsdenn 


>° . 
ſolche Sache dem Gegentheil gruͤndlich beyzubringen, erfteren Falls auf einige bey 
Gegentheil wohlvermbgende Micteleperfonen , fonderlid) aud) auf Gegentheils Be- 
diente, von welchen ſolche Gache etwa dependire, viel anfommen, und ſolche Mit 
teleperfonen gu finden, und diefelben ſammt Gegentheils Bedienten gu folchem a7 
‘ or⸗ 
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Vortrag und unpartheyiſcher Vorſtellung zu diſponiren und zu bewegen, Sorge 
und Fleiß anzuwenden. Wenn aber die Sache in Gite niche verfangen wollte, 
fodann andernfalls wohl dem kaiſetl. Reichshofrath, der in der Gache wohl firs 
bequemfte Judicium ju ce , die Sache ausfiihrlid) vorjuftellen, und entweder 
kaiſerl. Mandatum de folvendo Capitals und) Intereffe, jun&ta comminatione de 
immitteado in obligatam pro hoc debito Hypethecam, ober bafern man bdiefes 
nicht beliebe, fondern man guvor lieber Unterfuchung der Sachen geſchehen faffen 
wolle, kaiſerl. Commiffion an jemand, die Sache ju unterfuchen, die Gite zu tenti- 
ten, in Entftehung der Gite aber von der Gache yu referiren, anbey Notificatorium 
cum mandato an Gegentheil, einen Mebencommiffarium vorzuſchlagen, und confirmi- 
ten ju laffen, gu extrahiren ſeyn wiirde, alſo 


4. 
auf ſolche Art, wie dafür zu Galten, die Sache entweder durch guͤtliche Compofition, 
oder via juris judiciali proceffu fummario executivo, aflenfalls aud woh! transa- 
ltione, jur Endjchaft gereiden koͤnnte; jedoch aber, weil proceffa judiciali Unwillen zu 
beſorgen, amicabilis compofitio, wenn dieſelbe verfangen, und ju erhalten ſtehe, 
woh! das befte Mittel, aus der Sache gu fommen, feyn moͤchte. 


5. 


Su einer Mittelsperfon, wenn durch fonigl. polniſche und churfuͤrſtl. ſaͤchſiſche 
Zuſchrift es geſchehen koͤnnte, ohnmaßgeblich der koͤnigi. polniſche und churfüͤrſtl. 
ſaͤchſiſche Envoyé, Herr Baron von Manteufel, wenn ſelbiger die Muͤhe iibers 
nehmen wollte, die Sache Gegentheil mit gutee Manier behzubringen, aud) gegens 
feitigen mit ber Gache etwa ju thun befommenden Bedienten folde beftens zu 
imprimiren, nicht undienlich ſeyn moͤchte, bevorab, da von Gegentheils Bedienten 
bie Sache vorzutragen, und darinnen was zu vertichten, ſich wohl niemand gerne 
moͤchte gebrauchen laſſen wollen. Obiges alles jedoch beſſerer Ueberlegung und 
ſonſt gefaͤlliger Beliebung uͤberlaſſen und anheim geſiellet wird. 


Dat, B. ben sten Auguſt. 
1713. 
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Yon Gottes Gnaden Friedrid) Wilhelm, Konig in Preuffen x. t. t. Unfere 
Freundſchaft und was Wir mehr Liebes und Gutes vermoͤgen zuvor. Hochgeborner 
Girt, freundlich lieber Wetter. Wir haben aus. Ew. Liebd. freundvetterlichen 
Schreiben vom 2aſten Novemb. letzthin mit mehrem erſehen, was Dieſelbe wegen 
ciner vermeinten Forderung von 26000 Rthlt. auf Unfer Amt Ummendorf, weits 
laͤuftig vorzuſtellen belieben wollen ; fonnen aber nicht umbin Ew. siebd. darauf in 
freundvetterlider Antwort ju melden, was geftalt, nad) Anweifung derer vorhande- 
nen Acten, dieſe Gache bereits in Anno 1688 weitlauftig ventiliret, und darbey 
befunden worden, daß erwehntes Amt Ummendorf mit Recht nicht anjubalten fey, 
foldje 26000 Thr. abzuführen, und dab Unſers hochſeligen Herrn Großvaters, 
Chuͤrfurſt Friedrich Wilhelms Gnaden, des ſel. Herrn Herzogs, Johann Adolphs 
Siebb. bereits unterm 7% Februari ernannten 1688ſten Jahres in eben dergleichen 
Terminis geantwortet; fo finnen Wie davon feinesweges abgehen, vielweniger fann 
‘ Uns angemuthet werden, basjenige, wozu meder Unfers Herrn Grofvaters Gnaden 
noch} Unfers in Gott rubenden Herrn Vaters koͤnigl. Majeſtaͤt fid) ſchuldig erachtet, 
zu bezahlen, ſondern erfuchen vielmehr Er. Liebd. freundvetterlich, von dieſer unge⸗ 
rindeten Praetenfion abjuſtehen. Dero Wir ſonſten zu Erweifung angenehiner 
Gefaͤlligkeiten ſtets willig und bereit verbleiben. Gegeben Berlin, den sten Decembr. 


1713. 
Ey. Liebd. 
—— freundwilliger Getter, 


Friedrich Wilhelm. 


An des n Herzog Friedrichs zu Sachſen 
Durchl. yu aioe Antwortſchreiben und Vor⸗ 
ſtellung, daß die Forderung von 26000 Rthlre. an 
dad Umut Ummendorf ganj ungegriindet ſeyn. 


Ramecke, 


$3. 
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83. 
Schreiben des Herzogs an den Grafen Manteufel. 


Hochwohlgeborner Freyherr, 
Hochgeehrter Herr Geheimterrath! 


Des Ew. Excelleny eine Zeither meiner ummendorfiſchen Angelegenheit halber fich 
Mihe gu geben, dariiher die koͤnigl. preußiſchen Miniftros yu fondiren, und in 
Specie mit dem Herrn Kammerprafidenten von Ramecten gu verfchiedenen mafen 
ausfuͤhrlich diefermegen yu conferiren, aud) mir fo aufrichtige Ouverture von der 
Situation derer Affaires durch eine prompte Antwort zu machen belieben wollen, 
erfenne id) mit dem verbindlid)ften Danke, und wuͤnſche hinwieder Gelegenheit ju 
haben, Em. Excellenz viele annehmliche Gefalligfeiten erweifen yu fonnen. Ich bin 
uͤngluͤcklich, daß nachdem nunmehro fo lange Jahre in der Sache vergeblich gears 
beitet, und fo viel Zeit dariiber verloren, id nicht einmal fo viel erfangen fonnen, 
daß man nur ben Wohlftand beobadtet, und wenigftens dem Scheine nad) mir 
dasjenige Recht, fo aud dem Geringften nicht verfaget wird, concediret hatte. 
Nachdem man aber fogar allen Egard und Billigteit auf die Seite gefebeg, und dod 
meine Praetenfion nicht unrecht, fondern in jure woh! fundiret ift, fo mache id) mir 
ein Gewiffen, eine fo anſehnliche Poſt auf des Gegertheils bloſſe Verneinung zu 
negligiren und fahren ju laffen, fondern es wird hoffentlich nunmehro mir aud) nicht 
gu verdenfen ſeyn, wenn den koͤnigl. preußiſchen Hof ich anger nicht menagire, 
fondern an einen hoͤhern Ort mid) wende, und zu billigmagiger Satisfaltion yu ges 
langen verfuche, Ew. Ercelleny aber bin id) nochmals obligiret, daß fie mir ihre 
Freundſchaft, obſchon ohne Frucht Hierinnen comprobiren woflen, id) bitte mit 
folche fernermgit aus, und verharre gegentheils unveraͤnderlich, Ew. Excellenz — — 


8 4. ~ 
&.,. Hochedlen vermelde ih hierdurch in hoͤchſter Beſtuͤrzung zur dienſtlichen Nach⸗ 
richt fo viel, daß weiland Se. hochfürſtl. Durchl. mein gnddigfter First und Herr, 
Den 16ten diefes Abends 3 auf 8 Uhr diefes Zeitliche mit bem Ewigen verwechſelt, 
und wit allhier allerſeits in die tieffte Betruͤbniß und einen erbarmenswirdigen Zu⸗ 
ftand durd) diefen ganj unvermutheten Todesfall gefebet worden. Se. hochſel. Durchl. 
famen den raten diefes von Barby und Zerbſt fehr franf wieder yuri’, und pro- 


gnofticirten fid) gleid), daß fie fterben wuͤrden. Ihre Krantheit war ein extraordi- 
7 naic 
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nair ſtarkes und hitziges Fleckfieber, von Seitenſtechen begleitet. Sie haben den erſten 
Tag auf der Reiſe von Wittenberg hieher gleich Convulfiones gebabt, und alg den 
sten Fag ein Steckfluß dargu fam, fo war es in wenig Stunden qar ang, Wir 
haben Deren entſeelten Morper dfnen, tind ſelbigem cine trockene Balſamirung geben 
laffen, da man denn gefunden, baG sunge und Seber gutentheils anbriidig, die 
Milze gany verfaulet, das Pericordium angewachſen, in der Gallenblafe aber feine 
Galle vorhanden, fondern alle ins Gebiiite gefchlagen geweſen. Diefe Umſtaͤnde 
follte man aus ſeinem Geſichte, welches jeither wie Lilien und Rofen unter einander 
gebliihet, faft ohnmoͤglich haben judiciren fonnen, zumal er tagtaͤglich zugenom⸗ 
men, und eorpulenter geworden, dod) iſt aud) deſſen Fett ſchr ſchwammicht geweſen, 
und dorften Se. Durchl. wenn fie laͤnger leben follen, Gefahr gelaufch haben, von 
der Waſſerſucht incommodiret yu werden. Ich wirde vor 9g Tagen Ew. Hocheds 
len Nachticht von dicfem ganz unverf-Henem Todesfalle ertheilet haben, woferne 
meine Traurigkeit mir gu ſchreiben vergdnnen wollen, und id) nicht ftante pede nach 
Weiffenfels gehen, und die Notification hiervon iiberbringen miiffen. Sd) bin heu⸗ 
te erſt revertiret, und von der Reiſe überaus mide, bod) Habe id) meine Schule 
digkeit Langer nicht ausftellen follen, wollte wuͤnſchen, daf id) eine andere Nouvelle 
uͤberſchreiben follte, Denn id) bin verfidert, daf Ew. Hodhedien nebft mir dieſen 
theuren Fuͤrſten, welder jederjeit iiberaus viel auf fie gehaiten, wegen (einer vielen 
groſſen Hegren heut ju Tage ziemlich rar beywohnenden Gemithegaben , bedauren 
peifen, und mit unferem allgemeinen Malheur eine guͤtige Compatflion haben were 
Din 26 


Beyer, 


Dahme, 
den 23, April 17715, 
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Hauptſtraſſen, Landwege, Fluͤſſe und Bruͤcken befinden ſich im 


Amt 








Hauptſtraſſen und Landwege. 


1, Eine Hauptſtraſſe, konnnt von lippſtadt 
durch Mettinghauſen bey dem Wirths⸗ 
hauſe Kinkung vorbey, auf Bocke, 
und ferner neben Scharmede herkauf 

Paderborn. 


2, Kann ſolche Straſſe von lippſtadt uͤber 
Mettinghauſen, uͤber eine von den 


Frangoſen fahrbar gemachte Heide auf 


die Sudtmühle, Delbrück vorbey, 
auf den Gand über Neuhaus nach 
Paderborn, gar figlid gebraucht 


werden. 


3. Eine Landftraffe, fomme ven Grade 
Gefece iiber die Kuhbruͤcke auf Boece, 
ift ader bey ſchlechtem Wetter niche 
fahrbar. 





Bocke. 














Fluͤſſe, und daruͤber gehende Bruͤcken 


1. Die Lippe flieſſet von Neuhaus her 
zwiſchen Anreppe und Benefelde, 
Bocke, Schwelle, Verlar, Folfen, 
Mantinghauſen, Garffeler, Hoͤrſte, 
Redbeke, und Dedinghauſen vorbey 
auf Lippſtadt. . 

Bu Boe ift eine neue Brice 
liber die Sippe, die aber von den Fran⸗ 
zoſen ruinirt, und nue mit Brettern 
gue Paffage belegt ift. 

Sonſt find feine Bruͤcken, auſſer 
einigen don Baͤumen gemachten Paf 
fagen, jum Uebergehen. 

2. Dee Henerflug, der von Salhkotten 
kommt, laͤuft Winfhanfen vorben, und 
fable zu Schwelle in diesippehat zu Winks 
haufen einen hoͤlzernen Guffteig, und 
ju Schwelle eime ſchlechte hoͤlzerne 
Fahrbruͤcke. 

3. Ein Bad, kommt von Stade Gee 
fee beym Brand jum Baum vorbey, 
allmo eine ſchlechte hoͤſzerne Fahr⸗ 
bruͤcke uͤber denſelben, ferner Graf⸗ 
felen vorbey, und faͤlit in die Uppe. 

4. Kommt ein Bad) von Thule und 
Geſſelen, flieffen vor Bore, an der 
Seite von Paderborn bin, zuſammen, 
und faͤllt in die Sippe, auf diefer Sei⸗ 
te wird dadurch gefabren und geritten, 
laͤuſt aber zuwellen ftarf an, und ift 
alsdann nur durch den darauf befinds 


lichen langen Fußſteig yu pafiren, . 
Herts 
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auptſtraſſen andweae und Brien hefinden n der 
Heur fr fi Herrſch ſchaft Buhren. fi — 





J— und — | Bruͤcken. 


1. Eine Hauptpaſſage kommt von Steins 1, Vor ber Stadt Buͤhren iſt eine paſ⸗ 
haus, gehet durch bie Stadt Buͤhren fable Brite, 
ing iia aed 
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Hauptfiraffen, Landwege und Brien beſinden fid im Amt 
Dellbrud. 


eee . 
Hauptſtraſſen und Landwege. 
x. Hauptſtraſſe, kommt von Neuenkirchen 


durch bie Bauer ſchaften Oſtenland und 
Oſterlohe auf Sande. 


2. Eine Hauptſtraſſe, kommt von dem 


Uppiſchen neuen Dorfe Hauſtenbeck, 
durch das Kirchſpiel Huwelhoff, Bauer⸗ 


ſchaft Oſtenland, und Dorf: Bauer⸗ 


ſchaft Dellbruͤck, ins Amt Bode, und 
auf Lippſtadt. 

. Eine Straſſe, von Neuhaus durch 
bas Kirchſpiel Huͤwelhoff auf Bielefeld. 

4. Eine Straffe, kommt von der neuen 
Brirke durch Wefterloh und Dorf: 

Bauerſchaft Dellbruͤck auf Boe. 

5. Eine Siraffe, fomme von Rittberg 
burd) die Bauerſchaften Weſterloh, 
Morthagen und Dorf - Bauerſchaft 
Dellbrück auf Paderborn, 








Brien. 


1, Eine paffable Brice bey dee neuen | 
Brie iiber die Gurtbad. 

2. Eine paffable Bruͤcke ben den Holl: 
wieden uͤber die Dieckwaͤſſerbach. 


3+ Eine paffable Brice in der Bauer: 
ſchaft Morthagen beym Stapclbaum. 
4- Zweh paflabl@ Brien in ber Dorf⸗ 
fhaft Dellbrii an der Sandmuͤhle. 
§+ Eine paflable Brie in Buͤlenbrink. 
6. Eine paflable Brice in der Bauers 
ſchaft Weſterloh, bey der Wefterlofer 
Muͤhle 


7. Eine paffuble Brie in der Vater: 
{daft Weſtenholz iber den Gienneflug. 
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Sauptfvaten / Landwege und Brien befinden ſich im Borgen: 


trider Diftrict, und Herrſchaft Oeyenberg. 


— 
— 


Hauptſtraſſen und Landwege. 


1. Eine Landſtraſſe, fommt von Schweck⸗ 
hauſen, Amts Pecelsheim , beruͤhret 
Auenhauſen, und gehet nad) Be— 
werungen. 

2. Eine landſtraſſe, kommt von Pader⸗ 
born, beruͤhret Titelſen, und fuͤhret 
auf Drenke, Stifts Eorvey, und 
Beverungen, Stifts Paderborn. 

3. Cine Hauptſtraſſe, kommt von Rin⸗ 
teln über Muddenhagen nad) Caſſel, 
wird aber von der Poſt nicht mehr 

gefahren. 

4. Eine Hauptſtraſſe, kommt von Rin⸗ 
teln, gehet uͤber Carlshaven, Hel⸗ 
marshauſen, Deiſel, Trendelburg, 
Stammen und Hoffgeismar nach 

Caſſel. 

5. Ein Landweg „der mit Stabeiſen 

befahren wird, ſo aus dem Waldecki⸗ 

ſchen uͤber das ohnweit Buͤhne gelegene 

Holy der Eichhagen, ber Warburg, 

Borgentrick nach Beverungen geht. 

Iſt aber ein ſchlechter Weg, beſonders 

wegen des von Haarbruͤck nach Be⸗ 

verungen gehenden Steinweges. 
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Bruͤcken. 


x, Unter dem Flecken Borchholz gehet der 
paflable Bach Yordan vorbey. 

2. Ucber dem Fuͤcken noch ein kleiner 
Bach, der eine paſſable Brie Hat, 

3. Unter dem Flecen ein Cleiner paflabler 
Dad) ohne Brien. 

4. Tine Brice liege vor Magungen 
liber einem Bach. 

5. Eine pallable Brice uͤber die Echel, 
liegt ben Lütgeneder. 

6, Unter der Stadt cine Brlice mit 
einem Bogen uber einen fleinen Bach, 

7. Zwiſchen Roͤſebeck und Dafeburg ift 
eine paflable Brice uͤber die Cichel, 
und eine kleine paflable Grice uͤber 
die Rheebecke. 

Ohnweit Dahlheim ift cine Bruͤcke 
uber die Diemel, die dem Hrn. Thum⸗ 
dechant von Spiegel ju Halberftade 
zuſtaͤndig, und blof zur Connexion 

deſſen Giter Dahlheim und Uebel 
gonne, angelegt, wird aber jum oftern 
von der angeſchwollenen Diemel tuini- 
ret. 

8. Vor Warburg ift eine Hauptbruͤcke 
über die Diemel, über welche die 
fanbdftraffe von Paderborn nach Caſſel 
_ «Shes 
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Hauptſtraſſen, Landwege und Bruͤcken beſinden ſich im Brackel⸗ 
ſchen Diſtrict. 





Haupiſtraſſen und Landwege. Bruͤcken. 


a, Cine Hauptſtraſſe, gehet von Driburg 1. Die Nette, die durch Rheder, Erke— 
durch Brackel nach Hoͤrter, welche len, Beller und Hembſen flieſſet, hat 
aber ſehr ſchlecht bis Brackel iſt, von eine Fahrbruͤcke, die Sutheimer Bruͤcke 

da aber durch Hembſen nad) Hoͤxter genannt, zwiſchen Rheder und Braz 
paſſable. | def, und eine Fahrbruͤcke zwiſchen 

2. Die uͤbrigen Wege, als von Drin⸗ Erdelen und Brace. . 
genberg, Borchholz, Beverungen. 2. Die Oh, flieſſet durch Herfte, Iſtrup 
MNieheim und von Wisden nach und Rieſel. 

Brackel, find paſſable. 3. Die Brucht, flieſſet von Bellerſen 
nach Brackel, und hat keine Fahr⸗ 
brucken, und ift auſſer Waſſerfluthen 
paflable, 
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=e Se ey 
Bruͤcken. 
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- Hauptftraffen und Landwege. 

1, Gin paffabler Fuhrweg, fommt von 1. Cine paflable Bruͤcke uͤber die Bevers 
Altenbecken, gehet durch Nieheim bache, zwiſchen Nieheim und Ewerſen, 
nach Breidenborn. Amt Oldenbutg. 

2. Eine paſſoble Bride zwiſchen Mies 
* und Stadt Steinheim bey Woͤhl⸗ 
rgen uͤber die Bever. 


Ro ober⸗ 
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Hauptſtraſſen, Landwege und Brücken beſinden ſich im Peckelshei 
mer Diſtrict. 











—— So 
Hauptſtraſſen und Landwege. Bruͤcken. 


1. Eine paflable Hauptſtraſſe, fomme x1. Eine fteinerne Brücke zwiſchen 
pon Warburg uͤber Hohenweipel, durch Schweckhauſen und Brackel uͤber die 
die Feldmark bey Schweckhauſen Nette. 
nach Brackel. 2, Eine kleine paſſable ſteinerne Brice 

2. Ein Weg, femme aus dem Waldecki⸗ uͤber die Cluesbach, ben Dettmarſen. 
ſchen uͤber Oſſendorf, Noͤrde und 3. Eine kleine poſſable fteinerne Bruͤcke 
Dettmarſen durch die veckelsheimiſche auf der Echelte, bey siutgen Eder. 
Feldmark bis Miefen, anf Siddefen, 
Brackel vorbey, nach Pyrmont. 


My 
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Noͤrden, Dorf, 
Abtey Hardehauſen. — — 
Dariunen i freye Scheune, 

Abtey Hardehauſen. 1j— 
Offendorp, Dorf, 
fürſtlich. 


9; 81 6] 12] 16 


7| 14] 29 





Rimmede, Dorf, 

Abtey Hardehaufen, —— 
Darinnen ein freyer Hof, 
Abtey Hardehaufen. 1]}— 


14] 29} 20 
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Dauerfhaften — und + Ele Zl 1s |= |e 22 — Schatzung. 
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Boͤnenbarg, Dorf, | | 
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freye Haͤuſer. 
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Scherwede, Dorf, 
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Abtey Hardehauſen. 
Darinn i fr. Zehndſcheune, 
Abtey Hardehauſen. 
Marburg, die alte 
Stadt, fünſtlich. han 
Die neue Scadt, fuͤrſtlich. 
Sader Altſtadt cin Moͤnch 
flofter, Dominicaner. 
Gin abdelid) Haus, die 
canfteinifde Burg. 

Yn der Meuftade der Har⸗ 
debaufer Hof, dee Abrey 
Der Stern, Freyhaus, 
Kloſter Wormelen. 
Welda, Dorf,| 
pon Aart hauſen. 
Darinnen ein adel. Gut} 
demſelben. 

Weſten, Dorf, oe 
von Calenberg. — 
Darinnen 2 adel. Haufer,| 
Oberhaus und Unterhaus, 
demfelben. 21 — 
Woermelen, Dorf, 
Kiofter Wormelen. — — 
Darinnen ein Nonnenklo⸗ 
fier, Bernhardineſſen. i] — ints 
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Hauptftraffen , Landwege und Brüͤcken befinden ſich im War: 
Ss burger Diſtrict. ee ee 


* Hauptftrafjen und Landwege, Bruͤcken. 
HL Eine Hauptſtraſſe, kommt von Pas x. Zwiſchen Rimmede und Offendorf 
berborn , gehet Scherwede vorben, ift eine fabrbare Bruͤcke iiber die 
_ allwo eine andere Straffe, bie von Diemel. 
. Meerhof Comme, ſich mit diefer vere 2. Zwiſchen Warburg und Dahiheim if 
__. tiniget, ferner Rimmecke vorben, durch die fogenannte lange Bruͤcke iiber die 
Offenderp und Srgdt Warburg, uͤber Diemel paffable. : 
Dahlheim nad Caſſel. Nota. Die Diemel ift bey Weſtheim bey 
2. Eine landftraffe, fomme aus bem Wal⸗ nicht yu hohem Wafer paffable. 
deckſchen, auf den rothen Anger, urd. 3. Ben Wormelen ift eine fabrbare 
bie Diemel, nach Hohenwepel. Brie beym Steinwege fiber die 
; oy ees J Twiſte, die ben Welda. 
Die Nauer flieſſet bey Bonenburg 
— vorbey, und faͤllt bey Offendorf in 
, die Diemel, iſt bey nicht gu hohem 
ig. ea Waſſer palſable. 
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$idtenan, Stadt, 
Darinnen eine Burg, 
füͤrſtlich. 

Dabey drey Muͤhlen, 
fuͤrſtlich. 

Sutheim, adel. Haus, 
von Oynhauſen. — i gen 
Dabey cine Muͤhle, 

demſelben. = — i — 
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Hauptftraffen , Landwege und Bruͤcken befinden ſich im aimt 
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Hauptſtraſſen und Landwege. Bruͤcken. 


1. Eine Hauptſtraſſe, gehet von Paderborn 1. Eine ſteinerne Bruͤcke bery Lich⸗] uͤber 
durch Grundſteinheim und Stadt lich⸗ tenau, eine bey Grundſtein⸗ ptleine: 
tenau nad) Kleinenberg, im Oberamt _ beim, Fluͤſſe 
Dringenberg, und ferner nach Caſſel. bie aber nur bey feltener Aufſchwellung 

: ber Waſſer gebrauchet werden, dadiefe -- 


kleine Fluͤſſe ſonſt jederzeit paflable find, 


Na Ane 


Etaͤdte — 
Bauerichaften 


freye Haͤuſer. 
—— ’ a 
Darinnen ein adel. Haus, 


Droſt v. Mengersheim. 
Ein Moͤnchkloſter, Fran⸗ 


eiſcaner. 


Eine Miple, denjelben, 
1 Papiermihle, 
= Krug , 

1 Biegelbinte, 
Humborner Mile, 
Thumcapitel, 

Ein frenes Haus, dem 
Scharfrichter. 

Ein adel. Haus, v. Poſt. 
Ein adelich Haus, von 


Keſſenbrock. 
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Ein adelid) Haus, von! 


Hiddeffen ju Warburg, 
Harjberg, 

wohner find Coloni vom 
- “‘Glieften von Walded, 
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Hauptftraffen, Landwege und Bruͤcken befinden fic) im Amt 








Luͤgde. 
Hauptſtraſſen und Landwege. Bruͤcken. 
2. Ein Landweg, gehet von Stadt siigde 1, Eine paſſable Bruͤcke beym Mieder= 
nad) Hameln. ; thor gu Lugde tiber die fleine Cymer. 
2. Cin Poftweg, gehet von Stadt siigde 2. Eine pallable Bruͤcke beym Oberthor 
auf Elbrinxen nach Hurar. zu Luͤgde uͤber die fleine Eymer. 
3. Ein Weg, gehet von Stadt fiigde 3. Eine halbe Stunde vor der Stadt 
auf Schieder nad) Paderborn. ift eine fleine Brice iiber die Wer⸗ 
4- Gebet ein Weg von Stade Luͤgde auf melte. 
Arjen und Barrendorf. 4, Befindet fich. bey des Scharfrichters 


Haufe vor dem Oberthor eine hoͤlzerne 
Bruͤcke uͤber die greſſe Enmer. 

$+ Gor dem Brüuͤckthor iſt eine Brice 
liber bie groffe Eymer, welde die 
Sranjofen Anno 1758 ruiniret haben, 
und nod) nicht wieder hergeftelles ift. 


Ame 


103. arr Lagerbudh 
Amt Neuhaus. 


















































Elſe, Richteramt, 


fürſtlich. 

Elſe mit Geſſelen, 
Schulzenamt, füurſtlich. 
Feldrohm und Kempen, 
Dorf , ſüuͤrſtlich. 


hifi |Seadbore inte. |_ itt 
Staͤdte, Doͤrfer, AIſ 5 8 * SE = =) zd Einfache 
Baueridhatten wd] =E(s Ele | g gle alee | Bel eseane, 
free Diinfer, Ssleils | |e [2 |32 ake 
SE |SEISE'R lain Ine QI? E leniaerie Stair oe 
ra Dorf, | | i> 
pon Srenfen. — — 12! 7! 31 24| — | 25|\—\— 
Darinnen ein adel. Haus, . { —— 
pon Imſen. —IMA — —— — — ——— 
Altenbecken, Dorf, 
fürſtlich. ——6 91 211 —| — oe ae 
Benhufer, Dorf, al esl ae 4 
von Weſtphalen. —i—] 10! 4] 15] —| 16) —}| — — — 
ah Dorf, | 
pon Calenberg. -|-|- —|. a} — 
Clifener, ein Mener- : Dey a i Fi 
Hof, der eingegangen, | 
von Imſen. —— — — —|-—| —-| —— 
Dalem, Kloſter, 
Auguſtinermoͤnche. J mf ml ml oe] wl _| 
Dedinfhaufen, ave 
lid) Haus und Mevyerey, 
pon Harthaufen. aha] ant 9h = 
Doͤhren,  Meyerey, 
pon Weſtphalen. — — 3) =f —| — 
Dirnhagen, Dorf, 
von Calenberg. —i—} 3] 3) rol — 6] — 
Eggeringhaufen, Dorf, | | 
von Drenfen. — — Ma231 —! a1] —| — 
—{—| 5) 12) 14) 22) 17} — — 
Bs — 9} 5) 7) 13] -] — 
ws lf gh a) 20 gf Sf 
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Ferner Amt — 
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State, Dérfer, : rar 




















Bauerſchaften und) = 
freye Haͤuſer. £5 


Kird-Borfen, Dorf, | 

Kiofter Abeling hof. — 

Marienloh, Dorf, 

von Haxthauſen. pang hood a ae 3) 21 


uc. inBollmever. 








Summa Sauter 











Brinffiger. 
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Darinnen ein adel. Hef, 
bemfelben. 3h) 
Mehrhof, Worf, — 
Kloſter Dalem. — == 
Neuenbecken, Dorf, 








fuͤr ſtlich. 

Darinnen des Richters 
Haus, füuͤrſtlich. — 4— 
Meuhaus, Flecken, 


fürſtlich. 

Tine, Bauerſchaft,./ 

füuͤrſtlich. — 19 

Yn Neuhaus befinden ſich 

nod: die furftl. Refideny. | —} — — 

Adel. Haufer. v. Boͤſand. my 5 Fe Be 

von Brenken. 

von Mengerfen. 

Geiſtliche u. Privathaͤuſer: 

Paftorat. 

Wibberts Erben, 

Han {chen Hof. 

Mort- Borken, Dorf, 

von Oynhauſen. 

Darinnen zwey adeliche 

Haͤuſer, v. Oynhauſen, 
w. Cammerrath Bianco. 

Difeup ’ Dorf, 

Kloſter Dalem. — 








— 
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Lagerbuch 


—* Amt mit Neuhaus. 


Staͤdte —— — 


Bauerſchaften 
freye Haͤuſer. 


Paderborn, 
fürſtlich. 





Dorinnen Adeliche und 
Adeliche Hoͤſe, 


Kloͤſter. 
von Imſen. 

v. Bucholy. 

yp. Harchauſen. 
v. Aſſeburg · 

v. Weſtphalen. 
Thumherten· Hoͤfe, 
denenſelben. 
Kloſterhoͤfe. 
Bdodeckerbof. 
Hardehau; erhof. 
Maanok oͤſter. 

Abdinghof. 


Jeuiten⸗ Collegium. 


Obferventen. 
Capecinet 
Nonnenkloͤſter. 
Gobkirchen. 
Capucineſſen. 
Franciſcanernonnen. 


Geiſtliche und krivati. 
Seiſtl. Curien, zum Thum 
—— zum 


Buftorf — 9 

Geiſil Surien, zu (elbigem.| —| 18) — 
Paftoral - Haufer. 4— 
Starts u. Karylenbedente.| — ~| 43! — 


Stadt, 


oh den ſich 
==} Cinfache 
ss Sdagung. 


AR 1 Eissieeria * iia | Rrblr. Hof. 
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des Bisthums Paderborn. 105 
Noch Amt Neuhaus. 




























































— | Bese, B Ace | ep Darinnen | 
Haufer. Schagbare Haͤuſer. Daufer. |. 2 
Staͤdte, — — —T J aie % Einfache 
tag «i wnd)@ Ele (£12 [2 2 selez £5 | Sdhagung, 
freye Haͤuſer. see & a lz |e: se les 
} — sibs = etidetie Orble. fl. vf. 
“PBeneto. 4 —|—| 1 —{| 2] —]} 23 ' 
Auf den Hofen.}.> |—j|/—] a) 1 3] —} 3| 
— —* —— 3 — — 3 
Geſſelen. F TL] is] 3 
5 Mefthaufen ee — — — J ee) ee Pe rol 6 
| Dorf Sand “i —|—| t 4) 6) 121° 6 
Yn der alten 
Genne,  nebft a | 
Doli hoff J — — 3] 2] 2 al 5 


Stidenbrod, Kirch⸗ 
ſpiel, fuͤrſtlich. —— 
Dor 


Wewer, f, 











Darinnen wey adelidye J 
Haͤuſer, von Brenken | | 
2 — 





5] 3} 53] — 
und ven Imſen. -| _| | = 
Ein frenes Wirthshaus. | —] —— — — ——— 
ps all nds <order ome ki coe * 

Summa | 41|119[252/611|536|452|909] —| Tl6241 5] 3 
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Staͤdte, Dérfer,/s 
Bauerfhaften und 
freye Haͤuſer. 


Benneeburg, 
Papenhiven, 
Bremerburg, Dorf, 
füͤrſtlich. 
Breitenhaupt, 2 adelide 
Hauler, von Kanne und 
von Volwill. 

Collerbeck u. fangenfamp, 
Dorf, fuͤrſtlich. 
Eilbrexerborn, 
füͤrſtlich. 
Eilwerſen, Dorf, ſuͤrſtl. 
Entrup, Dorf, fürſtl. 
Ewerſen, Dorf, firfil. 
Grewenburg, zwey adel. 
Hauler, Gr. v. Oynhau⸗ 
fen u. Hr. v. Oynhaufen. 


tid). 
pepe. Hee vide 








Dorf, 


wendorf, v. Metternicht 
Kargenſiek, vide 
Sommerſellen. 
Langenkamp, 
Coller beck 


vide 


und Hohehaus ’ Dorf, 
von Metter nicht 
Qu Lwendorf iſt ein adel. 


Haus, v. Metternicht. 


se * 


swenborf, 2 


Lagerbud 


Amt Oldenburg. 





» ufe Echatzbare Haufer. 
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befinden ſich 
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Ferner Amt Oldenburg. 
|Sehagbare Haͤuſer. —D eS 


reve 
ufer. 


. Stadte, Dérfer, pert 
Bauerfdafien — und “Eig 


freye Haͤuſer. 


55 — fi 

* 5 Einfache 
Sa) Scabung. 

S:2 

E leriaeria!on Reblr. Hl. ve 
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fitfen Wendelbrede, vide 
Papenhdven. - 
Marienminfer, Abten, 


Benedictinerorden. B 1 4 a — — rp ee} I 





Minfterbrod, Dorf, 
fuͤrſllich. 

Oldenburg, eine fürſt 
liche Burg, bewohnt durch 
den Hrn. v, Oynhauſen, 
paderboͤrniſch, Jlippiſch. 









— — — —m— — — — 


dorf, v. Metternidhe. 
Sommerfetien und 
Kargenfiel, Dorf,| 
von Oynhauſen. — — 16] 20] 12; 24) 32] — 32)—1— 
Liedenhaufen, adel. Haus, | ; 
Grof von Horthaufen. | I 


! mein 22 et BP cm rein i ls 
Summa | 8] 1[ 78[115] 52|127|171]| —| —[192/—J— 








N Amt Oldenburg find keine Haupt⸗ und Sallie or 
lati tac lg eh a eS 


De thee gee Bile wad ie Oeianen, fp — ——— ‘a 
weg. 
2 ~ Gogra: 
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"208 agerbuch 
Gograviat Salztotten. 


Hdufer. fer. —— — —— ‘ennten 
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Staͤdte, Doͤrfer e~ 
Bauerſchaften und * 
freye Haufer. 























Summa Hau 
reduc.in Bollmeve 


Vorſpann⸗ 


Vferde 


Ctaliuna 
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Ze 
Hof jum Brod, adel. 

Hof, v- Vogetius. 1 4 — —| — 
Creveteburg, ein} 

unbewobnt adelich Haus, 

von Brenfen. 1I1—— —— — 
Dreckburg, adel. Haus, | 

Dohnwprebſt v. Affeburq) 1 — — — — — 
Enkhuſen, Bauer— 
ſchaft, v. Brenfir. — — 2) 8) 14) mu 
Salzkotten, Stadt, 


fuͤrſtlich. — 60 16 Liber * 

























Dhameit davon die Ohley 
Müuͤhle, ſürſtlich. — 1 
Urſprung und Wielſen,—,, 
Dorf, letzteres iſt ein 
Meyergut, firrfilid. 1|—} 3] 11) 26 
Groffenverne, Kid 

fpiel, von Brer Fn. 
Kleinenverne, Kirch⸗ 
fpiel, v. Brenken. 
Vernburg, cin unke⸗ 
wohntes adelides Haus, 


—i-| 7 8 


t+} 3 | — 
v. Brenfen. — — | 
Vielſen, vide Uifprung, 

acy oti) 
Wanſcheid, Freyhaus, 

Boarliut, . ; 
aes “Summa || Se —— 























Haupt⸗ 
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Hauptſtraſſen, Landwege und Bruͤcken befinden fic im Gograviat 
— e, Salzkotten. 








Hauptfiraffen und Landiwege. 


I. Eine sandftraffe, kommt von Geſecke, 
gehet uͤber bie Heydemarch durch 
Stadt Saljfotten nad) Paderborn 
und. Neuhaus. 

2. Ein Weg, fommt von Gefece, gehet 
liber die Heydemarch durch Grade 
Saljfotten nach Tudorf und Pader- 
born, 

3. Eine Landfiraffe, gehet aus bem Sauer: 

lande ben Kleinen⸗ Werne vorbey ing 

Dellbruͤckſche. 








Bruͤcken. 


3. Ben Keinen= Werne iſt eine Fuß⸗ 
brücke uͤber bie Heyer. Der Fluß iſt 
mit Wagen und Pferden poſſable. 


4- Cin Weg, gehet von Saljtotten nad 4. Nahe bey Saksfotten ift eine Fuß⸗ 
Büͤhren. 


. Ein Weg von Kreveteburg gehet ing 5, 
: Ame Doce. : 


brücke uͤber die Heyer. Der Flug ift 
wit Wagen und Pferden pafladle. 

Ben der Kreveteburg iſt eine Bruͤcke 
uͤber die Heyer. Der Flug ift mit 


Wagen und Pferden paflable. 


‘ Per Miller dafelbft. 


0 eoagerbuch 


Amt Steinheim. 


—* Sehagbare Haufer 
Store, safer Oe 3 | 
Bauerfhafren undis 
freye Haͤuſer. 


Bergheim, Dorf, 
fuͤrſtlich. 

Doͤllenhof, Meyerey,/ 
von Ketteler. 

Eickholz, der Voridetho, ¶ 
Graf von der Lippe, der 
Hinterhof, von Waits 
und von Ambolter. | 











>) Darintten 
befinden ſich 














21 Ginfahe 
= s| eee 
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StitStic Rrdir. fil. pf. 
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Himminghaufen mit 
Keilberg, Dorf, 
pon Donop. 
Darinnen ein adel. Haus, 
bem Capitain v. Donop. 
Keilberg, vide Him 
minghauſen. | =F 
Menjenbrocd, abel. : 





Graf von der Lippe. 
Ortenhaufen, Dorf, 
Graf von der Lippe. 
Darinnen ein adel. Haus, 
demfelben. _ 








Ferner 

















Wintrup, adelich Haus 
Graf von der sippe. 1 
Summa | 
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des Bisthums Paderborn. au 
Ferner Amt Steinheim. 
ofuter. Schatzbare —S ———* 
er. S § [befinden ſich 
Staͤdte, Dérfer,izzie 77 Einfache 
Banerfhaften und 23 (3 i 3 3 = Ey “elle ae — 
freye Haͤuſer. — Hee 
: Srlsele Lie Tmt 1EQ | Eeriee Stic Rebir. i. sf- 
Steinheim; Stadt, 

° — — §5)118} 31} 63)130] —| —{150]—}— 
Darinnen der Pollhof,| | 
von Ovnhauſhe. a | | SP ety. Se 
Vinſebeck, nebft Engel: 
marin und Kofter, Dorf, 

Graf von der sippe. —) | 35) 19) 7) 15) 48) — — 30)10) 6 
"Darinnen ein adel. Haus, | 
Geb. Rath v. d. Lippe. 1 —— — — —— —)-|— 
phd, a Stadt, 

— 13] 19! 12] 24) 29) —| —} 40}—|— 
Darinnen die ous | : | . se Oh 
Geb. raph v. —** —— —— — — ——— 
hath I— — ed — — ——— 
Groſſen Wendelsrede,| ' 
Dorf, von Haxthauſen. — 5) 7] 21 6] 10) —— — 








— — — — 


—|294]10] 6 


Thum · 


120 * Eagerbuch 
Thum⸗ } Lapitular - ert Herter. 


Davinnen 





cr 
» 





pete aro Hiner. | Heuer. 8 











Staͤdte Dérfer — 
Bauerſchaften und = le = Me 
freye Haͤuſer. Ls & * —— 
——— a ER | nie ame R 2ẽ 

| 3°} 41} 32], 40) — 
Bianfenrobe,  Con- 











duStion, Thumeapitel. | 1 
Bredvenborn, Sradt,) 

Thumeapitel. — 
Darinnen das Amthaus, 


demſelben. 
Da bh l ’ Dorf — Thum 
capitel. pie, 


Ettelen, Dorf, 
S uincapitel. |} 7 





Attelen, Dorf,| 
Thumcapitel. —|—j 





Hamborn, Meveren, 
Thumcapitel. I 
Haufen, — Dorf, 

FT humcapitel. — 
Darinnen eine 

demſelben. 1] - 








Rod) 


bed Bisthums Paderborn, «13 
Nod) h Thum- Capitular- Herter, 




















































3 TE Sdabbere Hauke. 
Staͤdte, Doͤrfer, it ss us 35 : * 
sauerorin anleele |E |e |z 68 
frepe Outer =a igils |e |e |3 [27 6e 16s 
Hsia lS Iain bate —— Statuͤc edie, fl. pf. 
Hengelarn, Dorf, 
Thumcapitel, — — 6) 19 37) 28] 24) —| —| 33/—/— 
Klenhof, Meyercy, 
Thumcapitel. — — — — — — ——— 
——9— Stadt, | 
umcapitel, — — 16) 36] 21 —| —| 60—/— 
Darinnen der Renthof, ? ba i 
demſelben. — — —— — — 
2 Conduétions, demſel⸗ 
ben; 1 Conduétion,; | 
Geb. Rath v. Weftphal;> 4) — — —] — — 4} —| —| —/—/—. 
1 Conduftion, €apitain 
bon Harthaufen. 
Mener zur heiligen Seel, | 
eine Meyerey, die ohne 
Haus, und eingegangen, 
Thuncapit. — — — — — —] — | — — z/—l., 
Scharmede, Dorf, 
Thumcopitel. Be — 71 12) 8] 17 ee — — 15 I— 





~ summa | Bf" 2] 95/177] 192]295]2791 —| —]303)—]— 
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Lig n Lagerbuch 









































fiir ſtlich 
Seger, Condvftion , 
Kichler Boͤdecke. 





[se peiter Schatzbare init | Eimer 
Stadte, Dérfer,!z el2 is - ts 35) =e Einfache 
Bauerſchaften und — A Shagung. - 
frene Spuiafer. a3 (2:|5 & ls j= —— 3 
Ha. 

Aden, Dorf, fürſtlich, —| —] 3] 14] 52) ro] 24] — 12|16|— 
Boͤdecken, Klofter; 

Auguſtinermoͤnche. 11 ——— 4— as] — — — — 
Brenken, Dorf, 

von Drenfen. — — 3! 72] 16] 69) 29) — 31\—|— 
Darinnen 

1 adel. Haus, 1 

— —— as _—|— + — — We — — — 
3 freneHaufer, 3 
Erdberenburg, (Erdberens : 
berg) adl. Gut, o. Brenfen.p 2] —|—) —]| —| —| or] =f —] —/-|— 
Groffelshof, Conduétion, 
Kiofter Voͤdecken. 1] — —| — —| — oe ey? as 
Haaren, 2 
fuͤrſtlich. — 10} 23] 30, 61] 37] —} — — 
> agg am eunin| 

Dorf, fuͤrſtlich. — 12], 16] 15 ae) 28| — — 181— | 
Miedern Tirpe, a 

ſfür ſtlich. — 14) asl 15) 92] 396) —⸗æ 
Obern Tuͤrpe, * | | ; 

| 25) 15' — 











Wemelsburg, Dorf) 

_ flieftid, — 11] 37] 19] 38) 39] —| —| 7) 7]— 
Darinnen ein Amehave| 
und eine Miiple, firfilid).| — } 2}—l —t — — — —]| SJ 
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Hauptſtraſſen, Landwege und Bruͤcken befinden ſich im Amt 
Wewelsburg. 


—S— 


Hauptſtraſſen und Landwege. 








1. Eine paffable Landſtraſſe, kommt von 


Paderborn, gehet durch Wewer, Ober: 

Tudorf, den Scheelen Krug lider Bren: 

* vorbey, auf Hemmen, Amts 
ut 


2, Eine paflable landſtraſſe, kommt von 
Paderborn, burch Paderborn, Haa- 
ren, und gehet nad Effentho, und 

_ audy nad) Stadt Winneberg. - 

3. Eine paflable Srraffe, fomme von 

Geſecke, fuͤhret durch Brenten uͤber 
Furſtenberg her, nach Eſſentho. 

4. Eine paflable Straſſe, kommt vor 
Saljkotten, führet durch Nieder- Tus 
dorf auf Haaren x. 














— 





Bruͤcken. 


1. Ym Dorf Brenken find 2 ſieinerne 
pallable Bricten uͤber die Alme, 

2. Zwiſchen Brenken und dem adelichen 
Haufe Erdberenberg find 2 inpaflable 
hoͤljerne Brucken uͤber die Aime. 


Zu Niedern- Tudorf iſt eine paffab! 
. Brice uͤber die Alme. ii a 
5. Zu Aben J it eine paſſable Bruͤck⸗ 
6. Zu Graffeln / uͤber die Aine. 
7. Die Brie ju Wewelsburg ift we. 


gen ber umliegenden Berge nicht wohl 
paffable. 


Amt 


“116 Lagerbuch 
Amt Wuͤnneberg. 



























































— * Hau dufer. Schatzbare Haufer. | = pennen fd 

tidte, Dérfer,|seie |Z1. 1. le SE\E 1 22\ Einfache 

PBauerfhafter und es Sle 2 & 12 j= <2 Ee as Colne 

freye Haͤuſer. gels eis is |e jz fa | 62 
SIISEIR bain tone (1 Stiderid| Keble. Hl. PF 

Blenwefh, Perf, | 

fiir ftlich. —| —} 9} 12] rol 21] 20) —| —| 10j/—|— 

Effentho, Dorf, : 

Graf von Plettenberg. |—) —} 8 


— — — — 


demfelben; eine Oecono 
mie, don — 
Fürſtenberg, 4 
von Weſtphalen. Ae 
Darinnen adel. Hdufer: es | 
ae 


22) 12); 24) 25) —j| — 15 
Darinnen eine sre | 
2 — 














731 87 —| —] 4° 











1 one 

1 dem Hofrath 

1 Frau Majorin rales 
Das Amthaus, fuͤrſilich. 
2 Miblen, v- Weſiphalen. — 
—— ⁊ Dorf, 
fürſtlich 15 
ara eine furſiichel - | 

Muͤhle. —— | —| — — ——— 
Wohlbedacht, eine Oeco⸗ 

nomie, v. Weſtphalen. — — — 





—— 
a id 
vn | 
suit 
84 
— 
peo 
| ii 





— — 


24 





Winneberg, Stadt, 
Fide seh oh — — 


— | 51 41 64|116| — —| —| 8el—l— 
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Hauptſtraſſen, Landwege und Bruͤcken befinden id im Ame — 
Wuͤnneberg. 








Hauptſtraſſen und Landwege. Bruͤcken. 


1. Eine Poſtſtraſſe, kommt von Stadt Nota. Die Brüͤcken, über dem hier 
Büuͤhren, gehet uber Eſſentho und befindlidjen kleinen Bach, find gar 
Stadtberge ing Coͤllniſche. nicht ſonderlich. 


2. Eine Landſtraſſe, kommt von Pader- 
born uber Haaren, Ames Wewels⸗ 
burg, gebet an der Ecke ber ſtaͤdtiſchen 
Feldmark hin, und fallt bey Wohl⸗ 
bedacht in bie Straffe Mum. 1. und 
lauft mit folder nad) Effentho x. 


3+ Gehet ein Fahrweg von Buͤhren durch 
das Gentfeld nad) Merhoff, der aber 
faft impaffable, 


Recapie. 


aT) Cagerbucd bed Bisthums Paderbortt, 


Recapitulation 
fammtlidver Aemter, Kloͤſter, adelichen und freyen, aud ſhatz 
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1. 


Refolution der Fuͤrſten ond Stende es loͤblichen Niederſechſiſchen Creiſſes 
Abgeſandten, den 2often Febr. 1624. conſentirt, deren Original 
wieder zuruͤckgegeben worden. 


4 er hochwürdigſten, hochwuͤrdigen, durchleuchtigſten, durchleuchtigen, hod: 
gebornen Fuͤrſten, auch ehrnveſten und hochweiſen, diefes loͤblichen Mies 
derſechſiſchen Creiſſes Stende, Raͤthe, Bottſchafter und Geſandten Hae 
ben angehoͤret und vernonmen, mwas im Nahmen des durchleuchtigen, hochgebornen 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Georgen, Herzogen ju Braunſchweig und Luͤneburg, 
unſers gnedigen Herrn, und der ſembtlichen dieſes Creiſſes beſtalten hohen Offici⸗ 
rern, der aud) durchleuchtige, hochgeborne Fuͤrſt und Here, Here Friederich, Pfalje 
graff bey Rhein, Herzog in. Beyern, Graff yu WVelden; und Sponheimb, unſet 
gnediger Herr, am 16¢ten dieſes durch S. F. G. Bugeordnete, im Creifrath propo- 
niten faffen, welches fie, nebenft bem gnedigen und freundlidjen Zuentbieten, auf 
dieſem Haubtpuntt berubend befunden, bah, obwol S. F. G. als Generals Feld- 
Obrifter und ſembtliche Hohe Officirer, jufolg des am Sten Februarii abgewichenen 
1623flen Yah:s beſchloſſenen Defenfionsmerfs in des ldblichen Creifjes Pflicht ge⸗ 
nommen, mit Beftallungsbriefen, gegen Herausgebung gewoͤnlichen Reverfales, vers 
ſehen, daruf dem Creiffe bis in den drenjehenden Monat aufwertig gemefen, in 
Hoffnung, dahingegen des verſprochenen Goldts monatlid) yu rechter eit vehig zu 
weiden, dennod) mehr als genugfamb befandt, daß insgemein nur 1 Monat gut 
gemadhet , die ibrigen 12 Monaten aber, befchehenen vielfettigen Erinnerns unge= 
achtet, bis deto unabgrftattet blieben, endtlid) auch bas Kriegsvolk ju Roß und 
Fueß licentiret und abgedanfer; dannenhero fo wenig notig als rathſamb, in deren 
Feldoberſten ⸗ Ambt und Heber Hfficirer gu continuiren, auch beide seibcompagnien 
lenger in Dienften zu behalten, fondern es gefonnen vielmehr S. F. G. gnedig, die 
hohen Officirer aber baͤthen mit Fleiß, nod) bey wehrendem Creipiage, die ohnfeils 
bare Gerfiiguug ju thuen, daß, vermdg vfgetragener Pleniporeny, die Rech⸗ 
nung vom General s Pfenningmelfter ufgenommen, was an Soldt, Trattas 
ment und verurfadren Unfofter noch Hinterficllig, fambe dem Abjyugs- Monat, mit 
gutem Reidhegeide abgetragen, ©. F. G. wie aud) die hohen Officirer ihrer Pflicht 
erlaffen, und gegen Einhaͤndigung der Reverfalen bie Beftallungsbriefe as 
—— — J au 
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auch durch lengern Verzug dem Creiſſe nicht weitere Koſten und Beſchwernuß zugezo⸗ 
gen werden moͤchten, geſtalt dann S. F. G. und die hohen Officirer das von Fuͤr ſten 
und Stenden, fle des Generalaten und hoͤhere Kriegsbeſtallungen gewiirdiget, ſich 
freundlich und gnedig, auch unterthenigſt, unterthenig und dienſtlich bedanketen, al⸗ 
les nad) mehrem Inhalt abgelegter muͤndlichen Werbung, und uͤbergebenen ſchrift⸗ 
lichen Memor ials. Gleichwie nun gegen S. F. G. und die ſembtlichen hohen Offi— 
cirer ſich Raͤthe, Bottſchaften und Geſandten bes gnedigen und freundlichen Quents 
bietens unterthenig und freundlich bedanken; alſo erinnern fie ſich mit mehrem, aus 


was bewegenden Urfachen Fiteften und Stende von Jahr mit der Teipelhilf in trie 


plo, aud) nod) halb fo viel gum Nachzuge ſich gefaßt yu machen, vorabſcheidet, dag 
geworbene Voit Fore F. G. als General untergeben und angewiefen, die hohen Of⸗ 
ficia beftellet, und was ifnen im Nienburgiſchen Abſchied yum monatlidhen Golde 
deputiret · und verordnet worden, Es wollen aud) Sore F. G. und die hohen Offici- 
rer fich verſicheren, daß Furſten und Stende gang geneigt und begierig und wol gewil⸗ 
let geweſt, den ailignirten Soldt monatlich gu rechter Zeit einzuliefern und abjutra⸗ 
gen, ba es im vorigen Stande, darin fie ſich zur Zeit der ufgerichteten Defenfionse 
Verfaſſang befunden, verblieben, die Laufen ſich nit wider alles Sinnen und Bers 
muthen alteriret, die Unterthanen bey ihrem nod ibrigen weinigen Vermuͤgen ges 
laſſen, and nit eing und des andern Ort, durch laugwierige Cinquartierung , vielfel⸗ 
tige Durchzuͤge, unertreglide Exattiones, unbillige Benennungen, und andere uns 
zehliche Preflucen, Hart beſchweret, gedruͤcket, ausgemangelt, und genjlid erſchoͤpft 
worden, allermaſſen ſolches des Herrn Generals F. G. und den hohen Officirern 
mehr als gut bekandt, und nit gnungfam beſeufzet werden fan; dannenhero ſich aud 
anwefende Mahe, Bottſchaften und Gefandten unterthenigft getrdften, und genjlich 
verſehen, S. F. ©. und ofterwehnte hohe Ofſieirer werden ihnen den eufferften Que 
fiand der armen Unterthanen yu Herzen geben laffen, mit denfelben Gedult haben; 
bie vor Augen ſtehende notorifde ImpoMibilicde bedenfen, und iibel nit vermerfen, 
daß Fuͤrſten und Stende jeder feiner Gelegenheit nad mit Abforderung und Licen. 
tirung ibres geworbenen Volks endlichen verfahren muͤſſen, haben fie anders den wei⸗ 
nig nod) verhandenen Reft erhalten, und nicht alles ju Schumpff und Boden gehen 
lafjen wollen. 


Seynd nun mit S. F. G. und den hohen Officirern wol einig, daß rebus fic 
ſtantibus, fo wenig von noͤthen als rathſam gu erachten, in den hohen Officirer und 
Beſtallungen lenger ju continuicen. Cie haben aud) Verordnung gethan, daG des 
Pfenningmeifters Ludwig Ziegemeners ibergebene Rechnung durch die hierzu deputir- 
te mit Fleiß durchſehen, gegen die ausgefertigte Beſtallungsbriefe und aufgerichtete 
Abſcheide gehalten, von Poften gu Poften —— und hernach alles in — re- 

3 riret 
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Feriret worden. Weil dann daraus ſowol bem begriffenen Memorial befunden, daß 
bas ganje Fundament beſagter Redhrung anf obgerishrten Neuburgiſchen Deputation 
Abſcheid, aud) der Herren Kriegsrarhe, im Ramen und anflate dero gnedigft und 
griedigen Herren Committenten gemachte Ordinany und aufgerichtete Beſtallungen 
geſetzt, iſt 26 aus erheblichen Bedenken, und weil ben Regierung einer Armee deren 
im Mienburgifthen Abſchelde gefagten Ambten gu entbehren nicht wol muͤglich geweſt, 
darbey gelaſſen, jedoch mit dieſer Erelerung, obwol ermeltes Pfenningmeiſters Rech ⸗ 
nung bis uf den 16. Marti negſtkünftig, nebſt nod) einem Monat yum Abdanken 
exrenditet worden, daß dod) Marthe, Bottſchafter und Gefandten ber zuverleßigen 
Hoffaimg,, es werden die hohen Officirer nit allein ben fegten, ſondern auc) den Abe 
banfé= Monat ſchwinden und fallen laſſen, in Anmectung, dah den Beſtallungen 
biefe Clauful expreslich einverleibet , fo lang das Defenfionswerk webret, and. 
das Wolk unterbaleen wird, in den Äbſcheiden auch-der Abdanks-Monat nit 
bewilliget, die Beftallungen daruf nicht gerichtet, aud) Marthe, Gefandten und Botts 
ſchaften denſelben poſſiren ju faffen nit befebliget, haben demnach ſelche 2 Monate 
an jeder Beſtallung gekürzet, daruf nad Anleitung dee Rechnung den Calculum ſol⸗ 
chergeftalt gezogen, wie benliegender Extraft mit mehrem thut ausweifen. 


Und wie nun des Herrn Pfalzgrafen F. G. als gu dieſem Creiftage depurirter 
—— Ambaſſadeur hieraus gnedig zu erſpuͤren, daß anweſende Waͤthe, 
tifthaften und Geſandten die Billigkeit vor Augen haben, und ſich der Muͤgli⸗ 
cheit nach aecommodiren, alſo haben dieſelben ferner in Rath gezogen, und ſorg⸗ 
faltig erwogen, durch was zureichendes Mittel gu fo viel Geldes zu gelangen, darvon 
ſembilichen hohen Officirern jum allecforterlidhften ihr monatlicher Soldt, unbeſcha⸗ 
bet was einer oder der ander ihme auf Gutwilligkeit nod) moͤchte defalviren laſſen, 
forinte abyeftattet werden; ſie vernehmen aber aus bes Creifeinnehmers Rechnung, 
daß der ailerweinigſte Theil die verabſcheideten 24 Monat in die Creif- Caffe votlig 
eingeliefert, man hat aud) bey gepflogener Confultation befunden, daß etliche Sten⸗ 
be Compenfationes fürzuwenden, etliche ſich der Recention megen gugefiigter Seas 
ben gebraudjen wollten, andere totalem Remiflionem beruͤhrter 28 Monate, ober 
Moderationem derer Urfachen gefudet , daß fand und Leut yu Grand verherget und 
verderbet, etlide aud) den Creif ju Eclangung der letzten 14 Monate an andere Here 

bd? dahin ihnen die herrſchaftlichen abgeriffenen Haufer und Aembter gezogen, vors 
en. 


Nun if man jtoar im Werf gewefen, diefen Exceprionen ifre abhefliche Moß 
yur geben 5 als aber auth hierdurch viel Qeit verfpilder, die Refolution aufgezogen, 
Ihre F. G. mit nicht geringer Beſchwer nod) lenger ufgehaiten werden wollen, ha⸗ 

ben 
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hen ſembtliche Raͤthe und Abgeſandten, ungeachtet es ihren laſtructionen ſchnurſtracks 
zuwider gelauſen, amore boni publiei, die Compenfationes (auſſer deme was bes 
Herrn Creifoberfien F. G. an der Liquidation aus erheblidjen Bedenken paſſiret, 
aud etlichen hohen Rriegs- Officirern, nad) Ausweifumg der Rechnung , juvorhin 
baar ausgezahlet worden, ) in Gleichnuͤß die vorgefhigte Retention und Anweifung 
vor diesmal genslidy ausgefeget, darnebenſt gegen die ihrigen Gtende, fo Remiſſion 
oder Moterstion gebeten, ſich entſchuldiget, wie ihrem Suchen, zumal jegiger Beit, da 
Hie Bejaplang fo ſtark urgiter wurde, nicht fonnte Sratt gegeben werden, und dem: 
mad) ſich vereiniget, daß jeder Fuͤrſt und Stand feinen Reft an vielbefagten.28 Moe 
naten, yum alleridngften in der. vollen. Woden nad dem Heiligen Oftern, und alfo 
nach Quafimodegeniti, ſchiers kuͤnftig, an guter Reichemiinje , zu gewiſſer ohnfeilba⸗ 
rer Contentirung ber hohen Officieer, vollftendig erlegen, bezahlen und einbringen, 
fic) auch darwider mit feiner Compenfation , Retention , Amweifung , Remiflion oder 
Moderation yu Schutz haben folle und wolle. Qum Bal aber einer oder mehr 
hieran fdumig befunden, foll und will der Creif den oder diefelbigen yu Seiftung der 
Schuldigkeit ern ſtlich und ungefdumbe anzuhalten wifjen. 


Damit aber ſolcher Zweck deſto ehe und gewiſſer erreicht, wollen Raͤthe, Ge⸗ 
ſandten und Bottſchaften mit den hohen Officirern noch vor Ausgang des Creißtages 
guͤtlich retroctiren und handeln, ob fle gu ſolchem geringen Anſtand, auch Accepti- 
rung der Mittel, fo ihnen vorgeſchlagen werden follen, gu diſponiren, dero Behuf 
ſie dann allbereits anhero erfordert worden, und ſetzet man auſſer allen Zweifel, ſie 
werden ſich perſoͤnlich einſtellen, zur Handelung bequemen, als ehrliebende getreue 
wolerkannte Patrioten ju austreglichen, billigen Mitteln verſtehen, und mit ihrem ges 
liebeten Vaterlande, wann ihnen auch gleich noch an den 12 Monaten, oder fo viel 
es einem jeden Juhalt des Extracts austreget, etwas nachzulaſſen angemuthet werden 
ſollte, nicht den ſchwereſten Stein heben, in Betracht fie ihres Tractemente genugſamb 
verſichert, und es nun unjb cine geringe Friſt gu chuen; dahergegen ben den hoͤchſten 
Potentaten eins und auſſerhalb Reichs nicht ohngewoͤnlich, den hohen Officirern 
Mefiyettuin gu geben, womit fie ſich aud), in Entſtehung anderer Mittel, wann fie 
nut des Capitals halber ohu Gefehr, wol contentiren faffen, und alsdann anweſenden 
Mathen, Bost chaften und-Gefandten nit unwiffend, wie gleidwel J. F. G. an dero 
fürſtl. hohen vornehmen Ort, hierbey gute Officia yu practtiren wol vermigen, fo 
erfuchen antatt ifrer gnedigh, gnedigen Herren und Obern fie J. F. G. hiermit fie 
fic, unterthenig, bitcend. fie geruhen, nicht allein bes 1Sbt, Niederfechſiſchen Creiffes 
- Erclerung, Erbieten und vorfter:nde Handelung ihrer gnedig gefallen zu laffer, fons 
bern aud) guten Vorſchub beforders, und Erinnerung yu thuen, damit die Hohe 
Officirer des Creiffes wolmeinende auftechte Intention refpettiren, in guͤtliche Com- 
2 ; muni- 
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munication und Handelurig fid) einlaffer, billige und. wolpraticirlidhe Mittel nicht 
ausſchlagen, und als getreue Patrioten , denen falus publica und ihres nothlelbenden 
Vaterlandes Wolfahrt reche angelegen, (wie man dann deſſen genugſamb affecuriret ;-) 
fic wittflic) und in der That alfo beze gen und erweifen, wie Fuͤrſten un’ Stende re- 
fpeftive freundlicjes, gnedighes, gnediges, untertherliges und gutes Vertrauen yu 
ihnen gerichtet ſtehet. 


Es haben aud Raͤthe, Geſandten und. Bottſchaften ihren Herrſchaften und 
Obern die zuletzt geſchehene Dankſagung, Entſchuldigung und Refignation gehabter 
Beftatlungen geblirlid) hinterbracht. Thun in dero Namen dieſelbe Hiemit uncers 
thenig und freundtid) acceptiren, und wollen des Herrn Feldoberften wie aud Ihre 
F. §. G. G. gar. nit zweifelen, worinnen Fuͤrſten und Srende FJ. J. JF F G. G. 
‘und den ſembtlichen Officirern. mit Freundſchaft und wolgefelligen Dienjten , aud 
“qnedigem und ginftigem guren Willen werden erweiſen fonnen, daß fie ju allen fire: 
fallenden Occurenjien daran nidjts werden Laffer abgebén, : 


Und haben dicfes J. F. G. gur Refolution und anflatt der Abbanfung unters 
thenig anfiigen wollen, feynd derofelben unterthenige, und den ſembtlichen hohen Offi⸗ 
cirern refpeftive gehorfame, freundwillige Dienſte zu erjeigen gefliffen. Ur= 
‘fundlich mit bee anwefenden Raͤthen, Bottſchaften und Gefandten Siegel bekraͤſtiget 
Signatum Braunfdweig, den 2often Februarii Anno 1624. i 


(L.S.) (L,S.) (L. S.) (L.S) 
ie Dieſe beyde Siegel feyn nit 

bedrucket. 
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Nios der hochwuͤrdigſt, durchleuchtigſten, Hochwirdigen, durchleuchtigen, hoch⸗ 
gebornen, auch ehrnveſten, hoch- und wolweiſen, des loͤblichen Niederſechſi⸗ 
ſchen Creiſſes Furften und Stende, uf jetzigem Creißtage gu Braunſchweig anweſende 
Raͤthe, Bottſchaften und Geſandten, die Wolehrwirdige, Woledle, Geſtrenge, 
Evie, Mannhafte, Ehrnveſte und Hochqgelarte, durch ihres Mittels Deputirte uf 
die am 16ten erſt verwichenen Monats beſchehene Propoſition ſich in Antwort ſchrift⸗ 
lid vernehmen laſſen, ſolches haben die durchleuchtig, hochgebotne Fuͤrſten und Her— 
ren, Here George, Herzog ju Braunſchweig und Lüneburg, Here Feiederich und 
Here Chriftian, Pfaligraffen bey Rhein, Herjogen in Beyern, Graffen yu Veldeny 
und Sponheimb, refpeftive Fildoberfter, Generaflieurenant, sieutenanten tiber die 
Cavallerie und Infanterie, aud) andere Hohe Kriegs- Officiren, dahin haubtſaͤchlich 
eingencemmen, daß Rathe, Bottſchaften und Gefandten neben ihren F. F. F. G. 
G. G. und ifnen vor rathfamb ermeffen, daß mit ihrer, der hohen Officirer, Ab= 
panfung furgefehritten, und fo viel, was den verfprochenen Golde anlarget, dem 
Newenburgiſchen Beſcheld nachgangen werde. Aber bey Erſehung bes Pfenning= 
meiſteers Rechnung hatte man, nad) Inhalt zugleich ubergebenen Extrafts, den drey⸗ 
zehnten Monat: Soldt, wie auch den Monat jum Ubjuge darumb gekürzt, daß die 
Beſtallungen mit Criof- und Abforberung des Kriegsvolks fiir diefem erloſchen, auch 
der Abdanks- Monat nirgend verſprochen, daruf neben Vedenfung der Zahlungs⸗ 
mitiel befunden worden, daß ber weinigfte Theil bie bewilligte 29 Monat geliefert, 
und fid) deffen tit Vorwand Comipenfation und Retention, aud) Anſuchen umb Re- 
miffion und Moderation entbredjen woflen, womit fle dod) aufferdeme, was des 
Herrn Creifioberften F. G. paſſiret, und etlichen Hohen Kriegs: Officierern bereits 
baar ausgezahlet, abgewiefen, und weiter belieber, baf in der Woche nad Quafizsodos 
geniti, mas an ermefdfen 28 Monaten nod) hinterftellig, etlegt; die Gdumigen yur 
Schuldigkeit ernfilid) angemahnet, auc mit denen nacher Braunſchweig verſchriebe⸗ 
nen hohen Officirern nod bey dieſem Creiftage ein Anftand und Gewilligung der vor⸗ 
gefchlagenen Mittel in Giite erhandelt werden folle, dec Suverfitht, man werde mit 
Fuͤrſten unb Stenden ben erſtgeruͤrtem Nachlaß an den ywolf Monaten, dieweil auc 
bey hoͤheren Potentaten Reſtzettul zu geben niche ungebrdudlich, den ſchwereſten Stein 
nidjt heben; wie dann ſchließlichen die Refignation gehabter Beftallungen gebuͤrlich 
hinterbracht, acceptiret, aud) obiges alles zur Refolution und Anftand der Abdankung 
wermeldet wurde, i ; ; 


Wie nun hochermeldte J. F. F. F. G. G. G. und fembrlichen hohen Officiter 
dieſe fo lang berathſchlagte Reſolution mit. elwas Befrembdung vorfoannen = 
. aben 
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haben ſembiliche Raͤthe, Bottſchaften und Geſandten ſie hinwiederumb erinnerlich 
anfugen wollen, das Ihre F. F. F. G. G. G. und fie theils vor Jahren Friſt, aud 
ben jebiger letztern Kriegs- Expedition aus eiferig getreuer Meigung gegen das ge- 
licbte Baterland und allgemeines Wefen , fic) ob Hochft= hoch⸗ und welgedachten 
Creiffes Firflen und Stenden mit Pflichten williglid) verwande gemacht, der Andacht 
und Meinung, bey folcher Verfaffung Gottes Chr, des gelietren Vateriands cubis 
gen Stand, Wachethumb und Ufnehmen nad befter Moͤglichteit ju beforderen, ihnen 
felbften weitern Nachrumb und Ehr ju erwerben, fiirter aud) vor folche ihre gutherzi⸗ 
ge Mihwaltung allerendts uͤbliche Recompens ju genieffen, desfalls Sore F. F. F. 
@. ©. G. und fie dem ausgegebenen fiirft- und ehrlichen, fo oft wiederholten Worten 
und Verſprechnuͤſſen, auch uf gehabte Pleniporeng und Vollmadht, ausgegebenen Bee 
ftallungen, wie billig, ofne Hinterdenfen getrauet, und ſich baruf bis anhero veſtiglich 
verlaffen; fie hetten aber nachgehend in der That mehrfettig befunden, daß obgleich 
alles Heilfamblid) und wol berathſchlaget, und jum Sftern verabſcheidet, dennod) faſt 
in feinen Duncten ridtige Wuͤrklichkeit erfolget, und gwar bas ganye Kriegsweſen, 
bis yu Ende, in Berrivtung, aud) groͤſſeſten Theils aller Mothwendigfeiten , fo yum 
Ernft und Feldlager gehoͤrig, enebloffet verblieben; derogeftalt, wann Gort nit ins 
Mirtel getreten, daß bey deren mehrmahls veranlaffeten Sufammenfihrungen Ihren 
§. F. F. G. G. G. und ihnen von des Creiffes eigene Soldatefca hoͤchſter Schimpf 
und Gefahe unumbgenglid) begegenen muͤſſen, yu geſchweigen, daß das fürgeſteckte 
Biel auch im wenigften ju erreidjen geweſen. . 


Darzu aud) ferner dies gerathen, daß der in allen Beſtallungen fo richtig ver⸗ 
feiffener Soldt niemals yu redter Zeit confentiret, befondern die Zahlungstermine 
pom 2iften Gebr. jet abgelaufenen Sahrs, bis Montags nach Paimarum, furter 
Fubilate uf den 2aften Juli, Midaclis, Martini, Chriftmonat, und ſchließlich diefe 
Creifverfammblung verfdoben , aud) ohnangeſehen fo vieler von Fiseften und Stenden 
felbften, aud) dero vornehmen Rathen, Bottſchaften und Gefandten gemachter Ab- 
ſchiede, fambe vorhochgedachter des Herrn Creifs und Feldoberften F. F. G. G. 
beweglich abgangenen Crinnerungsfdreiben, in fo geraumer Zeit nur ein Monat gee 
reicht und ausgejahlet worden, JImmittelſt Sore F F. §- G. G. G. und fie andere 
(bblidhe Mriegs= Occafionen hindanfegen, beym Haubtquartier und fonfien, wohin 
ſeglicher commandiret , ufwarten, obne einig habenden Vortheil, alles, fo gum Une 
terhalt fir fie, ire unterhabende Rriegss Officirer und Diener vonnoͤthen, um baare 
Pfenning aufs teurift erfaufen, dero Behuff und oberwehnten Mange! des Soldts, 
ſchwere Geldpoften umb hohes Inrerefle muͤheſamblich erheben, und ihren fürſtl. und 
Frichtigen Credit nottringlich ufs euſſerſte verciefen muͤſſen, darliber fie numehr, wie 
leicht gu erachten, dermaffen erſchoͤpft, daß mann die Zahlung nit alfobald erfolget, 
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und bie gegebene Parole, aud Hand und Giegel erfiillet und ausgeloſet werden ſollen, 
Sore F. F. F. G. G. G. und fie in Hochfte Disreputation und Nachtheil geführet wer · 
den ſollen. | 


¢ Um fo viel weiniger diefelbe ſich verſehen fonnen, daß bey den erften Puncten 
man ben bereits becveftigten dreyjehnten Monat kuͤrzen, und die villige Bezahlung 
uf zwoͤlf Monat ftellen follen, in Erwegung nit allein bie zu End der Refolution ges 
meldte irrig acceptirte Abdanfung Ihren F. F. J. G. G. G. und ihnen nit in Ginn 
fommen fonnen , befonderen fie aud) dem Kriegsbrauch und Herfommen nach mie 
hidhten gehalten nod) verpflichtet, fid) ohne baar Geld und vollige Befriedigung abs 
banfen yu faffen, ober aber iiber die zwoͤlf monatliche Patieny nod ferner vergeblich 
ju dienen oder ufzuwarten; derwegen dieſelbige beruͤhtte zwoͤlf Monat gu genzlicher Bes 
zahlung nicht annehmen fonnen nod wollen, verſehen ſich zu hoͤchſt⸗ bod): und wol⸗ 
beſagten GFirften und Stenden, auch dero Raͤthen, Bottſchaften und Abgeſandten 

dlich aud) unterthaͤnigſt, unterthaͤnig, guͤnſtig und gnediglich, auch freund⸗ 
und dienſtlich, fie werden hieneben ſich mit nichten difficultiren, und ben Gold , bis 
ein jegticher feines Reſis allerdings vergniigt, continuiren, und ohnweigerlich reichen 


Sco viel dann vors andre den geforderten Abbanks - Monat betrift, weiß 
manniglid), der das Kriegsweſen in Ungarn und fonften im heil. Reid) teutſcher Mas 
tion verſucht, daß derfelbe, zumahl ben ſchlechten Kriegsvortheiln, deren hie gar keine 
verhanden, uͤblich herbracht. Es erinnern ſich auch damalige zur Beeidigung verord⸗ 
nete Commiflarien gutermaſſen, daß Ihren F. F. F. G. G. G. ſembtlichen hohen Offi- 

cirern, wie ſonſten Herkommens, durchaus fein Anrittgeld geben, und ihnen weiter 
verſprochen, daß alles uf den alten teutſchen Fueß ſollte gerichtet werden „worumten 
fie gleichenfalls den geringſten Zweifel tragen, man werde ifm alſo Folge leiſten, den 
Abjugs · Monat ihnen ſembtlich gue thun, aud) der General- Abrecynung daſſelbe bey 
allen Poften einverleiben laſſen. 


Mehr und am dritten, befinden Hod) = und wolermeldte Ihre F. F. F. G. G G. 
und fembtliche hohen Officirer, daß uf dem erften Blat deffen von den Deputirten 
iiberreid)ten Memorials, des Generalmajorn und oberften sieutenanten uͤber die Caval: 
lerie, Curdt Plato Sdloen, genannt Gehlen, Kriegsraths-Beſtallung ausgelaf- 

ſen; alldieweiln aber befannt, daß derfelbige von obfochernannten Heren Creifobers 
G. gleid) ju Anfang der Verfaffung yum Keiegsrarh beffellet, ſolche Stelle auch 
rklichem Rathbeftallungs Unterzeichnung, fambe anderer, fo beruͤhrter Charge 
anhengig, adtehalb Monat lang, und bis fevin von Hudenberg darzu vermudht, 
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vertreten, ber Herren nach: und jugeordenten F. F. F. G. G. G. auch ihren Kriegsrdthen 
ben gemachten Sold, wie man glaubwirdig berichtet, fire ſich ſelbſt bereits einhaͤndig 
gemacht; fo ſehen Sore F. F. F. G. G. G. und fie feine Urſach, warumb daffelbe, 
+ fo den uͤbrigen gercicht, ihme, Herrn Generalmajorn iber die Cavallerie, entyogen, 
oder was dem einen Girften und Stande erlaubet, dem. andern fonne verwoͤhrt und 
abgeſchnitten werden. Weinigers nit rhgt, ob dem andern Blatt gefagten Memo⸗ 
rials des Herren Generalmajorn ber die Ynfanterie, Miclaus Rrauffen von Morffe, 
wegen feines ficutenanten Yohann Gabricii 75 Rthlre. gekuͤrzt, befindet fic) auch, 
daß derfelbe uf nachfolgenden Blaͤttern nit benannt, ſondern ganz caffiret, und vor: 
hengangen worden. Dabey Sore}. F. F. G. G. G. und femslichen hohen Officirern 
Die Kriegsraͤthe, Bottſchaſten und Abgefandten goͤnſt- und gnediglich erſuchen, aud 
freund- und dienftlid) bitten, fle wollen aus bes heiligen Reichs Execurionss Orde⸗ 
nung und Abfcheiden ohnbeſchweret zu Gemuͤthe fiihren, wie weit des Creifi+ und 
Feldoberſten Ambre Hey Beſtellung des Felds fich erftrece, imgleichen, daß an allen 
Orten und Enden der Welt, wo einige ordentlide Krieqs= Expeditionen vorgehen, 
dem Generalmajorn uͤber die Gnfanterie ein Lieutenant gehalten wird, der bey dieſet 
Anftalt umb fo viel mehe ndihig geweſen, dieweil gedachter Generalmaſor wes 
ber Regiment noch Compagnie gehabt, deren Officirer er gum Nothfall fich bedienen 
fonnen , aus weldem Grunde dann mehrhochernannten Herren Creiß- und Felds 
Oberfien F. F. G. G. nit Umbgang haben migen, ihme, Fabricio, ten monatlidjen 
Sold gu verfprechen, weldhe fuͤrſtl. Zufage ibrigen Fuͤrſten und Stende Abgefandreny 
wilder bie Gebiife, Billigkeit und Kriegsgebraud, darüber man aller. unpaflionirten 
Welt Ureheil wol leiden fann, mit nichten umbfofien , fondern, vielmehr denfeiben 
williglid) und ohn allen Mangel erftatten, aud) von Defalcation, der 75 Rehr. einen 
Abfland nehmen werden. Imgleichen leben ſembtliche Hohe Officirer dee genzlichen 
Zuver ſicht, dieweil bes durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Otten, Herjogen ju Braunſchweig und Luneburg, Fe G. gleich andern Oberſtlieute⸗ 
nanten, ihre Unterofficirer mit ſchweren Koften angenommen und. unterhatten, aud 
bet derfelben nitbeftanden, das hodjernannten Herrn Generals F. G, und den Kriegt⸗ 
rathen, benen bie Nahmen gugefandt, fie mit vorgeffellet, befonders man an ber Be⸗— 
nennung ber Perfonen vergniiget gewefen, und dero writer nichts zugemuthet Hat, man 
werde aud) des volligen Tractaments uf berubete Officiver ſich gefugfamb nit ents 
entbredjen fSnnen, mee a shed ghetto | 


Fuͤrter verfpiren fein, bes Herrn Feldoberften F. G, daß uf devo leibeom⸗ 
pagnie Cirafierer an Zractament monatlid) 9 Fl. abgesogen, welde fowol von des 
Herrn Creifoberften F. G. als andern Stenden allefambe bey ihren Compagnien 
zu Roß ohne einig Beſchwerd gue gemacht, alfo in dem Abſcheid gu Uelgen Anno 

: a 1619 
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“9619 ben asften Octobr. ufgerichtet, beliebet, zweiſeln doch gleicher Weiſe nit, Raͤ⸗ 
the, Bottſchafften und Abgeſandten, bey ſolcher in allem etwa uf 105 Mehler. ſich bes 
faufenden Summa fein weitere Beſchwerd machen werden, 


Ben der Leibs Compagnie vernehmen erft + hochgedacht Ihre F. F. F. G.G. G. 
mit Verwunderung, daß man fir monatlichen Gold und Tractament nit 1545 Rthlr. 
20 Gr. befondern allein 1333 Rthlr. § Gr. pafieren laffen will, und entfinnen ſich 
gar aus ben Abfcheiden, wie viel Heubter inggemein unter eine Compagnie gehdren, 
auch was vor Zractament daruf gegeben werden folle. Gleichwol fo viel die Anzahl 
ber Heubter anlanget, wird aus dem Creißabſcheid vom Sten Februarii Anno 1629 . 
berichtet, daß zwarn die Compagnien gleich ſeyn follen, wo es noch res integra, und 
fich gefiiglich will thun laſſen. Es ſuͤhre auch des Herrn Creifoberften nady= und gus 
geordenten F. F. F. 5. F. G G. G. G. G. unter deren Hand und Siegel beſchehener sf: 
fentlicher Anſchlag clerlid) im Munde, daß mann die Compagnien mehr denn 200 
ſtark, die uͤbrigen ihren monatlichen Gold billig empfahen. Ucherdies ift es andeme, 
daß diefe Compagnie, gleidh deren zu Roß, Hochgedachten Ihrer F. G, als Generals, 
zu Beſchuͤtzung Dero fuͤrſtl. Perfon, aud umb mehren Refpes willen, mit einhellis 
gen Schluß von Firften und Srenden gewilliget, und dann firter allen Kriegserfahr⸗ 
nen befandt, daß deraleichen Seibcompaguien gemeiniglid). aus bem Rern der Sol- 
datefca zuſammenbracht werden, der Urſachen an Tractamentund fonften vor allen ans 
bern merflichen Frenheiten und befferer Vortheil fie allenthalben yu genieffen. Es 
giebt aud) die gefertigte, Den Kriegsraͤthen vorgeseigre, und von denfelben untergeseicne- 
te Muſterrolle heiter an Tag, Daf 25 Mann ihber die gewoͤhnliche Zahl der 200 
von Anfange diefer Kriegsbereitſchaft bis uf jeGige Stunde unterhalten, welche Rolle 
von denfelben fo wenig widerſprochen, daß aud) von Theils unter ihnen, ihren F. G. 
gleichfamb die Herrfchaften, uf befchehen Zuſchreiben, damit gar wo! friedlich, ofne 
bunfel angezeigt worden. Go ift fürter fembtlidjen Machen, Bottſchaften und Abges 
fandten nod) unentfunten, daß vermoͤge oberwehnten Abſcheides vom Sten Februari 

odjgedachten Generals §. G. etliche Trabanten, und dann yu der Heerpaucen, bem 
aud) nad), gebdrige zwoͤlf Trompeter, follen auch billigmafig gehalten werden; 
daß aber Diefelbe, den Creif dardurch gu erleidteren, fich der Trabanten gang begeben, 
und an vier Trompetern erfettigt gewefen, ben welchen leGten Poften der ache Troms 
peter allein monatlid) 200 Rthlr. erfparet, iſt den anweſenden Kriegsrdthen wol wiffend, 
bannenhero S. §. G. ihe mit nichten einbilden fonnen, dag man mit foldem Anmu⸗ 
then Dero begegenen, und Yore dem Creiß in obgedachte und andere Wege mit Bus 
fegung des Ihrigen, infonderheit bey ben Leibcompagnien , erwiefene Gucherjigfeit nit 
mehr. erfennen follen, wie aber denn fonnen und wollen fie fid) mit foldyer Laſt ere 
melote 25 Soldaten gu unterhalten, auc) eine ee gebuͤhrendes Zractament 
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aus ihrem Seckel yu geben, keinesweges beladen, beſondern geſinnen glinſtig und 
gnediglich, man wolle ſich hierunter der Billigkeit beſcheiden, und es bey bem Aufs 
ſchlag der 1545 Rthlr. beruben laſſen. * — a 


Dem Condufteur von den Werfen, Henning Hafemann, geſchicht nit wenig 
ungittlid), daß demfelben bie geringe Bulag der monatlichen 10 Fl. wit mag geginne 
werden, angefefen derfelbe mit Beveftung des Haubt= und anderer Quartier tibere 
-groffe Arbeit gehabt, und bey folder Mihewaltung Sennod) uf feinen Koften hin und 
wieder vielfdltig reifen milffen ; dahero auch hierbey es fo genau nit yu nehmen, 
Marthe, Bottſchaften und Abgefandten gebiielid) erſucht und gebeten werden. A 


» Ferner vie zu Behuef der Artillerie von derfelben Generaln Jobſt Andreaffer 
pon Wallhauffen beftalite verfchiedene Perfonen, als Controlleurn Marr Radefand, 
vier Conftabels, Conduftorn von den Rifwerfen, und Condudlorn ‘von Materia 
lien und Tambourin betreffend, Hat man ufm Creiftag yu Braunſchweig den, ote 
Auguſt jlingfthin dabin geſchloſſen, dag Buͤchſenmeiſter, und was fonften zur Artille⸗ 
tie vonnoͤthen, ver(chafft, alſo daß der weinigſte Mangel daran verſpuͤret werden folle, 
Wie es nun gum Feldlager gerathen, und die Sriicke fambe ihrer Zugehoͤr fortbradhe 
und gebraucht werden follen, Hat ibme, Herrn Generaln uͤber die Urtiflerie, Craft trax 
gender Eid und Pflidjten, vorgedachte Perfonen, deren man bey derfelben Eftar durch⸗ 
aus nit yu entbehren, ju beftellen obliegen wollen, der ofngesweifelten Zuverſicht vors 

hoͤchſt⸗ und hedygedachte Fiirften und Srende.diefelbe qut machen, und befagter noth⸗ 
wendigen Gorgfalt halber wolernanntem Herrn Generaln uͤber die Artillerie fein ohn⸗ 
verdientes Nachteil ufwaͤlzen werden. , 


Was dann vors vierdte bey den Zahlungsmitteln entftandene Beſchwerlichkeiten 
anreichen thuty laffen ywar Yhre F. F. F. G. G. G. und fembeliche Hohe Officirer 
folche an iftem Ort bervhen, jrdoch miffen fie es daſuͤr halten, daß die angeyogene 
Alteration ber Leufte nun lengft vergangen, und bey denen vor diefem gepflogenen 
Suiammenfinften folder Punct wol migen abgehandelt merden. Da auch die bes 
willigte 28 Monate, nad) Befage des Creiffes Abſchtides vom oten Aug. juͤngſthin 
§. Ob man wol punt £4. 1¢. ju rechter Beit einbracht, und fie ju Befriedigung der hos 
hen Officicer und teibcompagnien, nit aber gu Ubfindung Proviantmeijlers und andes 
rer, bie dem C-eiffe wedet Dienft noch Ufmartung gethan, angewendet wurde, bey 
Aberetung des Nachſtands diesmal fo viel, da gtringere Beſchwerlichkeiten ſich era 
zeigen, dies aber haben fie ganj unvermuthlid ben diefen Pucten angemerfet, daß vor 
hoͤchſt · hoch und wolermeldren Firften und Stende Rarhen, Bortichaften und Abges 
fandten nur vor 2§ Donaten, fo bey weitem ihre reducirte Summa des 150003 ( den 
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Enipfang und Abgang ungerechnet,) nit austragen, Meldung than, und faft ver- 
ſtehen geben wollen , gleichſamb man darmit weitern Anfpriche fid) yu entfrenen, denn 
fiirter mit Ben hohen Officirern , zumahln den eingefeffenen, umb Nachlaß an vorbe 
fagten poolf Monaten, aud) Anftand bis uf Quafimodogeniti, alsdenn das Geld aller: 
erft uffommen fol , yu Handelen gefinnet, 


er. Gleid aber Yore BF. F. G. G. G. und Dero Mit - Inrereflenten auf erftver- 
ftandene 28 Monaten nit beftalie nod) angenommen , fondern der Wernunft und na 
tirlichen Billigkeit gemdG, dag ifnen ihre Beftallungsgelbder fo lange beederſeits re- 
fpeftive beſchehene Verpflichtung dauren, vdllig, ohne einigen Abjug, verab nach 
gehabter jahrigen Gedult, dermahl einhandig gemacht werden; fo fonnen Sore F. F. F. 
G. S. G. fo wenig, als einer aus der iibrigen Hohen Officirer Mittel, gu Reſtzetteln 
nit verſtehen ; ſintemahl fie aud) die veriaufene und theils nod) in frifehem Angedenfen 
ſchwebende Exempel darben nit weinig ſchrecken, infonderheit aber durch Eingangs 
geclagte Saumbſahl groffentheils der hohen Officirer nunmehr in ben Grand gerathen, 
daß wann es nit bald gu baarer fehleunigfter Bezahlung gedeyen follte, dieſelben ehrli⸗ 
chen Leute, fo mie Sehmerjen uf die nach einanbder erfolqete Convent: Zahlungster⸗ 
min, und endfic) dieſem Creiftage ifr Abfehen und Vertroͤſtung gehabs, bendes ihnen 
Hoffnung beraubet, und gegen igre F. F. F. ©. G. G. und bie ihrigen mit Arreften, 
Repreflalien; und andern an theile Oerten in Gebrouch ſchwebenden ſcharfen Zwangs⸗ 
mitrein, hochſier Defchimpfung, den negiten derfehren wiirben, . 


, Es wiffen poor Ihre F. F. F. ©. G. G. und ſembtliche Hohe Officirer, daß 
jeweiln aud) hoͤhere Potentaten bie ipriqen mit Reſtzettuln' yu befriedigen angewoͤhnt; 
Hergegen aber wollen die anwefende loͤbl. Raͤthe, Bottſchaften und Gefandten nit 
auſſer Acht laffen, daß diefelben uf viel Jahr und nit Monat Krieg fahren, woſelbſt 
bie Laͤnge der Beit und eine einige Occafion allen Abgang erftatten finne, yu geſchwei⸗ 
gen, daß es dafelbften die Vortheil aus den verfchiedenen Quartieren jee ermeldten 
Verzug greffentheils wieder einbringen; fie feyn aber deffen verfidert, daß gewiß fein 
einig Exempel niemal ſich begeben, ta man drenjehen Monat gedienet, nur « Monat 
Sold gehabt, und neben fo anfehentlidjen Abjug und ihres Ecrmeffens unbilliger De- 
falcation, mit Reftyettuln fey besablet worden, 


Qu dem vorgeſchlagenen Nachlaß an den zwoͤſſ Monaten migen mehr - bed = und 
wolermeldte hohe Officirer fid) aus obdeducirten Urſachen aud) dannenhero nit ber 
quemen, daß ter groͤſſeſte Theil des ermartenden Solds bereits lengſt von andern ers 
borget, ufgangen, und vielen ja den meiften faum ein Zehrpfenning, ihrem Stande 
Und Weſen gemaͤß, ohnedaß uͤbrig bleiben wird. uf 
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‘Uy den ben dieſen Puneten angedenteten Anſtand bis uf Quaſtuiobogeniti, thus 
nen Sore: F. F. J. G. G. G. und andere Hohe Hfficirer ſich keines andern ercleren, 
dann daß fo lange die Zahlung verbleibt, der Sold laufen, wud fie von Monaten gu. 
Monaten , nach laut der Zufage und Beſtallungen, concentiret ſeyn muͤſſen, auc bep 
gegenwaͤrtigem Quftand, da aller Vorrath zerrunnen, baar Geld haben, Ay 


Negſt dieſem allen it dem anwefenden Raͤthen, Bottſchaften und Geſandten 
nit unwiſſend, als weder Creißtage, mod: vielfaͤltige von: vorhochgedachten Creiß - unk 
Feldoberſten F. F. G. G. an — Girften und Stende ergangene bewegliche 
Erinnerungen, gar nichts verfangen wollen, daß Ihre F. F. F. OG. G. G. und 
Mit = Intereßirten ihre Mech und Gelegenheit durch vornehme koſtbare Geſandtſchaften 
an des Herrn Adminiſtratoris des Primat: und Erzſtifts Magdeburg, Erjbiſchoffen 

_ja Bremen, und Herzog Friederich Ulridh ju Braunſchweig und simeburg, FG Fe 
G. G. G. freundlich undunterthenig, letztlich auch ben jebiger 1061. Verſamblung clagen 
und vorbringen, darüber, wie ohnſchwert yu ermeffen, bey. diefen ſchweren Zeiten 
merflidjen hohen Koſten tragen und ufwenden milffen; ſintemahl dann derfelbe jum 
weinigſten aus eins Theils der Furſten und Stende Saumbſahl und Verzüalichkeit, 
Ihrer J. F. F. G. G. G. und ihnen zugeſtanden, aud) deregeftalt ihre Beſoldung 
gur Sollicitatur kaum erklecklich; alſo koͤnnen fie aud) ſolche Zehrungskoſten Firften 
und Stende mit nichten entheben, beſondern verſehn ſich ohnfeilbatlich, ob ſchon bey 
bem Memorial ber Deputitten Darvon keine Nachricht verhanden, Fuͤrſten und Sten 
ben, auch derſelben loͤbl. Raͤthe, Bottſchaften und Geſandte werden ſich die Er⸗ 
ſtattung gutwillig belieben, auch an den Creiß deshalber nothduͤrftigen Befehl ergehen 
laffen, geftalt ſoiches hiemit ginft- und gnediglich geſonnen, auch freund · und dieuſt · 
lich gebeten wird. | , 


Schließlichen chun Fore F. F. F. G. G. G. und ſembtliche Hohe Officirer ofts 
wolermeldte anmefende Raͤthe, Bottſchaften und Gefandten treuhersig ermahnen, ers 
innern, auch freund- und dienſtlich erſuchen und bitten, fie-wollen dod) ben jeGiger 
Bequemigkeit ju bewegtem Gemuͤthe ziehen, wie hod) ihre gnedigft und gnedigen 
Herrſchaften und Obern loͤbl. Reputation und guter wohlerbrachter Namen, Ausgeben, 
und untviederruflid) Parole , auch theils Hand und Siegel hierbey interefliret, wie 
hod) diefem loͤbl. Creif an deme gelegen, daß Ihre F. F. §. ©. G. G. und die Offis 
cirer ſembtlich ben gutem auch willfehrig und dienfifidjen Contento erhalten, aud) das 
geclagte Unvermigen, und befundene groffe Mangel vielmehr zugedecket, dann gu des. 
Creigfes Nachtheil and Disreputation von den Unwilligen ausgebreitet werden. Da 
aud) kuͤnftig man vornehme Cavalier wiederumd bedirfig, was Beforderung und 
Shader dies Unwefen und gang unverſchuldete Proceduten erweden und zuwege brins 
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gen. Fuͤrter, da man der einen oder andern gar aus der Parieny ſethen ſollte, daß 
deſſen Herrfchaften, Diener und Unterthanen (dag dod Ihre F. F. §. G. G. G. 
und fie, die an Glimpf und aller Menſchmuͤglichkeit bishero nichts erwinden laffen, 
gerne vermieden ſehen wollen, ) uf Begebenheit mic ſchmerzlichen Unſtatten entgelten 
mochten, und ſolchemnach dahin wirklich und ſchleunigſt rathen und thaten, daß daſ⸗ 
ſelbige, was in gegenwertigen Fall. die Reichs ſatzungen befehlen, was mehr angezoge⸗ 
ne Creißabſcheid und Verſprechnuͤſſen, neben der Ehrbar⸗ und Billigkeit ſelbſten ohn⸗ 
vermeidlich erheiſchen, auch doch endlich nad langem Verzug vollſtendig gewilliget, 
snd dargeſchafft werden mug, ohnweigerlich eilfertigſt geleiſtet, und yur. Hand bracht, 
Sore F. F. F. G. G. G. auch, und: fembeliche Hohe Officirer, von andern Occafio- 
nen, die bey. diefer, Fruͤhlingszeit verhanden, und in geringer Weil verſaͤumet, nun 
lenger nit abgehalten werden. 


Wann darn uͤber alle geſchoͤpfte Zuverſicht aud) diefe fo treu gemeinte aufrichti⸗ 
ge Erinnerung leer auggehen follte, wollen Ihre F. F. F. G. G. G. und fie des 
Ver folges, dar er nicht aflerdings zu eines jeglichen Belieben ausſchlagen follte, vor Gott 
und mennighich entidhuldiget ſeyn; undju den gehorfamen Firften und Stenden das fichere 
Bertranen tragen, fie werden uhd wollen diesfalls, wie hiebevor verabſcheidet, gegen 
die WiderfeGliche mie ihnen wuͤrklich umbtreten, allermaffen man foldjes freund- dienſt ⸗ 
lid), unterthenigft und unterthertig bitten) aud) giinftig und gnedig gefinnen thut. 


Zur allerlege befrembet Ihre F. F. F. G. G. G. und fembelihe Hohe Officiree 
die am Ende der Refolution befindlidje Acceptation beſchehener Abdanfung nit weinig, 
Denn das erfle weder aus ifren Worten nod) Schriften, darin erfter Abrechnung, 
folgends der Zahlung, endlich der Abdankung gedadht, yu erzwingen, das ander aber, 
im Mangel Geld fo weinig annehmblich als lOblid) und Herfommen, Derwegen 

Raͤthe, Bottſchaften und Abgeſandten Ihte F. F. F. G. G. G. und Mit - Yrterefirte 
unguͤtlich nidjt verdenfen werden, daß fie gedachte anflatt einer Erlaſſung ifnen uns 
wiſſend eingehaͤndigte Refolution ju mehrer ihrer Vermahrung hiemit originalirer wie⸗ 
Derumb einſchaffen, und folches haben SYore F. F. F. G. G. G. und fle ju Eroffnung 
ihrer ſchließlichen Oemuͤthemeynung den anwefenden Raͤthen, Bottſchaften und Ges 
fandten etwas umbſtaͤndlich, wie aud) ferner andeuten wollen, daß mehr hochgedach⸗ 
ten Herrn Generals Feldoberften und Pfahgraf Chrifiians F. G. ſambt den uͤbrigen 
hohen Officirern mit goͤttlicher Verleihung finftigen Mittwochen, den 3ten hujus, alle 
le verfonlid) anlangen, ihre endlidye cathegorifthe Wiederautwort vernehmen, und 
biefe Angelegenheit zu Endſchaft ihres Theils beforderen wolle, Bleiben daneben oft 
wolgedachten Raͤthen, Bottſchaſten und Gefandten mit gdnftig and gnedigen Willen, 
wohl bengethan, auch ju freundlid)< und gefliffenden Dienflerwetfung alleeit erbictig. 
@eben Ohoeff, den 1ſten Martii Anno 1624. © 
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3 wiffer , daft heute dato zwiſchen Uns vow Gottes Gnaden Chriftiatt , erwehl⸗ 
) tem Biſchowe des Stifts Minden, Herjogen“ zu Braunſchwelg und ined. and 
pon deſſelben Gnadew Uns, Franz Carin, Herjogen ju Gadhfen,’ Engern und Weft: 
phalen, wegen zwoͤlf Compagnien yu Roß und acht Compaguien ju Fueß, welchen 
Wir, Herjog Ehriftian , auf adjt Worden larg den Laufplag in Unſern Landen ju 
verftatten, nadhfolgende Vergleichung getroffen und geſchloſſen, daß erftlid die Quar⸗ 
ther fle befagte Reuter’ und Soldaten mit Unferm, Herzogs Chriftians, Worwiffen 
und Belieben, gemacht, und ausgetheilet werden, und » Unfere eigne, wie auch 
Linfer Prdlaten, Adelichen, Landtfaffen, Prediger, Domherren und anderer Geiſtli⸗ 
then Haufer und Wohnungen von der Einquartierung genglic) befreyet feyn follen. 


Firs ander, Wir Herzog Chriftian des Herzog Frang Carin {bdn. eins fur alles 
gu Tractament, Web «und Stadgeldern, und wie es fonften einen Namen haben 
mag, Unfern freundliden lieben Vettern, Daanebergifher und Harburgiſcher fiz 
nien, Quoten mit eingefdloffen, derentwegen Wir, Herzog Franz Carin, Uns an 
ſolche Quotam wollen verweifen laſſen, in nachfolgenden Terminen acht und ſechzig 
taufend Reichsthaler, als gum erſtenmahl fo fuͤrderuchſt als muͤglich, zwarhig taufend, 
hernach iiber vierzehen Tage, anftatt des andern Termins, funfyehen, Bann gum brits 
ten wiederumb, nad) Ablauf vierzehen Tage, funfzehen taufend, und leGtlich, den 
Reſt, als achtzehen taufend Reichschaler, nach verfloffenen zweyen Monaten, von 
der Zeit an ju rechnen, wenn bas Voll genjlid) ausgefipret, und dies Farftenthumb 
quitivet, ausjablen und erlegen follen und wollen, 


Dagegen verfpredjen und jufagen Wir, Herjog Frany Carl, daß gegen vorges 
meldte Tractament, Werb⸗ und Stabgelder, alles, was auf Unferm und Unferm 
Staat, wie aud) Reuter und Soldaten, ohne Underfeheid, fie feyn beſchaffen wie fle 
woollen, Underhalt und Verpflegung gehen wird, von Uns und ihnen, ausbeſcheiden 
Holy und Feurung, es fey gleid) was es wolle, ſelbſt geftanden und verfchaffet, und 
in billigem Werth, Inhalts darüber gemachten Tarordnung, bejahlet, das Volk, 
fo bald ber dritte Termin ausgezahlet, genjlid) aus diefen Landen abgefihret, das 
Ausreiten und Auslaufen auf die Straſſen, ju Behinderung der Commercien und Bee. 
ſchwerung der Reifenden, und anbderer feute, durdjaus nicht verſtattet, nod) Sr. 
Herzog Chriftians thon. an Dero Zollen yu Waffer und Lande feine Eintracht ges 
than; und da jemanden einiger Schade und Beſchwerung zugefiiget, wenns nur 
bey dem Quartier, daraus der Schade geſchehen, denunciiret und angejeiget, ed 
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felbe erftattes, und an jedem Termin allemahl decourtiret und abgeogen were 
den foil, i 


Wie wir Uns denn nod) mehr anheiſchig madsen und verpflidten, daß foviel 
menſch⸗ und moglid), ben Ihrer koͤnigl. Majeft. ju Schweden aus: und zuwegebrin⸗ 
gen, daß Sr. Herjog Chriftians Lodn. Land hierüber nicht allein bey dieſer, wehren⸗ 
ben Zeit bes Gammelplages, fondern auch fo lang als diefe verwilligte Gelber den 
in ber Alliance gefegten Huͤlfgeldern adaequiret, und dagegen ab- und todtgerechnet 
werden, mit feinen Einquartierungen und Affignationen beiegt oder beſchwert, Dann des 
HObriften von der Heyden Regimens aus feinen, Herzog Ehriftians Landen, unverjiiglid 
fortgefchaffet , und die von Herzog Georg ju Braunſchweig und siineburg yu Blocquis 
tung der Geftung Wolfenbitrel geforderte Proviant forderlichft losgemacht, und fon» 
ften allenthalben foldje Difciplin und Ordre gehalten werden foll, daß die Seute in ber 
Staͤdten und auf dem Lande hey dem Ihrigea und ihrer Hauss und Feldarbeit ſicher⸗ 
lid) verbleiben kͤnnen, und in keinerley Weife nod) Wege bedrenget und. befchweret 
werden follen, Alles getreulid) und ohne Gefehrde. Deffen gu Urfund und fefter 
unverbrichlider Haltung haben Wir obgemelte Firften dieſe Vergleichung fo zwiefach 
vollenjogen, mit eignen Haͤnden untergefdrieben, und mit Unferen firjlliden Secre- 
ten becreftiget, Go geſchehen und geben yu Bell, ben 18ten Augufti Anno 1632, 


Chriftian, Mppr. Srang Carl, 


(L.S.) 
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Copia Inftru€tionis , fo des finial. ſchwediſchen Reichs « Canglers 
Excell. im Nahmen Ahro koͤnigl. Majelt. zu Schweden mir cudésbenannten, 
Dero koͤnigl. Majeft. geheimbten Hof. und Kriegesrath oon Stein: 

berg, gnaͤdig ufgetragen, - 


SG et praemiffis praemittendis ju Anfangs Se. Firfil, Gn. meine unterwillige 

Dienfte, rtebft andern gejiemenden Curialien, praefentiren, haubtſaͤchlich aber 
vermelden und fuͤrtragen: e6 wuͤßten Se. Firfil. Gn. fic) ab dem weltfundigen Ver⸗ 

lauf in guter Behaͤltnuͤß gnaͤdig yu beſcheiden, weldhergeflalt der gefambten evangeli- 

ſchen Churfiieften und Staͤnde Efter in Teutſchland, wie der durchleuchtigſte, groß⸗ 

maͤchtige Fire und Herr, Here Guftaff AdolpF, der Schweden, Gothen und Wens 

ben Konig, Großfuͤrſt in. Finland, Herjog yu Cheften und Carelen, Herr über 

Sngermaniand x. mit Dero benhabenden Armee Anno 1630 uf bes Reids Boden 

anlaͤndeten, von ihrem maͤchtigſten Feinde dermaſſen niedergefthlagen, zerriſſen und 

gedempfet geweſen, daß fein verniinfriger erfahrner Patriot fic) im geringſten einbilden 

fonnen, daß derfelbe ofne befonder wunderſahme extraordinaire Hilffe Gottes des 
Almechtigen durch einjige blickende menſchliche Mittel wieder ufgerichtet, zuſammenge⸗ 
füget, und in ſolchen Valor empor gehoben werden koͤnnen, daß die evangeliſche 
Stande nicht alleine bas Aequilibrium gegen ſolche ihre unverſuͤhnliche Feinde, ſondern 
auch eine maͤchtige Ueberwage erreichet hetten, ja vielmehr jedermenniglich es dafuͤr un⸗ 
gezweifelt gehalten, daß alle teutſche Freyheit, in Religions- und Profan- Sachen, 
ſchon verloren, und wer nicht wolte die Religion, als den hoͤchſten und die weite 
Welt ibertreffeaden Schatz, viel lieber changiren, als in ſtetiger Furcht und unge⸗ 
wiffer Hoffnung, sand, Leut, Hous, Hoff, Haab und Girer behalten, den Clends> 
ftab zur Hand greiffen, und aus dem Vaterland weichen mufte. 


Denn obwol die evangeliſche Churfuͤrſten und Staͤnde fid) Anno 1630 ju feip- 
zig jufammen gethan, und fid einer nothwendigen Defenfions - GVerfaffung verglichen, 
fo ware doc) am Tage, daß der Feind durch feine auf ben Beinen Habende uberaus 
groffe Macht, erſtlich alle Ober⸗ Craiſe, ehe und bevor fie, vermoͤge des Leipziger, 
fonft ſehr wohlgemeinten Gchluffes, gu einiger Force gelangen fonnen, iberyogen, dicfelben 
ganjlid) desarmirt, und alfo wohlgemeldten Schluß alles Effelts entohnigt, damit 
hernacher im ferneren Progres ben Unter - Craifen eine ſolche Furcht eingejagt, daß 
fidy dafelbft fein Firft oder Stand yu der geringften Armatur regen dirffer. Und ob= 
ſchon dex durchleuchtigſte und hochgeborne Firft und Herr, Here Hang Georg, Her= 
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+ yog 3 Sachfen, Gili, Cleve und Berg, des Heil, roͤmlſchen Reichs Erz ⸗Marſchall 
und Churfiiet rc. von den feindlichen Armeen, aus wolbefannten gewiffen Urfachen, 
barunter nod) fo weit und fang iiberfehen, und gu Der Unvermeidlichket verfparet wore 
ben, bis J churfieftl. Darchl. ſich in etwas ju armiren angefangen, fo ware doch 
nichts Ddeftoweiniger reichskundig wahr, daf die hoͤchſtgemeldte glorwirdighte Fonigh. 
Mojeſt. jun Schweden, hochpreißlichen Geddchtniffes, durch Dero fiegreide Waffen, 
nechſt Gott, den Feind J. churfürſtl Durchl. fo lange, und fdier in die anderthalh 
Jahr, vom Halle geyogen, und abgehalten, bis J. churfürſtl. Durchl. tiber die zu 
Leipzig behandelte Proportion Ihres Theils ſtaͤrker anwerben, und gu einem zimblichen 
Gros gelangen koͤnnen. 


Wobey dann die beſonders eyferige und Hohe Affedion J, koͤnigl. Majeſt. gegen 
S. churfurſt. Durchl. ju Gachfen, und bie gefambse evangelifche Churfiirften, Fire 
fien und Staͤnde, in gute Obacht yu ziehen, indem J. koͤnigl. Majeft. alle andere 
eigenniigigen hochwichtigen Confiderationen hindangeſetzet, ihre Intentiones, proprio 
emnino motu, ja vieler erwieſener Offenfionen ungeachtet, einzig und allein dabin 
gelenfet und gerichtet, welchermaſſen fie S. churfürſtl. Durchl. ju Gachfen, als der 
Reſt bes evangeliſchen Weſens in Teutſchland, retten, und. dardurd) das zerfallene 
Weſen wieder aufrichten moͤgten, welches darumb von kelnem unpaßionirten evange⸗ 
liſchen Herzen umb ſo viel weiniger in Zweifel zu ziehen, dieweil ſie den Oderftrom, 
woran Derofelben eigenem Eftac fee hoch gelegen gewefen, mit einer geringen Armee 
bewahret gelaffen, bie Seefanten, welche J. fonigl. Majeft. Sicherheit nod mehrers 
als die Oder concerniret gehabt, andern Ihren Officicern zu purgiren anvertrauet, 
Sie aber ſelber mit Dero Haupt⸗Armee zwat nad) dem Elbſtrom, aber derogeſtalt, 
mit nicht geringen Hazard J. fonigt Perfon, Cron und epters geeilet, daß fie uf 
alle begebende Mothfdile J. churfürſtl. Durchl. fecundiren, und alfo fir ben totalen 
Ruin bes evangelifden Wefens vielmehr, denn fuͤr ihres felbeigenen Sratus ſtehen koͤnn⸗ 
ten, geftalt fie dann dero Behuff die. Stadt Werben, nebſt dem anliegenden Plage, 
gu Ihrem Pofto gefaffer, fic), alle andere ereugte ftattlidye Occafiones hintanſetzend, 
etliche viel Wochen, mit nicht geringen Diſficultaͤten, patientiret, und dem Feind, 
welder ſonſt J. churfuͤrſtl. Durchl. herfürwachſende Armatur gieichſamb im Kraut 
ohnſchwer erdempfen muͤgen, dahin zu fic) gezogen. 


Wie nun endlich der Feind, die Hoͤrner daſelbſt abgelaufen, retiriren müſſen, 
und ſich wieder gu der Chur: Gachfen genaͤhert, hetten J. koͤnigl. Majeſt. wiederumb 
Sor hoͤchſtes Abſehen uf J. churfuͤrſtl. Durchl. gehabt, darumb Ihren Pofto yu 
Werben quitiret, Hhre an dem Obderftrom Hinterlaffene Armee yu Altens Brandens 
burgt an fid) gejogen, alfo den Obderftrom fo rig entbloͤſſet, und Ihre Maͤrſche gu 
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der Chur Sachſen, alles yu mehr verftandenem Intent, in ſchleunigſter Muͤglichkeit 
gerichtet. 


Dieweil fie aber in bem andern Nachtquartier avifiret worden, welchergeſtalt 
der General Graf von Illi fein Haubrquartier ju Halle genommen, und feine ſehr 
maͤchtige und groffe Armee in der Mahe darherumb derogeftalt logiret gehabt, daß 
nicht ju zweiflen geweſen, es würde numehr ben fo fang verfparten Meft ber Chure 
Sachſen gelten, Hetten J. koͤnigl. Majeft. aus forhaner forgfeltigen siebe, J. chur⸗ 
fürſil. Durchl. durch eine eilende Beſchickung dahin beweglichſt difroniren laffen: dems 
nad der General Tylli J. churfuͤrſtl. Durchl. durch ſolche ausgeübte und zuſammenge⸗ 
wehnte Armee an Macht unvergleichlich uͤberlegen, fie in einer Macht von der Elbe, 
alſo von J. tonigl Majeft. abſchneiden, und dadurd das ganje evangeliſche Weſen 
qu Boden richten, Callermaffen dann Gort nimmer gnung yu danfen, daß er des Gee 
nerals von Tylli Augen fo weit verblendet gehabt,) daß fie von Leipzig mit Dero 
neugeworbenen viel ſchwaͤchern Armee eilend ufbrechen, ben Rien an den Elbftrom 
ſetzen, und fic mit J. tonigl Majeſt. würklich conjungiren, fociiren und alliiren 
mochten, geftalt dann erfolget, daß J. churfiirftt. Dural. foldjem heilſamen Rath in 
allem gefolget, und in Auguſto Aano 1631 nacher Torgaw retiriret, aud) uf J. 
koͤnigl. Majeft. anderweit Schickung mit J. koͤnigl. Majeſt. und Dero Konigreiche und 
Sanden fid) dahin fiir fid) und Ihre Churfürſtenthumb und Lande in folchem hochhei⸗ 
‘ figen Werke zu Torgar am 1ften Seprembris deffelben Jahrs bey Derofelben churfirrfit, 
Wort und driftlidhem Gewiffen veſtiglich alliire und verbunden, daß J. churfuͤrſtl. 
Durdl. ihre Tronppen von J. fonigh Majeft. Tronppen, fo lange die Gefahr vom 
Feinde wehren wirde, nicht abnehmen, nod einigen Frieden ohne J. fonigl Majeſt. 
und (wie fid) zu Recht ungepweifelt verſtehet,) Dero mitbeſchtiebenen Confens rrafti- 
- gen und (chfieffen wollen, 


Dies recapiralirten nun Ge. Excell. nicht ber Andacht, daß fie weder J. chure 
farftl. Durchl. noc) einjigem Stande des Reichs ‘die fonigl. ſchwediſche Meriten unge- 
zimbt ufrücken wollen, fondern eingig und allein zu bem Eade, J. fürſil. Gn. dadurd) 
nur erinnerlich gu Gemiith gu führen, welchergeſtalt Gott der Allmaͤchtige J. fonigh. — 
Majeſt. gu diefem hohen Werke erwehlet und erwecket, auch wunderlich profperiret: 
wie derowegen J. churfuͤrſtl. Durchl. mit denſelben, J. koͤnigl. Majeſt. und Dero Er⸗ 
binnen, Dero jetzigen koͤnigl. Majeſt. und Cron Schweden, ad praemium reſtauratae 
collapfae patriae ex avitae libertatis tam in eecleſiaſtieis, quam profanis, welches ge 
wifi alle Acftimation ofne Maffe ibertreffe, mach goitlicher fonderbahrer Anteitung 
hod) verbunden.. Unb gwar umb fo vielmehr, dieweil Gort foldes durch den in der 
auf ſolche hoͤchſtnothige chriſiliche Alliance dem 7ten ejusdem ben scipjig Snare 
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Schlacht beſcherten fiegreiden Event, gleid als burch ein clares Oraculum, publiciret, 
und qu erkennen gegeben, wen feine Almacht, ju Wieteraufrichtung des gefallenen 
evangelifcen Wefens, ben Standen aus der Hohe gugefande, dicfelbe auch bafur ers 
fennen follten, | 


Es wiirden aud) bis an ſolche Conjunftur fo wenig %. churfuͤrſtl. Durchl. alg 
aud) andere evangeliſche Staͤnde einjiger wuͤrklichen Affiftence und Hulfleifiung fire 
ſich, und auffer J. koͤnigl. Majeft. Diente, dadurch fie ſich J. toͤnigl. Mojeſt. koͤnig⸗ 
fider Erclerung und Offerten im geringften theilhaftig gemacht Hatten , angiehen 
finnen, da gleichwol J. koͤnigl. Majeft. unterdeſſen der Feind aus Pommern, fols 
gends aus det Maré Brandenburgl und Mecklenburgk alleine, zuletzt aber nad) folcher 
ViGtori, als dem Fundament aller taruf begebenen glücklichen Progreflen, burd) 
Ihre Haubt- Armee und deren hoͤchſt verniinfrige Diretion, aus mehrentheils Vor⸗ 
cheilen im Reich, alſo von der Ofifee an, bis in Lothringen und unter die Alpen, 
nicht ohne zuvor faft nie gehoͤrte wunderſame Schickung Gottes, in fo kurzer Reit ge 
ſchlagen und vertrieben, badurd die evangelifehe Stande ingefambe. fo weit eliberiret, 
baf fie fucceffive gu den Waffen mit greiffen, und mit J. koͤnigl. Majeſt. ſich conjun- 
ziren koͤnnen. 


Wann auch an andern Orten man dem Feinde mit ſolchem Ernſt uf dem 
ache geſeſſen, und ihn conftringiret hette, daß er ſich mehrers nicht, als wo J«. koͤ⸗ 
nigl. Majeft, ju commendiren gehabt, recolligiren und verfterfen fonnen, wiirde 
man gewiß den Feind in ſolche Enge getrieben haben, daß man bes endlichen B'els, 
eines chriftlidjen, ehrbaren, fidhern und allgemeinen durchgefenden Friedens, mit goͤttl. 
Seyſtand, fic) fuͤrlengſt wuͤrtlich erfreuen moͤgen. Wie unabwendlich J . koͤnigl. 
Majeſt. die churfuͤrſil. Durchl. ju Sachſen bis an Ihr glorwuͤrdigſtes ſeligſtes Ende 
geliebet Hatten, das ftinde ferner ab deme gu hellem Tage, daß J. koͤnigl. Majeſt. 
aller andern' nuͤtzlichen Deſſeinen und eingehabten Vortheilen hindangeſetzet, J. 
churfuͤrſii. Durdl. umd Dero Land und Leute gum andernmahl im Movember 163 2ſten 
= mit Derofelben edliften Blut und flegreidjen Ted dem Feinde aus dem Raden 
geriſſen. 


| Ob nun wol S. Excellen; die ganze ehrbare verniinftige Welt, ſowol Freund 
alg Feind, ſicher urtheilen laſſen finnten, ob fid) auch ein frembder Potentat fur ſich, 
feine Erben, Koͤnigreich, Land und Leute umb eine frembde Republique höher ver⸗ 
bient machen fSnnte, da hingegen ob mit einjigem Fundament nathrlicer Billigkeit, 
aller VWoifer Rechte und ehrbaren Herfommen ju behaubten, daß foldjen vidtoriofen 
vindicis cellapfae Reipublicae, Machfommen und Succeflorn, die deffen we 
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in aller beftandiger Treu und mit hoͤchſter Gefahr dermaſſen inſiſtirt, daß fie auch ibe 
rren eigenen Eftat lieber in hohen Pericul ſchweben, alg von ihren pflichtſamen Devoir 
im geringſten abweichen wollen; geſtalt dann die durchlauchtigſte, großmaͤchtigſte 
Fürſtin und Fraͤulein, Fraͤulein Chriſtina, der Schweden, Gothen und Wenden 
defignirte Koͤnigin und Erbfuͤrſtin, Großfuͤrſtin in Finland, Herzogin yu Ehſten und 
Carelen, Fraͤulein ber Ingermanland rc. ſambt der hoͤchſtloͤblichen Cron Schweden, 
gethan, und ſich durch des Roniges in Polen maͤchtige Armatur in nichts ſchrecken 
lafjen, nicht eines Tractatus, ja, was mehr ijt, einziger Admiffion ad confilia tracta- 


tus gewuͤrdiget werden follten: 06 aud) wol feine des Herrn Reichs⸗ Canjlers Excell. - 


in ihren anbefohlenen und anvertrauten Direttorio des evangelifden Bundes, nebft 
den alliirten vier Ober+ Craifen gu nichts Hofer und begierlidjer, als einen ſolchen ehr⸗ 
babren, fidjern und durdgehenden allgemeinen Frieden, gleidy J. koͤnigl. Majeft. 
hochloͤbi. Gededhtniiffe zuvor gethan, maffen alle gefiihrte Confilia und A@iones eins 
heltig ausmeifen, geziehlet, und fid) bearbeitet, dero Behuf aud), zuſambt den vier 
Ober« Craifen, von dem yu Wormbs gehaltenen Conventu, im Martio jungſthin an 
J. churfirftl. Durchl. foldyes beweglich gelanger laſſen, dieſelbe umb Communication 
der yu Prag fiir ſich allein reaſſumirter Friedenshandfuog, und deven Sufpenfion, 
fo lange S. Ercelleny dieſer Oerter angelangen, und mit S. churfürſtl. Durchl. zu ge» 
meinen Effe&, eines gemeinniigigen, ehrbaren, fidjeren Friedens, ſowol Kraft pas 
bender Commiffion , als aud) wegen der vier Ober: Craife, und anderen Herren In- 
tereſſenten, cooperiren koͤnnten, unterrhenigften Fleiſſes erſucht; fo hetten S. Ercels 
lem doch yu Ihrer Anfunfe in dieſem Crais (cider erfahren muͤſſen, daß J. churfuͤrſil. 
Durchl. einen. Frieden fuͤr ſich alleine mit der roͤmiſchen kayſerl. Majeft. geſchloſſen. 
Und obwol ein Abdruck ſolchen Friedens S. Excell. zukommen, fo hetten fie dod) nim⸗ 


met glauben koͤnnen, daß derſelbe alſo in Wahrheit ware beſchaffen, ſondern dafür 
vielmehr gehalten, daß ſolcher Druck etwa zu Trennung und Verwirrung der Ge⸗ 


miither vom Feinde gefddert und gefordert worden ware. 


Derowegen S. Ercell. fo balde fie nacher Magdeburgt gefangt, fub dato den 
oſten Julii jingfthin an J. churfiirftl. Durchl. mittels ſtattlicher Kemonſteirung folder 
ihrer Opinion, unterthdnight geſchtieben, und Communication der wahren Befdafs 
feneit des Friedens gebeten, fid) aud) dahin erboten, wofern der Friede gue, durch» 
gebend, Geilfamb, ficher und reputirlid), Ihro in Yorer Principaln Mahmen, dus 
ferft angelegen ſeyn gu laſſen, denfelben zu befirdern, wie S. churfürſtl. Gnaden ab 
denen in oͤffentlichen Abdtuck publicirten Wechſelſchriften mehreres erfehen haben wire 
ben. | 


Es ware aber hieruf mehrers nicht erfolget, “als mas die von J. churfürſil. 
Durchl. an S. Excelleng abgeordnete anſehnliche Gefandten in Schriften (welche ee, 
| t 
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Herr Steinbergt, S. fuͤrſtl. Gnaden, geſtracks copenlicy gu uͤberreichen hat,) den 
1gten Julil uͤbergeben. oa 


Dadurd) dann S. Excefleny veranlaſſet, J. churſuͤrſtl. Durchl. die darob mit 
hoͤchſter Befrembdung verncmmene Ungleichheit, indem man unterm Vortvand einer 
praetendirten Moth, churfiirftl. Dignitaͤt, und der Grundgeſetze des roͤmiſchen Reids 
teutcher Nation, die koͤnigl. Majeft. und Cron Schweden, fambe allen Derofelben 
Herren Bundsverwandten, infonderheit aud) der Cron Franfreid), gleid) wie einen 
Hund aus der Kuden, mit einem bloffen Wink aus dem Reid) yw weifen, und mit 
den geringften Treftaten nicht yu honoriren vermeinet, durch eine vornehme Bott⸗ 
ſchaft den rften Augufti zu seipsig mit unwidertreiblichen Confiderationen, und darne: 
-ben vier Dubia und Haubtmangel, fir Augen geftellet, fid) auch nochmals beſtermaſ⸗ 
fer yu allen friedlichen Mittein realiter anerboten und verpflichtet, maſſen S. fiirfil. 
—— ab. ber Copey der Propofition der fdnge nad) ſich weiter in Gunſten informi- 
sen fonnfen. 


Wiewol nun S. Excell. fich nicht einbilden fonnen, daß nicht noch etwas zwiſchen 
ber kayſerl. Majeft. und der hurfirfil. Durchl. yu Facilitirung eines gemeinen durch⸗ 
gebenden Griedens neben reccflirt worden ware, fo ware bod) an deffen State wider 
alles Gerhoffen nur das vorige fied wiederholet, ja, uf S. Excell, Herren Geſandten 
ſchriftliche bewegliche Replic und Inftany, noc) cine Hartere endliche Refolution, wie 
bie Copenen (fo der Abgcfandter gleichfalls yu uͤberreichen,) laͤnglicher nachwiefen. 
S. Exell. wollen fiir dasmal, der babey vorgefallenen ſehr rauchen harten Reden und 
DBetrohungen gefdweigen, 


Und obwol S. Excell. deſſen umb des geliebten Friedens willen (weil alle Pri- 
vat-Injurie publico bono billig ju condoniren waren,) nachmals unermogen, J. 
churfuͤrſtl. Durchl. anderweit unterthanigft yu beſchicken, und Ihro darben unter an⸗ 
bern andeuten gu laffen, dof, im Gall J churfirftl. Durchl. hoͤchſt anſehnli⸗ 
the Interpofition foldjen ſichern gemeinnigigen Frieden noch befirdern wuͤrden, es 
alsdann an Ubtretung des Erg tifts Magdeburgl niche erwinden follte, ſchon im Wer⸗ 
fe begriffen; fo miften S. Excell. fid) ded) ab dem, daß J. churflieftl, Durchl. She 
Bolt ben Leipꝛigk gufammengejogen, wie nicht weiniger der flaren Difpofition des 
pragifchen Griedens, aud) anderer Urſachen balben, befahren, daß foichen milden 
Erbietens unermogen J. churfuͤrſtl. Durchl. vielmehr S. Excell. eine foldhe Refolurion, 
welche jwar mit Gort uf folden unverfchulderen Event nebenft der Goldatesque befters 
maffen ſchon gefaſſet, abnoͤthigen und abrringen moͤgte, deren ©. Excell. gu mehrer 
Facilitirung eines beftandigen durchgehenden friedlichen Weſens, ſonſt von Herjen = 
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gelibriget ſeyn und bleiben wollten. S. Excell, lieſſen gwar J. churfuͤrſtl. Durchl. billig 
und gerne Dero churfürſtl. hohe Wuͤrde und Eminenz, auch des roömiſchen Reichs 
deutſcher Mation Fundamental- und andere Gefebe, aud) andere vornehme Confide- 
rationen, ‘als Endurſachen, warumb J. churfiirfl. Durchl. mit Dero glorwuͤrdigſten 
fonigl. Majeſt. gu Schweden und Dero Cron ſich fo Hod verbunden, in ihrem hohen 
Werth beruhen; allein fie muͤßten dahingegen auc) erwegen, daß man koͤnigl. {hres 
diſchen Thelis nicht alleine umb J. churfürſtl. Durchl. und deren Status willen, fons - 
bern auch J. nigh Majeſt. und der Cron Schweden Hohen fonigh Witrden, Emi 
" nenj, Fundamental- Gefege, und alfo ganjen Starus Gefahr und Sicherheit wegen 
und alfo in gleicher mutuellen Proportion, benderfeits Beften, die Alliance, Srineswee 
ges aber, nach eines oder des andern Privat-Confideratioaen und Juribas, tanquam 
caufis finalibus alleine, fondern, welche bende gleidjergeftalt verbunden, nach der 
dernunftigen, natirliden, aus der Natur und Eigenſchaften bes gemeinen Krieges, 
und der gemeinen Gefahr ziehenden Billigkeit aller frenen Voͤller, Rechte und loͤbli⸗ 
Gen Herfommen, keinesweges aber ex jure Romano civili, privatis praefertim ne- 
gotiis deftinatis legibus, ju folchem Ende, daß benden fo viel muͤglich in Juribus 
Imperii et regni publicis gleiche Sicherheit und Satisfa&tion geſchehe, gu verſtehen und 
zu urtheilen, Dann fo weinig J. churfürſtl. Durchl. die ſchwediſche Fundamental: 
nnd andere Geſetze verbiinden , eben fo weinig verbuͤnden Dero fonigl Majeft. und 
Cron Schweden die teutſche Fundamental: und andere Gefege. 


Murr wiirde fein unpaſſionirter weltfundiger Mann son Eftat nach foldjen ap- 
propriirten Principiis billig und recht befinden, daß ein Theil das andere dergeftale 
hindanfegen und vergeffen follte. Waren J. churfiirftl. Durchl. ein freyer Churfuͤrſt 
bes Meidhs, fo ware die koͤnigl. Majeſt. und Cron Sdweden gar fouversin; waren 
J. hurfirft. Durch. dem Kayſer, als Ihrem Oberhaubte, aud) dem roͤmiſchen Reich 
Serbunden; ſo ware die koͤnigl. Majeſt. ju Schweden niemand als Gott; ihrem Ko» 
nigreich · und Landen aber zugehoͤrigen Schutz verbunden. 


Die von J. churfuͤrſtl. Durchl. fürgewandte aͤuſſerſte Noth, alſo yum Frieden 
einſeitig ſurzueilen, ware gleichwol fo groh nicht. Dann obſchon der Feind mach der 
Roͤrdngiſchen Schlacht einen groſſen Vortheil erhalten, fo waren dennoch die Alliirte 
dieſſeits noch fo ſtark uf den Beinen geweſen, daß man mit einmuͤhtiger couragieuſen 
Zuſammenhaltung ſolchen Verluſt mit Gott wol redreſſiren fonnen. 


Man erwege nur der Cron Schweden und des evangeliſchen Bundes Armeen, 
unterm Herrn Feldmarſchall Bannern, Herrn Herzogk Georgs, Herrn Landgraf 
Bilhelns ju Heſſen, Hertn Herzogk Wilhelms und Herrn Heryoot — zu 

eimar 
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Weimar F FF. F. Gnaden, dann J. churfürſil. Durchlaucht zu Sachſen; wie 
nicht weniger die Chur⸗ Brandenburgiſche Trouppen, item bie ſehr groſſe afliftirende 
Macht der Cron Frankreich und Herren Staaten; man conferire dahingegen des 
Feindes Force, und beiderfeits Mittel; fo konnte man darob eine ſolche unvermeidli⸗ 
Ge Noth keinesweges erpreſſen, ja es ware weltkundig, und koͤnnte nimmer geleugnet 

werden, wann die churfuürſtl. Durchl. ju Sachſen nemblich bey dem gefambten Cor- 
pore der Alliirten bis uf dieſe Stunde beſtendig verblieben waren, und mutua opera 
ex collatis capitibus negoriirt Herter, daf man einen folden edlen, ſichern, allgemeins 
nutzigen Frieden erheben mugen) daflir die werthe Pofteritdt nimmer Danf und Lobes 
gnugfamb fagen und geben koͤnnen. Und was wollte man viel vom der Noth fagen, 
nie gehoͤrte Procedur, in viel Wege vergréffert, und Del yum Feuer heufig gegoffen 
worden. J. churfürſtl. Durchl. hatten, Dero hoͤchſtbegabten Difcretion nach, vore 
hero leicht abſehen koͤnnen, Daf ſich foldye madhtige, fiegreiche, fo hod) intereffirte 
Eronen dergeftait ohne anderweit enferigen Krieg, ſchimpflich niche abweiſen laſſen 
wiirden, dannenbero diefe Fuͤreilung nicht anders ware, denn fub vana {pe pacis five 
inani vocabulo pacis, bellum ex bello ferere, fo ware aud) ja die Moth nod) anjego . 
ſo grof nidjt, daß da man nur ad aequas conditiones fid) lenfen laſſen wollte, man 
nicht nod) zut Handlung Beit gnug hette. 


Wann man nun ferner den Pragiſchen Friedenſchluß recht beleuchtete, fo ware 
darab klar gu erſehen, daß der kayſerl. Majeſt. nie ju Sinn geftiegen, ein anders zu 
fucyen, dann fecundum illud, divide et impera, durch Abjiehung der churfuͤrfil. 

Durchl. ju Sachfen den evangeliſchen Bund juerft yu diffipiren; darnebſt unterm 
Schein die Cron Schweden und Frankreich norhgedrenget ju Hefriegen, der Evange⸗ 
liſchen nod) habende Force an fid) yu reiffen; die arma in imperio ju perperuiren, 
und alfo damit den latiggefuchten Dominat gewünſchter Maſſen ju completiren, 
Dann man Hette fic) evangeliſchen Theils tm Pragiſchen Frieden uncer vielew andern, 
ye zweyerley verbunden, welche bie evangeliſche Sander endlid) gar einaͤſchern muͤßten, 

- gle erftlidy den catholifdjen Churfirften und Standen, infonderheit Lothringen, fire 

allen Dingen ju reftiruiren, dann firs ander Dero Behuf beyde Cronen Frankreich und 

Schweden aus dem Reich ſchlagen gu helfen. Mun ware Feiner fo ſchlecht, der nur 

in den Eftar der Belt von: fernen gegudet, der nidjt darab leicht vernehmen koͤnnte, 
uf wie vielerley Are und Weife die faiferl. Majeft. ben Evangeliſchen die Waffen bey 
foldyen Occafionen aus den Hdnden treiben fonnten. Was fein Kayſer in etlichen 

Seculis erheben fonnen, wuͤrde der jegigen fanferl. Majeſt. durch foldjen Frieden ultro 

offerirt, nemlich perpetua arma, folidifima dominatus feminaria et praeſidia. 


Buſchings Magazin XXL Theil. 5s DB 


179 Beytraͤge zur Gefhidte 


Wie die evangeliſche Stende an Land und leuten, auch den Votis regundae 
Reipublicae decifivis, boburd) abnehmen, daß fie hinfuͤhro weit geringer eftimiret, als, 
in den Comitiis Imperii hiebevor jemale geſchehen, ſeyn wuͤrden, ware unndthig gu eve 
zehlen. ee re 1 ;. 
 —-- Betrachtete man die grawfahme regierfichtige Superitizion, damit die Felnde 
behafftet, nad) Gortes Wort und der Erfahrung verniinftiglich, fo muͤßte man aller 
Zwelfel fahren laſſen, daß diefelbe diefes Friedens fid), ju all demjenigen, worzu fie — 
folthe die Matur felber leicht evertirende Superitition bewinge, nemblid der ausge⸗ 
— Ausrottung aller ebangeliſchen Seelen, nicht vigilantiſſime mißbrauchen 
wurden. a. om , ‘ ‘ ; 

Hetten alle weltfundige Politici jemals gerathen, daß man in Behandelung ei⸗ 
nes Friedens, dem verfiihneten Feinde, nach der Surd) taͤgliche Erfahrung bewebrien 
Sehre des weifen Mannes, alleine uf Parole nicht trauen, fondern aud uf Neben⸗ 
Praefidia, dadurch man den Feind, wenn er je brechen wollte, repoufliren koͤnnte 
feben follte, fo wiirden fie es wider foldjen Feind vielmehr hoͤchſt ndehig achten; dahin⸗ 
gegen aber beraubse diefer Friede die evangellſche Stande aller ihrer Mebens Praefidien, 
weiche alleine beſtehen in der Affifteny der ben der deutſchen Grande Freyheit nicht 
wenig interefirten benachbarten Koͤnige und Republiquen. Man bette auch die 
Confervation folder Frenheit nechſt Gort demfelben mit, und feinesweges den geges 
benen Parolen ober Meligionsfrieden, wann man die Geſchichte und deren Seriem rece 
erwegete, alleine gu danken. ; ; F 
Wann nun die oe Majeſt. und Cron Sweden, anftatr bes unſchaͤtzbahren 
Premii reftauratae et confervatae libertatis evangelicae, dergeftalt abgewiefen, und 
J. fSnigh Majeſt. in Frantreid), nebenft den Herrn Staaten, eben weinig honorire 
werden follten; fo geben S. Excell. S. fürſtl. Gnaden hochvernünftig nachzuſinnen, 
‘ob man ſich nicht evangeliſchen Theils aller folder fremden Affiftence uf einmal liedere 
tidy ſelber beraubet hette, und dann die intereffirende Cronen bahia occafioniren, ja 
noͤthigen wuͤrde, ſich unter einander von neuen umb dieſe Kriege, wider die gar gu 
febr fürſchwellende oͤſterreichiſche und ſpaniſche Macht, welche ihnen allen cerribil mas 
re, gu verbinden, item, was die Teutſchen barab endlid) gu gewarten hetten, nembe. 
lich ifren ungezweifelten Untergang. ; 

Daß aud diefer Friede Gort bem Herrn, woruf yum hoͤchſien ju ſehen, niche 

“annehmlid) und gefellig ſeyn muͤſſe, folches fchiene aus den, aus ber Hoͤhe dirigirten 
und beſcherten Eventibus , ats untrieglidjen Prognofticis, fell yu Tage. S. fuͤrſt. 
Gnaden follten nur betradhten, die fic) immer wider den Frieden ergicffende unvermuth⸗ 
lide Obftacula, bas neue Foedus ywifdyen Frankreich, Savohen, Perma, Mantua, 
Modena, und (wie ſtark verlauten wollte, ) der Herrſchaſt Benedig wider Spanier, . 
daß dafere aus Stalien nichts gu befahren; den auf dreißig Jahr, wie verlauten woll⸗ 

’ ; ‘ . : ae ft, 
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de, in Preuffert getroffenen Stillſtand, unb die dannenhero erwartende wohldifciplinir. 
te und verfehene anſehnliche Armee, wie die * Spanien gleichwol in Niederland 
dermaſſen gefaßt ware, daß fie vom Kaiſer mehe Hilfe dahin beduͤrffe, als daß fie ans 
hero ins Reich ſchicken koͤnnte; die ſeht groſſe Armatur J. koͤnigl. Majeſt. in Frank⸗ 
reich, und endlich, wie man diſſeits der kayſerl. Macht in Teutſchland gnugſam ges 


wachſen were. vy ee 4424 
Bann’ S. fürſtl. Gn. daneben aus shdeducirten hohen Omficien und Meriten 
ber koͤnigl. Majeſt. und Cron Schweden, aud denen, mit Deroſelben entweder abſon⸗ 
Werlich ufgeridteten, oder dod durch Aeceptirung ſolcher anſehnlichen Hilffe, daruf 
ſowol in Schriften als muͤndlich vielfaͤltig gegebenen Parolen, beſchehenen Offerten und 
miffiqnens; dann auch dielfeltigee Beliebung des koͤnigl. ſchwediſchen Direktorii 
ie fatto conteftirten’ Bindtnisffen und Secietdten, hohen Schuldigkeit erinnerten, 
fo widen: fie gewif grof Bedenfen tragen, von dev koͤnigl. Majeft. und Cron’, ſo 
unndthiger Dinge! gar abjufeens und obwol etliche· Stende S. Excellenj ein Widri⸗ 
ges aue angegibener Noth norificiven wollen , fo verhofiten S. Excell doch, es waͤre 
nod) res integra, und wiewol die Moth nicht eben fo groß gemefen, dod nunmehr 
Gott fey etoiges ob dafür, wo nidt gar, dod) grofferi Theils wieder verſchwunden. 
Wollten dem allen nad S. Excell, die Srende ſambt und ſonders Hiemit, auch 
S. fifi. Gn. unterdienft- und freundlich erſucht haben, fie wollten nicht alleine fig 
in Acceptirung bes fo ſchaͤbſichen Pragifchen. Friedens nod) ur Beit. nicht iibereiten, 
fondern S. Excell. in unabſetzlicher Beſtaͤndigkeit Boren: hochvernuͤnftigen Rath zuerſi 
ginftig Boffnen, wie fle verineynten, daß den von neuen unverſchuldeter Weiſe ferfiies 
brechenden Kriegesflaminen, burch güͤtliche reputirliche Unterhandelung, fuͤrgebeugt 
werden fone; darnegſt darzu, ihrem Wolvermoͤgen nad, getreuen Fleiſſes cooperi- 
ten helfſen, und S. Excell. ſich fo weit accofhpagniren, vielmehr aber wollten S. 
Exceli ſich zumal genplich verſehen, S. firftt. Gnaden Confilia wiirden yu keinem eingts 
gen Praejudicio ber {..Majeft. und Cron Schweden gerichtet und gelenket werden, 
GS. churfuͤrſil. Gnaden aud) fein Bedenfen tragen, von demjenigen, was bey nechfter 
Eraisverfamblung geſchloſſen, ifm, Greinbergern, durch freundlide Conference 
mothdirftige Communication wiederfahren yu faffen. —— 
Dahingegen waren S. Excell. uhrbietig, geneigt und willig, der Schuldigkeit 
nach, in allen Begebenheiten unterdienft- und freundlich danknehmig zu reciprociren, 
aud S. firftl. Gn. font jederzeit alle getreue Dienſte yu erweiſen. uns widrigen 
gang unverhofften Fall aber wollten fie von ihrem yu alfen frieblichen, erbahren, rede 
lidhen und reputirlidjen Mitten, angewandten dufferften Fleiß, beftermaffen proreftiret, 
und an allem erfolgenden Blutſtuͤrzen und andern Inconveniegtien, vor Gott und ore * 
ganjen Welt, entſchuldiget feyne Sein eg | | 
Ya 5: 
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gegeben dem. Herrn Generalmajor Claus Dietetiden. von Speers 

reuter, und dem Cammerierern Carl Gregerffon, in-denens fo ihnen Ber der 
koͤnigl. ſchwediſchen Armee in dem 6 und weſtphaͤli⸗ 

ct ſchen Creiſen zu errichten anverttauet Rake 


see (YS ra 4 
a = I, Ry 24 i ies > 
Soll fic) der Cammerierer ehiſt miglich verfiigen in Ore und Ende, baer bew’ 
Generalmajor, Heren Claus Dieterichen von Speerreuter, und die anbre Officierer, * 
finden wird, fie fambt und fonders von. wegen des. Herrn Reidscanglers Excell. bee 
gruͤſſen, und darneben vermelden, welchergeftalt. Ge. Excell. aus. den Urfachen. fid 
hierunterwerts aus den vier Ober: Creifen durch eine fo miubfelige weite Reife hegeben, 
weilen Se. Excell. v den, daß die. Sachen je lenger je mehr verre wurden, 
wohlverdiente, und Ihrer fonigh Majeft. und der Cron Schweden wobleffeétionirte : 
Cavaliere wiirden zum Theil ihrer Charge entſetzt, theils aud) drger dann andere accom- 
modiret, und fonften aufferdeme man von ifnen wenig wiſſen wollte; dahero gu bee.’ 
fahren, daß dag Iotereſſe der Cron Schweden hindangeMGt, und vergefjen , und die: 
getreue Officixer und Soldaten vielleicht hey ben Friedens- Troctaten entweder ausge⸗ 
ſchloſſen, ober zum wenigſten yum beſten nicht gedacht werden moͤgten, daraus leiche⸗ 
lich erfolgen koͤnnte, Undank gegen foie Cron, und boͤſer Lohn fiir der Soldatefca 
Mahe und Arbeit. Wie Se. Excell. nun anhero in. deffen Creiß arriviret, befinden . 
fie dieſes nicht allein waht, fondern nod) viele andere Confilia unter Dero Hand, fo der 
Cron und. Militie. gu .hochfiem Verfang geteichen wuͤrden, da der Hddhfle nicht ing | 
Mittel treten, und ſolches Unheil mildiglich abwenden wͤrde. 
shy 2. eobe ph —* 
Nachdem nun des Herrn Reichscanzlers Excell, dieſes alles alſo befunden, und 
ſich der treuen Dienſte, fo mehrern Theus Officierer und Soldaten, fo ſich befinden 
in dieſer Armee, nun viel Jahre her Ihrer glorwürdigſten koͤnigl. Majeſi. und nach 
Dero Abſterben der jetzigen koͤnigl. Maieft. und Dero Cron Schweden geleiſtet, erin⸗ 
nern, aud) mit ſonderbarer Affeltion vernommen die beſtendige Treu, fo Officieret 
und Soldaten nod) tragen gegen. Ihre fonigl. Majeſt. und bie Cron, und das Ver⸗ 
trauen, fo fie ju Ge. —— als ſoll obge dachter Cammerierer fie insgeſambt 
und ſonders deswegen bedanken, und zur Standhafftigkeit und guter Reſolution ge⸗ 
buͤhrend erinnern und ermahnen. —~ 


3 
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Inſonders foll er ben Hertn Generalmajor Speerreuter dahin vermdgen, daß 
er wolle ju ſich ziehen den Obriſten von Cratzenſtein, den Obriften Aflon, den Obri⸗ 
ſten Zabeltitz, Forbuß, Merode, und einem jeden bey ſeinem Nahmen, fo er affeltio- 
nirt finden wird, bey der Cron Schweden treu und im Dienſte ju verbleiben, und alfo 
die Armee an einem bequemen Ort an dem Weferftrom jufammenjiehen , und ein Cor- 
us formiren, bas Commando datiiber führen im Namen der fonial, Mojeft. und 
‘on Schweden, und des gemeinen Wefens, Alle, die er affeftionirt finden wird, 
ſoll er gu felbiger Armee perfuadiren, 


« 4 ‘ 
Den Ort betreffend, flellet Se. Excell. bem Herrn Generalmajor anheim, wele 
cher ber bequemſte ſeyn magte. Da er aber des Commendanien ju Minden oder Nien: 
burgy ber felbiges accordiren wirde,' maͤchtig ſeyn finnte, foll er das fager alldar 
—— damit man von Bremen und andern Orten daſſeibe deſto baß verſorgen 
e. rf , 
5. 
~~ Wann er nun ber Regimenter verfidert, und fie ſowohl ju Roß ale yu Fuß bey 
~~ einanber Hat, foll ex firate Se. Excell. deffen avifiren, und weitere Ordre errarten: 
R 6. 

_ . Die Intention aber ift diefe, dag der Herr Generalmajor fofl aus ber ganjen 
Arinee ausiefen eine Armée volante, die in Weftphalen verbleibe unter feinem Com- 
mando, damit er den Weferftrom erhalte, und Weſtphalen fudje yu mainreniren wis 
der die Feinde, fowohl als fonften andere Widerwertige, wo fic) einige erheben moͤg⸗ 
ten. Der Reft aber der Regimenter foil zur Haupts Armee uncer dem Heren Felds 
marſchall Baner gefiihret werden. Beygefügte Lifta aber weifet aus, welche Regi 
menter, man vermennet commode in Weſtphalen verbleiben fonnen, und weiche aus⸗ 
gefuͤhret werden muͤſſen. 

7. 


Die Artillerie und Ammunition, mit der Artillerage, fo viel man habhaft wers 
ben fann, fell alles gu Der Armee geyogen werden, und im Sager derbleiben uf fernere 
Veror dnung. ok: 

8. 


Da der Herr Generalmajor dle Guarnifonen in einige Veſtungen an ſich brine 
gen tonne, befonders in Minden und Mienburg, foll er nach Moͤglichkeit daran ar⸗ 
beiten, wie auc die Guarnifon in Osnabruck dabin halten. 


5. 


® — — 
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Dee weſtphaͤliſche Creiß ſoll hiafthe ber Diſpoſition bes niederſachſiſchen Creifes 
mehr nicht unterworfen feon, fondern bis gu anderwertlidber Verordnung der Herr 
Generalmajor mit bem Cammerierer dariiber difponiren, dod daß es ufs glimpflichſte 
moͤgliche geſchehe, und, fo weit es fid) immer thun laͤſſet, die frene Staͤnde aud) ges 
poret werden; dahero dann auch der ſchwediſche Reſident dargu gezogen werden fol. 


. 10. 

Es wil aber vonnoͤthen ſeyn, daß die Stende und auch bie gewonnene Lande 

ber Gebuͤhr und nad Méglichteit quorifirt werden, damit fie an ViGtualien fo viel gue. 

fammenbringen, daG die Armee uf eine kurze Beit fonne erhalten werden. 
Ite 

. So balden auch des Herren Reichscanjlers Excell. erfahren wird, daß die Megimene. 

fer ber einander und in gutem Humor begriffen, will er entwebder felbften binfommen, 

und die ibrige, fo gu bem Heren Baner follen, abfuͤhren, oder, da ex verhindert 
wilrde, einen andern abfertigen, ober verorbnen, ber es verrichte. 


. 12. 
Sollten nun Ihre firfil. Gnaden, der Herzog von Luneburg, ober einige ans 
Here, deswegen einen Unwillen faffen, und fie entweder befchiden, ober mit Schrei ⸗ 
ben befuchen, fie an fid) zu ziehen, und von diefer Refolution abjufiifren, alé wird 
der Here Generalmajer und andere Officiers der Sebuͤhr wiſſen yu antworten, inſon⸗ 
pers aber, daß fie uf Ge. Excell. als der Cron Schweden gevollmaͤchtigten Legati, 
und bes evdngelifdyen Bunbdes Diretoris, (deffen Ordre fie alljeit patiret haben, und 
nicht anders wiffen, dann daß die evangeliſche Stende ſowohl Hier als in ben Obers 
Ereifen nod) in der Alliance beſtehen,) Ordre diefes gethan, und alfo der koͤnigl. 
Majeft. und Cron Schweden, zuſambt bes evangelifchen Weſens Dienfte damit ges 
ſuchet· Wollten alfo verhoffen, daß Ihre fuͤrſtl. Gnaden fich folches nicht lieffen jus 
wider fenn, fondern, weil Ge. Excell. nunmehr in diefe Creife anfommen, ſich mit 
derfelben jufammen thun, und iiber eines und anders, fo der ganjen Alliance zu Diens 
fie, refolviren, uf weldjen Gall fie bereit waren alles zu thun, was redliden Cavallies 
ren und Goldaten wohl anftehe, und yu verantworten fey. Sollte man aber nod 
weiter urgiren, Gat man gnugfam ju remonftriren, welchergeftalt fle erft im Mah: 
men und von megen der Eron Schweden geworben, der Generalat unter Dero Nah⸗ 
men gefuhret, die ſchwediſche Fahnen bishero unangeſprochen geflogen, die ſchwediſche 
Artillerie ben ſich hetten, und fie derfelben gute Dienfte gethan, dahero jetzo niche 
fonnten unverwarneter Dinge alfo davon abfegen, und ifren guten Nahmen bey der 
Pofteritdt denigriren laffen. Referirend fic) im Ubrigen uf des Herre Reidecanglers 
Excell. welder ſie wuͤßten, Ihrer fiir(tl. Gnaden gut Contentament geben follte. 
13. 
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13. 

Dieſe Treu und Beſtaͤndigkeit will des Herrn Reichscanglers Excell. in aller Gee 
Hihe gegen jedermann gedenken, ſolche an ſeine Principalen recommendiren, nicht von 
ber Soldatefca abfegen, oder einigen Accord mit Feinden oder Freunden eingehen, es 
fen dann die Soldatefca gnugfamb-verfehen und verfidjert, aud) ihnen ifr billiges Con- 
tentament nach aller Moglidfeit gegeben, entweder von ben Herren Stenden, oder, 
wann alles andere mangelt, von der Cron Schweden, nicht zweiflende, es werde die 
Soldatefca bagegen beftendig der Cron Sehweden und in Dero Nahmen Se. Excell. 
alg Legato und Direftori, adſiſtiren. 


Wann nun bas Vol! bey einander, foll fein Platz oder Stand des weſtphaͤll⸗ 
ſchen Creyſes exempt ſeyn von Contribution, fondern foldjes ſowohl aus dem Mindi⸗ 
ſchen, als allen andern Orten genemmen werden. Imgleichen, bis fo lang bie Neu- 
tralitdt mit.dem Herzog von Meuburg ihre abhelfliche Maaß erlangen wird, oder 
andere Ordre erfoiget, follen bie Cragenfteinifehe und Golziſche Regimenter behalten 
ihre Quartiere in ber Mart gu ihrer Wfhelffung, wie daun ber Herr Generalmajor 

peerreuter, we er einige Mittel im Sande finden wirde, obgedachten Obriften yu 
adfiftiren, damit ifre Regimenter completiret werden koͤnnen, fic) ihnen recommem 
Giret ſeyn laffen wolle. | 


15, 

Das Ambt Cloppenburg, fo dem Herrn Generallientendnt Baudlßin gegdnnet, 
geben dem Cloſter Benfenberg, foll vor Contribution und Einquartirung verſchonet 
Bieiben, bis uf andere Ordre; wie dann imgleidjen bie bende Graven von Oldenburg 
und Oftfriefland bey ihrer beftectigten Neutralitat gelaffen werden miiffen, bis andere 
Verordnung erfolge. Z . 

16. | 

Was fic) an Caduc-Giitern befindct, foll angepeichnet und notitet werden, So 

mit man woblverdiente Cavaliere bedenken koͤnne. 


17. 
Ueber Proviant ſoll man diefes Orts fo viel Sorge tragen, als ſich immer 
thun laͤſſet. 18. 
Was nun in einem oder andern pafhiret, muß fleißig advifiret werden. 
ASum Stade, den 10. Jun. Anno 1635, 
Axell Orenftiern,.Mppr. 
(L, 8.) 
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6. 
Armée volante unterm Herrn Generalmajor Speerreuter, 

Cavallerie. — | 

Speerreuter —* F = * viet 

Cratzenſtein — ae F : = * 

Merode — 8 7 Sia 390 

firenfeldt — rio — * 
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funbsdais — —— iis — 

* F — 8 — 1100 
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3 — 2600 

Zum Herrn Feldmarſchall Banern zu fiver. —500 

re 
⸗ Cavalleric. 

Grind ao? * 8 — — 300 

Grieder — — —— 300 

Dragoner. 16 — — 

Meyer — — — —— * 

Kloͤß — — <b Gh bee Ue 
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verwitweten Zarin, als von der Herzogin von Mecklenburg, und von der 
Pringehßin Proſcovia, ſehr gnaͤdig empfangem, und mußte bey einer jeden cin Olas 
Wein trinfen. Die Zarin fand id) im Bette, die Herjogin meift gang angesogen, 
und bie Prinyefin im Begrif, fidy ben Kopfyuredht jutiaden, und dabey im bloſſen 
Hembde, fie rif aber gefdhwind einer ihrer Oamen den Mantel ab, und hielt ifm vor 


ſich, ſtreckte aber doch die Hand jum Handfug hervor. Der Herjogin fleine Loder 


~ 


fanb id) in der Wiege nod gar ruhig ſchlafend. Bey meiner Zuhauſelunft mar ſchan 
der Gosesdienft angegangen. Wor der Predigt Hatten bereits verſchiedene Ruffen 
thre Neujahrs - Gratulrionen abgeleget, es lieſſen ſich auth big nach derfelben die Panter, 
Tompeter, Sanger, Hautboiften und Tambours, in unbeſchreiblich groſſer Menge, horen, 
und lodetendem Heren menightens 100 Rubet aus dem Beutel. Ohngefaͤhr um 9 Ube 
fubren Ihro Hoheit mit dem Herrn von Ysmailof, unr ihrem Gsfolge, in Schlitten 
nad) dem Ort, wo im vorigen Jahr wegen des Friebenefekes das groffe Feuerwerk ge 
ween, und fandefbaeibit Ihro Majeſtaͤt bem Kaiſer mit eiaigen feiner Favoriten. 
Ex war dahin gefommen, um die Meujahrs» Complimente von ben fremden Miniftern 
yu empfangen. Allein df Herren blieben, obgleich fie darzu angefaget waren, doch 
inégefammt fo lange aus, dof fid) der Kaiſer unverrichteter ‘Sache von dannen 
nad) dec Kicche begeben mufite, und als er weg war, famen fie erft einer nad) bem 
andern an. Es war alfo Ihro Hoheit nicht wenig lied, daß fie fo zeitig ausgefahren 
waren, und den Raifer nod) Dorten vorgefunden Hatten. Der Monarch ging an fel 
bigem Tage in der Garde s Keidung, und es muften alle Officiere von ver Garde, 
welche an diefem Tage nicht in der Montur erfdienen, in Brandtewein ifre Strafe 
trinfen, unter welchen denn unfer Ismailof mit war. Gegen 12 Uhr, als der rugi- 
fhe Gottesdienft vorbey war, fam die Herrſchaft mit allen Vornehmen Hicher, und 


fiz madhten fid) bald darauf an den Lif. Es wurde zwar fehr befuͤrchtet, daß Heute 


ſeht ſcharf werbde getrunfen werden, indem die Garde s Officiere bie Marſchallsſiellen 
pertraterr, aud) vor allen Thilren ins und auſſerhalb der Zimmer Seldaten von ber 
Garde flanden: aber eg ging vod) iiberaus maͤßig zu, und es fam fein einsiges groffes 
Glas jum Vorſchein, fondern ein jeder fonnte trinfen fo viel als er wollte, Der Kai: 
fer fing nur ein Paar GefundHeiten in SGpigglafern an, als Ihro Hoheit, unfers 
Heer, und der Iwan Michalowitiſchen Familie Gefundpeit, Er ſaß an einem uͤber⸗ 

aus 
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ans fangen Lif von So Perfonen, und hatte Ihro Hoheit bey fid) yur finfen, und 
ben Girften Mentſchikof yur Rechten figen, und es waren alle Vornehme, ausger 
nommen der Furft Romadanofsky, gugegen. Ueber der Mahlzeit ſprachen Foro Ma⸗ 
jeſtaͤt fehr viel mit Soro Hoheit, und waren iiberaus gnadig, riethen ihnen aber den 
Rheins usd Mofelerwein , den fie faft allein trinten, ſehr ab, mit der Verſicherung, 
daß bepde Arten ungefund waren. Moch ber Tafel gingen Ihro Hoheit wieder ju der 
Kaiferin hinein, der fle {chon vor der Mahlzeit ihren Reverenz gemachet Hatten. Go 
bald der Raifer von der Tafel aufgefianden war, wurde dem Pobel ein gebratener, 
und mit allerhand Wildpret angefillerer Ochſe, welder auf einer. hohen Stellage lag, 
preig gegeben, wozu aber wenige andere als Goldaten kamen, die fic) brav mit dem 
Braten herumjogen. Als es dunfel ward, brennete cin Feuerwerk von Raqueten, 
Schwaͤrmern, Luftkugeln, Feucrrddern, Pyramiden von weiffem Feuer, und eine 
roffe Devife von blauem Feuer, welche auf die Eroberung von Derbent fic) bezog⸗ 
is bas Feuerwerk vorbeyn war, fuhr die Kaiferin mit den ſaͤmmtlichen Damen glei 
weg, und es bradjten Ihro Hoheit diefelbige yum Wagen; der Raifer aber blied 


nod eine Weile, und der Herzog auch. . 


Den ten fpeifeten Yhro Hoheit des Mittags oͤffentlich, und fatten den Grafen 
Gerfen mit dem Baron Stroͤmfeld, dem jungen John von Often, (dee Obriftin Yas 
gufdinsfi Bruder,) und den Staatecommiffarius Pringenftiern, Crwelder, wie man 
fagt, nad) der Witwe Jaguſchinski freyet,) yu Gaften. Ueber der Mahlzeit ſowohl 
als nad) derfeiben ward ziemlich ftar® getrunfen, Gegen 4 Uhr fubren Ihro Hoheit 
nad) dent Concert, allwo fich bie Grdfin Poffen, (des Eavoyé Cederfreug Gemalin,) 
und verſchiedene frembde Minifter, und.andere mehr, einfanden. Nachdem nun Yoro 
Hoheit unter ber Hand vernommen Hatten, daß heute ein Igriuſchka (das ift, eine 
Gejelijchaft von Yungfern) bey Mademoifelle Coyet benfammen fenn wirbe, fe 
fandten fie den Brigadier Platen, nebft Ferfen und Srromfeld, voraus dahin, um yu 
fehen, welche Gefellfchaft dafelb(t fen? und, wenn fie gut ware, vors erfte Beſitz das 
bon ju nehmen, und hernach fubren fie felbft in ber Stille dahin. Sie fanden, auffer 
unferen erwehnten Deputirten, (welche fic) ſehr verwundert fielleten iiber unfere Ankunft,) 
eine Geſellſchaft von zwey Frauen und fieben Jungſern, mit welden wir uns anfaͤng⸗ 
lid) niederfeGten, und cin Pfandfpiel anfingen, weldyes die ftille Muſik genannt wird, 
in welchem wir aber bald geftdret rourden durd) eine faute und ftarfe Muff; denn 
Ihro Hoheit Hatten ihre ganze Muſik dahin befthieden, welche auf einmal vor der Chir 
anfing , herein fam, und die ftille Muſik depofledirte. Ob nun gleid) die Geſellſchaft 
anfanglict etwas beſtuͤrzt war, in diefem Wirwenhaufe fo unvermurhet eine grofle 
Mufit ju horen, fo war doc feine einige Jungfer, welche ben Antrag yum any 
nicht gar willig annapm. Um 12 Ube ward gegeffen, und es Hatten Soro Hoheit 

aber 


— 
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fiber der Mahlzeit tauſend Spaß mit Ferſen und Briimmer, welche ſehr ausgelaſſen 
waren, und allerhand Zeug in rußiſcher Sptache tedeten. Der Tanz daurete vow 


Abends um 9 bis Morgens um 5 Uhr. 
Den zten. Ihro Hoheit blieben Mittags in ihrem Zimmer. 


Deen gten mußte ich des Morgens nad) Ismailof fahren, und anſagen, daß 
Ihro Hoheit Heute Nachmittag hinaus kommen wollten, um ihre Reujahrs = Complis 
mente abjulegen. Sie fuhren gleich nach ber Mittagsmahlzeit dahin, weil fie gern 
bey guter Seit wieder zurůckklommen wollten, um Abends nod in die rufifche bie 
fahren, weldje im Hofpital gehalten wurde. Bey unferer Anfunft yu Jsmailof 
5 wir dafelbft den alten Grafen GSoltifof mit dem Major Soltifof von der Gare 
be, den Generalimajor Mamonof, und verſchiedene andere, und es gingen Ihro Ho⸗ 
heit exft gu der Herjogin, und mit felbiger und ihrer Schweſter, der Prinzeßin Pree 
ftovia ; zur alten Zarin, weldje wit wieder auf dem Bette fanden. Als fle Hier eine 
Weile gefeffen und gefprodjen Gatten, ſchlug die Herzogin Ihro Hoheit vor, ob fie 
nicht ein wenig mit ibe tanzen wollten, weil fie Mufifanten baju in Bereitſchaft Harte. 
Da nun Ihro Hoheit es nicht gern abſchlagen fonnten, fo geſchahe es, Body nur auf 
eine gute Sunde, und entſchuldigten fid) baburd), daß Ihro Mojeſtaͤt die Raiferin in 
ber rußiſchen Comddie vermuthet wiirden , wofelbft fe ſich auch ſchon Hatten anfagen 
laffer. Go famen fie los, wiewohl fie ſchon wußten, daß die Kaiferin nicht in bie 
Comddie fommen wirde, Als fie nach'dem Comddienhaufe famen, fiihrete man fle 
in ein Soc, welches fo enge und efend mar, als eine Marionettenbude in Deutſchland 
ſeyn mag; und fie fanden daſelbſt nur cinige wenige alideutſche Frauenzimmer, nebft 
gar wenigen Mannsleute von Diſtinction. Die Comodie wurde von faurer jungen leu⸗ 
ten gefpielet, welche bie Chirurgie und Anatomie von dem Doctor Bidiau auf dent Ho- 
 fpital ferneten, und wohl niemals eine rechte Comoddie gefehen Hatten. Sie ftelleten 
bie Hiftorie vom Konig Alerander und bem Konig Darius vor, welche fie in 13 Acten 
getheilet Hatten, von welchen fie an einem Tage 9, und am andern wieder 9 fpieleten, 
und zwiſchen einem jeden Act ein (uftiges Zwiſchenſpiel machten. Dieſe Zwiſchenſpiele 
waren inggefammt uͤberaus ſchlecht, und endeten ſich alle mit einer Prigeley. Die 
Comadie ſelbſt war zwar eenfihaft, wurde aber fo ſchlecht vorgettagen als moͤglich; 
fur;, alles war ſchlecht. Ihro Hoheit gaben den jungen Leuten 20 Rubel, und bee 
Kaifer foll ifnen neulich 30 gegeben haben. | 
Deſn sten. Ihro Hoheit ſpelſeten in ifrem Zimmer, bey uns aber ein ſchwedi⸗ 
fdjer gefanguner Cornet, Mamens Baillet, welcher einer von den am erften Weih⸗ 
nadhtstage aus Gibirien Hier angefommenen 120 Officieren war, die alle von Ihro 
Hoheit befdhentet worden. Es waren lauter Officiere unter Hauptmanns Rang, und 


ein Feldprediger. 
Den 
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Den fen. Heute, als am Tage dee Heiligen dren Koͤnige, fam ber Herr von 
Ssmattof ſruͤhe nad) Hofe, und wurde gebeten, ſich ju erfundigen, ob der Kaifer und 
die Kaiferin der Einweihung des Waſſers beywohnen widen? Die Predigt ging um 
G Uhr in des Grafen Bonde Zimmer an, Um g Uhr fam Yemailof yuri, mit der 
Antwort, der Kaifer und die RKaiferin widen niche erſcheinen, daher Ihro Hoheit 
auc qu Haufe blieben. Nach der Mittagemahlzeit fam der Rammerjunter Bait, und 
machte cin Compliment von der Kaiferin an Ihro Hoheit, welche beflagen lief, daß 
ſie heute nicht hatte bas Vergnuͤgen haben finnen, Ihro Hoheit yu fehen, weil der 
Anes Papa mit ſeiner ganjen Suite Heate mit dem Raifer in Altpreobrafchinety gefveifet 

—— auf den Abend wieder dahin kaͤme. Er verſicherte, daß die bevorftehende Mase 
innerhalb 14 Tagen ihren Anfang nehmen wiirde, es ift aber nod) niemanden 

etwas davon angefaget. Der Kaifer fdymaufete in der Slabode bey feiner Matſchka, 
und alten Befanntin, des Poftmeifters Frau, von welder er fehr viel 


Halt, und gu welder er Wein und Speifen aft, fo ofter fie beſucht. Won 
ihe ift ex mit dem ganjen Gefolge wieder nad) Preobrafhinsty gefahren, und es hat 
bie Kaiferin dort ben ganjen Aufzu fren, + Won da find fie un 
10 Uhr wieder n, und bey dem Doctor Bidlau ein⸗ 


, ben dem { 2 Ube geblichen, Die iibrigen Deutſchen, denen des Kai- 
fers | g angefaget worden, als Tamfen, Konan, der junge 
vergebens warten muͤſſen, und fei- 


Meyer, und pot ori, ‘haben heute 
a gehabt, weil fie Eſſen fir 3 bis 
fifoken aber ee @ tage wir beanie — nee 
Den teh affer Ihro Hoheit in ihrem Simmer. Nachmittags wurde ber Briga 
Plate nad Prete pt, um fid) nad) der Roilerin Gelundgeit ts 


enc Lad enagg Mee ctor 08 <9 bother haa sel 
met porg , : 2 
foort von bet Ralferin verfchaffet hat. —7 


Den gten aſen Ihto Hoheit wieder in ihrem Zimmer, und igre feute an vers 
ſchiedenen Orten. os 
Aum gten war eine unbeſchreibllch groffe Katte. Hobelt ti ber 
Mademoifelle Ammon melden, welde heute in Sexier trat, F bagi 
offe Geſellſchaft von deutſchen Frauenjimmern ben. fid) hatte, mit welchen fle und 
Gefolge bis des andern Morgens gegen 5 Uhr tanjten; denn diefes ift des Hiefigen 
Srauenjimmers herr{chende teidenfdpaft. — 
Den roten. Die Kaͤlte hale nod) immer an, und es erftieren uͤberaus vielen 
Seuten Geſichter, Hande und Fuͤſſe; und wenn fie gleich bisweilen nicht — 
ndert 
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hundert Schritte gehen, ſo erfrieren ihnen doch ſchon Naſe, Ohren, Backen, oder 
Kinn; daher auch diejenigen, welche nicht nothwendig ausgehen muͤſſen, ſich zu 
Hauſe halten. 
Den rrten. Heute Morgen iſt in ber Stadt eine groſſe Execution geweſen, inp 
bem gwen falſchen Muͤnzern wieder Bley in den Hals gegoffen worben, und fie alsdenn 
auf das Rab geflodhten find. Wir erhielten and) die Nachricht, daß der Mailer in 
Alepreobrafchinsty geftern ein groffes Kriegsgericht iber ben Baron Schaffirof und 
ben Oberprocureur Piffarof angefangen, in weldem er feibft Praefes geweſen, und 
den Generalfeldjeugmeifter Brice, nebſt verfchiedenen andern Genateurs, und Offis 
ciers von der Garde, gu Benfigern gehabt. Bruͤce foll gefager haben, daß / wenn eg 
fo continuirte, wie es geftern angefangen, und heute fortgefeget worden, die Sache 
bald witrde ausgemachet ſeyn. Injwiſchen ift der Oberprocureur bis ausgemachter 
Sache felnes Dienftes im Senat entfeget worden, und es verwaltet feine Stelle ſo 
Lange ein Capitain von ber Garde, Mamens Bibikof, weldher ein ſehr artiget Officier, 
und berjenige ift, welder die Herjogin von Mecklenburg von Riga anhero gefihret 
hat. Es foil jeGe der Fuͤrſt Mentſchikof mit bem Großkanzler Galoffin, und mit der 
horigen Genateurs, welche nicht mit in dem — Kriegesrecht ſitzen, die Sachen 
im Senat ſo lange allein verwalten. Sonſt befuͤrchtet man ſehr, daß der Herr von 
Piſſarof feine Zeit bel palſiren mogte, weil ſehr viele Klagen uͤber ifn ſollen eingelau⸗ 
fen ſeyn. F ? 
_. Den raten erhielte id) bes Morgens auf bem Bette die traurige Nachricht, dag 
bas Haus in Kochs Garten, in welchem wir im vorigen Herbſt fo lange gewohnt hate 
ten, umd in welchem Ihro Hoheit Heute eine Comoͤdie aufführen wollen, Heute fri 
abgebrannt fen. Die Kalte continuirte nocd immer, dod) war fie nicht mehr fo bef 
tig, wie fle vor ein Pant Tagen gewefen, | — 4 


Den 1 3ten waren bes Morgens vor ber Predigt der Kammerhert Naristin und 
ber geheime Cabinetsſecretair Mafarof jum erfterunal, feitdem fie aus Aftradjan wieder 
hier angelanget find, ben Ihro Hoheit, welche denn auf das hoͤflichſte empfangen wur⸗ 
~ pen. Es ftellece ich auch der befannte Baron Bar bey Hofe ein. 


- “Den r4ten affen bes Mittags ber Graf Ferfen, der Baron Stroͤmfeld, und 
ber junge Cantefufin béy Ihro Hoheit, und es wurde liber der Tafel ziemlich ſtark 
getrunten. Weil Ihro koͤnigl. Hoheit gegen des Grafen Ferfens Abreife, welche ix 
2 eder 3 Bagen geſchehen wird, demſelben gu Ehren geen einen Gall haben wollren, 
fo ſchrieben fie diejenigen auf, die dazu geben follten, und er ward auf ibermorgen 


angefeGet, | , . 
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Den vhtet. Abends war groſſe Geſellſchaft bey dem Baron Stroͤmfeld, zu 
welcher auch Ihro Hoheit kamen. Q . * 
Den Sten. Am Abend ging der Ball bey Brmmer at, fo bald Ferſen ge 
kommen war. Tee Fuͤrſten Mentſchikof Murifanten rrachten. die Muſik. Es cise 
ungefaͤht § Mannsperfonen und 15 §rauens beyſammen, welche bis des andern 
Morgens um 7 Uhr tanjeten, Die Mannsleute famen alle betrunfen nad) Hause, 
pie sag a ausgettommelt in der ‘gest Stadt, bie —* At 

— fembléen. morgen Nachmittag wieder bey dem Knes Cafar, oder Vicekaiſer Romada- 
igen fang nehines shen, oad) cn js) i Pte” 

eiſe die Geſellſchaften zum erſte — ernach aber ſagt der 
Polizeymeiſter auf einer jeden Geſelſſchaft an, wenn und bey wem fie das naͤchſte 
Den a7ten. Nachmittages fam Here von Jsmallof, und deutete Ihro Hofeld 
an, daß heute Abend die Seſellſchaft bey Romadanofety fen, und fragte, ob Jhro 
Hoheit hinfahren wollten ? Dazu-refolvirten ſie ſich, ale fle vernahmen, daf der Rais 
fer und die Kaiſerin fid) ba auch einfinden wuͤrden. Ehe min Ihro Hohele wegs 
fubren, fam ber Graf Ferſen, und nahm feine Abfhieds- Audien; bey’ ihnen. Wey 
unferer Anfunft fanden wir fdjon die Raiferin, ver Kaifer aber war noch nicht da, 
fam bald hernach, war ſehr guter Hameur; und unterredete fidy eine lange Weile mig 
Ihro Hoheit, welche neben ihm ſaſſen. ¶ Sw dem Zimmet, in welchem der Kaiſer mit 
Ihro Hoheit war, ſaß eine groſſe Menge Mannsleute aw verſchiedenen Tiſchen, wel⸗ 
che theils Taback rauchten, theils tranfen, theils difcurirten, theils ihre Zeit init 
Schachſpiel paſſirten. Bey dem Tiſch des Kaiſers waren nur der alte Galoftin, 
der Geheimerath Oftermann, der Generalmajor fefort, der Knes Nomadanofety, 
und einige Majors: von det Garde. Wor bes Raifers Ankunft hatte ber Knes Cafar, 
Shro Hobeit auf. ihe Anſuchen nach der Kaiferin geführet. “Der Weg ging durch 
zwey Zimmer, weldhe fo vol von Frauenzimmer waren, als fie mut ſeyn fonnten. 
- Bey det Kaiferin waren die Herjogin von Mecklenburg mit ihrer Schweſter, und die 
vornehmſten Damen, fie ftand gleich ben Ihro Hoheit Anfunft auf, und empfing dies 
felben ſehr gnaͤdig, rebdete aud eine Weile mit ihnen. Hierauf lief fie fic) wieder ein 
menig mit der Herjogin und Prinjefin Profeovia nieder, und ging bald darauf in ein 
Mebenjimmer , in welchem fie Caffee oder Thee tran. Bald hernach ging Ihro Ho- 
helt ſtillſchweigend ab, unB nach dent Zimmer ber Manher. Der Kalſer begab ſich 
auf eine kleine Zeit ju ber Kaiferin, und bald hernach nad) Haufe, Ihro Hoheit be: 
ſuchten nod) den Grafen Ferfen yum Abfehied, — 


Den i gten ſchmauſete der SKalfer ben dem Maufmann Tamſen. — 
Buͤſchings Magazin XXL Theit. 4a Den 
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Deñ rHter. Der Kaiferin Kihenmeifier; Hans Jürgen Patan, “bracee 
Ihro Hoheit von ber Kaiferin ein Prefent von allerhand Vilualien aus Archangel , als 
Kalber und Sdminer, (weldye hier uͤberaus geſchaͤtzet werden, und auch fo fett wie an 
einem Ort in ber Welt find, ) gerducherte und friſche Lace, ‘und anbern mehr, 
Der Kuͤchenmeiſter verficherte, daß ſchon wirklich ein Courier von Hier mit der Ordre 
nad St. Petersburg abgegangen fey, daß die PrinjeGinnen Hieher kommen follten; 
welches id) aud) ſchon von jemand anders vorher vernommen habe. | 


Den aoften. Der mit den letzten ſchwediſchen Officieren aus Sibirien hier anges 
fommene Feldprediger predigce Heute Morgen bey Hofe in. ſchwediſcher Spraͤche, und 
es waren iiber go von ben erwehnten ſchwediſchen Officieren mit gegenwartig, von 
welden wir ro jur Mahlzeit behielten. Ihro Hoheit Hatten gerne alle zum Effen bes 
alten, wenn man fid) darauf geſchicket, und es vorher gewußt hatte. An felbigem 
ſpeiſete der Raifer des Mittages Hey der verwitweten Qarin Bruder; dem Grafen 
Soltikof; fuhr darauf nad. Yemailof hinaus, und ſchmauſete mit ſeiner Guite dae 
felbft, hernach auch noch bier in der Slabode ben dem Apotheker Gregori, wo er aber 
nicht über eine Vlertelſtunde blieb, weil er einen flarten Rauſch hatte, aucherft gegen. 
9 Uhr hieher fam. Es erzehlte ung der Hlefige Kaufmann Tamſen heute Abend, daß 
der Kaiſer geſtern bey ifm geweſen, und ſeinem langen hollaͤndiſchen Madden, recht 
in aller Form, einen Zahn, mit ſeinen eigenen Inſtrumenten, ausgejogen habe, 
weil er ein guter Zahnarjt gu feyn praetendiret, und ſich nicht lange nothigen laͤßt, 
jemanden einen Zahn ausjureiffen. Er hatte dem Madden vor einigen Tagen (wie 
er fie iiber Zahnſchmerzen klagen gehoͤrt,) verfproden, Heute gu kommen, und fie 
darbon gu befreyen. ; 


Den 21ſten. Heute fam endlid) wieder eininal cin Brief vom Geheimenrath 
von Baſſewitz vom 7ten diefes Monats an, in welchem et beridhtete, dag er 7 Meilen 
jenfeits Abo gefommen ſey, nachdem er bis dahin meift mit Ochſen fahren mirffen, 
Er winfchete, daß das Waffer, weldhes mit Eis beleget worden, bald wieder auf? , 
gehen mogte, um feine Reiſe beſchleunigen ju fonnen, oder er wuͤrde fid) gar refolvi- 
ren miffen, uͤber das Cis zu Fuß gu gehen. Ihro Hoheit hielten mit dem Geheimen⸗ 
rath von Hefpen nod) Heute Abend Confereny uͤber dieſe Briefe. ; 


Den 22ſten. Ihro Hoheit affen Mittags m ihrem Zimmer. Nach der Mahl. 
zeit brachte der Kaiſerin Kuͤchenmeiſter einen hleſigen Fiſch, welcher Belluga genanne 
wird, zum Preſent, welcher aber bey weitem nicht ſo groß, als der war, den wir 
im vergangenen Jahr bekamen. Gegen 5 Uhr fam Yemailof, und es fuhren Ihro 
Hoheit bald darauf mit ihm jum Flrften Meniſchitof hin, bey welchem heut⸗ bie Bers 
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fammfung war. Wie fanden daſelbſt eine groffe Geſellſchaft von Perſonen beyderley 
Geſchlechts, wnd es Hatten fic) die fremden Miniſter auch belieben laſſen, fich mit 
eingufinden, Nach der erften Aflemblé wollten fie nidjt fommen, weil fie ihnen niche 
ordentlich angefaget war, und fie ſich mac) dem Trommelſchlag niche richten wollten. 
Dee Kaifer und. die RKaijerin wohneten diefer Verfammiung nicht mit bey. Obgleich 
der Furſt Mentſchikoſ (welder bisher unpaͤßlich gewefen,) anfanglid) gan, gefleiber 
geweſen, fo ee wir ifn doc) bey —** Belo Dag ihm uͤbel = 
: werden, und er eine Weile px otte lege wor er ausgerufen, 
! Sonntag die Gefelliehate 





Den asften, vor ber Tafel, tamen die Leidjenbitter, und baten Ihro Hoheit, 
und ihren ganjen Hofftaat, auf morgen Nachmittag um 2 Uhr jum Seidvenbegdngnif 
des verftordenen englaͤndiſchen Kaufmanns Perfon. Nach dem Effen ritt id) nach Yee 
mailof, um mid) im Namen Foro Hoheit nad) dem Vefinden der daſtgen Kranken 
ju ecfundigen ; weil ſowohl die Zarin, alé die Herjogin und Prinjeßin nicht wohl 
auf find. Ich fand dafelbft Waſiley Petrowitſch, den Dentſchitk und Favoriten des 
Kaifers, mic Soltikof, der alten Zarin Bruder, welche daſelbſt geſpeiſet Hatten , und 
fchon gang berauſchet waren, es hatte aud) das daſelbſt befindlidie Frauenjimmer flaré 

getrunken. Die Herjogin lag ju Bette, und war fo Heiferig, daß fle faum reden 
fonnte; ftrengte fid) aber an, und ſprach uͤber gwen Stunden mit mir, dee id) vor 

ihrem Ruheberte ſtand. Weil die alte Fuͤrſtin Romadanofsty. aud) da war, und aud 

ein Gidsgen Wein wider ipren Willen, auf Anfuchen des Wafiley Petrowitſch, trinken 

miiffen, fo atte die Herzogin viel Spaß mit ihe, und ſchrob fie wegen des Grafen 

Bonde nicht wenig. Sonſten redeten ya aud) von ber nahe bevorftefenden Reife 

a2 nach 


reg | Fridrich Wilhelur oon Bergholz Tagebuch, 


aach St. Petersburg; auch ſagte mir die Herjogin en raillant, daß fie gehoͤret, Ihro 
Hoheit wollten nicht mit nach St. Petersburg reiſen, ſondern hier bleiben. * 


Den 26ſten fam: Heer von Yemiailof bes Morgens um 9 Ube zu Ihro Hoheit, 
und meldete, Daf der Einzug des tutkiſchen Envoyé um 10 Ubr-ge(thehen wiirde. Wir 
ſahen ifn um 11 Uhr auf der Straffe in folgender Ordnung vorbey paßiren. Nemlich, 
es marſchirte erft eine Compagnie neumontirte Reuter von 100 Mann, welde des 
Füuͤrſten Mentſchikofs Pauken und Trompeten vor fidh Hatten. Darauf famen 9 
Wagen mit 6 Pferden befpannet, theile mit ves Gefandten Gefolge, cheils leer. 
Ferner zwey Officiere von der Garde, mit vier und pwanzig jungen Unterofficieren von’ 
der Garde, welche gwar in ifren Montirungsrécen, aber fonften fehr ‘nett waren, und’ 
uͤberaus fine Pferde und Beuge Hatten. Es waren fauter Knefen und Edelleute,’ 
und fie ritten drey und drey mit ausgezogenen Degen, eirier von ihren Officieren votan, 
und die andern hinten. Nachdem fam ber Wagen des Raifers, worin der Envoyé 
fob; vor welchem 5 Vorreuter der Kaiferin in ihrer Staatsmontur ritten, nebft einen 
Tuͤrken von feiner Suite, es gingen aud) verfehiedene Tirfen mit Gemehr bey dent 
Woagen an. Yn der erwehnten Kutſche fag der Envoyé zur Rechten, und hatte 
den neulich aus dee Tuͤrkey gekommenen jebigen hiefigen Oberpoftdirector Daſchkof neben 
fic) zur Linken mit bem Hut duf dem Kopf figen; riidlings aber ſaß nod ein Unbedeck⸗ 
tee in deutſcher Tracht in den Wagen,.. welder vermuthlich fein, oder ein hieſiger 
Dollmecfcher war. In einem der. leGten vorher erwehnten Wagen fag nod) ein alter: 
Tif, welder, wie man fagte, vom Grofvizir an den hiefigen Großkanzler Galoftin 
zugleich mitgefandt worden, er hatte auch einen Hiefigen Major zur Linken neben. fic 
figen, der auch feinen Hut auf dem Kopf hatte. Auch gingen bey diefem Wagen eis 
nige Tirfen her, welche aber fein Gewehr trugen. Kurz Ginter des Envoyé Kutſche 
folgete feine Guite und fein Gepaͤcke, welded nur aus wenigen rußiſchen Schlaf⸗ und 
Bagage s Schlitten beftand. Nachdem wir nun dieſen Aufjug gefehen Garten, fubren 
Ihro Hoheit mit dem Herm von Ismailof nad Haufe, und behielten ign bey ſich zur 
Mahljeic. Gey unfer Zuhauſekunft trafen wir in Soro Hoheit Vorgemach einen unz 
befannten Officier an, welder ju dem Wachtmeiſter gefaget Harte, bag er von Ihro 
Hoheit auf heute beſchieden ware. Da Ihro Hoheit ſich nun uncer dee Hand erfuns 
bigen lieffen, wer er fen? fo fam heraus, daß er vormals in. ſchwediſchen Dienften als 
Capitain geftanden habe, fid) aber fir einen Major auggab, und Morville hieß. 
' Da Fhro Hoheit diefen Mann bey feinem Namen par renommé fannten, weil er einer 
von den faubdern Herren geweſen, welche in Danzig ju Auffifchung Ihro Hoheit Briefe 
gelegen , fo lieſſen fle fic) Heute von ifm nicht ſprechen, fondern er ward mit guter 
Manier abgefertiges,.und ihm darber ju verflehen gegeben, daß wann er etwas zu 
ſuchen Gabe, er ſich nur bey dem Geheimenrath ven Hefpen ju melden Harte. — 
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Ihro Hobeit erfuhren, daß weder der Furſt Mentſchikof, noch Brice, oder fonften 
jentrand, det Begrabung des Perfor benwohnen wirede, forefolvirten fie ſich, auch zu Haufe 
yu bleiben, ‘und. fidy durch den Geheinienrarhy von Hefpen im Trauerhaufe entſchuldigen 
effet,  Gegen 5 Ube Nachmittags ſahe ich run die Leiche folgendergeftalt mein Haus 
vorbey pafirens Zuerſt gingen 6 Prediger, nemlich der unfrige, die hieſigen drey 
lutheriſchen der hollaͤndiſche und englaͤndiſche. Darauf folgeten die vier Umbitter, 
and ſo kam die Leiche auf einem offenen Schlitten mit zwey Pferden beſpannet, worbey 
zwoͤlf Kaufleie als Traͤger gingen. Nachdem kamen an hundert Perſonen, welche 
mit iangen Maͤnteln folgeten, und es fuͤhrten der Gehelmerath von Heſpen und der 
Conferenzrath Ahlfeld den Trauermann, welcher Perſons leiblicher Bruder war, 
gleich hinter bet Leiche, woraaf alle die andern, dren und drey, folgeten, fo wie fie zu⸗ 
famen; in welcher Ordnung fle nad dem engiaͤndiſchen Kirchhof ſich verfugeten, von 
ba bie meiften gleich weggefahren, einige aber fic) wieder nach dem Trauerhaufe beges 
ber haben, wo fle mit Eſſen, Confect,- Punfe und Wein tractiret worden. Es 
Habew alle Anweſende bey oder vielmehr vor Austragung der Leiche fo gut als 55 
Mubet an Werth von den Umbittern Leformmen,:nemlich einen Ring von 4 Rubel, 
( itt weichen inwendigt bes ſeligen Mannes Geburt, ‘Name. und Sterbezeit geftochen 
war, und auf welche auswendig ein emsillirter Todtenkopf angehracht iſt, von wel⸗ 
chen Ringen, wie man ſaget, an drittehalb hundert ſollen beſtellet worden ſeyn,) her⸗ 
nadyidinew langen Flor, ein Paar weiſſe Handſchuhe und ein kleines Bouquet von ets 
was Grime. Man fagte, daß dieſe Beerdiquag-an 3000. Rubel Unfoften mache. 
Un -felbigent Tage war eine fehr groffe Confternation in meinem Hauſe; denn fruͤh 
Morgens verfchied des Grafen Ferfens Wirth, der Midler Surburg, fir welchen 
meiner Wirthin fefigee Mann, mit drey andern Perfonen, fiir 19000 Rubel Caution 
geftellet, und welder Zaum 19000 Schillinge wird nadhgelaffen haben. 


Den 27ſten. Nachmittags Cam der Here von Camprebdon in groͤßter Trauer, 
und uͤberreichte zwey Briefe an Ihro fonigl. Hoheit, in welchen der Tod der Frau 
Mutter des Regenten von Frankreich norificiret wurde: Der kaiſerliche Hof wird morgen 
ſchon, und wir werden ibermorgen die Trauer anlegen. Mad 5 Ubr fubren Ihro 
koͤnigl. Hoheit, nebft Ismailof und Dero ganzem Hof, in groͤßter Gala nad Alte 
Preobrafthinsty, wo der-diteften kaiſerl. Pringefin Unna Geburtstag ſollte celebriret 
werden, Wir fanden dafelbft bie RKaiferin, die Herjogin von Mecklenburg, Dero . 
SHwefler, die Pringefin Profeovia, und alle vornehme in Mofeau befindiithe Das 
men, von ro Jahren an, mit einer groffen Menge Mannsperfonen, welche ſchon im 
Tan; begriffen waren, der bis 11 Uhr daurete, ba der Kaifer kam, welder in unfer 
Slabode erft bey dem Kaufmann Konau, und Hernad) bey dem jungen Kaufmann 
Meyer geſchmauſet hatte. Heute redete nun die Kaiferin viel mit Ihro fonigl. — 
uuſern 
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unſern Herrn, und erzeigte ſich ſeht gnaͤdig gegen ihn; imgleichen auch ber Kaiſer, als 

welcher in ber kurzen Zeit, daß ex Hier mar, ſich meiſtens mit dem geſtern aus Frant 
reich arrivirten Ambaſſadeur Dolgoruky untechielt. - Da Ihro Hoheit vor des Kaifers: 
Anfunft meiftens im Vorhaufe gingen, fo trafen wir dafelbft des ungluͤcklichen Piſſa⸗ 
rofs Tochter fo vermummet und chagriniret, daß wir fie nicht einmal wieder kannten 
Sie ſprach mit dem Capitain, welcher jetzt ihres Vaters Stelle vertrit, und wollte, 
wenn ſich bie Gelegenheit zeigte, einen Fußfall vor ber Kaiferin thun wegen ipres uns 
gluͤcklichen Waters. Gonft ward uns fir gewiß verfidhert, dag Schaffirof geſtern 

ſchon fein blauer Band durd) Brice, und fein Oegen durch Mamonof abgenommen 

worden fen, welder leGte ſowohl des Schaffirofs als Piffarofs Sachen insgefammnit 

verfiegelt, und von des erftern feinen ſchon einige Coftres nach Preebraſchinsky ge⸗ 
bracht haben fol. Ehe die Geſellſchaft aus einander ging, ward durch den Policeys 
meifter iberall angedeutet, daß iibermorgen die Geſellſchaft bey Ihro Hoheit, unfern 

Herren, ſeyn follte, und daf fic) daſelbſt alle Hier befindliche in ſchwaͤrzen Mleiderm 

einfinden follten. Von dem allen wuften wir nidts, bis Here yon Semallof eine 

Weile vorher, Ba es angefaget ward, Ihro Hoheit es angedeuter Hatte, und gefagt, 
ber Kaiſer hatte befohlen, die Geſellſchaft follte gleich nad spur bey Shro Hoheit feyn s 

welches fie fic) auch gefallen lieſſen, obgleich der Termin febe fury ift. 


Den 28ſten, als an Ihro fonigh Hoheit Namenstage, gab es viel Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche von den fremden Gefandren, und andern, Gegen 1 Ube. fubren Ihro Hoheit nad 
bem Gefeimenrath von Hefpen, als welder Heute alle frembe Minifter, wie auch 
Ihro Hoheit mit Dero ganjem Hof, tractirte, Er hatte zwey Tafetn anridten laſſen, 
an deren einen Ihro Hoheit mit Mardefeld, Weſtphalen, Campredon, Cederfreus, 
fefort, Oftermann, Hohenholz, dem Generalmajor Lefort, Capitain Yemailof, 
fehwold, Kniperfrona, Stromfeld, AHifeld, Plate und Stamken, auch mit einen 
ungebetenen und ſehr unangenehmen Gaft, dem Hiefigen Hofnarren La Cofte, ju 
Tiſche faffen. Dee lebte nah die Stelle des Geheimentaths Oftermanns ein, als 
welder gu kommen gugefaget hatte, aber doc) ausblieb. An dev zweiten Tafel, welche 
auf 10 Perfon war, faffen wir, die wir an dem groffen Tiſch einen Plas Hatten, 
Die groffe Tafel wurde mit 18 Schüͤſſeln gu zweyen malen ſehr nett hefeGet. Ueber 
und nad ber Mahfjeit ward beftdndig muficiret , aud gar ſtark getrunfen. 


Den 29ſten. Wir Hatten den ganjen Morgen gnug yu chun, um bey Hofe 
alles in Ordnung gu bringen, und legten am dieſem Tage die halbe Trauer, (nemlich 
ſchwarze Unterkleider,) der hiefige ganze Hof aber die ganze Trauce an. Um 2 Ube 
Machmittags fam der Policenmeifter, um gu fehen, ob alles fertig, und Platz genug 
fiir die ganze Geſellſchaft fey? Er brachte § Schreiber mig ſich, um alle — die 
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fainen, aufzuſchtelben. Sie ftellten fid) an verſchiedenen Orten hin, und fragten alle Seute, 
weldje kamen, werfie waren? Um 3 Use fingen nun fdhon Damen und Herren an ju 
* sind e8 beftand die gam⸗ Grist von Dameniaué obigefage 70 Verfonen, 
woven aber etma 10 wieder meggehen weil fie theils aus Unwiffenheit bund 
erfchienen ; theils keine ——* ba (bie: fier 4 u fande eine-feltene Tracht 
find,) aud) durfte niemand Juwelen, Gold und Silber, als die Kaiferin, an diefem 
Tage tragen, daher auch einige, die es nicht gewuft, dergleiden bey uns 
ablegten. Der Kaifer fami gegen 6 Uber, und die Kaiferin um halb fieben; da nun 
Ihro Hoheit dem Kaifer entgegen gingen, in Mennung, es fey die Raiferin, » fo fing 
er an gu laden, und fagte, ey dat is nit permitterts Edenn es ift gegen die Regel, 
weil Der Wirth niemand alg der Kaiſerin entgegen gehen und begleiten mug.) Dee 
yeh sarin fid) nun 8 bey ſeiner Ankunft nach den Zimmern der Manner, 
ſprach aber juweifen dod) bey den Damen an, O6 mun gleid) die ganze Mufit im 
Saal parat war, fo ——— wir ion a bragalre ber Trauer dod) nicht eher ſpielen laffen, 
als bis. der Sailer Darju Perm peter * —* Concerten auch den 
cs ond einen polni- 








pa felbft, als wir 
en , und alle erder Oat beftens ju bewirthen, fo daß 
* Di Damen bewirtheten wir mit Thee, 
fie, —— a Meth und er , und die Cavaliere mit Bier und aller⸗ 
Ls — * woben fie Taback rauchten, und durch Charten und Schachſpiel ihre 
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lenburg und nate oye ſchoͤne Bouquets von natiritden Blumen. Da nun 
benderfeits Ma ſich ſehr — * und gmt gegen Shro Hoheit bezeiget, auch alle 
hbrige Gaͤſte ergniigt zu feyn gefchienen atten, fo waren Ihro Hoheit auch ſeht 


jufricden, rafonberbele weil alles fo ordentlich und gut zugegangen war, 
1) Den Zoften legten wir die Trauer an unferm Hofe an. 


Den zrften. Es hegaben fid) Ihro Hoheit nach der Tafel wu bem Obriften 
Witwer, deffen Mind Heute’ getaufet wurde, und fanden daſelbſt die Herjoain, die 
Bifin Mentſchikof mit ihrer Schwefier, die Balkin, den GroGfanjler —* 
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und Soltitof. Gegen 5 Uhr ſtellte ſich auch der Kaiſer ein, und. bie Herzogin hielt 
bas Kind yur Taufe. adh. derfelben ſetzten ſich Ihto Majeſt. mit Ih tp 33 
ben Eavalleren an einen Tiſch, umd bie Damen an, einen andern. Der — ‘blieb 
twa anderthalb: Stunde, und als er weggefabren war, begaben fid) Ihro Hoheit nach 
ber Geſellſchaft, die Heute bey Dolgoruty gehalten ward, und: bey welder fid auch 
ber Kaifer einſtellte. | . 


are Februar. 
Arn iſten fiel niches Merkwuͤrdiges vor. 


i? 


Den 2ten. Von ber oͤffentlichen Audieny, welche Heute bee tuͤrkiſche Gefandte 
beym Keiſer gehabt hat, erjdhlte Herr von UHifeld, welder fle angefehen, das fols 
gende, Unten por dem Schloſſe im Kreml fland ein Bataillon, und oben eine Corts 
pagnie Grenadiers von der Garde, Der Envoys erfchien mit feinen Leuten in drey 
Kutidhen mit.6 Pferden, und wurde durd) den Generalpoftdirector Daſchkof nab 
bem groſſen Audiensfaal gefiihret, woſelbſt der Kaiſer auf einen drey Gruffen erhabes 
nen Zhron, unter cinem grofjen Himmel, vor dem Lehnſtuhl ftand, und feine biefige 
Miniter und vornehme Beamte ftunden ifm auf beyden Seiten. Sowohl der Kai⸗ 
fer als der ganye Sof waren wegen ber Trauer ſchwarz gekleidet. Ihro Mojeſtaͤt hatten 
eine blonds Pare auf, und den Huth unser dem Arm, Hatten aber dieſe beyden 
Seite erft in bem Gaal angeleget, und gaben fie nach der Audieng gleich wieder weg; 
benn fie waren mit einer Miige auf dem Kopf angefommen, und fubren aud fo wieder 
fort. Nachdem der tiirfifiye Geſandte in den Audienzſaal getreten war, machte ee 
viele Neverenze , und ftellete ſich alsdenn auf die unterfte Stufe des Throng. . Sein 
Ereditin, weldes er in beyden Handen auf einem groffen Kiffen von Brocad trug, 
tůſſete er drenmal, und buͤcete fic) mit dem Kopf darauf, und ibergah es nun dent 
Groslanjlee Galoffin, welder es auf einen zut Rechten des Kaiſers flehenden Tiſch 
iegte. Der Geſandte hielt aud) eine kurze Anrede, welche von ſeinem Dollmetſcher 
aug der tirfifchen. Sprache ins Rußiſche uͤberſetzt, und von dem Großkanzler mit 
wenig Worten beantworter wurde. Nachher nahm her Gefandre von einem ifm fols 
genden Tuͤrken einen andern Brief vom Grofvijir, fiffete denfelben einmal, und uͤber⸗ 
gab ifn; es nahm ifn aber nur Dafchfof in Empfang, und gab ifn ax jemand, 
ber hinter ifm fland, winkete alsdenn dem Gefandren ju, feinen Abſchied wieder zu 
nehmen, weldjes er audy ſogleich that, ofne einmal einen Revereny ju madden; er 
ward auch durch Daſchtof niche wieder begleitet , fondern begab fic) mit feiner Beglei⸗ 
tung weg. Der Kaiſer war ſehr froh, daß die Audieng ein Ende hatte, denn ev kann 
dergleichen Ceremonien nicht leiden, ” 


ca 
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Den gten fuhren Boro Hoheit Nachmittage um 3 Uhr mit ihtem ganjen Hof 

nach Altpreobraſchinsky wo der aͤlteſten kaiſerl. Prinzeßia Auna Namenstag celebri- 

tet wurde.Gegen 5 Ube ſtellete ſich die Kaiſerin mit dee übrigen kaiſerl. Familie, 

der Kaiſer aber eine halbe Stunde fpater; ein. Er begab ſich bey ſeiner Anfunfe 

erſt auf eine Weile yur Kaiferin und gu dem Frauemzimmer, hernach ging ee mit Soro 

Hebei in eit Nebenjimmer jur Tafel, an welder Ihro Hoheit ihm zur Rechten, 

und der alte Butterlin yur Linken fof. Die Gefundheiten brachte der Oberſchenk Ap: 

prarin, ein Bruder des Grofadmirals, aus, da denn die Gefundheit der Familie des 

“ n Michailowitſch (rworunter die geſammte Flotte verflanden. wird) nicht vergeffen 
wurde, denn fie 1 en Feſten getrunken 


e muß auf allen Feſten 
~ Math ta pees 2 nit 


Feuetwert abgebrannt, Als der Fireft Mencichitor nach feiner gehabten Krankheit fich 
pair auf diefem Feſt ——— er ben ſeinet Ankunft aiſer nicht ye a * 
tuͤſſet, fondern aud ſehr gnaͤdig aufgenommen. Es wird die Zeit iehren ob es nur 

: va ane 7 ober nicht? denn einige fagen, die ſchaffirofſche Sache ſey 
' Mody f geſſen. — 


Den aten. Es wurde heute auegetrommelt baß alle bicjenigen, welchen Un⸗ 







leder wegbegeben hatten, und die fremden Mini 
— —* aber ae nid Zeitlang 3* er 


tote oy "Heute Abend w urde die Verſamm ben dem Generalmajor Tſcher⸗ 
niſchef ja ba und ber Kaifer fand ſich ol yore ance phisogre grin tt | 
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Den len aſſen civ Paar junge Firften Gallitzin bey uns, welche als, Gemeine 
bie Wache bey Ihro Hoheit Hatten. Mach der Mahlzeit waren die dren jur Unters 
fuchung des Nachlaffes bes herzoglichen Rammerdieners Dau, (der allein an baarem 
Gelde in 500 Ducaten beftund, ) verordnese Herren Commiffarien im Sterbehauſe 
verfammiet, um bafelbft alles yu fpecificiren, indem er das Seinige theils an feined 
in Holftein fic befindende Braut, theils aber an feinen Cameraden, den Cammer- 
Diener Middelburg, verteftamentiret hatte. 


Den often. Es wurde mir heute verſichert, daß fehon cin gewiffer deutſcher 
Raufmann angegeben, et Gabe 10000 Rubel vom Garon Schaffirof bey ſich auf 
Binfen ftehen, man fagte auc, daß deffelben deutſcher Secrerair Konig, wegen einer ge- 
wiffen Gade, die Knute befornmen habe. 


Den roten. Auf unferer Heutigen Promenade Gegegneten wir zweymal dee 
Raiferin, dee Kaifer aber ſchmaufete Heute Abend beym Kaufmann Tamfen, nade 
dem er vor her benm alten Mener geweſen war. - Gonften wurde mit heuse fiir gewiß ver- 
ſichert, ber arretirte Oberfifcal Habe bem Raifer geftanden, daß ee den Tod verdienet 
habe, darbey aber gebeten, ifm nur Zeit gu laſſen, fo wolle er noch viele groͤſſere 

et bem Kaiſer angeben; er foll aud den Anfang darzu bey dee preobrafdinsfi- 
ioe — Kaifers eigenen Prifas, gemacht, und von ſeibiger Verſchiedene beſchul⸗ 
get . : 


Den riten. GSleich nach der Mahlzeit nahmen Ihro Hohelt von der Grafin 
Poffen Abſchied, alg welche morgen voraus nad St. Petersburg gu reifen gefonmen iſt. 

Den raten, Des Morgens waren der Capltain Lapuchin von ber Flotte, und 
ber Steutenant Mamonof von der Garde, bey Hofe, um Ihro koͤnigl. Hogeit auf 
ubermorgen jur Hodyeit des jungen Baron Stroganof eimjuladen; fie fonnten aber 
dieſelben nicht gu ſprechen befommen, Die Verfammiung war heute begm Grafen Tolftoy, 
ind es Hatten Ihro Hoheit den Geheimenrath Hefpen dahin gefandt, um fie gu ents 
juldigen, der von der faiferl. Familie niemand alg den Kaljee ſelbſt antraf. Mit 
deutiger Poft erhielten wir Briefe von dem Geheimenrath Baſſewitz aus Kumlinga, 
14 Meilen Hinter Abo. ! 


Den die 
vieder ein, sab inven tg iy wpe hoops tran — — 


Den 
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Den 14ten. Ihro Hoheit begaben ſich gegen 1 Uhr nach dem Hochzeitshauſe 
bes anof, weldjes ſehr weit von der Slabode entlegen ift; fanden aber nod 
feinen frembden Menſchen daſelbſt vor, ja nicht einmal alle Schaffer; dod fam der 
Marſchall der Hochzeit mit uns jugleich dahin. Indeſſen wat es uns gar nicht leid, 
daß mir durch einen Irrthum der Schaffer gu fruͤhe gefommen waren, weil wir die 
Beit mit Beſehung der uͤberaus angenehmen Ausfidht diefes Haufes vergnuͤgt zubrach⸗ 
ten. Gegen 4 Uhr fam erft der Kaiſer, umd eine halbe Stunde nachher ward erft 
der Marſchall mit feinen 12 Schaffern sur Braut (einer Scheremetef) geſandt, um (els 





vor 
———— alle 
ſervirten; doch wurde heute gar nicht ſtark getrunken. Mach der Mahlzeit ward 


‘Execution bes geweſenen Gtoatsmini Vitereihstanylers 
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Den r5ten ritt ih bes Morgens gegen 7 Uhr nach dem Kreml, um daſelbſt bie 
geftern ausgetrommelte Execution des Barons Sdhaffirof anzuſehen. Um bag Geri 
fiand cine unjablige Menge Leute Herum, Goldaten aber Hatten den Kreis -um den 
Gerichtspiog formiret, Als der Delinquent aus der preobrafdinstifhen Prifas auf 
einem gemeinen Sehlitten, unter Bache, yu dem Gerichtsplatz geführet war, wurde 
ihm fein Urtheil und Verbrechen vorgeleſen. Das Verbrechen beftund ungefaͤhr in 
folgenden Hauptpuncten: 1) daß er von des unglücklichen Gagarin (defen Sohn an 
Schaffirofs Tochter verheirathet ift) Juwelen und Geldern vieles entwandt Habe, wel. 
ches in feinem Haufe gefunden worden; 2) dafi er in bem Senats + Protocol durch 
einen Schreiber die Hanbde der Genateurs Habe nachmalen laffen, um feines Bruders 
Gage yu erhoͤhen; 3) daG er diefes befohlen gu haben geleugnet, daher der Schreiber 
gwenmal unfchuldiger Weiſe gefnutet worden; 4) daß er als Generalpoftmeifter aug 
eigener Autoritaͤt die Poften erhohet Habe, und uͤbel bamit umgegangen fey. Es 
wourden nod ein Paar andere Puncte, und andere Malverfationen angefiipret, und 
ihm das Urtheil, mit dem Beil vom Leben pum Tobe gebrache ju werden, juerfannt, 
Mun ward ifm die Perücke abgenommen, dee alte Pely abgezogen, und er auf bas 
erhabene Gert gefuͤhret, wo er, wad 5* Art, ſich mit dem Geſicht nach der 
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Kirche wandte, und fid) ju verfdiedenen malen bekreutzte; alsdann aber niedertriete, 
und den Kopf auf den Balfen legte, die Büͤttel aber zogen ihm die Fife in die Lange, 
under fam fo anf feinen dicken Baud zu liegen. Mun hob der Büttel das groffe 
Beil in die Hope, Hie aber mit demfelben. beyzu in den Balfew, woben der Pardon 
durch Makarof, tegen (einer dem Meithe geleifteren Diente, im Mamen des: Raifers 
angefiindiget ward, nemlid) fo, daß er gwar fein Leben behalten, aber Zeit lebens ge- 
fangen figen, und nad) Sibirien gebracht werden follte, Mun ridhtete ſich Schaffiref 
wieder auf, und ftieg mit thraͤnenden Augen vom Geriift herunter. Alsdann ward 
er nad) dem. Genatspallaft geflifrer, woſelbſt die Genateurs ifm die Hard gaben, 
und ihm qu dee ewrpfangenen Gnade gratulirten, Als manihm aud) daſeloͤſt durch des 
Katfers teibchirurgus Howi bie Ader, megea der gehabten grofjen Alteration, gedfnet, 
fol er gefaget haben, daß man ihm fieber Harte mogen die groffe Ader laufen laſſen, 
fo ware er nun von ber Qual fos. Er wird wahrhaftig von ſehr vielen, und infonder- 
Heit von -unferm Hofe, und allen fremben Miniftern, ſeht beklaget, indem er ein ſehr 
ehrlicher Mann ift. Sebald er weqgebradht war, Getern ber Schreiber, welcher auf 
Schaffiroſs Befehl in bem Sertates Protocol der Genateurs Hande nachgemalet hatte, 
unten bey dem Gerisft 14 Schlaͤge mit der Knute, ‘und ward auf die Galeeren gefandt. 
Oben im Senat wurde der Oberprocureut vom Senat and Major von der Garde, 
Piffarof, yum Mous quetier, und det Oberfecretair deg Genats jum Copiften degradi- 
ret, der letzte mußte aud) 300 Mubel an die Armen geben. Es (oll aud) diefen Mor- 
gen dem Senateur und Firften Dolgorufy, nebft dem Senateur und gewefenen Kam⸗ 
merprdfidenten, wegen felbigen Procefjes, dee Genat verboren worden feyn, und-wollen 
einige gar behaupten, daß ifnen der Acreft angekuͤndiget ware; ich ſahe fle aber gary 
allein und ohne Wache vom Senat fommen, und wegfahren. Des Mittags fpeifecen 
Ihro Hoheit in Dero Zimmer, und waren fer betruͤbt ber die heutige Execution, 
indem fie an Schaffitrof einen rechten quten Freund verforen. Es werden die frembden 
Minifter nicht leicht einen Reichsvicefanjler wieder befommen, mit welchem fie fo wer⸗ 
den yufrieden feyn fonnen, als fie mit diefem gewefen. Denn ob er gwar etwas hitzig 
wat, fe nahm er doch ſehr leicht Vorſtellungen an, und fie fonnten ſich auf fein geges 
benes Wort vollfommen verlaſſen, welches ſchon viel fir einen Sraarsininifter iff. 
Geger 4 Uhr begaben fid) Ihro Hoheit mit Dero Guite wieder jum Baron Stroga⸗ 
nof, wofelbft der andere Hochzeitstag gehalten wurde; es war aber von der kaiſerl. Fa 
milie Feiner dabey zugegen. 


Den 16ten ward ausgetrommelt, daß bie Maskerade morgen angehen ſollte, und 
daß fic) alle Masfen um 7 Uhr des Morgens in Twersky Yemsfon yu verfammilen 
Hatten; wobern uns dann aud) Heute die Nummet von unferer Bande gefandt ward, 
indem eine. jede Bande ſelbige vorn bl ihe Fahryeug oder groſſen Schlitten, yer 
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af fie fahten wirde, heften ſollte Ge kam der Generol Monnich, und ſpeiſete bes 


i 


Mittags mit bem ſchwediſchen Capitain Haͤckel bey Ihro Hogeit, 
ae er ue re ey.) dae ry dk PS wD HO MIT AS 


Den 1 yten verſammleten wir ans in Masken tes Morgens um halb -7 Uhr ain 
Hote, dns fuhren darauf vad g Uht mit unſerm groͤſſen Schlitten vom vergangenen 
Jahr nach dent geſtern dngefiadigten Sammelplatz; indeſſen ging. die Proceffion der 
Maskerade nidjt vor 2 Uhr Nachmittags an, (ais um welche Zeit die Kalſerin fid) 
‘Dorten erſt einſtellete, ) und. wit ſuhren erft nach dein Kreml, hierauf nad dem fogenann- 
ten Tourplag A la mode von bergangetiem Jahr, woſelbſt wir einige Touten marten, 
‘und uns eindnder beſahen, da wir defin wahrnahmen, daß, auffer einigen neuen 
‘Masten, alles auf diefetbige Wee, wie im vergangenen Nahr, eingerichtet war. Nach⸗ 
‘dem wit nur, wie geſagt, einige Touren dafelbft gemachet Hatten, fo fubren wit nad 
‘ber rothen Pforte, wo wir eine Weilé mit dem Raifer abtraten, nachgehends aber abe 
‘gedantet, und auf morgen Mittag um 12 Uhr wieder dahin beſchieden wurden. . 


Den r Sten: verfammleten’ wie urs -ywar gegen 11 Uhr am Hofe, fuhren aber 
bemohngeadtet, indem wir vorher nod affen, vor 2 Uhr Madhmittags nicht nach dem 
Werfannntungeplag hin, wo wit denn aud) nod) jur cechteh Beit kanen. Kurz tad 
unſerer Anfunft,- nachdem der Kaifer gekommen war, (welder bem General Jagu⸗ 
fhinsty gefpeifet Hatte,) fubten wir in Ordnung wieder nach dem Ore hin, wo wir unfere 
Touren ju machen pflegen, -wofel6ft wir uns denn auch einander § oder Smal vorbey paflir- 
den. Der RKaifer wat, ſowohl wie die Kaiferin; Heute ungemein leiitfelig gegen Ihro koͤnigl. 
Hoheit, und iin Vorbeypaßiren crank er ihre Geſundheit, ſieß auch darbey till halten, 

und alle feine Heinen Canorien vom Schiffer abfeuern, welches Schieſſen der Groß⸗ 
Admiral von feiner Gateere alfobald beantwortete. Ihro fonigl. Hoheit trunfen unter 
Mundedblafen, und dreymaligem Hurrarufen, Ihro Majeſt. des Kaifers GefundHeie 
wieder; und nun wurde wieder gu fahren angefangen. “Als wir gegen Ihro Majeft. 
der Kaiferin iiber kamen, lief felbige aud) fill halten, und trank Ihro fonigl. Hoheit 
Gefundheit, wofiir fic) unfer gnaͤdiger Herr auf dieſelbe Art, wie vor bem Raifer gee 
ſchehen war, debanften. Als bald darauf bas Signal gegeben wurde, daß ein jeder 
nat Hauſe fahren fonnte, fo — Ihro koͤnigl. Hoheit bey Dero Rirkfahet noch 
das Gergniigen, ſowohl dem Kaiſer als der Kaiferin die Reverem; yu machen, weil 
ber Kaifer aris feinenv Schiff ſtieg, -als wir uns eben hinter ber Raiferin befariben, als 
welche hinter des Kaiſers Schiff Hiele, daher Ihro koͤnigl. Hoheit mit Deto ganjen 
Bande aus ihrem Fahryeng fliegen, ſich nach der Kaiſerin Barke begaben, und ihe die 
Mevereny machten; workber denn der Kaifer yufam, und Yhro Hoheit cendrement 
-embreffirte, auch dafelbft ein Glas ungarifthen Wein mit tranf, und ſeinen Spay 
wit cin Paar halb tollen Leuten Hatter ‘Denn eine Frau Magte uͤber ihren Mann, dap 
% 6f € 
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er the ſehr uͤbel begegne, worauf ihr der Kaiſer antwortete, fie ſollte ſelbigen Gray 
wieder ohrfeigen, und da fie ſelhiges nicht chan wollte, fo faßte er ihre Hand an, und 
ſchlug dem Mann mit derfelben brav ans Ohr, befabl aber nachher dem Mann aus 
Spaß, ihe wieder OGefeigen zu geben ber aud nicht bldde dazu war, fondern ifr 
-tin Paar berbe Maulfchelien gab, fo dof die Raiferin aus Mitleiden ifn tuͤchtig aus⸗ 
ſchalt, und ifm ern(tlid) warnete, ſeiner Frau künftig Seffer yu begegnen. Rur; nach 
dem nahm der Raifer Abſchled, und fuhr in einem fleinnen Sehlitten, die Kaiferin aber 
in ifter Barfe, nad Haufe. Als wir nad Haufe famen, fanden wir einen von der 
Herjogin von Mecflendurg Bedienten daſelbſt, welder den Brigadier ven Plate 
und: mir arjcigte, bag die Herzogin fid) in der Slabode befaͤnde, und uns gern 
forechen wollte. Als Ihro Hoheit dieſes hoͤreten, befchloffen fie, felbften mit Dero 
ganzen Bande ju ihe yu gehen. Wir fanden fie bey einen engliſchen Kaufmann in 
unſerer Nachbar ſchaft, und es war niemand ais. ifre Schweſter und der junge Dents 
fit Butterlin bey ihr. Nachdem Ihro Hoheit etwa anderthalh Stunde bey ihr gee 
wefen waren, begaben fie ſich mit Oero ganjen Sulte gegen iber yu dem Kaufmann 
Reoſen, wofelbft die Ordre wegen der Masferade auf morgen ausgegeben wurde, 


Den totes, Um rx Ube verfammleten wir uns bey Hofe, begaben uns aber 
erſt gegen x Uhr nach unſerm ordinairen Gammelplag, woſelbſt wir die Herzogin mit 
Schweſter und Heinen Prinzeßin, aud) viele andere vornehme Masten mehe, 
vorfanden, auf ben Kaiſer aber bis 5 Uhr warten mußten, indem ex an dicfem Mite 
tag ben dem Kaufmann Marly gegeſſen hatte. Die Kaiferin ftellete ſich gar nicht auf 
dem Gammelplog ein. Da es nun heute das Vermahlungsfet bes Kaifers war, fo 
fubren wir von des Ehrenpforte gerades Weges nad) Sarskalou, welches der Ort ift, 
we im vergangenen Jahre bas grofje Feuerwert gehalten ward, und das heutige Feſi 
ſollte celebriret werden. Wir begaben uns ſogleich yu der Raiferin hinein, welche 
ſchon vor uns dafelbft augeformmen war. Es befanden fid) Ihro Majeſtaͤt in ciner 
pradtigen Amajonenmaste, und alle Dero Damen gingen in Amajonenfleidung vow 
egaler Couleur und gleidem Zeuge. Als Ihro koͤnigi. Hoheit in dee Raiferin Gemach 
traten, fanden wir ben gewefenen Kammerprafidenten und jegigen Genateur, Fuͤrſten 
Galigin, der Kaiferin gu Fiiffen liegen, welder zu verſchiedenen maten it! dem 
Kopf die Erde beriihrte, und der Kaiferin auf das allerdemuͤthigſte fur ihre. gnddige 
Firbitte beym Kaiſer dankte. Denn ob er gleich wegen der Sache des ffirofs, 
nebſt dem Fuͤrſten Dolgoruky, yu fechsmonatlidem Arreft ‘war condemairet worden, 
und bereits einige Tage gefeffen hatte, fo war er dod) auf Interceffion der Raijerin am 
heutigen Lage pardonitet. Dieſer Sache wegen waren aud) die ſammtlichen Senas 
feurs yum Galfer Geute Madhmittag nad dem Senat berufen, und deswegen ſtellete 
ſich der Raifer fo pds auf dem Gammelplog cin, Der Firft Dolgoruty = 
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(hon dor unferer. Anfunft feine Dantfagung bey her Maiferin abgeleget.  Madhdenr 
Ihro fonigt: Hoheit nun Dero Gratulation bey dee Kaiferin wegen des heutigen Tages 
abgeftattet hatten, begaben fie ſich zu dem Kaiser hinein, wofelbft fie ich gleid an die 
Tafel machten. Es waren ſowohl die Tafeln fir die; Cavatiers als auch fir die Damen 
mit Confitiiren, und gwar fehr nett, nach der hiefigen Art, beſetzet. Bey ber Kaiferin 
ſaß bie Herzogin von Mecklenburg zur rechten, und die Prinjeßin Proftevia zur linken 
Hand; dem Raifer aber faffen Yhrofonigh Hoheit yur Rechten, und der Firs Ment⸗ 
ſchikof zur finfen; die ibrigen faffen wie fie zukamen. Es wurde nun heute ju unſerer 
groͤßten Freude wegen des bevor{tehenden Feuerwerks gar nicht ſtark getrunfen, Der. 
Kaifer ſaß die halbe Mahlzeit ber bey den Geifilidhen an ihrer Tafel, und. unterhielt 
ſich mit ifnen, Ale die Mahlzeit vorbey war, ging Das Feuerwerk an, weldpes recht, 
ſchoͤn war, auch ben anderthalb Stunde daurete, und folgendes vorfiellete. Zuerſt 
brannte eine groffe Devife von blauem und weiffem Feuer, welche des Kaifers und der. 
Kaiferin Namen in gefehlungenen Buchſtaben vorftellete, und waren yum Unterfdheid 
die Buchſtaben von des Kaifers Mamen von Hiauem, die-ven der Kaiferin aber vow 
weiſſem Feuer. Die Buchflaben flanden in einem brennenden Herzen, und die Flam= 
men gingen in eine daruͤber ſchwebende Krone, iiber welde ein Stern mit bem Namen. 
Nehova vorgeftellet war. Auf benden Seiten diefer groffen Devife ſtanden zwey groſſe 
Pyramiden, welche diefesmal mit allerhand kleinen Saternen von unter(diedenen Cous 
leuren ausgezieret waren. Wor dieſen Pyramiden war auf beyden Seiten eine Gallerie, 
ein Paar Chen Hod), gezogen, die auch mit Fleinen Lampen illuminiret und ausgejleret 
war, Dieſe Gallerie beftand aus allerhand Deriſen in rußiſcher Sprache, Die gee 
bachten Poramiben, nebft der angefuͤhrten Gallerie, waren bereits vor unſerer Ans 
funfe angezundet, und brannten nod wie wir aus einander gingen. Das iibrige des 
Fenerwerts beftand aus ſehr vielen Feuerraͤdern, Raqueten, Schwaͤrmern, Feuers 
und Luftkugeln, nebft andern artigen Sachen und Veraͤnderungen. Die angefiirte 
groffe Devife mit den Mamen beyderfeits Majeſtaͤten war durd) einen aus dem Haufe, 
dahin fliegenden Cupido auf einmal in Brand geftedet worden, und der Kaifer atte 
bie fliegende Maſchine felbft, gleich wie am vergangenen Neujahrstage, angesinbdet.. 
Als das Feuerwerk yum Ende war, blieb die Koiferin noch wohl eine Srunde da; bey. 
ihrer Abfahrt aber fihreten Ihro koönigl. Hoheit fie gunn Wagen, gleid wie fie eine, 
halbe Stunde vorher die Herjogin von: Mecklenburg auch an den Wagen gebracht hat⸗ 
ten; und ba der Kaiſer eine Weile hernach auch megfuhr, fo begaben fich Ihro koͤnigl. 
Hobeit gu gleicher Zeit nad Haufe. Die Rede ging, dag Heuce dem Firften Monts 

ifof alle Bauren, die er in graufamer Angahl in der Ufraine gehabt, und fein 
Haus. in der hieſigen deutſchen Slabode, abgenommen worden fey, undjer noch liber 
bem 40000 —— ſeinen Rang behalten, aber kuͤnftighin weder fat, 
Senai, noch im Kriegs » meht ſihen, ober die Arme⸗ —————— 
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Da aber her Kaiſer ſeiner gelelfteted vielidhrigen Dienſte wegen / doch ſehr viel von ihm 
haͤlt/ und er ſchon efedem auf: ſolche Weiſe condensnir et]; und Herriach wieder 
perdoniret worden: ſo gfauber mati; daß er aud) wohl diesinal mit dem Schrecken 


sand’ der Geldſtrafe abfommen werde. 


—Den soften fanden wir uns bes Mittages gegen 12 Uhr bey Hofe ein, und 
fuhren erft gegen 2 Uhr Nachmittags nach ber rothen Pforte , allwo wir aber bis 5 
Uhr warten mußten, ehe der Kaiſer fam ,; die Raiferin aber ſtellete fic) ſchon um alo 
4 Ube dafelb ein, wit! fanden auch die Herzogin von Meclenburg nebft ihrer Schweſter 
ſchon bey unferer Anfunfe Safeloft. Kurz nach des Kaiſers Ankunft begaben wir ubs 
auf-den Weg, und fujren wieder nad Semsfoy Twersky, wo wit mit der ganjen 
Guite dren Touren machten, und alsdenn mit einander entlafjen , und auf morgen Mad 
mittag um 2 Uhr nach dem gewoͤhnlichen Sammelplatz beſtellet wurden. 


Den 2 rflen ſtelleten wir ung, laut geftriger Ordre, gegen 12 Uhr bey Hofe ein, 
es fubren aber Ihro Hoheit mit uns erſt gegen. 3 Uhr nach ber rothen Pforte; alle 
Masteradefalitten waren auf dem groſſen Gerichtsplatz vor der groffen Apothefe rangiret, 
und alle Maͤnner ⸗ Masken mußten ausfteigen, um die Probe mit anzuſehen, welche 
Der Kaiſer mit der in Holland erfundenen feuerloͤſchenden Maſchine, oder Waſſer⸗ 
tonne, machen wollte, als welche allhier, zuſolge bes Beſchreibung, nachgemachet wor⸗ 
den, Ihro Hoheit gingen vorher zum Kaiſer und zu der Kaiſerin, und machten ihren 
Meverenj, ber welder Gelegenheit dann die Kaiferin: Ihro Hoheit ein Glas Wein 
prafenticte, und der Raifer darauf eine lange Weile mit Ihro Hoheit und den Gene- 
ral Jaguſchinsky allein ſprach. Hierauf-lief-der Kaiſer die drey mitten auf dem Plage 
aufgeridytete Fleine hoͤlzerne Gebiude eines nad dem anderen anzunden, und die Tons 
nen jum Fenfler hinein waͤlzen, die auf einmal, wenw fle fpringen; den Brand Biches 
follen. Wie erfte war die befte,-fle reutlirere aber doch nicht fo, wie man ſich es vor⸗ 

aeftellet hatte, fo daß nod) weiter darauf raffinivet werden muß, wie der vollkommene 

Seek verſchafft werden forthe. Es ſind dieſe Tonnen alsderin. vom groͤſſeſten Nugen, 
wenn aur erſt cia Zimmer im Brand iſt, weil ſie nicht mehr als in einem Zimmer ih⸗ 
ren Effect thun koͤnnen. An dieſen Tonnen beſindet ſich eine lange Brandroͤhre, welche 
vorher angezundet/ ehe die Tonne ewaͤtzet wird, und ſolche ſo lange halten 
wmuß, bis die Tonne im Zimmer yu gefommen ; um. im Gpringew ihren Etfe 
ſchun zu koͤnnen. Waͤhrender Zeit, daß diefe Gebinde braunten, und die erwehucen 
Probert gemachet wurden, folgeten Ihro Hoheit dem Kaiſer beſtaͤndig, welder ihnen 
auch alles ſehr deutlich demonſtrirte. ‘Als es vorbey war, ſprachen Ihro Hoheit auf 
einen Augenblick ben deer Herjogin von Mecklenburg ana Machdem die Ordre jum 
Auffigen gegeben worden, fuhren wir von hier wieder in. Ordnung nach rie 
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Yemsfon, allwo der Kaiſer fein Fahrzeug gelaſſen hatte, und mit dem unruhigen 
RKiofter nach der Stadt, aber von da in einen Cleinen ordinairen Schlitten wieder jue 
riifgefahren war. Wir machten nun dafelbft noc zwey Touren in der Dammerung, 
fo daß wir uns juleGt auf dieſem unferem ordinairen Promenadeplog faum erfennen 
fonnten. Endlich wurden wir abgedanket, und auf morgen Nachmittag um 2 Uhr 
nach unſerem gewoͤhnlichen Sammelplatz wieder beſtellet. Sonſten erhielten wir heute 
vom Capitain Haͤkel die Nachricht, daß der Sandshifding Lagerberg in Stockholm zum 
Landmarſchall erwaͤhlet worden ſey, welcher, wie man meynet, eben nicht zu unſeren 
Freunden gehoͤren, ſondern vielmehr von des Koͤnigs Parthey ſeyn ſoll. 


Den 22ſten. Gegen 2 Uhr Nachmittags verfügten wir. uns mit Ihro koͤ⸗ 
nigl. Hoheit wieder nach der rothen Pforte, wo ſowohl die Kaiſerin als ber Kaiſer 
fid) bald darauf aud) einfanden, und Ihro Majeſtaͤt daſelbſt wieder eine lange Unters 
redung mit Ihro koͤnigl. Hoheit und dem General Yaguidhinsty hielten, woruber Ihro 
fonigl. Hoheit hernachmals recht content gu feyn fthienen. Mun fubren wir bey guter 
Beit von da wieder nad) Twersky Jemskoy, woſelbſt wir 4 oder 5 Touren machten, 
und aisdenn beurlaubet, aud auf ibermorgen um 12 Ube nad) dem ordinairen Gam: 
melplag wieder beftellet wurden, ‘weil morgen ein Raſttag ſeyn follte, mit welchem 
uns aud) ſehr gedienet war. Unter dem Promeniven s Fahren fandten Ihro Majertag 
die Raiferin den Kammerjunker Balt yu Ihro Hoheit Schlitten, und lieſſen wiffen, 
daß fie Soro Hoheit Geſundheit traͤnken; worauf id) denn kurz nachher, als unfere 
Schlitten wieder gegen einander uͤber famen, und fich begegneten, wieder gu der Kai 
ferin gefandt ward, um ihr ju melden, daß Yhro Hoheit gleichfalls bie Gnade batten, 
Ihro Majeſtat Geſundheit gu. trinfen, wovor fie ſich dann ſehr gnaͤdig bedanten, 
Shro koͤnigl. Hoheit aud), indem fie gegen ipren Schlitten famen, felbigen halten lieffen, 
und unter voller Mufit mic Dero ganzen Bande Ihro Majeſtaͤt GefundHeit im Stehen 
tranfen. Sonſt erhielten wir Heute die Nachricht, es waren Briefe angefommen, 
welche meldeten, daß ein Miniſter mit einer groffen Suite in Schweden angelanget fen; 
dieſe deutete man von des Geheimenraths Grafen von Baffewig Gefolge. OF nun 
gwar hier fpargiret worden, daß der Graf auf der Grange von Sweden arreriret 
ware: fo foll dod der Raifer Ihro Hoheit verfidhert haben, daß es nichts yu fagen 
hatte, wenn es auch wirflid) wahr mare, weil fein Minifter am ſchwediſchen Hofe 
ſolcherwegen gan; ernfthafte Ordres haͤtte. , 


Den 23ften war zwar Rafitag von der Masferade, aber nicht fir uns; denn 

Ihro koͤnigl. Hoheit wollten wad) den vielen unangenehmen Masferades Tagen aud 
einen frolidjen Zag haben, und hatten alfo bas Frauenzimmer in der Slabode ju einem 
Concert bey dem Seheimenrath von Hefpen einladen laſſen. Sie fuhren alfo mit 
Buͤſchings Magazin XXL. Theil, €s Sacteln 
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Faden um 5 Uhr Machmittags, mit Dero gamen Bande in Masferade - Meidern 
auf bem groſſen Schlitten, mit den § Schimmeln befpaunet, nach des Geheimenraths 
Hefpen Haufe, woſelbſt wir an 20 Damen fanden, und aud) einige der Herren Mis 
nifter, und andere Fremde mehr, dle wir nad) dem Concert gum Soupé bey uns be- 
hielten, als den Baron von Mardefeld, den Generallieutenant Minnid, und den 
Doctor Vidlau. Das Concert daurete bis 9 Uhr, und hierauf fingen wir gleid) an 
gu tanzen, weldjes bis des andern Morgens um 5 Uhr immer in eins weg dauretes 
denn wenn eine Partey af, fo tanjete die andere. Es fanien gum erftenmal nur 
Frauen, und gum andernmal alle Yungfern an den Tiſch, Ihro Hoheit aber affen 
mit bepden Parteyen, und choifirten fich nicht die ſchlechteſten zu ihren Nebenſitzerin⸗ 
nen, Gonft wurde aud heute ziemlich ſcharf getrunten, infonderheit da ein ungebes 


tener Gaft, der Cammerpage Golftein , fic) wieder einfand, den wir nidt anders fos - 


werden founten, als daß wir ifn betrunfen machten. Er hatte einigen von unfern 
Leuten etzaͤhlet, daß die Raiferin neulid) Uber Tafel geſagt, fie hatte auf der Hochzeit 
des Stroganofs mit Ihro Hobeit geſcherzet, und gefraget, wie fie Water ſeyn tonne 
ten, ba fie dod) nod) feine Frau Hatten? worauf Ihto Hoheit geantwortet, es lage ja 
nur an Jhro Majeftat, ifnen eine Frau gu geben; workber ver Kaifer herzlich ges 
facet, die Raiferin aber angefangen Habe, Ihro Hoheit, des Herjogs, alg Dero 
gutiinftigen Schwiegerſohns, GefundHeit yu trinfen. Es wird aber dasjenige, was 
gedachter Golftein revert, nicht allemal fir Evangelium gehalten. 


Den 2gften. Heute, als am leGten Tage der Masterade, verfammleten wir 
uns um x Ur bey der groffen Ehrenpforte, und fand fid) die Kaiferin fowohl als 
aud der Kaifer bald darauf daſelbſt ein, Wir fubren von dannen wieder nach Twers⸗ 
fp Semsfoy, allwo wir aber nicht wie ordinair einige Touren machten, fondern von 
da gleid) durch einen andern Weg nad) Preobrafdhinsfy uns begaben, wo wir uns 
alle auf dem groffen Platz, vor des Kaifers ret a rangirten, und bis weitere 
Ordre in unferen Fahrzeugen blieben. Die Kaiferin ſchickte durch Balken Ihro Hoheit 
einige Flaſchen ſchoͤnen ungarifden Wein, und lief fagen, Ihro Hobeit moͤgten ſich 
damit erwadrmen, weil fie vielleicht nod) wirden ein wenig frieren müſſen. Cine 
Weile nachher {wurden die Damen berufen, welche aus ifren Fahrzeugen fliegen, und 
ber Kaiferin nad) dem alten Wohnhauſe folgeten, in welchem der Kaifer vormals ge= 
wohnet, und meldjes auf diefem Plog wieder aufgerichtet worden, nachdem es vorher 
nach einem anderen Ort hin mansportiret gemefen, weil es mit den hieſigen hoͤlzernen 
Hadufern wenig Muͤhe foftet, folche von einem Ort nach bem anderen hin gu crans- 
portiren. Diefes Haus follte Heute verbrannt werden, und die Damen mußten daſelbſt 
ein groffes engliſches Spigglas mit ungarifthen Wein austrinfen, welches viclen den 
Reſt gab, fo daß fie nachher kaum recht geben fonnten. Da ſich nun — 
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Fraucnsinmer vow dannen nach der Kaiferin rechten Wohnhauſe begeben hatte, fo 
rourden Ihro koͤnigl. Hoheit, mit den uͤbtigen Masten, auch yu dem Mailer dahin 
berufen, in weldem alten Haufe fie dann von bes Kaifers eigener Hand ein groffes 
Dedelglas mit ungariſchen Wein befamen, jedoch rourde fir Ihro Hoheit viel weniger, 
wie fiir bie itbrigen eingeſchenket, es prattifirten ſich aud die mebreften von unfern 
Seuterr heimlich weg, um foldes Glas gu evitiren, Da es nun anfing recht duntel 
ju werden, fo wurde das alte Haus, welches 1690 war aufgebauet worden, folgens 
gendermaſſen in Beand geſtecket, nemlich, es war ſowohl ouf allen Seiten des Daches, 
als audy an den Banden des Haufes, ein blaues Feuer gemacht, gleich wie die Devi: 
fen in den Feuerwerken vorgeftellet werden, fo daß, nachdem der Kaifec folches mit 
eigener Hand angeiinbdet, und alfo durch die Flamme, von den angeslinderen blauen 
Feuers Lunten, ſich das gare Haus uͤberaus im Dunkeln prafentirte, und einen ſehr 
ſchoͤnen Effelt machte, bis daß die angehefteten Lunten verbrannt waren und das 
ganze Haus nach gerade im Brand gerieth, aud bis auf den Grund abbrannte, 
Wahrend des Brandes ſchlug der Kaifer mit cinigen Groen, in Geſellſchaft von 
daqu beftellecen Tambours, yum Spaß beftindig Feuerlarmen. Da nun waͤhrend 
dieſes Luſtfeuers aud) alle Glocken in der Stade gelaͤutet wurden, und ber Himmef 
von der Flamme bdiefes Haufes ganz Hell war, fo flanden wir in ben Gedanten, daß 
bas Laäͤuten der Glocken wegen dieſes Feuers geſchehe, entweder par Ordre, oder aus 
Unwiſſenheit, daß dieſes Feuer expreſſe gemachet worden, um ſo mehr, da gar viele 
Leute gu uns herauskamen; allein wir vernahmen nachher, daß zu gleicher Zeit ein 
rechter Brand in der Stadt geweſen, welcher verſchiedene Hauler in die Aſche geleget 
hatte, wobey den armen feuten gewiß nicht fo wohl ju Murhe gewefen, mie ung bey 
unſerm Brande, bey weldjem wir recht luflig waren, und ein gue Glas ungarfdjen 
Wein tranfen. Da nun Ihro koͤnigl. Hoheit wahrend des Grandes bey Ihro Ma: 
jeftdt ſtanden, fo fagte der Kalſer yu ihnen, daß et diefes alte Wohnhaus deswegen 
ju verbrennen refolvivet hatte, weil er in demſelben die Refolution jum Keiege gefaffet, 
nunmehr aber, Gort Lob! wieder Friede haͤtte; daher es mit dem Rriege vergehen, 
und nicht mehr gu ſehen ſeyn follte. Als das Haus meift verbrannt war, wurden ci: 
nige Gundert Raqueten und Schwaͤrmer, nebft Luſtkugeln, und andere bergleichen 
Sachen mehr, angezuͤndet, welches le&tere Feuerwerk der Kaiſer in der Kaiſerin Ge⸗ 
maͤchern mit Soro Hoheit, und andern vornehmen Herren, anſchauete; es waren aud 
daſelbſt die gefammten Damen verſammlet, unter welden es aber viele betriibre und 
fchlafrige Geſichter gab, die das engliſche Spigglas nod) nicht uͤberwunden batten, 
weldes fie in bem alten Hauſe austrinfen muften. Dazu fam nod bie Mtufif, die 
ber Kaifer ihnen wahrend des Feuerwerfs mit feinen in der Maskerade verfleideten 
Mittambours, welde Generale waren, in den niedrigen Simmern auf dec Teommel 
machte, und ifmen nod) mehr den Ropf — Da nun, dem Vernehmen nad, 
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der Kaiſer in bevorftehender Macht feine Reife nad St. Petersburg antreten witb, fo 
nahmen Ihro fonigl. Hoheit nach vollendetem Feuerwerk von dem Kaifer Abſchied, 
won der Raiferin aber noch nidjt, weil fie nod einige Tage nach dem Raifer Hier blei⸗ 
ben wird, und Ihro koͤnigl. Hoheit vermuthen noch vor ihrer Abreife bie Ehre ju 
haben, ihr aufmarten gu fonnen. Injzwiſchen ergeigte fidy Der Kaiſer Heute fehr gnaͤ⸗ 
big gegen Ihro Hoheit, und fragte diefelben untern andern, ob fie aud) bald reifen 
wollten? worauf Ihto Hoheit antworteten, fe Hofften bald Ihro Majeftdt zu folgen. 
Wie nun alles dafelbft yum Ende war, fuhren Ihro fonigl. Hobeit mit uns gerades 
Weges nad) Haufe, und waren wir allerfeits herslid) froh, daß aud) diefe Masferade 
iiberftanden wat, von welder wohl nur menige ofne einen ftarfen Huften oder 
Schnupfen frey geLommen waren, obgleich wahrend derfelben es gar nicht ſtark gefro- 
ten, fondern lauter Thauwetter gewefen, fo daß man faum mit den Seblitten fort: 
fommen fonnte. Ich weif nidjt, wie es mit unferer Reife nach Sr. Petersburg ab⸗ 
faufen wird, wo fic) das Wetter nidjt dndert, und wir ein wenig Froft befommens 
denn jeGt ift die Bahn ganz vergangen. Indeſſen Horet man nod) nichts Beftimmees 
von unferer UAbreife, weil Ihro Hobeit nod) niches wegen derfelben vom kaiſerlichen 
Hofe angedeutet worden; doch vermuthet man, daß Ihro fonigh Hobeit gleid auf 
bie Raiferin, fo wie auf der vergangenen Reife, folgen werden, weldyes fid) dann 
eheftens wird zeigen miiffen. | es 


Den asften legten wir wieder unfere Trauer an; es nahm aud) heute der Ruſſen 
groſſe Faftenjeit ihren rechten Anfang, und Ihro fonigh. Hobeit ſchidtten dem Gehei⸗ 
menrath von Hefpen die Specification gu, in mie viel Guiten wir von hier nach St. 
Petersburg gehen, und welche ihnen gleich folgen ſollten? Ihro fdnigl. Hoheit er= 
hielten nod) des Morgens von dem von Platen, welden fie nad) Preobrajdinsfy ge- 
ſchickt hatten, um ju vernehmen, wenn es der Raiferin gelegen, fie gum Abſchied an⸗ 
zunehmen, die Nachricht, dak der Kaifer nod) nicht weg fen; mie er dann heute 
Nachmittag nod) bey Tamfen und Bidlau gewefen. Da nun Ihto fonigl. Hoheit 
ihn aud) halb und halb ben fic vermuthen waren, fo blieben fie nod cin Paar Stuns 
ben ldnger ju Hauſe, wie fle fonft wohl nicht gethan Hatten, und fubren nicht eher 
aus, als bis es dunkel wurde, nachdem der Kaiſer bereits wieder nach Preobrafching= 
fy zuruͤckgefahren war. Um 10 Uhr Abends reifete er, unter Loͤſung der Kanonen,. 
von hier nad St. Petersburg ab, und man. meynet, daß die Kaiferin ibm. am fiinfe 
tigen Donnerftag folgen. werde.. 


Den 26ften. Heute Machmittag reifete die Kaiferin zwiſchen 3 und 4 Upr, 
unter Loͤſung aller Kanonen, gang unvermucher nad) St. Petersburg ab, wou die= 
felbige der ſehr ſchlechte Weg wohl wird gebracht Haben, weil fle fonft noch niche gee 
willet geweſen, (thon Heute gu reiſen. . . 
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Den 27ſten. Yoh ritt Heute Morgen nach Jsmailof, weil mich die Herzogin 
geſſern dahin hatte bitten laſſen, und hatte die Grade, ſowohl der Herzogin als auch 
ber Pringefin Profcovia meine Aufwartung yu machen, erfubr aud), daß die Her⸗ 
zogin geſonnen fey, am zukünftigen Montag adjureifen. Uns fann diefes nicht hin= 
tern, indem fie nue Pferde von einer Stadt zur andern befommet. Herr von Jes 
mailof fam gleid) nad) der Mittagsmahlzeit zum Brigadier von Platen, und ver= 
fitherte, daß die Pferde ju Yhro koͤnigl. Hoheit Reiſe bereit waren, wenn fie begehret 
wiirden, fagte aber dabey, daß die Wege fo iibel feyn follten, daß es faft unmoͤglich 
fey, mit Schlitten durchyufommen. Obgleidy man ſchon eine Seitlang her verſichern 
wollen, als wann der Here von Schaffirof weggefandt ſey, fo foll er doch gewiß nod) 
hier ſeyn, und man vermuthet, daß er nicht, wie gefaget worden, in Sibirien, fon- 
bern naͤher ju figen fommen werde. Diefes wiirde fiir ihn wohl eim gutes Zeichen 
fern. Es ift fein allhier belegenes Haus Hereits dem Grafen Tolstoy geſchenket worden. 
Aus dem ſchwediſchen Gefandefehaftshaufe erhielten wir die erfreulidye Nachricht, daß 
ber Geheimerath von Baſſewitz endlich gliclidy in Schweden angefommen fey, ohne 
Bealeitung von Soldaten und Dragonern, wie maw Hier ausge(prenget hatte. Der 
groffe Gort wolle dem ehrlichen Geheimenrath ferner beyſtehen, und ifm in feinen 
widtigen Angelegenheiten gnaͤdiglich helfen, auf daß er gu unferes gnddigften Herren 
Bellen etwas Trofilicjes und Erfreuliches auswirfen moͤge. Sonſten erhielt man 
audy heute die Nachricht, daß der Kaiferin Kammerjunfer, der vow Balk, neulich 
DBrdutigam geworden , und ein fehr reiches Maͤdchen, aber vow ſehr mittelmagiger 
Schoͤnheit und: ſchlechtem Herkommen, ſich ausgeſuchet, und alfo mehr aufs Geld, 
als auf die Perfon gefeher Harte. 


Den agften. Es tractirte heute ber Geheiinerath von Hefpen in feinem Haufe 
ber Geheimenrath Oftermann, den General Muͤnnich, und alle anwefende fremde 
Miniter, und andere Frembe. Gleich nad) der Mahljeit reifete unfer Hofjunter 
Tych, nebſt einen: herrſchaftlichen Laquaien, mit 18 Pferden voraus, nach St. Pe= 


tersburg.- | 
Maͤrz. 


Den iſten. Ihro koͤnigl. Hoheit ſetzten heute bie ſchon angefangene Abſchieds⸗ 
Beſuche fort. 


Den 2ten. Nachmittags reiſete der Geheimerath vow Heſpen und ſeine Sulte 
mit 90 Pferden voraus nad St, Petersburg. 


Den zten. Nachdem ſich Ihro Hoheit erſt geſtern reſolviret, mit Schlitten zu 
reiſen, fo Hatten wir genug zu thun, unr Wagen fie une bekommen zu — 
ei 
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Weil der Hoſprediger geſtern mit voraus gereiſet war, ſo predigte heute bey uns ein 
Candidat, mit Namen Walther, mit welchem Ihro Hoheit ſehr content waren, und 
befahlen, ifm bey uns zur Mahlzeit zu behalten; er ſoll aud) morgen Früh um 5 Ube 
Betſtunde halten. Mach ber Mahlzeit tam ein Expreſſer vom Geheimenrath Heſpen, 
welcher bat, es dahin zu bringen, daß er auf den Poſtirungen friſche Pferde bekaͤme, 
weil er ſonſten nicht fortfommen koͤnnte, denn die Pferde hielten es bey den ſchlechten 
Wegen, von einer Stadt zur andern, nidjt aus. Es wae aber nichts gu chun. 


Den gten. Machbdem wir ſchon geftern Abend die zu unferer Suite bendthigten 
Hundert Poftpferde befommen Hatten, und alles zur Reife fertig war, fo machten fid 
Ihro Hoheit um 10 Uhr des Morgens auf den Weg nad St. Petersburg, nach⸗ 
bem vorher durch den Candidaten, welcher geftern geprediget hatte, eine Betſtunde 
gehalten worden , und eine groffe Menge von Raufleuten und andere mehr Ihro 
Hobheit pum Abſchied bie Hande gefiiffec Hatten. Wir fubren von Mofcau durd) einen 
abſcheulichen Weg nad) Geswebla, dahin uns alle nachgebliebene Cavaliere und Bee 
biente das Geleite gaben, und nochmals Abſchied rrahmen, Auf diefen erften ſieben 
Werften unferer Reife gevbrachen ſchon viele von unferen Wagen; allein je weiter 
wir famen, je beffer fanden wir den Weg; inzwiſchen fonnten wir doch diefen erften 
Tag nicht weiter als nad) Sdherfifowa fommen, weldjes 3 Werfte jenfeits der erften 
Poftirung Nowedereffna, und alfo in allen 24 Werfte von Moſcau war, ; 


Den sten gingen wir in aller Fruͤhe uͤber die andere Poftirung Solnuſchnogota, 
welche fur 37 Werfte von Nowedereffna geredhnet wird, mod) 23 Werſte weiter nad 
ber Stadt Klin, wofelbft die dritte Poftirung war, und wir wieder ſchliefen. Hier 
fanden wir die 23 Gefangene, welche der Kaiſer aus Aſtrachan anhero fuͤhren laſſen, 
pie theils Perflaner, theils donſche Rofaten waren, weldje fich fo defperat gewehret 

tten. Unter denfelben befanden fid) zwey Furften, bes einen Vater aber war unters 
wegs geftorben. Es waren felbige nile ſehr wohlgebildete Leute, und die Perfianer 
en ein febr ehrlichee Anfehen. Machdem Ihro Hobeit einige von ihnen gefeher, 
und befchenfet Hatten, waren wir iibrigen aud) neugierig die beyden Fuͤrſten yu ſehen, 
perfligten uns alfo zu ihnen bin; weil aber feiner ba war, der mit ihnen reden fonnte, 
und ifr Dollmetſcher nad) Mofcau verreifet war, fo muften wir uns mur durd) Ge— 
baͤrden verſtaͤndlich machen, bod) Hatten fie ſchon einige menige rußiſche Woͤrter geler= 
net. Sie lagen in gwen efenden Loͤchern einquartiret, und wurden ſtark bewacher, 
burften aud) nicht ohne Wade ausgehen. Die benden Fürſten, deren jeder in einem 
befondern Bimmer fag, gaben uns die Hande yum Wilfommen, und baten uns, bey 
ihnen ung niederzuſetzen. Der jiingfte, welder ein groffer Liebhaber vom Tabac war, 
lieB eine perfifdye mefingene Pjeife Herbringen, und prdfenticte fie uns ia pte 
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gab uns baber aber durch Gebdrden qu verſtehen, daß der Tabac nur ſehr ſchlecht 
fey; da wir denn aug ſelbiger Pfeife, nach der perſiſchen Art, alle einer nach dem 
andern raucheten, (benn die Perfianer jiehen nur einigemal den Mand mit Rau 
gary vell, fo dof fie ihn nicht mehr darinn laffen fonnen, und dberreichen alsdann die 
Pfeife ihrem Nachbar, und fo immer weitet, bis die Pfeife ausgerauchet iff. ) Bey 
biefer Gelegenheit ſchenkte id) dem Firrften etwas engliſchen Tabak, workiber er nicht 
wenig erfreuet war, nod) mehr aber, da der Brigadier Plate ihm eine Probe tirfis 
ſchen Taback gab, und verſprach, ihm davon einen kleinen Vorrath gu ſenden. Er 
ſchickte aud) einen von ſeinen Leuten mit ung, um ifn abzuholen. Da nun det vow 
Pare diefen Perflanern befahl, die Halfte davon dem andern Fuͤrſten (welder koinen 
andern ais tůrkiſchen Tabak raudjte, und in Ermangelung deffelben ſchon lange das 
Rauchen unterlaffen hatte, ) yufommen zu laſſen: fo betheuerte die rußiſche Wache, die 
Seute waren fo ehrlich, daf fie feinen Menfchen Unrecht chaten. Als der jingfte Füurſt 
anfanglich geſonnen war, gu Ihro Hoheit yu gehen, kleidete er ſich in grofter Eile an, 
verrichtete aber vorher fein Gebet, nemlich, er legte fich in der einen Ecke des Zim⸗ 
mers cuf die Knie, um gu beten, meigete fic) dabey mit der groͤßten Geſchicklichkelt 
und Gefdwindigteit zu verſchiedenen malen mit dem Geſicht yur Erden, und rubete 
nur daben auf den Hdnden und Zehen. Kurz, diefe Perfianer Hatten eine fo ſchoͤne 
Bildung, als nur Menſchen in der Welt haben koͤnnen, und waren daben iberaus 
munter und geſchickt in ifren Leibesbewegungen. Es war aud) einer unter ifnen der 
einer ihrer Geiftlidjen ſehn mogte, vor welchem fic die anderen mit dem Kopf immer 


gur Erde neigeten, 


Den öſten veifeten wie des Morgens in aller Fruͤhe von der Stadt Klin nach 
der vierten Poftirung Sawidowa, 27 Werfte, und von da nad) der finften Station 
Gologerodnd, wieder 27 Werfte. Auf diefem Wege mußten wir uͤber den Sofie 
firom mit groffen Biren gehen, und brachten lange Zeit yu, ehe wir alle hiniiber fa» 
men, indem dafelbft nur ein Fahrzeug war, mit weldem es uͤberaus langfam ging. 
Wir trafen nun an dieſem Fiuffe die zwey Tage vor uns aus Mofcau abgegangene 
Guite des Geheimenrath von Hefpen an, von welder die wenigften hinüber waren, 
die uͤbrigen aber muften warten, bis wir alle iibergefeget waren. Der Geheimeroth 
won Hefpen lag mit Stamke, Megelein und Remarius auf viefer Seite in einem 
Dorf, um bafelbft ihre Bagage juerwarten. Er flund bey unferer Durchfahrt vor der 
Pforte, und ndthigte Ihro Hoheit gu ſich. Diefe lieſſen gwar einen Augenblick ſtille, 
halten, und redeten mit dem Geheimenrath, wollten ſich aber nicht uͤberreden faffen 
bey ifm einzuſprechen, obgleich wir Heute noch nichts gegeffen Hatten, und fo bald auch 
nod nichts erwatten konnten. Ihro Hoheit aber kehren ſich leider auf der Reife niche 
viel ans Eſſen. Qu Sologerodna (welches dem Fuͤrſten Vientſchikof gehoͤrt, der hier 
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am Wafer ein ſehr luſtig gelegenes neues hoͤzernes Haus tiegen Gat; welches das befte 
und grdfte ift, bas man auf dem ganjen Weg gu ſehen befomme,) famen wir zwar 
‘an, aber one Küch · und Kellerwagen, und Ihto Hoheit ſetzten ihre Reife gleich 
weiter fort, und gingen nod) 31 Werfte weiter, nach der Stadt Twer, als die fechfte 
Poftirung, wofelbft wir blieben und ſchliefen. Hier gingen wir wieder fiber einen 
Fluß, welder Premera genannt wird, und fid) in die Wolga ergieſſet, die man lange 
Jur rechten Hand erbliden fonnte. Wir Hatten den Fourier, um Quartier ju machen, 
woraus nach Twer gefendet, wurden alfo nad) dem Haufe auf bem Markt gefihre, 
in welchem ber Raifer gemeiniglid) einfehret, welches wir gan; illuminiret fanden. | 
Es ftellete ſich gleid) nach unfer Anfunfe fowoh! der Woywode als der Commendant 
und der Rath von der Stadt, mit den gewohnlichen Prefenten ein, und empfingen 
uns, als wenn der Kaifer ſelbſt gekommen mare. Da fie nun unter andern uͤberaus 
ſchoͤne lebendige Srerlede, und andere Fiſche mehr, brachten, fo ſchmerzte es uns, als 
die wir alle gan; verhungert waren, nicht wenig, daß wir feinen Rod, oder fonften 
jemand ber uns fatten, der fie abkochen fonnte, zumal da Ihro Hoheit gern etwas 
Warmes effen wollten. Dod) der Rod) Slapkohl fam endlich an, welder uns dann 
in groͤßter Geſchwindigkeit einige Fiſche abkochte. Weil nun unfere Cavaliere und 
Librige Seute .erft den andern Morgen nadfamen, fo fuhren Ihro Hoheit den folgens 
den Tag, als 


den 7ten, in aller Fruͤhe von Twer wieder ab. Gleich vor der Srade mußten 
pir ung nun wieder mit groffen Boren uͤher den Wolgaftrom fegen laffen, welder 
fdjon vom Eiſe fren war. Wir fuhren nun voraus nad) der fiebenden Poftirung 
Madna, woſelbſt wir uns tvieder mit groffen Prahmen uber einen andern Strom, 
Namens Twensfa, muften ſetzen laſſen, und trafen daſelbſt unfern Hofjunfer Tych 
mit den Pferden an, bey welchem Ihro Hoheit abtraten, und mit ifm vorlieb nah⸗ 
men, UAlsdenn verfiigten wir uns nod) 33 Werfte weiter, bis nad) dem Staͤdtchen 
Zorſchock, wo die achte Poftirung ift, und wir gleid bey unfrer Anfunft von dem 
Magifirat mit allerhand, als, Brodt, Kuden, Huͤnern, Zucker, Wein, Meth, 
Bier, und andern Gachen mehr, bewillfommet wurden, weldes alles der Hofjunter 
Tych von Ihro Hobeit geſchenket bekam. Che wir nach Totſchock famen, feGten wit 
gum Ddrittenmal heute iiber einen Glug, uͤber welchem aber cine Floßbruͤcke ging. 
Sonſt pallirten wir aud) heute, 17 Werfle auf diefer Seite von Twer, den neuen 
breiten Weg, weldjen der Raifer durchs Holy hauen laͤßt, der ſchnurgerade von Se, 
Petersburg nach Moſcau gehen, und liber 150 bis 200 Werfte naͤher werden foll, 
als der jebige Weg ift. : ; 
Den Sten reifeten wir bes Morgens in aller Friihe wieder von Torſchock nach der 
neunten Poftirung Wedrofety, welche 37 Werfte von Torſchock lieget, wo wir aber 
die 
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die allerſchlechtſten Pferde auf den ganjen Weg; tind aud) nicht einmal genug, befas 
men. Won Wedrofsty gingen wir nod) 33 Werfte weiter nad) der zehnten Poftirung, 
Wyſchnei⸗ Wolotſchock, weldes eine Stadt, und der Ort ift, wo eine Zeitlang her ſich 
forviele Rosbonifen oder Rauber aufgehalten haben, die aber jetzt Durch ein Commans 
bo, welches einige Jahre fang dafelbft gelegen, vertifget worden. Wir fahen vor 
der Stadt allerwaͤrts welche an den Rippen aufgehangen, und auf Mader geflochten. 
Da. nun. Hobeit bey ihrer vorigen Durchreiſe allfier bey einem Calmucken ſehr 
wohl traftiret worden, fo wollten. fle diefes mal dafe wieder logiren; weil aber 
felbiger nicht mehr in der Stadt, fondern dren Werfle davon wohnete, fo mußten 
wit uns in des Kaifers Haus wieder einquartirer 
Poftirungen. jur Commoditdt der Re 





ns nid) 
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Heheit vertreven, und den Major, mebjt feinem ben fic) Habenden Lieutenant, ginige 


| * 


ſich zur Abendmahlzeit genoͤchiget, weil ex einen Unterofficier mit 10 oder 12 Dragos 


haupt nicht mehr als 50 Mann béy ſich hatte. Es behielten aud) Ihro Hoheit den 
Calmucen bey fic) jum Elfen, weil felbiger alles anfchaffte, und Rac iy Fc 
Weinen tractirte. Da wir nun eben beym Eſſen begriffen waren, fanden ſich unfere 
iubrige Cavaliere aud) ein, der Herr von Fsmailof aber fam erft ſpaͤt in ber Mache 
an. Auf dem heutigen Wege pallirten wir wieder zweymal den neuen Weg, woraus 
abzunehmen, wie der alte Weg in der Kruümme gehen mug. Wir begegneten auch 
etwa 30 Rosbonifen mit aufgeſchnitzten Naſen, welde von Moſcau nad Se. Peterss 
burg auf die Galeeren gefendet wurden, Sonſt fahen wir ju Woſchnei⸗ Wolotſchok aud 
/ mod) den neuen Kanal von x Werfte, welchen der reiche Calmuck Hot machen laſſen, 
und welder wey Serdme verbindet. Wir paffirten aud) 10 Werfte von hier ein bib: 
—— bey welchem uͤbet einen Strom die ſchoͤnſte Bruͤcke war, die id) Hier im 


— Den ten erhielte der Baron Stromfeld des Morgens Ordre, mid) abjuloͤſen, 
und bey Ihro Hoheit im Schlafwagen ju fahren, womit mir dann fein ſonderlicher“ 
Poffen geſchahe, indem id) bie zwey Tage, da id) mit Ihro Hoheit gefahren, nicht 
allein elend liegen, fondern aud) ſehr hungern miiffen. Mit anbredyendem Tage fuh- 
ten wit nun Don Woſchnei⸗Wolotſchok 37 Werte nach ber eitften Station, Gotilliotsty, 
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wofelbft wit die Generalin Brice anteafen, und ‘uns der Ersbifhof vor Movogrod 
in einer Saͤnfte, von jwey Pferden getragen, pallirte. Bon hier gingen wir 37 
Werfte weiter nach der pwoͤlften Poftirung, Sidrowa, wo Ihro Hoheit erft mit Serdme 
feld und Ahlfeld foupirten, und hernach wir andern, al Ihro Hoheit weg waren, 
indem e¢ mit unferen Wagen auf den Knüppelbruͤcken unmiglid) war, ihnen zu folgen, 
wit aud) iiberdeim immer bey einander bleiben, und feinen‘allein im Stiche laffen woll⸗ 
ten. Von Jidrowa gingen wit nun in der Abendddmmerung noch 23 Werte weiter 
nad) ber dreyjehnten Station, Simagorasfijam, wo wir aber erft {pdt in der Mache: 


anfamen. 


Den roten hielten wir in Simagorasfijain Rafttag, weil Ihro Ho am Gonn- 
tag nicht reifen, und aud) iberdem unfere Wagen durd) a uae Gone von 
einigen viersig Werſten ſehr beſchaͤdiget waren, fo daß wir genug zu thun hatten, ſie 
nur bis dahin gu bringen. Es fam uns ſehr wohl gu paffe, daß das groffe Dorf 
Waldai nur 3 Werſte von da lag, weil daſelbſt ſehr viele Schmiede wohnen, und 
wir alles um fo viel geſchwinder fonnten gemacht beformnen. Da nun ber Etribiſchof 
von Movogrod aid) in einem hier ohnweit liegenden gar ſchoͤnen Kiofter , welches ju 
feinem Biſchofthum gehoͤrer, angefommen war, (0 fandte er Ihro Hoheit von ba her 
aller hand Victualien, und fief fie zugleich auch dahin invitiren , welches aber nicht ans 
genommen ward. Es famen aud) eure aus bem Flecken Waldai ( welder wegen der 
darinn befindlidyen mirleidigen und luſtigen Madden ſehr renommiret ift) mit ihren Gee 

ſchenken yu Yhre Hoheit. Ob wir nun gleidy auf der Reiſe waren, fo hielten Ihro 
Hoheit doch ihren Fafttag, und wir befamen vor 4 Ube nichts gu eſſen. 


Den rrfen. Von Simagorosfijam brachen wir des Morgens in aller Fruͤhe 
auf, und gingen iber Waldai nod) der vlerzehnten Poflirung , Yafchelbig, weldes 
23 Werfle ift; von da nach der funfzehnten Station, Creſitz, die go Werfle von Yar 
fchelbig lieget, und von bier wieder nad der ſechszehnten Poftirung, Poltitewi, 36 
Werfte, wo Ihro Hoheit des Abends, wir aber erft des andern Morgens anfamen, 


als fdjon alles wieder vorgefpannet war, Es waren Doro Hoheit am folgenden 
Tage, als 


ben raten, gleid) wieder von Poltitowi aufgebrodjen, wenn nicht eine Staffette 
vom Kaifer, mit Briefen aus Shweden, an Yhro Hebeit gefommen ware, welde 
madjte, daß fle zur Durdhlefung der Briefe noch bis Nachmittag dablieben, aber nies 
manden als Stromfelb und mic bey fic behielten, und die anderen gleid) voraus 
fandten, Sch blicb nicht fo lange hier wie Ihro Hoheit, weil fie mid anfanglidy mie 
jum Dechifriren haben wollten , hernad) aber ſolches allein verrichteten. Da nun der 
Soldat von der. Garde, welcher aus dem Cabinet mit den Briefen on Ihro es 
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abgefertiget war, aud) Ordre hatte, nach Moſcau zu gehen, mit Vriefen an Maka⸗ 
rof, und Ihro Hoheit nothwendige Wriefe an den Geheimencath von Hefpen Hatten, 
aud) iiberdem ifm Ordre ertheifen wollten, auf das ſchleunigſte nad St. Peters- 
burg allein nachjukommen, fo ſchrieben fle an if, und baten ‘den Courier, felbigen 
Brief mit ſich ju nehmen, und dem Gebeimentrath yu hberteiden; wozu den Soldas 
ten die Ducaten, welche ex fir feine Muͤhe von Ihro Hoheit empfing, iiberaus willig 
_ madten, und gelobete er dabey, ſchon dahia yu feflen, dag er den Geheimenrath auf 
bem Wege nicht verfehlete. Won Poltitowi gingen wir nach der flebensehnten Pofti> 
rung, Bronig, wo wie auf-Ordre bleiben muften, und alfo den ganjen Tag niche 
meht als 27 Werſte zuruück legten, da wir dod) heute Morgen vermeinten; heute 
Abend nod) in Novogrod ſeyn zu können. Weil aber Ihro koͤnigl. Hohelt erft ſpaͤt 
am Nachmittag mit dem Dechiffricen der Briefe aus Schweden fertig waren, fo camen 
fie aud) vor Abend allhier nicht an, womit uns andern gar nicht gedienet war, indem 
wit fo lange mit dem Effen auf fie warten muften. Ob nun zwar Ihro Hobeit in dem 
ordinairen faiferlichen Hauſe lagen,’ fo waren dod) bie Bimmer daſelbſt fo verfallen, 
daß wir allerſeits in einem unbequemen Zuſtand waren, und niemand als Ihro Hopeie 
im Haufe ſchlafen konnten. ee, 


Den 1 3ten brachen wie bes Morgens in aller Frlihe auf, und naddem wir zu 
Bronitz den Strom Mſta pafliret Hatten, welder auf beyden Seiten noch mit Cig 
bedecket, und biog die Fahrt fur die groffen Bore aufgeeifet war, fo blieben wir die 
Mahe 10 Wecfte von Movogrod, und fegten alfo heate nur 27 Wirfle zurück. Der 
Weg war adſcheulich, ſowohl wegen der Kniippelbrinten als tiefen Sellen; wir mu: 
ten aud) nod) einmal iiber cinen Flug, fiber welchen aber eine Floßbrücke ging, Die 
Urſach, warum Ihro Hoheit nicht nach Movegrod gingen, fondern allhier im Kloſter 
Gudina blieben, war dieſe, daß fie vernommen hatten, es fey niche noͤthig Liber Nos 
wgrod zu gehen, indem es viel naͤhet ſey, wenn fie von Hier gerade zu Waſſer nad 
Wrisda gingen. Ihro koͤnigl. Hoheit wollten aud) gern ipre Reiſe beſchleunigen » fe. 
folvirten ſich alfo, Movogrod liegen gu laffen, und gerades Weges nach Brisba yu 
gehen. Da fie nun fdjon vorgeftern einen Grenadier voraus nach Novogrod gefands, 
unt den Commendanten (welcjer ein Generalmajor, und Major von ber Garde, 
Mamens Woltoff, ift,) yu erfuchen, die Anftalten gu machen, daß die bendihigeen 
Fahryenge, um nad Brisda yu gehen, fertig bey Dero Ankunft waren: fo hatte dere 
felbe dazu bereits alle Anſtalten gemachet, und 4 Fahrzeuge nad) Gudina buxiren laſ⸗ 
ſen, auch ſeſbſt ſich dahin verfüget, um Ihro Hoheit yu empſangen, nachdem er ver. 
nommen, daß fie nach Novogrod nicht kommen wollten. Er war uͤberaus dienſtfertig, 
und hatte alles angeſchaffet. Es hatte ber Erjbiſchof von Movogrod, welder ſchon 
vor ein Paar Tagen ſich die Ehre — Thro Hoheit in Movogrod bey fid) 
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zu ſehen, ſeine Barke von Novogrod hierher geſandt, wm Ihro Hohelt mit derſelben 
| tibet ben breiten Strom ju (eben; welchen fie paſſiren mufiten ,. um nad dem Kloſter 
Gudina yu fommen.. Da. nun Soro Hoheit einige Stunden ver uns an den Strom 
gefommen waren, ſo ſandten fie bie Barve , nachdem fie auf dee andern Seite waren; 
wieder zuruͤck, um uns nachgeblicbenen, als Ssmailof, Grimmer und mid, wenn’ 
wir fimen, nad qu bringen; die Bagage aber wurde mit groffen Biren hbergebracht. 
Ob nun zwar der General Bruͤmmer wnd ich noch bey Tage Hatten nach dem Riofter: 
fommen fonnen, fo warteten wir dod in einem am Wafer liegenden Doͤrſfchen, bis 
Jeomailof nachkam, welches aber erſt am andern Morgen, als Ayer oc? 


ben r4ten, geſchahe, weil ifm auf ben ſchlimmen Wege einige Nader entywoey 
gegangen waren; er ware auch nod) nicht gefommen, wenn wir ihm nicht ein Rad 


apteot, 
J 


entgegen geſandt, und ifm dadurch fortgeholfen haͤtten. Da wie nun nach dem Klo⸗ 


ſter Gudina kamen, ben welchem Ihro Hoheit in einem dazu gehoͤrigen Dorfe uͤber⸗ 
nachtet hatten, ſo ward angefangen die Wagen in die Schiffe zu bringen, und da wir 
deren 4 hatten, und die meiſten Wagen noch jenſeits des Waſſers waren, ſo wurde 
das groͤßte Schiff, in welchem wohl für 20 Wagen Platz war, dahin geſandt, um 
ſelbige einzuſchiffen, bie drey andern aber wurden fir unſere Cavaliere und Leute bes 
ſtimmet. Waͤhrend der Beit, daG alles eingeſchiffet ward, verfügten ſich Ihro Hoheit, 
mit uns nad) dem Kloſter, als wohin fie inſtaͤndig waren eingeladen worden; es hatte 
auch der Erzbiſchof von Novogrod einen vornehmen Geiſtlichen, dee gue lateiniſch vee 
dete, dahin gefande, um Ihco Hobeit ju entreteniren, vermuthlich weil ſich im Klo⸗ 
fter niemand fand, welcher ber fateinifdjen Sprache madtig war, als deren es in 
ben hieſigen Kloͤſtern ſehr wenige giebet. Dieſer Geiſtliche empfing nun Yhro Hoheit, 
mit bin Vornehmſten bes Kloſters, auſſen vor der Pforte deſſelben, und ſuͤhrte uns erft 
in die Kirche, weldye, nach hiefiger Act, uͤberaus nett ift, und worinnen er uns andy? 
das Grab eines Heiligen zeigte. Ans der Kirche brachte er ung nach einem Ort, wor 
Soro Hoheit mit Wein und Brandtewein tractiret wurden. Ob nun gleich einige 
Weine den Ramen der ungarfehen fuͤhreten, fo waren fie doch gleich den-andern fafti 
untrinfbar. Yn dieſem Klofter ift der Erybifchof von Movogrod ſeibſt Archimandrit 
gewefen, womit fid) das Kloſter nicht wenig wiffen foll, weil fie ihn hier gu sande fie; 
ben krͤgſten Geiſtlichen halten, obſchon er feine groffe Studia Gat, Machdem ſich 
Thro Hofeit eine Weile allhter aufgehalten Hatten, uahmen fle Abſchied, und bes, 
gaben fid) wirder nad) Haufe, dahin abermals, fowoh! vom Commendanten als von; 
ber Biirgerfdhoft aus Novogrod, Prefente vow allerhand Vietualien gebracht wurden, ; 
“von welchen aber dic Weine eben fo ſchlecht waren, als im Riofter, und bie, welche 
unfer Fourier in der Stadt gekaufet hatte; denn feitdem, daf wir bas vorigemal durch 
Movogrod gefommen, iſt meift die garje Stadt, wot ohngefaͤhr einem Sept, abges: 
— rannt, 
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brannt, und foll daſelbſt nichts mehr yu befommen ſeyn, der Ort aud) mehr einem 
Dorf ials einer Stadt gleid) fehen, da dod) felbige vordem, wie in den alten His 
ftorien gu leſen, fo grof und maͤchtig wat, dag fie nicht aflein die Refideny von Ruß⸗ 
{and gewefen, fondern auch die Ruffen das befannte Spridpwort gehabt: Wer kann 
wider Gott und Grofnovegrod. Allein jest ift in dee beruͤhmteſten Handels 
ſtadt des Reichs nice einmal ein gemeiner Bauerwagen ju finden gewefen, wie ſeht 
der Commendant auc immer nad) folchen die Haufer durdfuchen laffen, indem wir 
fehr groffen Mangel daran fitten, und wohl wugten, daß weiterhin einer gu bekom⸗ 
men fey... Wir waren in der That recht uͤbel daran gemefen, wenn uns der Coms 
mendant nicht endlich mit cinigen Bagage « Rddern von den Regimentern aſſiſtiret, und 
felbige nad) Brisda nachgeſandt haͤtte. Wir gingen nun gegen Mittag von Gudina 
qu Wafer ab, und famen am folgenden Morgen, als 


ben rsten, gliclich und wohl ju Brisda an, wofelbft die achtzehnte Poftirung 
von Mofcau her war, naddem wir in der vorigen Macht in einem am Strande liegens 
ben Dorfe einige Stunden ftille gelegen Hatten. Es lieget eine groffe Menge Doͤrfer 
ben ganjen Weg uͤber an benden. Seiten des Stranbes, womit den Reiſenden, die 
nad) Mofcau oder Movogrod gehen, ſehr gedienet ift, menn fie feinen favorablen’ 
Wind haben, indem es alsbann fehr fangfam gehet, weil fie gegen den Strom an ar⸗ 
beiten, und ſich theils durch Pferde jiehen laffen, cheils hinauf rudern miffer. Fire 
uns aber war es. eine plaifante Reife, indent wir auf dem Fahryeuge unfere Commo- 
ditaͤt hatten, mit bem Strom gingen, und daben bisweilen nod) theils fegelten, und- 
theils ruderten. Wenn man gu Lande von Movogrod nad) Brisda gehet, fo wird ſol⸗ 
thes gerechnet und bezahlt fir 60 Werle. Allhier yu Vrisda fanden wir nun den 
jungen Fürſten Trubetzkoy mit feiner Gemalin, des Groftanglers Tochter, wie aud) 
eine Kutſche gu 4 Petfonen, welche bie Raiferin Ihro Hoheit bis Hierher entgeqen gési 
fand¢ hatte, und dabey wiſſen laſſen, daß auf den letzten Stationen bey St. Peters⸗ 
burg aud) weldje von ihren Pferden ftiinden, die auf Ihro Hoheit warteten. Von 
bier gingen Ihro Hoheit nun gleid) in ber Raiferin Kutſche voraus, ‘und. empfohlen 
uns anbdern fo bald gu folgen, wie mir fonnten. Allein fo angenehm die Viie auch 
von dem Perfpettiv ober neuen Wege, in welden wir nun hier famen, ausfahe, ſo 
ließ uns dody der unbefchreiblid) ſchlechte Weg, nebſt dew Halb todten Poſtpferden, 
an dieſem Tage nicht weiter als nad dem Dorfe Gudowa fomnten, weldhes nur adit 
Werfte von Brisda war, allwe wir ans tand geCommen, und gleid nach Ihro Hoheit 
gegen Mittag abgefahren waren, 


Den 16ten bradjen wir bes Morgens vor Anbruch des Tags auf, im Hofnung, 
+ Heute Die neunzehnte Poftirung, vor jeGt, fonften aber die jwanjigfte, ju erreichen; ale 
; . lein 
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tein wir waren faum 2 Werfte gefahren , fo begunnten ſchon viele Pferde an mide zu 
werden, und danften wir Gott, daß wir nur nad) Babina famen, (wo Ihro Hoheit 
in det vorigen Nacht geſchlafen,) und weldhes nur 17 Werfte von unferm Nachtlager 
Sudowa lieget, 


Den x7ten braden wir bes Morgens von Babina auf, und frdppelten ung 
andbdlich die übrigen 15 Werfte nach der Poftirung, fo daß wir um Mittag dabin 
famen. , 


Den ten fuhren wir von der zwanzigſten Poffirung bis yu der ein und zwan⸗ 
Biaften; Hier befamen wir gute Pferde, und lebeten der Hofnung, mit denfelben deffer, 
als mit ben eine Zeitlang gehabten, fortzukommen. | 


Den roten machten wir uns des Morgens ben Tage wieder auf ben Weg, 
und nachdem wir bey guter Zeit die groen und zwanigſte und le&te Poftirung erreichten, 
and dafelbfien alfobald mit Pferden verfehen wurden, fo legten wir mit diefen neuen 
Pferden nod 5 Werfte ab; denn wir befiirdyteten, daf fie uns fonften morgen nicht 
nad) St. Petersburg hinſchleppen würden. Der Ort, wo mir. bie Nadie ſchlieſen, 
hieß Sehlawianeta. 


Den 2often bradhen wir des Morgens in aller Friife auf, und legten die 25 
- Werfte bis St. Petersburg bod) nicht eher zurück, als des Abends, Go bald ih 
mein Quartier befehen hatte, verfiigre id) mid) nad) Hofe, woſelbſt ich, anftatt ber or- 
Dinairen Gardewade, 30 Mann Grenadiers und Gemeine, mit eingns sieutenant vom 
Ingermanlaͤndiſchen Regiment, nebft 4 Unterofficieren und einem Tambour, vorfand, 
weil bie Garde jegt Hier nicht fo ſtark ift, daß fie alle Wachen beftreiten fann. Als 
ich bey Hofe antam, klopfeten Ihro koͤnigl. Hoheit an ifr Fenfter, und hieſſen mich 
dadurch ju ſich kommen; da id) denn tiber eine Stunde bey ihnen bleiben mufte. 
Sie erjaͤhlten mir alles, was. feit ihrer Ankunft allhier pafliret war; daß fie am Sonn⸗ 
tag Morgen wm 3 Uhr, unter Lofung aller Ranonen, Hier glücklich und wohl angefoms 
men waren, and an felbigen Nachmittag nod) die Gnade gehabt haͤtten, den Raifer, 
die RKaiferin und beyde Prinjefinnen gu fehen und ju fprechen; von welchen allen fie 
fiberaus gnddig aufgenommen worden, und haͤtte unter andern die Raiferin er: 
zaͤhlet, wie der Raifer diefe Mache vom Schieſſen eilig aufgemadyet ware, und gefras 
get hatte, ras bas Nachtſchieſſen bedeuten ſelle? da er aber vernommen, daß ef 
Hore Hohcit wegen geſchehe, Harte ex geſaget, das lick er gut ſeyn, und hatte ſich 
aifo wieder yur Ruhe begeben. Es find Ihto Hoheit auch geflern auf der ordinairen 
Affemblé benm Marſchall Oifuffiof gewefen, wo aber die Geſellſchaft ſehr fiein gegen 
die in Mofcau gewefen, und ber Kaifer ift nur einige Augenblicte da geblieben, als 
Ihro 
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Ihro Hoheit ſchon weggegangen waren, die Kaiſerin aber iſt gar nicht gekommen. 
Da nun die leibliche Schweſter des Kaiſers, die Prinzeßin Maria Alexejewna, vor 
furjer Zeit geftorben, und den 12ten diefes Monats des Abends, in Vegleitung des 
Kaiſers, bey Fackeln, in der Feftungstirde, mit Pract begraben worden, fo iſt bey 

wieder eine neue Trauer von 6 Woden. Dieſe Prinjefin hatte fich in die Haͤn⸗ 
del ihrer berufenen Schweſter Sophia mit gemiſcht, und wurde dager in cinem bes 
fondern Haufe, als in einem Honetten Arreft, aus welchem fie niche gehen durfte, ver⸗ 
wahret, genoß aber fonft alle Freyheit. Der Kaifer Hat fle nod) lebendig gefunden, 
bey ifr aber einen Haufen Pfaffen, welche ifr, nach der alten rußiſchen Art, Eſſen 
und Trinken gebract, und fie gefraget, was ihr fehle ? und ob fie vicht alles zur 
Gniige gehabt? Der Kaifer aber Hat diefelben alle yum Hanfe hinaus gejaget, weil er 
ſolches ganz will abgeſchaffet wiſſen. 


Den 2 iſten. Bey dem Polizeymeiſter Anton Manulowitſch wurde die lehzte 

Winter geſellſchaft gehalten, es war aber nur eine kleine Geſellſchaft verſammlet, und 

eh Kaifer Hielt fich nicht lange in derfelben auf, die Raiferin aber fam gar nicht 
J 


Den 22ſten ging des Morgens, unter [Sfung dreyer Kanonen, bas Cis im 
Strom auf, und begunnte zu creiben, nachdem ſchon feit bem roten niemand mehr 
Liber daffelbige gehen durfen, worliber der Richenmeifter Hans Sirgen flrenge ge - 
halten, welder an die Stelle bes Wittaſchi gefommen ift, und eben fo gefleidet 
gehet, aber ſehr mifwergniigt iff, daß er dieſe Stefle befleidben mug. Er fagte yu 
ung, als er mit allerhand Gictualien nad) Hofe fam, (denn die Kaiferin Hat (don 
einen guten Gorrath von ungarifden und anderen Weine, nebſt dergleichen Worrath, 
allhier fire Soro Hoheit in te Riche und in den Keller geſandt,) daß ex fire feine 
wangig Jahr geleiftete Dienfte diefes jum Recompens bekommen hatte, daß er jetzt 
por aflen Menſchen in biefer Kleidung wie ein Mare Herumlaufen miffe, Ob nun 
gwar heute der Strom erft aufgegangen war, und noch beftindig viel Eis Sarin trieb, 
fo fegelte doch ber Raifer ſchon auf dem Waſſer Herum, und es foll ifm eine unbes 
fibreibliche Freude ſeyn, daß das Waſſer in diefem Jahr fo jeitig aufgegangen, welches 
ben Menſchen Gedenten nidt geſchehen, fondern das Cis pfleget gemeiniglid einen 
ganjen Monat langer yu ftehen. Heute famen Hier ju St. Petersburg bie ber» 
den heſſen ⸗ Homburgfden Pringen, mit dem Obriftlieutenant sowold an, welcher fie 
hergeholet hat; der jiingere von ifnen foll 16, und der aͤltere 17 Sabre alt fen; fie 
find fehr weit von uns logiret, und man weif nod nicht, wie groß die Suite ift, die 
fie bey fic) haben. Heute Mittag fol ber Kaiſer mit der Kaiferin in der neulich ge- 
florbenen Pringefin Maria Gartenhaufe gefpeifet haben. D 

en 
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Den 23ſten. Es reiſete der Baron Stroͤmſeld heute weg, Senn et iſt nach 
Siefland beruſen, unt dem verſammleten Staͤnden, welche bereits 14. Tage auf ihn ges. 
gewartet haben, von. dem Erfolg feiner Commißion, Bericht abzuſtatten. 
Den 24ſten. Gegen 11 Uhr fam. der in hieſigen Dienſten ſtehende engliſche 
Viceadmiral Gordon, mit einem vornehmen Jacobiten, Mylotd Dofſus, ehemaligen 
Seecapitain, der hier Intendant des Seeweſens ju werden ſuchet, gu Ihto Hoheit, 
und machten ihre Cour. Da wir nun mit dem Viceadmiral auf die Ausruͤſtung der 
hieſigen Flotte gu reden kamen, fo berichtete er uns, daß 28 Schiff: vom Rang, und 
12 Fregatten und 100 Galeeren, ausgeriiftet, und mit 6 Monats: Proviant ver: 

feben wuͤrden, welche Flotte der Kaiſer felbften yu commandiren gewilliget fey. Es 

ware nur auf die Erercirung der Leute angefehen, und es fofte dem Raifer nicht mehr, 

als wenn fie anf dem tanbde ftill laͤgen. Als wir auf die ganze Grarfe der engliſchen 

Flotte gu reden famen, fagte der Viceadmiral, daß fie allein auf 200 Sdiffe vom 

Mang fic) beliefe, ohne der kleineren Fahrjeuge ju gedenfen; von Galeeren aber Hate 
ten oder wuͤßten fle ben fid) nichts. Es fen gwar gu verſchiedenen malen proponiret 

worden, dergleichen gu erbauen, e¢ Habe aber das Parlement niemals darin willigen 
wollen, und 26 wollten die Englander, als freye Leute, nicht davon hoͤren, ob es 
gleich Verbrecher unter ihnen gabe, welche wohl verdienten auf ben Galeeren gu arbel⸗ 

ten. Man merfte auc) genug aus des Viceadmirals Reden, daß er den Gales 

ten nicht giinftig fen, er foll auch fein gutér Freund vom Viceadmiral Yematwirlh (wels 

chet die Galeeren Hier commanbdiret,) feon. Da wir aud) auf die Schoͤnheit ber engli⸗ 
ſchen Flotte gu reden famen, fo verfidjerte er, daf man unter den hieſigen Schiffen 

eben fo ſchoͤne als unter den engliſchen faͤnde; welches id) aud) ſchon von vielen ande⸗ 

ren Unparthenifchen vernommen habe. Waͤhrend der Beit, daß diefe Fremde am 

Hofe waren, lief die unvermuthete und unangenehme Zeitung ein, daß der Geheimes 

rath von Hefpen, ohngefaͤhr 300 Werfte von hier, ſehr gefaͤhrlich krank darnieder 

fage, und zwar an einer Art von Schlafſucht. Ihro Hobeit wurden darkber ſehr 

trauriq, und fandten fogleid) den Fourier mit Vriefen an ifm, und den Gebheimens 

rath Stamken. Sie ſchickten aud) Heute Madmittag den Brigadier Plate an den 

faiferl. Hof, um ein Compliment von ihnen ju machen; er vernahm dafelbft, bag die 

Kaiferin einige Tage her unpaͤßlich gewefen, nun aber fich etwas beffer befinde. Um 

4 Uhr Machmittags fegelte der Kaifer mit einem kleinen Fohrzeuge vom Pofihaufe ab 

nad dem Aleranderflofter, weil er dafelbf morgen das Feft Marid Verkuͤndigung 
fenern wil, Als ex vom Pofthaufe abfegette, loͤſete er dren kleine Kanonen, und ifm 

ward mit ſieben von der Feftung geantworter, 


Den 25ſten, als am Tage Marid Vertiindigung, wurde bey Hofe die Trauer 
auf diefen Tag abgeleget, weil diefes Felt bey den Ruſſen eins der grdgren ift. — 
tag 
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Mittag nae Kaiſer wieder yuri , unter Losbrennung verſchiedener Kanonen von 
ber Feſtung, und hatte einige Trompeter auf feinem Fahrjeuge, welche blieſen. Es 
bekam aud) der Kaiſer heute einem Courier aus Perſien, mit ber ſehr erwuͤnſchten 
Machticht/ daß die {cine Proving Silan ſich gutwillig ihm ergeben habe. Wegen 
—— in. der Feſtungskirche das Le Deum geſungen, und, alle Kanonen der 
—— dreyen malen geloͤſetz dem, gemeinen Mann ward aud Bier und 
Brandtewein ausgecheilet, und die Vornehmen trunken flack in dem Kaff hauſe, wel— 
= die 4 Fregatten genannt wird. Fhro Hoheit wußten von dieſem allen nicht, fon: 
Dern vermutheten, daf das, —— — igen groſſen Feſttags ue: 





fit: hoͤreten aber am Abend die . no pil Ae mtn | 
andar t 1HR swQ? Ihe 219} 4% Fh 
Det a6 fien wurdeder ð Cie tn ale ‘Morgens sun Ober: 
hofmeiſter —— — unt it wohl. ſo glůcklich ſeyn 


Soro 
fonnéen, dem Kaiſer heute ihre ’ ———— welcher dem von Plate zur 
Antwort rh. te oS pan gefaget Habe, er wollte heute ſelbſt zu 
Doro Hoheit geherny und, auch (hen geftern bey ifnen geweſen feyn, wenn er 
nicht gu flarf getrunken haͤtte. Gor ber abieit-erwarteren fie den —— 
er kam aber gegen 7 Upr des Abends , umd hatte niemanden med | ie —7*— 
Lieutenant und wey Dentſchiken, nemlich Den jungen Butterlin und Tatifhof. We 
eae sarin a , und Ihro Hoheit einen iy fir 7 bis .g aes 
bereit atten, fo lieffen fie denfelben herein pind, auf des Rais 


mit faltem Eſſen 
fers eigenen Begehren nave vor den Kamin feGen, ben x mi ben, bee Kaifer, 


ber Herjog, der tieurenant, Ysmailof, AGifeld und. Plate lieſſen. Der. Kai: 
fer blieb an dren Stunden figen, und fprad von aller hand inſonderheit von 
verſchiedenen Bataillen ju Waſſer und yu Lande. Er au clay daß er mehr 
von der Infanterie als Cavatlerie Halte, und verſicherte, dag ſowohl feine als. die 
—* Infanterle waͤhrend bes ganjen Krieges das Beſte gethan habe. Als 

alliatte’Teuppen gut reden kam/ daß et allezeit Hieber einige hun⸗ 
dert bert San eigenet Truphen, als 1000. Mann alliicte commandiren wolle;.. denn ber 
letzten werde viel berathſchlaget and raiſonniret, gemeiniglich aber febr ausge⸗ 


richtet. Man medkte aud, daß er gar fein Freund vom General Fiemming fey, den 


veraud), mit er ſelbſt ae einftens eine artige Replique gegeben. Denn als (cine 
und die ſaͤchſiſchen Truppen beyſammen geftanden, und er die feinigen ein wenig unt 
die ſaͤchſiſchen herum geleget, und, ihnen befoblen, ein * uge auf dieſelben 
quibabens fo Habe der General Stemming, ipn.gefeages ob ihm bange dafiir fen, daf 


‘feine Truppen laufen miirden? Er aber Habe ihm geantwortet: Ick will dae eben 


nit ſeggen, mar ic wer ock nit, wo fee geftanden hefft. Als das Ge: 


ſpraͤch auf die ſchoͤnen Schiffe fiel, welche der + Rail in der Admiralilaͤt jetzt bauen 
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laͤßt/ fagte er, es ftiinden jetzt auf dem Stapel drey Schiffe vor 60 und einigen Ra- 
nonen, und drey von 54, und 3 Fregatten) an welden mit allem Fleiß gearbeitet 
werde. (Der Kaifer verfdumet keinen Tag Hes Morgens um 4 oder 5 Ube in die 
Adiniralicat ſelbſt zu gehen.) Es tam weiter vor,’ dap der Kaifer das Schiff,’ deſſen 
er ſich in ber Flotte ju bedienen pflege, changiret, ober anftatt des vorigen Giff 
Suigermanfand, bas Schiff Catharina erwaͤhlet habe. Der Raifer fogee: Ick heff 
dat nit gedabn dariim, dat Jngermanland fale nit mehr tugen, off fo got 

als Cathrina fyn, denn dat is ewen fo gut, en gar nit verdorffen, ſondern 
dat fall tom ewigen Ge achtniß bewabret warden, un nit mebr ut der 
Hawen amen, up dat et nit mit de Tied in de Gee verdorffen ward, 
wilen ick 4 Slotten darup commandert Delf. CDiefe find gewefen die rußiſche, 
Danifhe , engliſche und hoilaͤndiſche) Da ſie ſerner von dem neuen Wege nad 
Mofeau, und von ber geendeten Reiſe hieher redecen, fo fagte der Kaiſer, daß der neve 
Weg auf 200 Werfte naͤher als ver ‘alte feyn wiirde, und daß er auf der Herreife von 
Moſcau, bald gu Schlitten, bald zu Wagen, bald yu , Und gar bald zu Fug 
fortgekommen madre: “Shiro Hobeit Hatten die hier geftochene Sanddarte von Aſtrachan 
und einem’ Sheil Perfiens in ihrem’ Bimmer auf'den Tifeh legen laffen: ta fie nun 
auf die! Erlangung ber Proviny Gilan zu teden kamen, lief der Kaifer fid) die Charte 
geben, und geigte Ihro Hobeit ſelbſt, wo felbige fag, und wie weit fie. fic) erftrecte, 
Nachdem nun Yhro Majeſtaͤt an 3 Stunden. gefeffen Hatten, ſtunden fie auf, und - 
gingen, ihrer Gewohnheit nad), gleich davon. Ihro Hoheit begleiteten den Monar- 
chen bis an die Cariole, und waren ſeht vergniigt dariber, daß der Kaifer fo aufge= 
rdumé und fo gnddig gemefen wate 


Den —* ſpeiſeten Ihro Hoheit bes Mittoge auſſer ihrem Zimmer, welches 
aud) am agften geſchahe · 


Den 2often Hatten fie ſtarke Kopfſchmerzen, und darbey ein Heftiges Brecher. 
An beyden waren wohl die feit einigen Tagen getriebenen Debauchen Sduld. Boh 
ſtellte mit einigen andern einen ftarfen Spatziergang an. Zuerſt befahen tir am Me- 
vaftrohm die vortreflliche Reihe Haufer, welche feit unferer Reife nach Mofcau erbauet 
worden, und unter welchen bes: Grofadinirals Haus’ bas’ befte und foftbarfie iu der 
ganjen Stadt ift. Nachher girigen wir in bie Admiralitde, wofelbft wir den Vicead⸗ 
miral Gordon antrafen, weldér und ſeht Hoflid) empfing, und allerwaͤrts herumführte. 
Das erfte, fo wir gu ged bekamen, waren ungefaͤhr 10 Schifſe und Fregatten, wel⸗ 
‘the neben einander auf deur Stapel ſtunden, und deren dren ſchon fo weit waren, daß 
fie innerhalb 6 Woden ablaufen, und nech in dieſem Goininer mit der Flotte vereini- 
get werden fonnten, Unter denſelben wat auch das ftanjoͤſiſche, vor einigen —* 

eo wa aes alge dob gttauf: 
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Schiff, Lei Ferme, welches dee kleine Hier neulich geftorbene Schiffbauer 
aaj aus dem Wafer aufs trodene Land gebrachte hatte. Dee Kaifer bat 
wor -einigen Tagen noch cin groſſes Schiff angefangen , welches 96 bis 100 Kanonen’ 
fuͤhren fol, und will der. Kaiſer, (weicher ben Riß und die ganje Proportion ves 
Sehiffes gu Riga (eibft gemadhet, und Ihro Hofeit in Reval gepeiget hat,) folches 
gan; allein bauen und machen laſſen, und dadurch als ein ausgelernter Schiffbauer 
{ein uct liefern. .. Hierauf beſahen wir den Ort, wo die ganz groffen Maften 
Hervigee werden , unter melden. erſtaunſich groſſe waren, Gon hier fuͤhrte uns der 
haach ber Reperbahn , welche aufferhalb dee Admiralitaͤt lieget, und we: 
drey Haufer neben einander in gewiffer Entfernung erbauet find, von welchen 
ein jedes accurat eine halbe Werjte, nemlich 750 Cen fang und 20 Elfen breit ift. 
Von den dren Haufern gehen an dem einen Ende Gallerien ſchraͤg hinauf nach einem 
anderen Haufe, weldhes quer vor den dreyen von Fachwerk gebauet ift, urd in wel: 
chem die Anfertaue geteeret, und durd die Galletiew, welche von der Reperbahn nad 
bem Haufe hinaufgehen, mit Rollen geyogen oder gewunden werden. Allhier werden 
die Ankertaue ſehr gut gemachet, und find wor aller Naͤſſe durch die uͤber die Reper⸗ 
dahnen erbaueten Daher gefidert. Gonften find hier neben der dritten Reperbahn 
nod) 3 Haͤuſer aufgefuhret, welche zuſammen die ganje Lange von den erſterwehnten 
haben, und in welchen der Hanf und Flachs verwahret witd. Man ift aud) am ans 
Dern Ende der Reperbahn befchaftiger, noch einige Magazine aufyufigren, Dieles 
ganje Werk ift mit einem Canal und geflodtenen Zaun umgeben. 


Den zoften fpeifeten Ihro Hoheit bes Mittags in ifrem Zimmer, hingegen 
Ismailof, Plate, Brummer und id) feyerten in geheim den Namenstag der (chiv 
nen Fuͤrſtin Tſchitkaßin, vom welcher Ihro Hoheit tein Freund find, aud immer 
wegen ihrer Perfon mit uns vieren iiber ihre Schoͤnheit ſtreiten; ba fie doch fat von 
jedermann fiir die ſchoͤnſte Frau in Rußland gehalten wird.» Mach dee Mahlzeit fans 
der sea siefland , und madhte feine Aufwartung bey 
Ihro it. * 


.  Dengrften. Heute iſt endlich der Staatsrath Stamke mit dem mecklenburgiſchen 
Oſtermann glirflich angekommen. Gegen 4 Uhr ließ ſich der Geheimerath Oftermann 
ben Soto Hoheit anſagen, und {ud fie auf morgen gu ſich yur Kindtaufe cin, aber 
nicht als Gevatter , weil der Kaiſer mit der diteften Prinyefin fiiinde , weben er 
Soro Hoheit, nach der hieſigen Landesart, nicht bitten duͤrfte; weil die Rirchenorduung 
einer Graut und einem Braͤutigam aus druͤcklich verbietet, yufammen Gevatter zu ſſehen. 
Als Ihro Hoheit cine Waſſerſahrt machten, und bey bes hollaͤndiſchen Refidenten 
Hauſe vorbey fuhren, rief ihm diejer gu, er oun baf fie fein Haus mit ihrem 
e 2 — 
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Defuch beehten moͤgten. Das geſchahe /und fie trafen bey ihm eine groſſe vermiſchee 
Geſellſchaft an, von welcher die meiſten ziemich berauſchet waren. Unter andern war: 
daſelbſt ber junge Schumacher, welder uͤber die Künſtkammer geſetzet, und neulich 
erſt aus Teutſchland und Frankreich zur ck gekemmemiſt, nachdem er flr den Kaiſer 
allerhard Raritaͤten eingekaufet hat. Es war auch ſeine Braut, die Jungfer Velten; 
da, welche ein ſehr artiges und belebtes Maͤdgen if, und mit welcher, aud der hollaͤn⸗ 
diſchen Refidentin und ihrer Schweſter/ Noro Hoheit Thee tranken. Die letzte iſt erft vox 
weniger Zeit Hier angefommen, und foil, wie man fagt, vordem ein Waſchmaͤdchen 
in Holland geweſen ſeyn. Go viel weif man, daß die Reſidentin nur von ſchlechtem 
Herfommen iſt. i ee Rd al ah i ae 
April. ee tes 
Den rflen. Das Kind des Geheimenraths von Oftermann ward; in Gegen⸗ 
wart des Kaifers, der alteften Pringefin Anna, und der Groffanjlecin, in der Kame 
mer der Kindbetterin getaufet, ohne daß Yhro Hoheit und wir dorigen zuſehen konnten. 
3h erfundigte mid), was Here von Oftermann vor cine Religion haͤtte, und wid 
feine Kinder getaufet widen? und erhielte zur Antwort, daß alle feine Kinder rußiſch 
getaufet widen, was ex aber vor eine Religion Habe, fonnte mir niemand fagen, 
weil er fidy hier gu keiner Kirche Halt, auch mit feiner Frau, welche eine Etjrußin 
ift, feine Faften mit. beobachter. *) Giei nach der Taufe fegre -fid) der Raifer zu 
Tifthe, und Ihro Hoheit ihm jur Linken, zur Rechten aber fam niemand ju figen,: - 
indem der Raifer fidy meift ans Ende der Tafel gefeger hotte. Gegen ihm iibér par: 
ten fid) vier Ritter, nemlidy der Grofabdmiral, bet Großkanzler, der Firft Sallitzin 
und Tolstoy, geſetzt, und hierauf ſaſſen die ibrigen Groffen, nebft den frembes Miniftern, 
und unſeren Cavatieren mit verfthiedenen Seecapitainent durch einander; det General 
Sagufdinsty aber, welder fid) faft niemats mit an des Kaiſers Tiſch feGer, faf mit ver: 
ſchiedene anderen Cavalieren und Favoriten im Mebengimmer, Die kalſer liche Primeßin 
war mit der Großkanzlerin und ihren bey ſich habenden Damen, aud mit dem Obere 
hofmeifter Olſuffiof, in der Kindbetterin Zimmer; und als fie ohngefaͤhr eine halbe 
Srunde bey Tafel gefeffen Gate, fland fie auf, und nahm vom Kaiſer Abſchied, da 
fie Denn Ihro Hoheit fo wieder nach bem Wagen begleiteten, ats ſie dieſelbige abge⸗ 
holt batten, Sie wird von Tage ju Tage ſchoͤner. Die Urſach, daß niche mehr Frauens 
simmer Hier geweſen, iſt vermuthlich dieſe, weil die Kaiſerin allem Frauenzinimer bee 
fehlen laſſen, heute Nachmittag ſich in des Kaiſers Garten einjufinden, und da felbigé 


ver famms= 


*) Ofermann oar fir feine Perſon von det lutheriſchen Kirche, aber feine Kinder, wegen der 
Wuiter, von der rußiſchen. — 
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verſammlet geweſen, haben fid) Ihro Majſeſtaͤt mis: ihnen inggefamme nach der 
Füuͤr ſtin Romadanofsky verfüget, und ſelbiger zur Anfunft gratuliret. Ueber dee. 
Mahlzeit wurden ſehr viele Geſundheiten getrunken, (doch wurde nach eines jeden Belieben 
eingeſchenket)Nals erſt den Gevattern, hernach Ihro Hoheit ber Prinzeßin ihre, denn 
bie ordinaire ruhlſche Geſundheit, Blagadari Miloſti Bogi, darauf aller Flaggemaͤnner, 
hierauf der Iwan michalowitſchiſchen Familie, alsdenn der Generalitaͤt. Dieſes ver⸗ 
brof den General Gallitzin ein wenig, und er fagte, obgleich der Kaiſer ein guter 
Faggemann ift, fo ift ex doch aud) ein braver Generals. worauf Oftermann erwieder ⸗ 
te, er wirde nidjt unterlaſſen haben, ber Generalitdts Gefundpeit erſt yu trinfen, 
wann der Generalfelbmarfchall Hier ware, nun aber, da der Grofadmiral 
gegentdartig fen, fo fen es auch feine Schuldigfeit mit der Admiralitaͤt anjufangen, 
Aig der Kaifer im Aufftehen und Weggehen ned eine Gefundheit trank, und befaht, 
bag -niemand eher weggehen follte, bis er felbige aud) getrunfen hatte; fo ftellten 
Ihro Hoheit, um dem Wirth fid) gefallig yu zeigen, ſich an bie Thuͤr, und lieſſen 
niemand Heraus, als der diefes Glas getrunfen hatte, und hernach tranfen fie ſelbſt 
nod ein Glas in der Kindbetterin Bimmer. Hierauf gingen fie yu Fuß burch des 
Großkanzlers Haus nad dem Fahrgeuge, und nahmen ben Geecapitain Vredal mi 
, welder ung felbft nach Haufe ftenerte. Er ift gwar ein Norweger, aber groffer 
nd der Danen, fonft aber ein ſeht artiger Officier. 


Deri ater fam des Morgens ‘in aller Frihe der Fourier Lubcken wieder zuriic, 
und berichtete, daß er den Geheimenrath von Heſpen in einem fo ſchlechten Zuſtande 
verlaſſen, daf er, und die, fo ben demfelben find, nicht glauben, daß er darvon kom⸗ 
men werde, denn der Schlaf Halte nod) Seftdndig an, fo daf er faum drey Worte 
ſpreche, und alsdenn wieder in Schlaf falle, und darbey unbeſchreiblich matt fen, 
h fon round gelegen, ud nicht mepe-allegeit ſeinen vollen Verſtand habe, Er 
brachte alfo aud) die meiften Briefe verfiegelt zurück. Bey dem allen Habe er einen 
unbefhreiblichen Appetit, und koͤnne nimmer genug befommen, obſchon er ſelbſt mit 
bem Geringften feinen Magen, welder nichts mehr verdauen wolle, verderbe. Er 
effe infonderheit ſehr viel Ener, wenn er fie befomme, welche ifm aber niemand fodjen 
nod geben dürfe, als fein Kutſcher, da ex dod cinen guten Kochburſchen vom Garon 
Mardefeld bey fidy habe. Seine Leute fiimbden viel mit ihm aus, denn er fen ſehr ane 
geduldig. Inqwiſchen foll er ſich jetzt jum Sterben bequemen wollen, wovon er vor 
tiniger eit nidjts horen mogen, indem er ſich auf feine gute Natur verlaſſen. Ihro 
Hoheit waren mit dem ganjen Hof ſehr betruͤbt uͤber die traurige Nachricht vom Ge- 
heimenrath ; alle beflagten ifn recht herzlich, welches auch geftern der Keifer that, 
der, fobald er Idtro Hoheit yu fehen belam, ſich nach dem Oeheimenrath erfurdigre. 


Den 
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Den zten. Der neullch aus lieſland gekommene ſchwediſche Obriſt Roſenthal, 
ber junge Tieſenhuſen und der Capitain Haͤckel ſpeiſeten Heute. Mittag bey» Horo: 
Hoheit. Mad) der Mahhzelt kam der Seallmeifter von der. Kaiſerin nach Hofe ju Is. 
mailof, und fagte, die Kaiferin Habe vernommen, daß Ihro Hoheit yu verſchiedenen 
malen yu Fuß gegangen waren, er folle ſich alfo erfundigen, ob auch vielleicht die 
Wagen nidt fobald gefommen , wie fie gefordert worden, ober ob ſonſten ein Ver: 
ſehen im Stall geſchehen ware? ober ob ſolches von Ihro Hoheit exprefle geſchehen 
fen? worauf ifm Jsmailof antwortete, daß Ihro Hoheit fo nur gethan, um ſich 
eine Motion ju macher is a nt — —— 

Den gten. Nach her Mahheit wurde Semailof und Stamke auf die andere 
Seite gefands, um bey Oftermann und dem Großkanzler wegen neuer Potwodden 
fire Ihro Hobeit in Brisda liegende Bagage anjupalten, welde aber niemand gu 
Haufe antrafen. ! a ie 


Den sten ward uns des Morgens durch Loͤſung aller Canonen, ſowohl von 
der Feftung als Admiralitat, angefindiget, daß Heute ein Prasnic oder Feftin feyn 
mußte, wesfalls ich denn alfobald ſowohl in meinem Calender als Journal nad) fabe; 
und da in benden nichts gu chun fand, fo konnte die Urſache bes Schieſſens night ers 
rather. Da aber Ihro Hoheit nachher erfuhren, dag es der Kaiferin Geburtstag 
war, weldje Heute in ihe 3 5fles Nahe trat; ſo fandten Ihro Hoheit fogleich den Herrn 
von Jemailof nad Hofe, und lieffen ſowohl dem Kaifer als der Raiferin nebſi den 
Prinyefinnen gu dem Heutigen Tage felicitiren, umd befahlen ihn darbey, fid) yu ers 
fundigen, auf weldje Urt diefer Tag gefeyert wilrde? und ob bey Hofe die Trauer 
fiir Heute abgeleget miiede? worauf Ihro Hoheit zur Antwort befamen, es wuͤrde 
diefer Tag nur in der Stille ben Hofe celebrirer; bie Trauer aber ware daſelbſt abge⸗ 
leget, wesfalls Ihro Hoheit uns dawn aud allerſeits anſagen lieſſen, oouleurt dey 
Hefe yu ecfheinen. Des Mittags ſpeiete der Seecapitain Bredal ben Ihro Hoheit, 
und es ward ſowohl auf den heutigen Zag, als auf andere Geſundheilen, ein gut: 
Glas getrunken. Heute erfuhren wir aud, Saf bie beyden jungen Prinzen von 
Heffen: Homburg am vergangenen. Gonntag die erfte Audien; beym Kaifer. gehabe,, 
burd den Heirn von Jaguſchinsky nad) Hofe gefuͤhtet worden, und in ſchlechten griw 
nen Kleidern erſchienen waren. —J a } 


Den 6ſten. Als Heee von Yemmailof uns geftern Abend veeficherte, es fey ihm 
fiir gewiß geſaget worden, daß heute der geftrige Geburtstag der Kaiferin erſt recht 
follte celebriret roerden ,. fo mußten wir bey Hofe auch heute wieder covleurt erſchei⸗ 
nen, weil Ismailof teint naͤhere Nachricht gegeben hatte; da aber ſolches nF ein 
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falſches Gerticht, und nichts bey Hofe yu thun war, ſo jogen Ihro Hohele nad) dem 

Effen einen ſchwarzen Ro an, und wir mußten ihrem Erempel folger. _ Da nun der 
{ewedifche Generalmajor Stahl, mit feinem Bruder, dem geweſenen lieflandifdhen Land- 
rath, gefterm allhler angefommen mar, und heute ifre Cour bey Ihro Hoheit macy 
ten, forfpeifetenifie, nebft bem ——— lberg, und deſſelben jungen 

Beiter Srackelberg aus siefland, bey Ihro Hoheit. Uebee bet Mahtjzeit ward zwar 
etwas, aber, dod nicht gar viel getrunken. ——— 


Den dten lies mir vee Brigadier Plate des Morgens in aller Frihel ſagen, 
bag der Geheimerath von Oftermann zwiſchen 8 und 9 bey Hofe wurde, daber 
id) mid alfobald dabin verfiigte, umd es fam der Oftermann aud) um 9 Ube {don 
‘an, und Gielte eine Confereng vom ohngefaͤhr einer Stunde, gang allein mit Ihro 
Hoveit. Als er weg war, machte der junge ſchwediſche Kammerherr Graf Wacht- 
meifter , mit feinem Sdywager., bem Obriften Rofen, (welcher einer der allergrofitert 
Gavoriten! vom gottfeligen Koͤnig geweſen, und ein iberaus braver, und ehrlicher 
Mann feyn ſoll ) die Aufwartung bey Ihro Hoheit; und da es heute juſt der Faſttag 
von Ihro Hoheit war, fo invitirten fie felbige auf morgen Mittag wieder zu fidy yur 
Mahljeit; worauf fie denn gegen Mittag mit dem Brigadier Plate nach Cederkreuj 
zum Eſſen fuhren. Dieſe beyde Herren, welche erſt gefleen allhier aus Liefland arri- 
ritet, find in denſelben Angelegenheiten mit allen bereits angekommenen und noch auf 
dem Wege ſeyenden lieflaͤndiſchen Edelleuten hieher gereiſet; nemlich um Confirmation 
ihrer Guͤter anzuhalten, und um andere Sachen mehr, welche ihre Guͤter betreffen, 
beym hieſigen Hofe Anſuchung zu thun. Da es heute Palm-Gonntag war, welder 
hier ſehr (doch ben writem niche mehr fo, wie in alten Zeiten) celebriret wird: ſo hatte 
Dee meiſte Hof deswegen Heute die Trauer abgeleget; weil aber von dem Herrn von 
Yemailof uns hiervon uidjts gefaget worden, und wir es aud) nicht vorher gewußt, 
fo blicben wir in Trauer, woran dann aud nichts gelegen, indem wir nicht die einji- 
waten, und Hoheit Heute nicht weiter, als diefen Morgen aus ihrem 
Bimmer fore, | —— ee Dae ee achricht von dem 
Tode bes Geheimenrath von Heſpen, mit vielen Schmerzen und. Chagrin, vernommen 
Hatten. Der ganje Hof wor dariiber betriibe , infonderheit da er Ihro Hoheit jetzt 
_fo febr ndihig, und ben den gegenwaͤrtigen Conjungturen faft unentheprlid iff. Go 
viel wir von des Geheimenrarhs Bedienten erfuhren, fo iſt diefer unglidlide Todes⸗ 
“fall am erſten diefes Monats, des Morgens in aller Fruͤhe, geſchehen, madden ee 
vorher febr gut yu ſeyhn geſchienen; hierauf fen er in einen zwdifſtuͤndigen Schlaf ge- 
fommen, und habe darin gan; ſanft feinen Geift anfgegeben. —— Fa 
Den Keen fam das Cis des Morgens noch ſeht ſtark aus bem Ses Ladoga; e⸗ 
var alſo die Ueberfabrt auch heute ſeht ſchwer und gefaͤhrlich. Ihro Hoheit haͤtten 
gern 
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gern heute den Anfang ihrer Devotion gemachet, ſie imagen aber efrenfalber ben Obri⸗ 
ften Roſen, mit feinem Schwager, dem jungen Grafen Wachmeiſter, Heute Mittag 


vewirthen. 


Den gten. Da Ihro konigl. Hoheit heute ihre Derotion anfingen, fo kamen 
fie zwar heraus an den Tiſch, aber nicht jum Eſſen; und ba wir Uebrigen am jutting: 
tigen griinen Dornerftag auch jum Lif) des Herrn gu gehen gedenken, fo verfirgte ith 
mid) wegen meiner Devotion aud) bald nad der Mahlzeit nad Hauſe, und tam nicht 
mehr aus meinem Zimmer. 3 . * 


Deni roten. Es yogen Ihro Hoheit hinauf in des Grafen Bonde ruhige 
Zimmer, unt fic) gu ihrer Devotion auf ibermorgen. beffer vorbereiten ju koͤnnen. 
Sowohl von Mofcau als aus siefland kommen taͤglich Reiſende an, und Heute ift dee 
Baron von, Mardefeld endlich alpier angelangt, welder von der Meife niche wenig 
farigiret, und nachgerade der hieſigen Reiſen ſeht uͤberdruͤßig ift, und nach der Ruhe 
ſeuſſet. Der Baron Ronit, welcher mit ihm aus. Mofcau angefommen,: hat vernom⸗ 
men, daß die Garde ſowohl als fein Regiment, welde auf dem Wege hieher gewe- 
fen, Gegenbefehl befontmen Hatten, und ift dadurch nicht wenig erſchrecket worden. 
Denn es wird hier fiir gewif verſichert, daß yor wenigen Tagen cin Courier mit der 
MNachridjt-angefommen fey, die Vielen wolten Krieg gegen Ihro rußiſche kaiſerliche 
Mojeſtaͤt anfangen- Man wil auc fiir gewiß fagen, daß der Kaiſer opnfeblbar iat 
“Monat Man wieder eine Reife nad) Moſcau machen werde. Es foll audy der Ges 
neral Allard pall erhalten haben, hieher zu fommen, und man meynet, daß der- hits 
‘fige General und uͤrſt Galligin fich in deffen Stelle wieder nach der Ufraine verfiigen 
wiirde, und, wie einige meynen, wohl gar jum Feldmarſchall gemacht werden moͤgte. 
Es wird ferner gefaget, daß der Fuͤrſt Mentſchikof (welder Erlaubnif gehabe, nogh 
eine Zeitlang in Mofeaw zu Hleiben,) audy dure) einen Courier beordert mordennfen, 
ſogleich hieher yu kommen; det General Butterlin aber foll ſchon Heute von Mofcqu 
pier angekemmen ſeyr Le 8 ao vt Sees 

Den riten, als am grünen Donnerftag, bes Morgens um g Uhr, genoffen 
‘bie Cavaliere des Hofes has Hellige Abendinal, auf diefelbige Art, wie im vorigen Jahr. 
Ym xo Ube ging die Predigt an, weldhe Shro Hoheit in bes Grafen Bonde Schlaf⸗ 
gimmer anhoͤreten. ne —— — 3 


Den rates communicirten Ihro fonigl. Hoheit bes Morgens, und unt ro Uhr 


ging die Predigt an, in welder Ihro Hoheit offentlich erſchienen, nad) derſelben 
aber 
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aber ſich wieder in ifr Zimmer begaben, und ſich den ganjen Tag nicht mehr ſehen 
lieffen. Da es mun Heute der ftille Freytag war, fo fafteten Ihro Hoheit nicht allein, 
ſondern lieſſen aud) in ber Riche befehlen, niemand vor 5 Uhr etwas ju geben, wiewohl 
wir es Doc dahin brachten, dof wir am 4 Uhr gu effen Befamen. Da es nun heute 
recht warm war, fo ging ich mit dem Kammetrath Megelein und unferm Hof- 
ptediger nad) der Kaiferin Garten fpagieren, wofelbft wir die beyden Srahle mit 
dem Generaladjutant Grimmer antrafen, weldje eben aus einem Gebaͤude Herausfas 
men, wofelbft ein Haufen marmorne Gratien verwahret fliegen. Wir lieſſen es 
nod ein aal Sfnen, und fanden eine Menge ſehr ſchoͤner Statiien, und viele Antifen von 
Marnior, weldye meiftens erſt im vorigen Gommer aus Italien angefommen waren.’ 
Als wit Das Treibeis in der Mewa anfahen, fam ein Golbat yu ung, und fagte, daß 
der Schatzmeiſter der Kaiferin, welder uns im Vorbeygehen gefehen, befohlen 
hatte, uns fren pafliren gu laſſen, wenn tir in den Garten gehen wollten, Wir 
gingen alfo yum Zeitoertreib ba Hinein, and id) fand tiberaus viel feit unferer Abreife 
nad) Mofcau'verbeffert, infonderheit in Der Grotte, welche meiſt fertig iſt, und hber- 
aus ſchoͤn und koſtbar wird; imgleichen fahen wir im Vorbengehen bie Gemaͤlde der 
Gaiierie von auffen an, in weldyer Uberaus ſchoͤne und foftbare Stücke von den be 
ruͤhmteſten Meifiern ju finden ſiud. ~ 


Den 13ten zogen Ihro fonigh Hoheit wieder von bes Grafen Bonde Simmer 
ferunter, und fpeiferen des Mittags oͤffentlich. ‘Ueber der Mahljzeit erhielten wir die 
Vachricht, daß det Kaifer vor einem Augenblick in bes Geheimenrath von Heſpen 
Quartier gemefen fey, und nicht allein bie Leidje (welche nod) im Schiafwagen getes 
gen, ) befehen, fondern aud) gar genau Befiiplet Habe. Und da ber Herr von Is mai⸗ 
lof ſich ſeit einigen Tagen geuau erkundiget Hat, ob der Leichnam hier begraben werde, 
ober was Ihrs Hoheit desfalls vor Anſtalten gemachet Hatten: fo ſcheinet es wohl 
daß es auf Befehl des Kaiſers geſchehen fey: Gleidy nach der Mahlzeit kamen endlid 
eine Darke und jwey Werecken; und da es angenehmes Wetter war, fo fegelten Nore 
Hoheit mit uns ein-wenig auf dem Waſſet herum, leeneten auch von dem Brigadier 
Plate, wie man das Steuerruder fichten mirfe. Unfer Brigadier war nicht wenig 
untubig, weil Jemailof nod) teine Antwort gebradjt, wo und yu welder eit Sore 
3 * bie Gnade haben koͤnnten, dem Kaiſer und der Kaiſerin morgen die Hinde 
gu tiffen. ite : ; 


Den rgten. Heute, am erften heiligen Oftertag, wurden um 4 Uhr bes Mors 

gens alle Kanonen ber Feftung und der Admiralitaͤt geioͤſet gum Zeichen des Geutigen 
Beftes. Gegen Halb o Uhr ging die Predigt an; aber nod) waͤhrend bes Gots 
tesbienfies | mir die Kanonen -von der Feflung und Admiralicde loͤſen welche 
Buͤſchings Magazin XXI. Theil, of cin 
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ein Zeichen waren, daß der rußiſche Gottesdienſt jum Ende, und es Beit fey nad 
Hofe yu gehen. Daher lieſſen Yoro Hoheit diejenigen, die fle, mit ſich haben wollten, 
ous der Kirche rufen, und.verfiigten fic gleich in der Barke nach des Raifers Winter 
hauſe, wo wir eben anfamen, als der: Kaiſer und die Kaiferin ans sand traten, 
Wir verfiigten uns gleid) nad) dem Zimmer, wo beyde Mojeſtaͤten mit der ganjen 
kaiſerl. Familie verfammlet waren... Als der Kaifer Ihro Hoheit erblidte, ging er 
ihnen entgegen, und da Yhro Hobeit ifm ein wohlgemaltes En uͤberreichte, und daz 
bey die gewohnlide rufifche Worte ſprach, fo faffete er fie um. den, Hals, und kuiſſete 
fie recht zaͤrtlich, worauf Soro Hoheit fid) nach der Kaijerin begaben, ihe gleicfalls 
ein Ey prdfentirten, und von ihr mit einent Kuß beehret wurden... Da aud) der Brie 
gadier von Plate fir einen jeden von der failerliden Familie ein Ey im Huth hatte, 
fo bebdienten fic) Ihro Hoheit derfelben bey der ganjen faiferl, Familie, und befamen’ 
bafiir angenehme Kiiffe. Wir uͤbrigen, von Ihro Hoheit Suite, Hatten die Gnade, 
der Kaiferin, den dren kaiſerlichen Pringefinnen, dem jungen Großfürſten, und feiner, 
Schweſter, die bloffen Hande, den Kaiſer felbft aber mitten auf. dey Mund gu kuͤſſen. 
Wahrend der Zeit daß fidy Ihro Hoheit unfer Herr, mit der Kaiferin und.den kaiſer⸗ 
lichen PrinjeGinnen unterhielten, lieffen fic) vor des Kaifers Haufe nicht allein alle 
Paucker , Trompeter und Hautboiſten, welche hiet in Se. Petersburg find, hoͤren, 
fondern auch alle Tambours und Pfeifer, von den. ſaͤmmtlichen hiefigen Regimentern, 
und madhten fein geringes Gerdufeh in aller Ohren. Ehe fic) der. Kaifer nod) reririrte 
und jum Eſſen begab, ſprach er eine lange, Weile mit Ihro Hobeit ſachte, und da 
Ihr o Hoheit hierben ſeht zufrieden auch zu verſchiedenen malen dem Kaiſer 
darauf die Hand kuͤſſeten, und ſelbiger Ihto Hoheit wieder umarmte, fo ſchien es 
wohl mas Gutes zu ſeyn, und wir wurden allerſeits auch dariiber in uns ſelber nicht 
wenig erfrevet. Da nun der Kaifer Heute iiberaus anfgerdumet war, fo machte die 
alte Sirftin Galligin, (welche den Titel von durchlauchtigſter Fuͤrſtin, nebſt der Fuͤrſtin 
Mentſchikof, allen hier im sande hat,) den Kaiſer nicht wenig qu lachen, als fie zu 
pro Hobeit, unferm Herren, ging, ifm ein Ey iiberreichte, und fagte, da ex die ganye 
aifertiche Familie gefiiffet habe, fo fnne er fie aud) moh! kuͤſſen, weiches Ihro Hobeit ihe 
denn aud nicht verfagten, aber ohne Zweifel einen groffen Unter(cheid unter. ten vox 
tigen Riffen und ihrem Kuß veripireten. Nachdem der Kaiſer eine Weile cinen fee 
ſchoͤnen Papagen auf der Hand herumgetragen, und yum Sftern gefiiffet und care 
“ret hatte, ging er fort, und es folgete ifm die Raiferin mit ihrer ganyen Familie, 
welden allen Soro Hoheit nochmals die Hande, dem Kaifer aber, nebft dem kleinen 
Groffirften,, den Mund kuͤſſeten. Hierauf traten. alle anwefende Ruſſen ju Yhro 
Hoheit, und legten- ihre Grarulation jum Feft ab. Ym Hinausgehen begegnete ung 
der General Jaguſchineky, weldher die beyden Heffens homburgifchen Pringen an der 
Hand Harte, und diefelben juny Kaifer führte, weiches Ihro Hoheit aber nicht remar. 
lie, ly — age MARS GAs aR ate 


he eo CORI I *.3 227 


quirten. Es logiren dieſe beyde Herren in des verftorbenen Generalma ſors Galligin 
Haufe. Der Obriftlientenant Lewold; welder mit ihnen gefommen, hat verſchiedenen 
guten Freunden Por einigen Tagen aus einer hollaͤndiſchen Gazette, die ihm von der 
jungen Deingen. Herrn Water uͤberſandt worden, eine. tdcherliche Stelle vorgelefen: 
nemlid), daß da der Raifer von Rufland dem Fuͤrſten von Heſſen⸗ Hom⸗ 
burg cine confiderable Summe vorgeſtrecket, fo batten Seine Durchlaucht, 
dem Kaiſer Dero beyde Sobre 3um Unterpfand zugeſandt. Inzwiſchen 
ſollen die benden: Dringen: jaͤhrlich 6600 Rubel, und fie 15 Pferde Rationen vom 
Kaiſer zum Unterhalt bekommen. Wesmegen fie Hieher gefommien find ? ſolches witd 
die Beit: lehren. Kurz vor ber Mahlzeit kam der Leqationsfecretair Hohenholz, und 
machte feine Cour, Oa nun Foro Hoheit ſich Heute wieder bereden: lieſſen, oͤffentlich 
gu (peifen, weil fie in der vorigen. Woche genug gefaftet, ſo bebielten fle denſelben 
nebft dem Herrn von Yemailof ben fich yur Mahlzeit, und es ward viel getrunken. 
Des Madpmittags fubren Foro Hoheit mit der VBarke ein wenig auf dem Wafer, 
und ſteureten die ganje Zeit ſelbſten, mit Beyhülfe des Brigadiers von Pilate, 


Den-rsten, als am andern Oftertage, ging die Predigt unt 10 Ube bey Hofe 
an, in welder fid) der Baron Marbdefeld mit bem Generallieutenant: Donne cine 
fand, und als die Predigt sum Ende war ,: ftellete fid) der Obrift Roſe, mit dem jun= 
gen Grafen Wachtmeifter, und aud) der Generalmajor' Stahl ein, . welche Fore Hoe 
Heit insgeſammt bey fid) zur Mahlzeit behielten. Es hatten ſich zwar die beyden Blu⸗ 
mentroſten bey Ihro Hoheit durch den Kammerrath Megeleia anſagen laſſen, fie konn⸗ 
ten aber nicht kommen, weil: fie unvermuthete Ordre vom Kaiſer erhalten, ſich nad 
hes Groflanjers Hauſe ju_verfiigen, in welchem einer. krank geworden war. Sue 
zwiſchen babe ich ifre Anmeldung fiir fein uͤbles Beichen gehalten, denn der Leibmedicus 
des RKaifers, welder in ſehr groffen Gnaden ftehet, hat einen foldyen Befuch ſich vordem niche 
einfallen laffen, ift alſo aud noch miemals ben Ihrd Hoheit geweſen. Gonften vernahm 
ich Heute eine iberaus gute Nachricht, (welche Gott wolle wahr feyn laſſen,) nemlidy, 
daß durch den Herren von Camperdon die ſichere Zeitung eingelaufen fey, daß die 
Turken ſich auf die letzte Votſtellung des Kaiſers, in Anſehung der perſiſchen Gade, 
anders bedacht haͤtten, und den. Frieden mit Rußland nun niche brechen wollten; und 
da id) Ihro Hoheit diefes befanne machte, wacen: fie. daruͤber nicht wenig erfreuet, 
indem, allem Anſehen nad, Ihro Hoheit Angelegenheiten, wenn der Krieg mit dew 
Tirten vor ſich gegangen ware, wuͤrden hier an ben Nagel gehangen worden feyn, 


Den r6ten, als am dricten Dftertage ſpeiſete der Viceadmiral Wilfter, mit 
dem Baron Bari, und Capitain Hace bey Ihro Hoheit. Da wir uber Tafel faffen, 
ward die Boyers Flagge aufgezogen, sila 9 joey Canonenſchuͤſſe. Das 
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— dag ſich die JFahrzeuge bey den —22* einfinden ſollten, und 

alfo machten fid) Ihro Hoheit mit uns anf die Fahrt, ‘und wahmen den Viceadmiral, 
und den Capitain Haͤckel mit ſich ins Fahryeug. Auf der andern Seite des Waſſers 
trafen wir den Kaiſer bey der Kaiferin in ihrer Barke figend an; weil aber Ihro Hoheit 


nicht wiffen konnten, wie lange wit nod) dafelbft wirden fliegen bleiben, fo gingen fie | 


nicht von ihrem Fahrzeuge, es waͤhrete audy nicht lange, fo legre der Admiral von 
ben Boyers vom sande, und der Maifer begab fic) nach feinem fleinen Sahryenge. 
dem Race Papa , kuͤſſete ihur im Vorbengehen die Hand, wofie er den 

Keiſer wie gewoͤhnlich mit beyden Hamden fegnete. Hierauf holte fic) Knes Papa ein 
digen Brandtwein von der Maiferin, ehe er unter Gegel ging. Die Katferin ru⸗ 
derte mun mit ihrer Barke nach dem Gommerhaufe hin, woſelbſt fie in ihrer Barke 
unfere Waſſerfahrt anfahe, aber nicht mit fegelte. Ihro Hoheit Fahtzeug war immer 
bas andere Ginter dem Admiral, und Ihro Majeſtaͤt des Kaifers Barke, das erfte. 
MWeil wir allejeit nahe hinter dere Kaiſer waren, fo tran€ ſowohl ber Kaifer Ihro 
Hoheit , als’ Ihto Hoheit bes Kaifers Gefundheir, wobey fich Ihro Hoheit Walds 
niften fleifig horen lieffen. Dieſe Wafferfahre hatte tanger gewaͤhret, wenn der 

in nicht lanner ſtaͤtker geworden waͤre, daher denn der Admiral der Flottille, als 

er gegen der Feftung iberfanr, ſeine Admiralsflagge, welche oben im Maſte fibet, 
fallen lief, zum Qeichen, daß eim jeder fid) nur nach Haufe yu begeben haͤtte; welches 
wit fogleich thaten, weil wir Durd) und durch naß waren, Kurz nad unferer Zuhau⸗ 
fetunft, fark der Kamuurpage Golflein mit ſeinem jingften Bruder mad Hefe, um 
Ihro Hoheit die Meverengizt machen. Von dieferr deyden Bruͤdern Haste dee juͤngſte 
ſchon die Onade gehadt, Ihro Hoheit in Schweden aufzuwarten, indem er —— 
** — 2 — "oaths 


Den ten wollen er Fire —— ‘te ——— Bonne und 
222 — fen, weil ſie aber wieder mit Ropfſchmerzen incommo- 
diret waren, ſo wurden fie fir dieſes mal abbefteller, und Ihro Hoheit famen nidt 
ous ihrem Zimmer: allein bes Abends um 9 Uhr tum Ger Maifer ganz anvermuthet, 
mit einem groſſen Gefoige, yu Ihro Hohrit, and blieb ber eine Stunde, war aud> 
ſehr guter Humeur, Gegegnete unferm Herrn ſehr gnddig, hob ihm ju vers 
ſchiedenen malen mit den Hdnden auf, und fifete ifr. Der Kaifer war heute 
nicht allein mit ben beyden faiferlichen Pringefirmen beym jungen Wofitey Petrof gee 
weſen, und hatte daſelbſten brav getrunfen, foudern aud) nod) an verſchiedenen an⸗ 
deen Orten mehr, ehe er ju Ihro Hoheit tam. Die ganze Geſellſchaft mar fehr be- 
frunfen, aber dabey ſehr loſtig, —* tranken noch manche Bouteille ben Ihro Hoheit 
aus. Pe RRS Mees | Foro. Hoheit vie . on er 
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Kaiſers Ankunft gaͤnzlich verlaſſen Hatten. Sie haben bey dieſer Gelegenheit den Kal⸗ 
fer auf ibernrorgen gu ſich gebeten, und er hat zugeſaget yu kommen, aber dabey gee 
Beten, weiter nichts davon zu fagen, welches ein Zeichen war, daß er dazu tine 
Fremden, fondern nur feine Geſellſchaft haben wollte. 


Den 1Gtew war der EnvoyE Camperdon bes Morgens bey Ihro Hofeit, and 
Hatte eine geheime Unterredung von mehr als einer halben Grande mit ifnen. Da 
nin Ihro Hoheit zur felbigen Zeit befohlen, daß der GVrigadier Piate mit mir cine 
Uſte von denen auffegen ſollten, welche auf morgen miften gebeten werden, und fi¢ 
hernach epprobivet batten, fo machte id) mid) nod) vor der Mahlzeit auf den Weg, 
Mit den Fourieren und einem Reitknecht, und lud bie Gdfie ein, womit dana ber 
ganje Tag verging, indem der eine in Suͤden, und der andere in Weften wohnete. 
Ich fand war die meifien von meiner Lifte bey dems Admiral Creutz, (Cruys) indem 
fefbiger Heute Mittag den Kaifer, die Kaiferin und afle vornehme Damen und € ave- 
tere tractirte, id} wollte aber doch daſelbſi fein Aufſehen maden, fondern rit ju einem 
jeden ins Haus, Die Geladenen waren, der Grofadmiral Apprarin, der Giſeßkanz⸗ 
ler Galoftin, der Firft Galigin, der Gebeimerath Tolstoy, der Generallieutenant 
Jaguſchiusky, der Geheimerath Oftermann, der General Butterlin, der Firft Ro⸗ 
madanofety, ter Gtaf Matfeof, der afte Pustin, des Grofadmirals dltefter Brus 
ver, der Admiral Cruys, die view Viceadmirdle, Sivers, Gordon, Jemaivitz 
und Wilſter; der Generalmajor Gollowin, die beyden Oberhofmeifter Oifuficf, der 
Generallientenant Bonne , der Generallieutenant Mimnich, der Policeymeifter, 
Der geheime Cabimetsfecretair Mafarof , anfer alter Kammerherr Narisfin, and dfe 
allhier fid) Sefindlichen vier Mojers von der Garde, welche zugleich Generalmajocs 
find, ais Mamonof, Utſchakof, Wolfof und ticharof. Heute Mittag fpeifecen bey 
— der Generallieutenant Bonne, die beyden hieſigen Generalmcjors Wol⸗ 
fof und tidjarof, nebſt dem ſchwediſchen Generallieutenant Stackelberg, und der new 
lich allpier aus ficfland angefommene Grof Duglas, von welchen Ihro Hrheit ie 
dren erften auf morgen felbft wieder einluden. Ob nun zwar im v.rgangencn Jahr 
fn Mofcaw alle fremde Minifter mit eingeladen waren, und Shro Hobcie felbige diese 
mal.gern wieder ben fid) gehabt Hatten, auch, wenn es angehen koͤnnen, die hier beſtnd⸗ 
lichen fdeedifden Cavatirre und. Officiere: fo diieften fie diefelben Bod) niche bitten 
laſſen, indem die Raiferin Heute auf Anfrage antworten faffen, Saf drm Mailer wool 
am angenepmften fen wilde, wenn Ihro Hoh-it nur die rußiſchen Minifter, und deg 
Kaifers Geſellſchaft haben wuͤrden; wornach fid) Foro Heheit nothzwendig richten magier, 


Den roten, als an dem Tage an welchen Ihro Gnigl. Hoheit in ihr 24ftes Jahe 
fraten, waren die Fremden um 11 Ube gebsien, es Geliten.fich auch Ihro Majeſtät 
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der Kaiſer um bie beſtimmte Beit mit allen Gaͤſten ein. Der Kaiſer fam in einer 
Werecke angefahren, mic dem Palyenmeifter, und ein Paar von ſeinen Dent{hiten, 
bie anderen aber folgeten ifm gu Fuſſe nach, und miffen fic) irgendswo verfammilet 
haben. Gobald der Kaifer in den Speifefaal fam , machte ec ſich gleich an den Tiſch, 
ohne zu warten, Daf das warme Effen erft angeridtet, aufgetragen, und ordentlidy 
rviret ward. Es famen alfo die Schiffrin nach einander fo anf den Tiſch, wie fie 
fertig wurden; denn man hatte ben Raifer fobald nod) nidjt vermuthet. Unterdeffere 
{t er fidy fo lange an das falte Ejjen, und af von den Tellern, die ifm feine eigene 
gute zurecht gemacht Hatten, denn es war bier féin Kuͤchenmeiſter mit ein Paar rufis 
ſchen Koͤchen, welche die Speifen fiir ifn prdparitten, welche er ordentlid) des Mite: 
tags yu effen pfleger, als einige Gemife, einen Teller. mit kleingeſchnitten gebratenem 
Fieiſch, mit eingemachten Gurken darisber, einige gebratene Entenfeulen, welde er in 
eine faure Sauce, von Zwiebeln gemacht, yu tunfen pfleget; junge Radiſe, und an⸗ 
Pere dergleichen Gachen mehr. €s fief fid) der Raifer andy verfdiedene Gerichte, 
bie unfere Riche gekochet Hatten, uͤberaus wohl ſchmecken, inſonderheit die uͤher 
welche viel Sauce angerichtet, und in welchen kein Zucker war, denn er genieſſet niemals 
Zucker in den Speiſen. Es legte auch der Küͤchenmeiſter vor des Kaiſers Aukunfi 
auf deſſelben Stelle einige ſeiner eigenen kleinen ſchwarzen Broͤdte, imgleichen einen 
hdizernen oͤffel, Meſſer und Gabel; weil der Kaiſer ordentlich damit iſſet. Ob nun 
war des Kaifers Tafel fir 28 Perfonen geraum gedecket war, fo famim doch nicht 
Veet 24 oder 25 daran qu figen. Es fegren fich zwar verſchiedene von des RKaifers 
erditiairen Guite mit daran, fie fonnten aber doch nicht aller Ausgebliebenen Stellen 
befegen, indem folgende 9 Perfonen nice famen, als, Goloftin ,. General Butters 
‘Yin, Admiral Cruys, Viceadmiral Sivers und Wilſter, der alte Pustin, die beyden 
Oberhofmeifters Olfufief, und der Generallieutenant Muͤnnich, welder fid) aber nach 
her Mohlzeit nod) einftellete. Was nun des Kaifers Dentſchiken, die Adjutancen 
der Generale, und ſolche teute betraf, fo murdenifelbige in ein Nebenzimmer gefiihret, 
wo eine Tafel fir 18 Perfonen fir fie nett ferviret, und mit einem groffen Con fects 
Ford in der Mitte bejeget war. Auf des Kaiſers Tafel flanden 4 groffe Confectforbe, 
fn der Mitte des Herrn filberne Plac- Menage, nebſt 34 groffen und kleinen Schuͤſſeln 
auf ben Seiten herum, von. welchen die meiften mit warmen Gerichten und Brae 
fen wieder umgetauſchet wurden. Auf der rechten Seite des Raifers ſaß der Vicefais 
fer Momadanofsty, und ‘auf der finfen Seite Ihro Hoheit, die vornehmften gegen 
bein Raifer uber, und die andern wie fle zukamen. Da nun, der Kaifer gemeiniglich 
Machmitags Ruhe haͤlt, fo ftund ee aud um 1 Uhr anf, und ging nad dem Sem⸗ 
merhaufe, um gu ſchlafen, befahl aber den iibrigen, yu bleiben, und ſich luſtig yu 
halten · Da nun Sagufchinsty iberaus guter Humeur war, fo ging es nad) des 
Kaifers Ubwefenheit an ein graufames Zrinfen, und perfuadirte der gedachte General 
| , Ihro 
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Ihro Hoheit, der Wache anzubefehlen, daß fie niemand von der Geſellſchaft, ohne 
Yoro Hobeit ausdriidlide Ordre, weglaſſe, weldes auch geſchahe. Shro Hoheit 
baten die vernehmften von der Geſellſchaft, bey ihnen gu bleiben, und heute mit ihnen 
recht (uftig gu ſeyn, welches fie denn aud) gu thun verfproden, Da nun. graufam ges 
frunfen ward, und allé die Groſſen iberaus beraufdet wurden, fo daß fie faft nicht 
mehr fonnten; und des Kaiſets Ruͤckkunft nicht mehr vermutheten, fo perfuadirten 
fie Ihro Hobeit, (welche gleichfalls fo berauſchet waren, wie id) fie mein Tage nod 
nicht gefehen, ) dag fie die Groffen einen nad) dem anderen weggehen lieſſen. Als nun 
der Kaifer unvermuthet gegen 6 Ubr wieder fain, fo war ſowohl der General Jagu⸗ 
fcbinsty als die ibrigen Vornehmen meift weg, weldje and) nicht in dem Stande was 
ren wieder yu kommen, wie Ihro Hoheit nach ifnen fandten, und fagen lieſſen, daß 
ber Kaifer wiedergetommen fey. Er febte fich mit den nec amwefenden Ruffen, und — 
in feiner Abweſenheit gefommenen ſchwediſchen Officieren, juni andernmal yur Tafel, 
und ließ fich aufs neue das Effen wohl ſchmecken, denn Ihro Hoheit hatten, fo bald 
als der Kaifer fam, den Tifeh wieder mit faltem Eſſen befegen laffen. Ihro Majeſtaͤt 
blieben nod ein Paar Stunden bey Tifehe, und gingen alsdenn recht vergniigt weg; 
dic Schweden aber, als General. Stackelberg; Generalmajor Stahl, Obrift Nofe, 
und verfchiedene andere mehr, blieben flanger, und tranfen immer luftig herum. Sie 
riipmten aud) ſehr Soro Hoheit Conduite, fowohl in Bewirthung und Uncerhaltung 
der Ruſſen, als in den zweyen Difpiten, welche fie gehabt, erſt mit dem Firfien 
Galitzin, und Herncd) mit dem Generallieutenant Bonne, angehend einen Officier 
von ber Wade, welder fid) veil getrunfen, und die Wade abidfen laffen wollte. 
Tatiſchew, ver fo genannte PHilofoph la Cofte, und ardere dergleichen luftige Leute, 
waren auch mt dem Kaiſer gekommen. Ihro Hobheit wollten am ſpaͤten Abend niche 
glauben, daG fie zweymal fo grauſam berauſchet gewefen, und wicder nuͤchtern gewors 
Ben waten, wovon ich ihnen abersdie Rudera weiſen fonnte, denn fie hatter mir niche 
allein meine beſten Spigenmanfdjetten in kleine Stuͤcken avs tuftigfeit zerriffen, ale — 
ich fie nebft dem Page Pererfen bie ganze Zeit, da fie voll waren, fihrete; fondern 
fie Hatten mir, da fie fowohl meine Paricfe, als der anderen ihre abreiffen wollten, 
_ Cdenn die Groffen machten damit ben Anfang, und es burfte chnedem feiner eine Pas 
ride auf haben, er mogte feyn wer er wollte,) unverſehens cine Schmarre vor dem 
Vorkopf geriffen, welche gewiß acht Tage yu fehen ſeyn wird, Sonſten eryahiten mir 
Ihro Hoheit unter andern beym Theetrinfen, dof ber General Jaguſchinsky uͤberaus 
vertraulich mit ihnen geredet, und gleid) bey feiner Ankunft fie gefraget, ob die Kaiſe 
tin nicht geberen fey? worauf Shro Hoheit erwiedert, fie Hatten fic) die Dreiſtigkeit 
Riche nehmen dirfer. ——— rar — 
Den 2oſten. Mach der Mahljeit fuhren Ihro Hohelt mit 6 Pferden noch dem 
Fuͤrſten Galitzin, (welcher mit dem eheſten von hler nach der Ukraine gehen wird, 
um 


‘ 
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um ben General Allard abjuldfen,) und ba Yhro Hoheit dem Firften nicht yu Hauſe 
antrafen, fprachen fle in feiner Nachbarſchaft em, ben dem Generallieutenant Bonne; - 
find beſuchten ifm und feine Frau, (welche er erft neulich geheyrathet hat, und die 
Witwe des Viceprdfidenten Brewern ift, die Ihro Hoheit bereits in Riga fennen gee 
fernet,) allwo fie cinige Stunden paffireten. ; 


Den arfter, als am Sonntag, waren vor hee Predigt 9 Frembe ben Hofe, 
sremilidy: Dee aͤlteſte ſchwediſche Generalmajor, mit Namen Boge, C der erft heute aus 
kiefland angefommen,) Generalmajor Stahl, Obrift Nofe, Graf Wachtmeiſter, 
ein gewiffer Baron Unger , ( der erft vor einigen Tagen allfier angefommen, und ſich 
einen Obriften nennen laͤſſet, aber unferm gamen Hef unbefannt ft, } dee Obriſtlieu⸗ 
tenant Broͤmſe, der junge Tieſenhuſen, ein holſteiniſcher Capitain, mit Ramen Dale 
wig, und ber ſchwediſche Obrift Mofendahl, welder der eingige war, der weder in der 
Predigt, nod) bey uns zum Eſſen blieb, denn es war Ihro Hoheit ordinaier Faſttag, 
und baten fle aif die Herren, mit uns vorlieb gu nehmen. | 


Den 22ſten reifete ber Natfer Hes Morgens im aller Frihe mit dem Großadmi⸗ 
ral, und mit wenigen anderen mehr, gu Waffer nad) Peterhof und Eronslot, wo fie 
ſeit anderthalb Jahr nicht gewefen, und ſeitdem ſehr ſtark haben arbeiten laſſen. Heute 
lief nun endlich mit dee Poſt die erfteuliche Machricht ein, daß der Geheimerath von 
Baſſewitz beym Konig von Schweden Audieny gehabe, und fehr gnddig aufgenommen 
worder, Gleich nad) dee Maffyeit tam der Capitain Haͤckel yu Soro Hoheit, mit 
einem Compliment rom Baron Cederkreutz, welcher Ihro Hoheit wiffen ließ, daß 
ſeine Briefe meldeten, unſer Geheimerath Habe Audieny beym Konig gehabt, woju ex 
bann unterthaͤnig gratuliren lief. Es gab Here von Cederkreutz die Viſtte unſerm 
Envoyé Stamken, weldyes fonften nod) nicht reche geſchehen war; und foll er fic has 
ben verlauten laſſen, daß ſobald ihm mur die erſterwehnte Audieny entweder vom Hofe, 
oder von ben Staͤnden notificiret ware, fo wuͤrde er atfobald kommen, und feine Cour 
ben Horo Hoheit madden. Heute fam das erſte Schiff allpier an, weldyes aug 
Holland if—, und follen noch verſchiedene gu Cronslot liegen, und taͤglich mehrere 
erwartct we. der. 

/ Den 23flen, Heute Mittag ſpeiſete ber Obrift —— Cwelcher heute 
vwieder von hier reifen will,) mit dem wolfenbuͤttelſchen Hofjunfer Tunderfeld und dent 
jungen Stacelberg bey Ihro Hobeit. Die Kaiferin hatte mit Yaguichinsty, Toles 
top und anderen mefren, heute ben des Kaifers Obechofmeifter Oifufief geſpelſet, we 
ſich der junge Tatiſchef aud eingefunden, und es foll die Raiferin ungemcin luſtig und auf: 
gerdumet gewefen ſeyn. Es wird bey Hofe flarf von einer Reife nach Liefland geredet. 


| Den 
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Den a4ften bes Mittags fpeifece der Generallieutenant Stacelberg, mit einem 
ſchwediſchen Capitain, Namens Berg, welder ein Bruder des Verg ift, den id 
als Capitain von der Garde in Schweden gefannt, welcher in Sibirien lange Jahre 
gefangen gefeffen, ben Soro Hoheit, es fam auch der Generalmajor Stahl, als wir 
{don am Tiſche ſaſſen. 


Den 25ftew gab mir der junge Faͤhnrich Zoge / welder in Ihro Hoheit Dienften 
ſtehet, and cia Bruder des alten Generalmajor Zoͤge iſt, die Viſite, und ich fuͤhrete 
ihn nach Hofe, damit ex gum erſtenmal ſeine Aufwartung bey Ihro Hoheit 
machen moͤgte. Sie behielten ihn, nebſt unſerem Capitain Dalwig, und dem italieni⸗ 
ſchen Graf Raſtrelli, (welcher ein Baumeiſter, und hier ſchon viele Jahre geweſen iſt,) 
ben ſich zur Mahlzeit. Der Geaf Raſtrelli war gekommen, theils um ſeine Cour bey 
Ihro Hoheit zu machen, theils aber, um ſie yu erſuchen, ‘ifn. einmal mit Dero Bee 
fuch zu Seat, damit er ble Modelle zu den ehernen Stativen zeigen koͤnnte, weldje 
er fie Ihro Majeftde ins Groffe foll machen taffen, und von meichen eine 40 Sus 
hoch wird. Eine fol ben Kaiſer ju Fuß, und die andere yu Pferde vorftellens eine 
davon foll auf BWafili: Oftrow , (welches die rechte Grads werden fel) und bie ans 
bere auf der Wiefe, gegen Ihro Hoheit Haufe iiber, ſtehen. Es foll der Kaifer neus 
Ral ben dem — und fſeht wobl mit den Mobellen zufrieden geweſen feyn, 


Den aéfhen. ¶Ibero Hoheit —— mie: gan allein nach dem Scerbehauſe, 
und lleſſen fid) bafelbft vom Brigadier Plate endlich tberreden; ; Officiere yu Taͤgern des 
Sarges ju begehren, weil dee Cavatieresipres Hofes zum Tragen ju wenige waren, 
Der RKaifer fam gegen halb 7 Uhr von Peterhof und Cronslot yuri, und wurde von 
der Wornicolioke mit 3, und von ber Feftung mit 5 Canonenfe begruͤſſet. 


Den afte. Des Mittags ſpeiſete dee Generalmajor Ziee bey Iheo 
ok ba es Heute uͤberaus eee Wetter wary. fo fubten Boro Hoheit nach 
MahHljeit in des Hertn Brigadiers offenen Wagen mit. wen Pferden aus. Gi ben, 
als fie vor des recent Borfte Haufe vorbey —* des Kaiſers Cariole vor dem⸗ 
ſelben halten, und hoͤreten hernach, daß der Raifer die waſſerſuͤchtige Frau —** 
endlich uͤberredet Habe, ſich heute von ifm das Waſſer abzapfen gu laſſen. Er ſoll das 
bey eine Art von Bewwale gebrauchet, ſich aud) viel -damit gewußt haben,’ defer gluͤck⸗ 
licher Weiſe ihr uͤber 20 Pfund Waſſer abgejapfet Habes da auf eines engliſchen 
Wundarztes Stich nur Blut gekommen. Die Kaiferin. ſoll mit dem Kaiſer geſcherzet, 
und gefaget haben, daß er fiir dieſe Operation Doktor werden misffe; worauf er geants 
wortet: nein, Doftor nidt; aber Chirurgus, das laffe id pahiren. 
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Den often leſſen ſich des Morgens die beyden heſſen ⸗/ homburgiſchen Pringen 
ben Ihro Hoheit anſagen, welche auch zwiſchen o und 10 Use kamen, und von Jhro 
Hoheit gat freundlich im vorderſten Gaal empfangen, und fo nach bem Audienjges 
mach geſuͤhret wurden, woſelbſt fie nur ‘eine gar kurze franjdfifche Bifite gaben, mad 
welder Ihro Hoheit fie bis vor die Hausthiir begleiteten, und fo lange ſtehen lieben, 
bis fie weggefahren waren. Ole Hatten niemand als einen Hiefigen Adjucanten von 
der Garde, weidjer ifnen vom Raifer gegeben worden, ‘bey ſich, denn Fe follen gar 
Teine Cavaliere bey fic) haben. Sonſt Hatter fie pwey Pferde vor Sem Wagen, und 
joer Vorreuter ‚und hinten auf flunden ein Paar taquaien. Dieſe Prinjen find nad 
ihrem Alter ziemlich erwochſen, und ſehen darbey auch ganz gue aus. Der jingfte, 
(welcher {eine eigene blonde Haare, der dltefte aber eine Dariicte traͤget,) ift ber feb 
hafteſte; Der aͤlteſte Hatte cin ſtark beſetztes, der jiingfte aber uur ein gan; einfaches 
Reid, mit einer ſchmalen Einfoffung an. Der Brigadier Plate, weldjer beym 
ſchwebiſchen Envoy gefpeifet Harte, brachte die Morhricht mit, bap, laut den-lesten 

ſchwediſchen Vriefen, der Obriſtlieutenant Sicker (Siquier) rafend tol geworden ſeyn ſoll, 
nachdem er erft vor ein Pade Woden bie Erlaubniß oon ber ſchwediſchen Geiſtlichkeit er⸗ 
Halten, ‘fic mit dem Fraulein Pflugen oͤffentlich zu verloben, (welches insgeheim ſchon 
langſt geſchehen,) weil er cin Catholik iſt, und ohne Diſpenſation fic) mit keiner 
Scqhwedin verheirathen dirfre, 
Den aoften. Weil Ihro Hoheit heute Nachmittag eine Gegenvifite ben Prins 
gen geben wollten , fo ſandten fie wor der · Mahlzeit ‘den Hofjunter Tych zu ihnen, und 
fieffen fidy anfogen. Um 2: Uhr Nachmittags ſuhren fle mit 6 Pferden und zweh 
‘Wager mit 2 Pferden befpannet, thy Gefolge vom Heer Ysmaitof und ihren Cavae 
‘Heten, qu den Pringen, auf welchem Wege wir accurat gine Seunde gubrachten. Die 
Prinjen ‘empfingen Ihro YHohelt auf eben die Weile, wie Ihro Hoheit fie, und fole 


Herta , wd ob gleid) verfihiedene Lehnftiihle im Zimmer flanden, fo gabew fie Ihro 
Hoheit Boch nur einen ordinatren Stuhl, und gingen fehr en Cammerade mit ihnen 
unt. Der alteſte Pring fragte zwar Ihro Hoheit, ob ſie ihnen mit Thee aufwarten 
‘unten? dieſelben bedankten ſich aber, und machten ihre Viſtte chen fo kurz, wie fle 
geftern ben ifnen gethan Hatten. Als fieauf dem Růͤckwege vor des Kaufmanns Berke 
Hauſe vorbey famen, ſahen fle, daß die Kaiferin daſelbſt ſeyn mußte, weil! ihr Wagen 
mit ihren Pferden vor der Thre hielte. Der Baron Serdmfeld ließ anjeigen , dah 
’ ¢* wets te ~ Dea 
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5 die Prinzen aber blieben mit ay a: pd Dine per und ¢6 fare 
mur der aͤlteſte zum Handkuß, indem der Kaiſer geſchwiud orden ging, und nide 
weiter darauf achtete; Ihro Hobeit aber wurden ſehr gnaͤdig empfangen, und von ihm 
embrafivet. Es machte auch dex Großkanzler nur einen ſimplen Reveveny dem beyden 
VPeinjen, als fie ihm Ourd ihren vom biefigen: Hofe ihnen pugeordneten Adjutanten 

praͤſentiret wurden; da er hingegen, ſowohl alg alle ubrige andere Groſſe, alleyeit Ihro 
Doveie bie Hand eae wenn fie zuſammen in Gefelifdjaft founnen. Als die Kaiferin: 
proifhen 6 und 7 Uhr Sam, gingen Soro Hoheit ihe bis an. den Wagen entgegen, 
und fuͤhreten fie nach dem Eppiramer ,. vor welcher fie denn Heute iberaus leut{elig und 
gnaͤdig empfangen wurden. Auf die Pringert aber, welche wieder auf der Diele ſtan ⸗ 
den, reflettirte fie nicht, und Hatten feibige auch nicht efer, als lange nad) —— 
—* die Gnade, ihe die Hand zu Eliffen, wobey ſie aber die Kaiſerin nicht anredeten 
* gud) von ihr nicht augeredet wurden. Da nun Yhro Hoheit wohl wußten, dag bie 
Primzehinnen bald fommen wurden, und niche verfdumen motiten, fie beym 
4% empfangen, fo mußte die — herzlich lachen, als Ihro Hoheit auf — 


—* taf ifn niemand im Simuvee verfland: Macy dec Copulation feften fle fidh 
—— deren 2 angerichtet waren, eine für das Frauenzimmer, und eine fie die 
sperfonen, an welther legten der Braͤutigam fag. In einem Nebenzimmer 
—* noch eine Tafel für 30 Perfonen, die aud) garg befeget wurde. Bedutigams 
Water war der Kaifer, und Braut Mutter die Kaiferin; Brdutigams Bruder der 
Gefeimerath Teifon, und Braue Schweſter die Polizehmeiſterin; Brauts Vater 
Hingegen der Großadmiral Apraxin, und Braͤutigams Mutter die Admiratin Cruys; 
Brauts Beuder dee Fuͤrſt Galigin , und Braͤutigams Sdywefter die Archiatrin Blu⸗ 
mientroſten. Die Brautjungfern warew dle Schweſter ber Braut und des Brduti- 
— ree eee, oe ene — 
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Capitain Ismailof, und die Schaffer waren Lieutenants ind Faͤhnrichs von dee Gare 
be, die meiften von den Hoflingen und Favoriten des Kaifers, in allen achte. Da 


nun die Raiferin,' als Braut Mutter, zur Rechten von der Braut, und ver Kaiſer, 


als Brdutigams Vater, yur Rechten vom Brautigam ſaß, fo hatte die Kaiferin die; 
PringeGinnen , und der RKaifer unferm Herrn gegen fic) uber ſitzen, daher die Braut⸗ 
jungfer, Mademoifelle Schumachern, die Gnade hatte, neben der diteften kaiſerlichen 

PringeGin, ju figen; neben Ihro Hoheit, unferm Herrn aber, fas jur linfen Swan 

Michailowitſch Gollowin, und yur rechten Hand fafjen die beyden hefjen- homburgis. 
ſchen Primen, welde Ihro Hoheit felbften neben ſich ju figen ndehigten, und die 

Mahljeit ier ſehr viel mit ihnen ſprachen. Da nun die Prinzen Shro Hobeit erſuch ⸗ 
ten, ibe Hofmeifter zu ſeyn, und ihnen aud) die Geſellſchaft bekannt yu madden, ſo 
nenneten Yhro Hoheit ihnen nidt allein alle Groffe, fondern erflareten ihnen aud) alle: - 
Gefundheiten und ber Hochzeit. Ob nun gwar alle Menfdjen vermurhes 
tin, daß es Heute iiberaus fcharf im Ttinfen Hergehen wuͤrde, fo wurden doch nur die. 
‘ordinairen Hochzeitsgeſundheiten getrunken, nad) weiden man aufftand, Waͤhrender 
Mahlzeit redete der Kaifer eimmal ſehr lange mit Ihro Hoheit, und bebdiente fid) zu⸗ 
weilen des Generals Jaguſchinsky als Dollmetiders, um Ihro Hohett feine Men= 


nung fo viel beffer erfennen ju geben, woben fie aud bende flanden, und fic ber den. 


Tiſch buͤcketen, um eimander ins Ohr reden gu fonnen. Da id) nun, wie gewoͤhnlich, 
Ihro Hoheit die ganye Mahlzeit uber aufwartete, und fo fland, daß id) die kaiſerlichen 
Pringefinnen meiſt immer vor mir figen ſehen fonnte, Ihro Hoheit mein Here aber 
nicht; fo mifighnneten fie mic nicht wenig diefes Gluͤck, und fagten yu verſchiedenen 

malen yu mir, daß fie winfchten, heute an meiner Statt aufjuwarten, und daf id) an 
ihrer Stelle figen moͤgte. Allein fo bald die Tafel aufgehoben war, ftelleten fic Ihro 
Hoheit gleid) wieder bey ber Kaiferin ein, und entrerenirten fich fleifig, ſowohl mit 
Ihro Majeftdcen als mit den kaiſerlichen Pringefinnen, wie mod) niemals geſchehen 
war. Denn bie Herrſchaft war hberaus Hoflich gegen Ihro Hobeit, und unfer Here 
Dagegen wieder iiberaus aufgerdumt, conrent und beredt, fo daß aud) die Kaiſerin 
in eit von einer flarfen halben Stunde mit einem Menſchen als mit Ihro Hoheit 
tedete, und daben uͤberaus ſcherzete, auc Ihro Hoheit Heute, als am lehten April, 
Cwelcher hier yu Sande gleich als wie der erfte — wird,) auf eine artige Weiſe 
eine kieine Tour ſpielete. Denn fie hatte eine Tabattiere mit einem doppelten Deckel, 
und nachdem fle dem oberften aufgemachet, prafentirte fie Soro Hoheit eine Priefe 
Taba , und da Ihro Hoheit vermennten, mit den Fingern Tabak gu ergreifen, fo 
fanden fie die Dofe nochmals verfchloffen, und fonaten nichts heraus befommen, wore 
fiber bann die Raiferin herzlich an zu ladjen fing, und Ihro Hoheit die Tabacésdofe 
in die Haͤnde gab, um ihnen ju wie fle gemadyet war. Machdem nun alle Tiſche 
wah Danks eus bem Zimmer ‘waren, wih es wieder anfgerdumet mar, ee 


& 
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ſich die Raiferin nieder. Neben ifr, ur Linken, ſaß die altefie Faiferlide Prinjeßin, 
und neben der wieder, die juͤngſie Pringefiin. Nan nbthigte fie gleich Ihro Hoheit, 
fic) aud) gu feGen, weldje denn ihren Plag neben der jingflen Pringefin einnahmen. 
Die beyden heſſen · hombur giſchen Pringen wurden nidt yum Sitzen gebeten, und 
mußten den ganzen Abend ftehen bleiben. Als Yhro Hoheit eine Weile gefeffen , und 
fic) mit dew Drinyefinnen entreteniret Hatten, fam Jaguſchinsky gelaufen, und rief 
Ihro it zu ſich, welcher fie dann in cin Zimmer führete, wo niemand als der 
Raifer , Oftermann und er war, woſelbſt fie auch uͤber eine ſtarke halbe Stunde blie⸗ 
ben, Jaguſchinsky aber ging ab und yu; und wit wurden nicht wenig erfreuct, da 
- wit Soro Hobeit beym Herausfommen den Kaifer fo ofte die Hand thffen ſahen, und 
Rarben aus ifrem froͤlichen Gefidhte genugfam merfen fonnten, daß die Unterredung, 
weldye fie mit einander gehalten, von Widhtigheit muͤſſe gewefen feyn. Auch erjeigten 
fic) fonften alle ibrige Ruſſen und VerneHme ungemein Hoflid) gegen unfern Hervn, 
weldjes alles ich fir-fein ibel Omen halten kann. Gey bes Kaifers Zuruͤckkunft zur 
Kaiferin fingen die Ceremoniel= Tanje an, und wie felbige alle vordey waren, nahmen 
Hoheit die Kaiferin jum polniſchen Tanz auf, der General Jaguſchinsky und 

einer von den anderen Groffen aber die beyden faiferlichen Prinjeßinnen, und als 
biefer Tang vorbey war, forderten Ihro Hoheit wieder die altefte faiferliche Prinzeßin 
zur Menuette auf, welche dann hernach ben alteften Homburgifehen Pringen wieder, und 


felbiger darauf die mittelfte faiferlidhe PringeGin aufnahm. Mac) Endigung diefes Tanzes 
lief der jiingfte Pring, um feinen Degen geſchwinde weg qu geben, weil fein Bruder: 
erft ein wenig darmit gezoͤgert, und er fid) vermuthen war, bie Prinzeßin wurde ihn 


wieder aufnehmen; aflein er wunderte fid), als er fabe, daß fie Soro Hoheit auſnahm, 
und ihn ſtehen lief. Nachdem aber Ihro Hobeit hierauf die Braut aufnahmen, fo 
fam et auc) bald hernach gum Tanz. Bede Herren tanzen ziemlich, aber mit dem 
polniſchen Tany fonnen fie gar nicht fortfommen; und da ihnen dieſe Geſellſchaft von 


Damen nod nicht befannt war, fo mahmen fie vor afle Hof- und übrigen Damen: 


bie bende Vrautjungfern gum Tang auf, weil felbige vermuthlich ihnen am beften ges 

fielen , indem fie die juͤngſten in der Gefellfchaft waren. Diefes Tanjen wahrete nun 
' fis. rx Ubr Hingu, als um welche eit der Zang nad der VBrautfammer geſchahe, 
bie in einem anderen Haufe, yur Seiten, war, welches aud) der Braut Vaer gehoͤret. 
Ob nun gwar Yhro Hobeit nicht mit unter denen begriffen waren, welde ben Tang 
thun mifjen, indem nur Verheyrathete darzu fommen, fo folgeten fle doch mit dahin. 
Die Prinyen und uͤbrigen Unverhenrathete famen aber nicht nad, fondern blleben 
ſoo lange tm Hochyeitshaufe, und die kaiſerlichen Dringefinnen waren (don am halb 

_ tif Uhr weggefahren, welche unfer Herr auch benderfeits nach dem Wagen gefiihres 
hatte. Da fie fic) nun in der Brautkammer nicht niederfegten, (wie fonft gemeinige 
lid) gu geſchehen pfleget,) fondern mur einige Glaͤſer im Stehen tranken, fo — 


— 
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és nicht liber eine halbe Stunde, bis ſich der Kaiſer und die Kalſerin, nebſt allen uͤbtigen 
Geſfen, retirirten. Ihro Hobeit aber gingen wieder pre Braut Hinein, nachdem ſie 
Die Kaiferin nad dem Wagen gefuͤhret Hatten, denn eheifs Hatter fie es der Braut jue 
gefaget’, und eheils hatten fie mit Oftermann , als welder vorſetzlich fange geblieben 
svar, noch yu ſprechen. Worauf ſich Ihro Hoheit Senn kurz hernach auch retirirten, 
und nad Haufe verfuͤgten. Nach Mcernacht ſahen wir hinter bes Kaiſers Garten 
cin groſſes Feuer aufgehen, worbey die Glocken gelaͤutet, und die Trommeln geruͤhret 
wurden, auch die Nachtwachter auf den Straſſen ſich mit ihren Raͤdeldingern fleißig 
hoͤren lieſſen. Faſt bie'ganze Stade wurde munter, und dod war es nur ein ange⸗ 
legtes Feuer, um viele taufend Menfdyen den lehzten April faufen gu laſſen. Denn 
als fe nach Sem Feuer Camen, fo war rund um daffelbige eine Wache geftellet, und 
man fagte gu ihnen, daß es der letzte April fen. Weil aber Leiner dem andern bes 
faunte, daß er April gelaufen fer, fo famen fo viel mehe Menſchen nad) dem Feuer 
Gin, um gu ſehen, welchen Schaden es gethan Habe. Hierüber Hat fid) der Kaifer 
Licht wenig gefrenet, und er fol alle Jahre um diefe Zeit fo etwas machen. Bor ei» 
nigen Jahren, alé der ftarfe Mann hier gemefen, Hat derfelbige anſchlagen laſſen 
můſſen/ daß da ifm heute bende zariſche Majeſtaͤten, nebſt Dero Hefftaat, mit ihrer 
Gegerwort begnadigen wollten, forwiirde er ſich beſleißigen, fein Beſtes zu chun, 
’ und Proben feiner Staͤtke geben, welche Hier nod) nicht geſehen worden, und da 
ſich ben Hofe alle angefteller, als wann bie Hertſchaft gewif fommen wiles 
be, fo ift der Zulauf daſelbſten von vornehmen seuten unbeſchreiblich groß gemefen, 
obgleid der Mann an diefem Tage doppelt Geld genonnnen, unter dem Worwand, 
es miirde fonflen gu ool werden; allein die ganje zahlreiche Geſellſchaft ift micht ree 
nig erſchrocken, als einer aufgetreten und gefaget hat, daf heute der erfte April fen, 
und, auf {peciale Ordre Ihro Mojefide, niche geſpielet wuͤrde, Daher ſich ein jeder 
nur wieder nad) Haufe verfiigen moͤgte. 


May. 


Den iſten waren es Morgens der Generaflieutenant Noguidinsty und bee 
Gehelmerath Oſtermann Hey Ihro Hoheit, welche eine halbe Stunde mit ihren allein 
Confereny hielten, aber nicht zum Effer bleiben wollten, indem fie beym Herren vow 
Comperdon verfprochen water, Gey welchem alle frembe Minifter fpeifen follten. Des 
Mittags affen der General Stacelberg, der Odrift Rofe und der Graf Duglas beg 
Ihro Hoheit; ich aber mußte Nachmittags jur Herjogie von Mecklenburg reiten, um 
ju ihrer Antunft Gli ju wiinfehen , weil mir geſtern von dem Frdulein Mamonef ju 
per(chiedenen malen gefaget wurde, daß fie ſchon am Gonnabend Abend angefommen 
fey, und ich Reproſchen bekam, daß ich noch nicht da geweſen war. Deuce — 

reiſete 
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reiſete ber Raifer in aller Frife yu Waffer nad bem neuen Lufifhlog, welches gerade 
gegen Deterhof iber, in einer ſehr angenchmen Gegend, lieget. €s ift erft vor ein 
Paar Jahren angeleget worden, und man will fagen, daß ber Kaifer den groffen Bau 
yu Streina Misfa aufgegeben Habe, und das dazu deftinirte Geld an diefes Haus wens 
ben wolle. Gonft ift aud) heute Morgen die Kaufmannin Vorften, an welcher der 
Kaifer vor wenigen Tagen die Operation, wegen der Waſferſucht, gethan, nach einer 
ſchweren Krankheit, geftorben, und fle wird fo fange liegen bleiben, bis der Kaiſer 
zuruckkommt, weil er felbft mit bey der Oefnung des Leichnams ſeyn sill; denn die 
Doétores umd Chirurgi find neugierig, indem einige dafuͤr Halten, daß fie die Wafers, 
fucht gehabt habe, andere aber nicht. ‘ 


- Den aten. GSegen Mittag fam der mecklenburgiſche Oftermann, unt Ihro 
Hoheit cin Compliment von ber Herjogin yu machen, und ihre Anfunfe gu notificiren. 
Abends fam der Kaifer von feiner Cleinen Reiſe wieder allhier gluͤcklich an. 


| Den zten. fpeifete des Mittags der Generalmajor Stahl mit ſelnem Broder, 

and dem fandrath und Capitain Dalmig, bey Ihro Hoheit; fie nahmen mach der 
Mahlzeit Abſchied, weil fie morgen. ju reifen gedenken. Nach bem Effen fuhren 
Horo Hoheit fpogieren mit Plate. Zuerſt begegneten fie in der lange Allee Jaqu⸗ 
ſchinsky, Tatifdof und dems Policenmeifter zu Fuffe, and hernach dent Kaifer ſelbſt 
dn feiner Cariole. Abends fand ſich der Kaiferin Page Drdwnif bey Plate ein, und 
as — vom — Mons, mit der Nachricht, daß —— 

olviret , der d des Leichnams des von am zukünfti 

Montag mit beynuwohnen. — * site * 


Den gtem. Kaum Hatten Ihro Hoheit heute die Gaͤſte auf dem Montag Made 
amittag um 3 Ube, yur Beerdigung ves Geheimenraths von Hefpen, einladen laſſen: 
fo lief der Kaifer unfern gnadigen Herrn durch den Viceadmirat Sievers bitten, wofern 
es fid) thun lieffe, die Beerdigung bis finftigen Mittewoden ausgufegen; worarif 
Vro tonigl Hoheit antworten liefjen, wie fie nicht ermangeln wirden, Ihro kaiſerl. 
Majeſtaͤt Befehl nadgutommen; denn objwar die mehrefien Saͤſte ſchon widen ge 
beten ſeyn, fo konuten diefelben doch. gleich wieder abbeftellet werden. : 


Den sten. Nach der Mahlzeit wurde ich gu der Herjogin von Mecklenburg, yu 
der Prinjefin Profeavia und ju der verwitweten Zarin gefandt, um Ihro tontgl. Ho» 
Heit bey denenfelben anzumelden. Da ich aber im Vorbenreiten der Herjogin Wager 
vor bes Kaifers Pallaſt flehen fahe, und vernahm, daß die Herzegin mit ihrer Schwe ⸗ 
flex ben ber Aaiſerin fen: fo kehrte ich wieder um, und die Vifice ware — 

ru 
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andern Tag verſchoben. Ihro Hoheit gingen mm mit Plate, Bruͤmmer und mie 
foagieren, und befuchten benldufig den Senerallieutenant Muͤnnich, welches die erfie 
Viſite war, die fie ihm gaben. Wir trafen dafelbft unfern von Stamfen und den 
Capitain Hida an. Da num bie Frau Generalin eine ſehr Selebte und verniinftige 
Dame if, eine huͤbſche Familie, und unter andern eine faft ganz ermachfene Tochter 
hat, fo paffirten Ihro koͤnigl. Hoheit daſelbſt einige Stunden recht vergnigt, | 


Dirt Sflen. Des Mittags fpeifete der Baron Mardefeld bey Hefe, und es 
wurde fowoht iber Tafel als nachher ſtark getrunken. Um 7 Uhr des Abends fahen 
wie die Leiche der neulich verftorbenen Kaufmannin Borften vorbey fahren, welche 
bers Wafer nad) dem auf ber andern Seite befindlidjen deutſchen Kirchhof gebracht 
wurde. Es folgete der Raifer folcher Proceflion in eigener Hofer Perfor, und zwar 
von dem Sterbehaufe bis an das Waffer zu Fuß, und hernach ju Wafer. Das 
hbrige Gefolge aber beftand groͤßtentheils aus tauter Raufleuten und fremden Schif⸗- 
fern. . Qu denfelben famen nod) hieſige Viceadmirale, und andere Seeofficiere; denn 
ber Viceadmiral Sievers ift ein Schwager von der verftorbenen Frau geweſen. N 
ber Begrabung hat fic) der Kaifer wieder nad) dem Sterbehauſe verfüget, und dar 
felbft gefpeifet, und es foll babcy ſehr ſcharf getrunfen worden ſeyn. Dee Kaifer ift 
ber, diefer GelegenHeit ungemein vertraulid) und gnddig mit den fremden Schiffern 
umgegangen. Ich fand es fonderbar, daß der Kaiſer der Leiche im einem couleurten 
Kleide, aber mit einem (angen ſchwarzen Mantel, und von feiner Mike herabhan⸗ 
gendem Flor, folgete, Aus fo etwas macht er ſich nichts, fondern kleidet ſich nad 
feince Bequemlichkeit, und achtet wenig auf Sas Aeufferliche. 7 


Den ren. Weil die Begrabung des Geheimenraths von Hefpen auf morgen 
feftgefeGet worden , fo wurden wir vier Schaffer als Leichenbitter beordert, die 
Gafte aufs neue fle morgen Nachmittag um 3 Uhr einjuladen. . Es waren derfeiben 
iiberhaupt 50, und unter ifnen, auſſer dem Kaifer, die Minifter, vornehmſten Hofs 
bediente, Generale und Admirale deſſelben, die fremden Minifter, vet Herjog, und 
fein Hoſſtaat. _ = 


Den gten. Heute war nun ber angefegte Begraͤbnißtag unfers lieben feligen 
Geheimenraths Heſpen; daher erfehienen alle unſere Hofcavaliere in voͤlliger Teauer. 
Sleich nach dee Mahijeit begaben wir uns alle nad dem Sterbehaufe, in welchem 
Ady Ihro koͤnigl. Hoheit gegen 3 Uhr aud einfanden. Die eingeladenen Fremden 
aber ftelleten ſich grofitentheils erft gegen 4 Ube ein, und der Raifer blieb gar bis ges 
gen 6 Ube aus, weil er an dieſem Nachmittag nod) erft eine Waſſerfahrt gehalten 
‘patte. In der Beit nun, daß wir auf die Antunfe bes Kalſers warteten, wurden die 

anwejens 
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anweſenden Gajte, tad) Giefiger Sandesart, mit glifendem Wein und Confitiren 
bemirthet, auch mit den bereit gehaltenen Maͤnteln, Fidren und weiffen Handſchuhen 
verſehen; fo bald aber ber Raifer fid) eingefundem, und aud) etwas von den Herumges 
tragenen Gachen ju fi) genommen, aud) Mantel, Flor und Handſchuhe empfangen 
hatte, verfuͤgte er fid) nad) bem mit ſchwarzem Boy ganz bejogenem Zimmer, in 
welchem die beiche ie Parade ſtand, und weldes beſtens erleuchtet war. Hier wurde 
ſogleich eine ſehr wohlgeſetzte Leichenrede durch unfern Hofprediger Remarius gehalten, 
welche auch den gangen Lebenslauf des Verſtorbenen enthielt, und von dem Kalſer mit 
groſſer Attention angehoͤret wurde. Einige Stellen gefielen ihm vorzuͤglich, und er 
verdollmetſchte dieſelben dem alten Großadmiral, Grafen Appraxin, und andern ruſ⸗ 
ſiſchen Herren, die nahe bey ihm ſtanden, in rußiſcher Sprache, gab auch, als der 
Hofprediger der guten Eigenſchaften des Verſtorbenen Erwehnung that, dieſem sobe 
durch Geberden Beyfall. Als nun hlerauf die Leiche nad) dem Kloſter des heiligen 
Alex ander Newski, in welchem ein Platz fir roo Rubel gekaufet worden, gefahren 


- 


werden, und man fic) in die ſchon in Ordnung geftelleten Kutſchen feGen follte, refol. 


virte fid) ber Raifer, der Leiche zu Fuſſe burch die Grade bis nad) der Generalin Balken 
Hauſe, beym Anfang des langen Perfpectivs , ju folgen, um dadurch nod mehr die 
befondere Gnade an den Tag yu legen, weldhe ex fle ben verſtorbenen Gefeimenrath 
gehabt, welder auch derfelben werth gewefen; denn er war nicht allein ein ſehr ge 
fitter und erfahrner Mann, fondern aud) cin ſeht feutfeliger, dee fich gern ſchickte 
und bequemte, und dadurch die Liebe aller Menfthen erwarb. Die Proceffion fing 
mit dent Hofftaat Yhro fonigt. Hoheit an, auf weldyen die Trager des Sarges fol: 
geten, welde tieutenants waren, Unmittelbar vor dem Sarge ging ber Hofprediger; 
ber anſehnliche Garg aber fland auf dem offenen seidjenwagen, ben die feds gelben 
Kutſchpfet de des Gebeimenraths zogen, und uͤber welchen adjt Bediente den Himmel! 
trugen. inter dee Leiche ging ber Brigadier von Plate mit feinem Marichal tab, 
worauf Ge. fonigh Hoheit als erfier Trauermann folgeten, und von Ge. Majeftar 
bem Kaiſer begleitet wurden, Mad) ipnen famen der Conferengrath von Ahifeld und 
Stamle, als die beyden andern Trauerleute, worauf tenn alle die übrigen gebetenen 
Gaͤſte paarweife folgeten, fo wie ſie baju famen, und feine Ordnung obfervirten, um 
feinen Rangdiſpuͤt gu erweden. Won dem Eingeladenen blicben nur wenige aus. 
Gogleid) nad) ven Trauerleuten folaeten die fammelidjen Wagen. Als wir mit der 
Leiche uns der Generalin Balken Hauſe naͤherten, ſetzte fid) der Kaiſer in feine Ca: 
_tlole, und fuhr veraus nad dem Alexander Newski Miofter, und ihm folgere Se. 
koͤnigl. Hoheit in bes Grofadmirals Apprarin Wagen, um Sr. Mojeſtät dem Kaifer 
fo viel geſchwinder nachzukommen; wir uͤbrigen aber blieben in unferer Ordnung, fo 
wie die Wagen rangiret waren, und famen mit der Leiche langfam nad. Als wir 
aber an Den Eiagang des Kicfterhofes kamen, fliegen mir wieder aus, und die Leiche 
Buͤſchings Magazin XXL. Theil, Hb tour de 
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wurde von den Traͤgern nach der Grabſtaͤtte auf einer Bahre getragen. Das Geab 
wat auſſerhalb bes Riofters ganz nahe ben des General Weidens Gab, und das 
ganye Leichengefolge ging dahin, fo wie es in der Stadt angefangen hatte. Auf dem 
Rick vege fuͤhrete der Generaladjutant von ‘Briimmer die Proceffion als Marſchall an, 
Ihro koͤnigl. Hoheit aber fuhren mit Plate in Gramfens kleinen Chaife voraus nach 
dem Sterbehauſe, um den Kaifer und die iibrigen daſelbſt ju empfangen. Yn dem 
GSrerbehaufe ging man gleid) an die angerichteten Tafeln, und der Kaifer blieb uͤber 
bren Stunden am Tiſche figen. Die meiften Gaͤſte wurden betrunfen nad) Hauſe gee 
bracht, und ich felbjt weif nicht, wie id) in mein Bette gekommen bin, 
Den gfen war id) des Morgens nad meinem geftrigen Rauſch recht fterbengs 
franf, und haͤtte, wenn es ben mir geftanden, wohl allem Wein ganglidy abgefager. 
Se. fonigh Hoheit, unfer gnabdigfter Herr, affen in Dero Zimmee , der Graf 
Wachtmeiſter, der junge sieatenant Ysmailof, und der ſchwediſche Capitain Stiern⸗ 
hod ſpeiſeten aber bey uns, weil felbige gefommen waren, ihre Cour ben unferm 
gnaͤdigſten Herrn yu maden, und wir alfo felbige ber uns jur Tafel behielten. Nach 
der Mahlyeit Chrieb id) an Surland nad) Schweden, sand ſandte felbigen unter an— 
Dern die Relation von der geftrigen Begrabung. Gegen Abend madsten Se, koͤnigl. 
Hoheit bey dem ſchoͤnen Wetter eine Promenade, und ſprachen anfanglid) bey dem 
Herren von Stamken ein, vor wannen fie fid) aber bald wieder weg begaben, und zu 
bem Herrn Baron Strdmfeld gingen, woſelbſt fie bis 10 Uhr blieben, und bey deſſen 
Wirthin Thee tranken. 


Den roten ſpeiſeten des Mittags die beyden Barone von Ungern bey unſerm 
gnadigiten Herrn. Mad) der Mahkeit gingen Se. koͤnigl. Hoheit {pagieren, und bes 
gegreten Ihro Majefidt tem Kalſer, und fur, darauf dem Grofadmiral Apprarin, 
und dem Grafen Tolſtoy, welche bende aus dem Wagen fliegen, wie fie uns gewahr 
wurden, und zu Sr. königl. Hoheit ingen, und Hidftdenenfelben die Hand kuͤſſeten. 
Wir hegeqneten aud) bem Obriften Rofe, und dem Obriftlieutenant Broͤmſe, welder 
letzte ſich aber bald empfahi, womit unferm gnaͤdigſten Heren gar ſehr gedienet war, 
weil ec mit ihm nicht gern umgehen mag, 


Den riten. Des Mittags fpeifete der General Stackelberg und der Capitain 
Haͤckel bey unferm gnaͤdigſten Herrn, und des Nadmittags traf unfer Obrifitientenant 
von Saldern aus Holftein allhier wieder ein, wohin ex einer ifm jugefalinen Erbs 
ſchaft wegen gereifet mar. 


Den raten. Machdem es geftern und die ganze Nacht ſehr ſtark geſchneyet und 
gefroten Harte, fo fubren Heute Morgen verfchicdene, um der Seltenheit der Gache 
. Z : willen, 
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willen, mit Sehlitten in der Stadt herum. Unter der Predige mußte id) yu ber Hers 
zogin von Mecklenburg reiten, um Se. fonigh. Hoheit auf heute Machmittag bey ifr 
anzamelden. Gie erjeigte fic) denn aud) gang befonders gnddig gegen mich, und lieg 
midy einen Brief von dem Herjog, ihrem Bemal, fehen, welchen fie mit einem neu: 
lid) angefommenen Courier von ihm erhalten hatte. Um 4 Uhr Nachmittags nahm 
der Generallieutenant Minnis von Sr. fonigh Hoheit Abſchied, weil er beordert 
worden, nad) dem angelegten neuen ladogaifden Canal zu reifen, um denſelben in 
Augenſchein zu nehmen, und dariiber gu referiren. So bald er weg war, fubren 
Se. fnigh Hoheit su der Herzogin, und blieben ein Paar Srunden bey ifr. Mad) 
Dero Zuhaufetunfe erfuhren fie durd) einen aus Reval angefommenen Brief, daß 
unfer Rammerherr Stahl daſelbſt aus Stockholm angefommen fey. 


Den 13ten affen der Obrift Role, Graf Wachtmeiſter und der Capitain Hacel 
am Hofe, und batten ihre eigene Gedanfen iiber die unvermuthete Anherofunfe des 
Kammerherrn Stahls, weil derfelbe niche gefordert worden, man aud) nidjte von 
deſſelben Abreife aus Stockholm vernommen hatte. Mad) der Mahkeit gingen Se, 
fonigl. Hobeit mit uns fpagieren, und wir begegneten unfern Kammerherrn Stahl, 
welder eben angefommen, und im Begriff war, gu unferm guddigiten Herrn yu ges 
hen. Er iiberreichte Gr. koͤnigl. Hobeit einen Brief, und folgete darauf Hoͤchſtdenen⸗ 
felben nad) Haufe. Er war am gten diefes von Stockholm gegangen, am Sren mit 
feines Btuders, des Generals, Schiff nad) Reval gefommen, von da am oten 
wieder abgereifet, und nun mit ber Poft hier eingetroffen. Da wir ihn um den grofe 
fen Brand zu Stockholm fragten, verfidherte er, daß gegen dreyhundert Haufer in 
-einem Zage auf dem Sidermalns gaͤnzlich in die Aſche geleget worden, : 


Den r4ten Mittages affen verfchiedene Frembe ben Hofe, als Mardefeld, Ge- 
netal Stackelberg, der Hollandifdhe Refident, der wolfenbüttelſche Hofjunter Tunder⸗ 
feld, und der ſchwediſche Lieutenant von Kochen von der Garde, und es ward heute 
febr ſtark getrunfen, welches unferm Kammerherrn Stahl ſehr ungewohne und ſchwer 
anfam. . 


Den rsten. Der Kammerherr Stahl war nad) geftrigen Rauſch efend 
krank, und joie qraufam viel Glut aus. Der Obriſt von Grimmer jog heute 
in bes verftorbnen Geheimenraths von Hefpen Quartier, weil der Wirth feines alten 
Haufes, der Generalmajor Romanjof, bald hieher kommen wird, 


Den r6ten. Yd) befam vom Heren von Stamken die Anrede, welche der 
Geheimerath von Baſſewitz an den Konig gr oo bey ſeiner erften — ge⸗ 
a alten 
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halten hat. Der Major Eber erhielt von Ihro Hobeit Heute die Erlaubnif nad 
Deutſchland yu gehen, um weldhe ex (chon (eit einiger Beit angehalten. 


Den r7ten. Ihro Hoheit Hatten geftern eine Streitigkeit mit dem Herrn von 
Stamken iber ifr Soldatenfpiel befommen, und iibergaben heute uns Officieren der 
Seibcompagnie eine ſchriftliche Klage, in welder fie ber ihn Kriegsrecht yu halten bee 
Gt hreten. ° | 


Den ten. Heute ift der Fuͤrſt Mentſchikof aus Mofcau hier angelanget. 
Ge ift Heute auch eben fo ein heßliches, faltes und windiges Wetter, wie feit einigen 
agen her, gewefen, ? 


Den roten. Es ſuhren Yhro Hobeit gegen rx Uhr nad bem Herren von Cams 
perdon yur Mahlzeit, woſelbſt fie (hon ben Kaiſer mit den Hiefigen vornehmen Herren, 
und verſchiedene von bes Kaifers Favoriten, bey Tafel fanden; von fremden Minis 
fiern aber mar miemand dazu gebeten. Gegen x Uhr ſtund der Kaifer von der Tafel 
auf, und fubt wey, um feine gewoͤhnliche Nachmittasruhe gu halten. Gegen 5 Ube 
‘fam er wieder, und es wurde abermals gegeffen, von bem, was Mittags brig ge⸗ 
Blieben war, Es kamen fogar angefehnittene Braten und angebroden Brodt wieder 
auf die Tafel, Ihro Hoheit aber Hatten ihe eigen Brodt und Wein mit ſich, gleich 
wie der Kaifer. Dieſe zweyte Mahljeit waͤhrete bis halb 7 Uhr, um welde Reit der 
Kaiſer und die Geſellſchaft von der Tafel auffiand, und wegſuhr. Der Kaifer reiſte 
aud nod) heute Abend nad) Cathrinenhof. 


Den aoften. Weil Ihro Hoheit die beyden heßiſchen Pringen tractiten wollen, 
wurden Heute auffer den Prinjen aud) alle frembe Minifter, umd einige rugifd)sfat 
ferlide, auf morgen zur Mahlzeit eingeladen. . Ob es gleich hieß, daß der Mailer 
ae Ee wieder von Cathrinenhof zuruck kommen werde, fo ift ex dod) noch daſelbſt 
geblieben. 


Den arften. Es kam der von Cederkreutz, welder vorher weder in Moſcau 
nod) Hier redht oͤffentlich an unſern Hof ju kommen die Erlaubniß von ſeinem Konig 
gehabt, ſchon um halb 12 Uhr, weil er Ihro Hoheit gern allein ſprechen wollte, die - 
andern aber, weldye ju kommen jugefager batten, fanden ſich erft um 12 Uhr ein, 
und es blieb feiner als der Grofadmiral aus, der fid) entſchuidigen lief. Die Tafel 
war mit 17 Perfonen beſetzet, und die benden Prinze faffen oben, Ihro Hoheit aber 
unten am Tiſche, zwiſchen Tolfton und Jaquſchineky. Der Tiſch wurde zweymal 
mit 18 Schüſſeln beſetzet, und uͤber der Mahlzeit wurden üͤber 20 Deckelglaͤſer gee 
txunken. Der Kaiſer Cam heute vou Cathrinenhof zuruck. 

Den 
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Den 22ſten. Es wurde der von Plate an den faiferlidhen Hof geſchickt, um 
gu vernehmen, wie dem Kalfer das Aderlaſſen befommen fey? Er befand fid) recht wohl 
darnach. 


Den 23ſten, als an Chriſti Himmelſahrtstag, fuhren Ihro Hoheit gegen 11 

Uhr nad) dem Geheimenrath Ragoſinsky, dahin fie zur Kindtaufe eingeladen waren, 
Bald nach ihnen fam der Kaiſer und alle hieſige Groſſe, und fury darauf die Kaiſe⸗ 
vin, wit den beyden kaiſerlichen Prinzeßinnen und den Damen. Soro Hoheit em: 
pfingen die Raiferin unten bey dem Wagen, fiiheten aber auf derfelben Befehl die 
Heyden Prinjefinnen Hinauf. Gleich nach der Kaiferin Antunft ging die Taufe an, 
worbey die aͤlteſte Prinzeßin das Kind hielt, und fonften nur wenige Ceremonien ge⸗ 
macht wurden. Nach der Taufe brachte der Raifer das Kind gu feiner Mutter, und 
nun wutde gefpeifet, nachdem der Raifer Ihro Hoheit vorher yu des alten Wirths 
Mutter hineingefuͤhret hatee, welche 105 Jahr alt war, und dabey noc ein febr gue 
tes Gedaͤchtniß, und einen Herrlidjen Appetit Hatte. Gie ging wie eine Nonne 
gekleidet. Da nun dren Taſeln fehr nett und gut in dreyen Zimmern angeridytet 
waren, (o machte fid) die Raiferin, mit den PrinjeGirmen und ungefaͤhr 20 Damen, 
an bie Tafel in bem naͤchſten Zimmer bey der Kindbetterin, der Kaifer aber mit Ihro 
Hoheit, und etwa zwanzig Der vornehmſten Herren, an die Tafel im Gaal, und die 
iibrigen Herren ſetzten ſich an die Tafel im dritten Zimmer. Bey der Kaiferin Tafel ' 
fag die dltefte Pringefin der Kaiferin yur Rechten, und die jiingfte der Kaiferin yur 
finfen; neben der dlteften Prinzeßin an, die Groffanjlerin, und fo alle vornehme 
verheyrathete Damen, und neben der jingfien Pringeßin das alte Fraulein Toljtoy, 
und fo alle Hofdamen. An bes Kaifers Tiſch ſaſſen Ihro Hoheit dem Kaifer jue 
Sinfen, und Iwan Michailowitſch ifm zur Rechten. Da nun die beyden Prinjen 
von Heffen= Homburg erſt kamen, als man bereits lange bey der Tafel gefeffen hatte, 
fo ftanden ein Paar von denjenigen auf, welche am. naͤchſten bey Ihro Hobeit faffen, 
welche Plage dann die Pringen wieder einnahmen. Ueber der Tafel ward gar nicht 
flarf getrunfen, und es fam fein groffes Glas yum Vorſchein. Mach der Mahljeit 
um 1 Ube nahn der Kaifer und die fammeliche Herrſchaft Abſchied, und es Hatten 
Ihro Hobeit wieder das Vergniigen, die beyden Prinzeßinen nach bem Wagen gu fie 
ren. Als Yhro Hoheit von der Kaiferin Abſchied aahmen, bat fie biefelben, heute . 
Machmittag nad) Cathrinenhof ju fommen, dahin eine Wafferfahre angeftellet werden 
fol. . Weil die beyden Prinjen mit Boro Hoheit zugleich wegaingen, fo baten fle dies 
felben auf Thee ju ſich, und offerirten ihaen einen Plag in ih er Barfe, um mit nad 
Cathrinenhof zu fahren 5 welds Anerbierhen fle mit Dank annahmen, und init 
Ihro Hoheit gleidy zu Fuß nad) Haufe gingen, die Wagen aber ledig hinterher fab: 
ten lieſſen, weil es ſeit 8 Tagen uͤbtraus (cones Werter iff. Nach cin Paar Grins 
den 
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den frhten ſich Ihro Hohelt mit die beyden Prinzen, und dem Grafen Santi, (wel⸗ 
cher der hieſige Unterheroldsmeiſter iſt, und den Prinzen vom Kaiſer zur Aufwartung 
gegeben worden,) in bie Barke, und legten bey dew vier Fregatten an; woſelbſt fie 
mehr wie zu fruͤhe anfamen, weil die kaiſerl. Herrſchaft ecft um 5 Uhr daſelbſt eintraf, 
und die Waſſerfahrt anging. Die war überaus angenehm ‘anjufehen, denn es folgeten 
gewif 6o Fahryeuge bem Abmiral von dee Flottille nad), unter welchen 24 oder 
25 Darker waren, die 6, 8, bis 10 Ruderfrechte Hatten.” Der Admiral ruderte 
gewoͤhnlich voran mit feiner vorn aufgeftecten Flagge; alsdenn folgete bes Vicekai⸗ 
fers Barke, hernach der Kaiſeria ihre, auf wetcher der Kaiſer inten benm Steuer 
‘ftand, nachher kam Ihro Hoheit Barke, und fo dieikbrigen. Da nun der Admiral beym 
Vicekaiſer Romadanofsky anlegte, und in das Haus hinein ging, und der Raifer 
ihm felbft aud dahin folgete, fo ward bald darauf allen iibrigen Mannsperfonen 
angefiindiget, dahin yu kemmen, um ein Glas von bes Knes Cafar ftarfen Pfeffers 
Branntewein yu trinfen, welcher die Gurgel faft verbrannte, und nad) weldem eine 
Viertelftunde fang das Waſſer yum Munde heraus lief Hierauf wurde die Fahrt 
nach Cathrinenhof fortgeſetzt, wo wir bis zur Abenddaͤmmerung blieben. Es fuͤh⸗ 
reten Ihro Hobeit unfer Herr dafelbjt die benden Pringefinnen ſowohl aus der Bar⸗ 
fe, als in Ddiefelbige. Ais fid) die ganze Gefellfchaft auf einem groffen angenehmen 
Piatz vor bem Haufe, in einem angenehmen Holigen, verfantnilet hatte, mußten alle 
Damen von demfelben ſtarken Branntewein trinken, von welchem die Mannsperſonen 
beym Knes Cafar getrunfen, denn er Hatte ihn mit hieher nehmen miffen. Der 
Kaifer und des Knes Cafar Frau trugen ifn herum, und es ward niemand, wede 
bie Raiferin nod) die Prinzeßinnen, mit demfelben verfehonet. Nachher gingen Ihro 
Heheit eine Weile mit den beyden Prinzeßinnen fpagieren, und es muften unfere 
Waldhorniſten, auf Begehren der PringeGinnen, wahrend des Spagiergangs blafen. 
Gobald die Herrſchaſt wieder yur Kaiferin fanr, ſetzten ſich die beyden Prinzeßinnen 
neben der Raiferin, und Ihro Hoheit muften fic) bey ihnen niederlaffen, die benden 
heſſen · homburgiſchen Prinzen aber mufiten gleich denen uͤbrigen ſtehen. Go lange 
ber Kaiſer ſpatzierte, mußten einige von der Kaiſerin kleinen Banduriſten vor der 
Herrſchaft ſpielen, ſingen und tanjen. Auf ber Ruͤckfahrt fuhren wir nicht laͤngft 
bem Strom nad Hauſe, ſondern durch den Canal, welder beym Spinnhauſe vorbey 
gehet, woſelbſt wir 134 groſſe, und in gutem Stande befindlide Galeeren paflirten, 
welche abgetackelt vor Anker lagen; und hernach brachten Ihro Hoheit die beyden 
Pringen nod nad Hauſe. Bey unſer Zuhauſekunft war es ſchon uͤber 11 Uhr. 


Den 24ſten. Ihro Hoheit gaben des Abends in ihrer gewoͤhnlichen Geſellſchaft, 
welche das Vorfchneider= Collegium genannt wird, als Marſchall von eben ſolchen 
ſtarken Branntewein pu trialen, als wir geftern bey Romadanofety getrunken Hatten, 
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Den 25ſten. Mach der Mahlzeit gingen Ihro Hoheit langft bem Strom ſpatzie⸗ 
ren, da fle denn auch fo gliclid) waren bende Prinzeßinnen vor dem Fenfter gu ſehen, 
und ju complimentiren. Hernach madten fie eine jicmliche Tour durd) die Stadt, 
und gingen fo nad) Haufe. Sie fahen von weiten den Kaifer in einer offenen Chaife 
mit 6 Pferden fahren. Da ihnen nun ſolches als ſehr ungewoͤhnlich vorfam, weil 
ber Raifer niemals anders als in einer Cariole ju fahren pfleget, fo erfundigten wir 
uns wad) der Urfache, und erfubren, daß er zwey Herren eingeholet habe, newlich 
den Fiirfien Dolgorufy und den Grafen Galoffin, welder lebte aus Berlin gefoms 
men, und det erſte feit 15, der zweyte aber feit 16 Sahren aus dem sande geweſen. 
Dolgoruty ift Ambaffadeur am danifdyen und franjofifden Hofe, und der Graf Ga= 
loffin Minifter am preußiſchen Hofe gemefen, und jet durd feinen Bruder abgeloͤſet 
worden. Gie faffen beym Kaifer im Wagen, und waren von ihm einige Werfie 
pon ber Stadt empfangen werden. Berde hatten Orden, nemlich der Fi ft Dolgo- 
ruky den Elephantenorden, und der Graf Galoffin den preußiſchen ſchwarzen Adlers 
orden. Der Kaifer Hat ihnen Heute faft die ganze Stadt gezeiget, und ift mit ifnen 
allerwaͤrts herumgefahren. Durd) diefe Diſtioction hat er bewiefen, wie ſehr er Dies 
jenigen feiner Unterthanen achtet, welthe ihre Zeit in der Fremde woh! angewendet 
haben. 


Den 26ſten. Als wir eben gu Tiſche gehen wollten, fam einer aus ber Canjley, 
durd) welchen der Groffaniler melden lie, daß bas auf bem Stapel fertig gewordene 
Schiff Heute Nachmittag ablaufen wirde, fo bald dren Kanonenſchuͤſſe wiirden geſche⸗ 
hen ſeyn. Diefes Signal erfolgre (thon um 2 Uhr, worauf wir uns denn aud bald 
mit Ihro Hobheit in der Barke nach der Abmiralitdt begaben; und da wir gleid) bey 
unferm Hause den beyden heſſen⸗ homburgifthen Prinzen beqegneten, welche Sore Ho⸗ 
Heit abbolen wolltea, fo nahmen Ihro Hoheit dielelben mit in ihre Barke. Als wir 
in die Admiralitdt famen, fanden wir den Kaifer ſchon daſelbſt, und gingen yu ibm 
hinauf in bas Schiff, woſelbſt Ihro Heheit ihm gu dem neuen Schiff gratulitten. Gie 
trafen daſelbſt aud) den Fuͤrſten Mentſchikoſ an, welcher feit ſeiner Ankunſt nod nite 
gendsbin gefommen, wo wir gewefen. Um 3 Ubr fom der Knes Cafar, und tes 
SGAHiff wurde nun gleich eingeweihet, und befam den Namen Michael Archangel 
Ex iſt ein ſeht ſchoönes Schiff von 54 Kanonen, und von einem engliſchen Schiffbau⸗ 
meiſter gemacht. Auf demſelben waren 4 groſſe Flaggen befeſtigt. Um 4 Ube lief 
dat Schiff, von welhem der Kaifer Herabgeftiegen mar, glidlicd vom Stapel ins 
Wiſſer, unter Trompetens und Paukenſchall, aud sdfung aller Kanonen von der 
Feſtung und Admiralitaͤt, und fo bald es mitten auf den Strom fam, ließ man einen 
Anker fallen, worauf fid) das Schiff gleich wendete. Num eilete jedermann auf das 
Schiff, um dem Kaifer auf demfelben yu gratuliren. Er Haste es zuerſt wicder be flies 
4 gen, 
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gen, und empfing bie Ankommenden mit Pauken und Trompeten. Da Ihro Hoheit 
von den erſten mit waren, die an Bort gekommen, fo empfingen fie daſelbſt auf 
ber Treppe ſowohl bie Kaiferin als bie Paiferlichen Pringefinnen, welche letzten 
aber gleidy daranf wieder wegfuhren, nachdem fie nur ihte Gratulationen beym 
RKaifer abgeleget Hatten. Es ruderte auch die verwitwete Zarin bald darauf weg, 
welde wegen ire franfen Giffe nicht einmal aus der Barfe geftiegen war; die 
Herjogin aber fam auf das Schiff, Slieb aud) auf demfelben nad) der Abfagre ifree 
Frau Mutter. Uncen in der groffen Cajiice diefes Schiffes fpeifete die Kaiferin mit 
ben Damen, und oben auf bem Schiffe af der Raifer mit den Cavalieren, unter ei⸗ 
nem Belt von Segeltuch, weldes iiber das Schiff gezogen war. An einen langen 
Tiſch, ganz oben an, ſaß der Vicekaiſer Romadanofsky, und hatte die Vornehmen 
auf beyden Seiten neben fic) Herum figerr, der Kaiſer aber ſaß gam; unten am Tif 
unter ben Schiffbauern, von melden er ein Mitglied iff. Gegen dem Kaiſer ider 
ſaſſen Ihrs Hobeit zwiſchen den beyden Heffen = homburgiſchen Pringen. Ob swat 
ber der Mahljſeit nur aus fauter Spigglafern getrunfen wurde, fo war bod die Ge 
ſellſchaft, ee fie aus einaubder ging, dermaffen Betrunfen, daß bie meiften nicht wuß⸗ 
ten, wie fle von dem Schiffe kamen. Denn fie faffen von 4 Uhr Nachmittags bis des 
andern Morgens um 2 Uhr bey ber Tafel, und es wurde beftindig getrunten, fo dag 
ſogar der Raifer zuletzt faft auf keinem Fug mehr ftehen konnte, wie er ſich denn auch 
recht vorgenommen hatte, Heute einen Rauf gu Haber. Unfer gnaͤdiger Heer Harte 
alle @lafer in lauter flarfen ungarfthen Wein Beſcheid thun miffen, umd zuletzt nicht 
nur fir fic), ſondern auch ans Treubersigfeit fiir den diteften Prinzen von Heffen, vers 
ſchiedene Glaͤſer ausgetrunten, aud) oft vom Kaifer ein Strafglas befommen, welder 
unferm Heren (um if, wie er fagte, yu einen Kerel d’ Allemagne ju machen,) 
endlich) voll haben wollte, fo ward et endlich fo ſtark betrunfen, als er nod) Beit ſei⸗ 
nes bebens nicht gemefen, wie wir ihn denn zuletzt tragen mußten, indem er feinen 
Fug mehr an die Erde ſetzen fonnte, woben er fic) denn yu verfdiedenen malen, fo 
wie dle andern, übergab, bis endlich der Kaifer von fich felbft uns erlaubte, nachdem 
es {don üͤber 2 Uhr war, ihm nad Haufe yu bringen. Dee RKaifer küſſete unfern 
Hein heute ther hundertmal, und Clopfte und druͤckte ihn, daher ee aud) zuletzt ven 
Ihto Hoheit feinen andern Titel als Patuſchka, oder Vaͤterchen, befam, worliber et 
fic) nicht wenig ergogte. Ueberhaupt war ber Kaiſer Heute fo aufgerdumet, wie id 
ion faum jemals gefehen Habe. Er hatte aud) Heute mit einem engliſchen Schiffbauer, 
ben er ſehr liebet, nebſt Ihro Hoheit, unferm Herrn, am meiften gu ſprechen und 
gu thun, welchen er denn aud) alle Augenblide, als er anfing treuserjig gu werden, 
benm Kopf Cciegte, und Fiiffete. Da fie nun heute hier auf Schiffe gu reden kamen, 
fagte der Kaiſer pu Ihro Hobeit, daß diefes bas 2ofte Schiff fen, welches er feit pwdit - 
Jahren hier in bee Abmiralicds vom Stapel Habe taufen laffen, und ſcherzte hernach 

| | mit 


Son 1723. 4 249 


mit einem rußiſchen Schiffsbauer, Mamens Mentſchikof, welcher jee ein. kleines 
Rahrgeug auf dem Srapel hat, das 107 Fuß kuͤrzer ift, wie bas Schiff, welches der 
Kaifer ſelbſt zu bauen angefangen Hat. Der Kaiſer erbot fich, wenn diefe bende Fabre 
zeuge zuſammen in. der Gee gingen, den Mentſchikof ſammt ſeinem Schiff hinten auf 
fein Schiff ju nehmen. Auf dem Heutigen Fahrzeuge tractirte der Oberſchenk Appragin 
mit einem fieutenant von der Garde, und es war von den Hiefigen groffen Herren heute 
niemand ausgedlichen als der Fuͤrſt Mentſchikof und dee Admiral Kreng; (Cruys) 
bon fremden Miniftern aber hatte fid) nur der hollaͤndiſche Refident und der Rammer: 
Here fefort eingefunden. Dod) waren auc der General Stackelberg und Obrift Rofe 
auf dem Schiff, welche aud mit an bes Kaifers Tiſch faffen. Weil nun der Kaifer 
beym Ablauf eines jeden Schiffes 1000 Rubel an die Admiralitde zahlt, um dafuͤr auf 
dem Schiff ju tractiren, fo wurden aud) lauter delicate Weine gegedben. Bey unfeer 
Zuhauſekunft fowohl, als auf der Fahrt nad Haufe in der Barke, brachen ſich Ihro 
Hoheit noch yu verichicdenen malen, und waren von Sinnen, fo daß mir fie aud 
muften ing Haus hinein tragen, wobey uns aud) nicht gar wohl qu Muthe war. 
Man faget, das die Damen (welche wir nicht Habew gu ſehen befommen) aud auf 
dem Schiffe flart haben trinken muͤſſen. Go bald der Kaifer vom Schiffe zu Haute 
gekommen ift, weides um 3 Uhr gewefen, Hat er ſich gleid) in kleiner Geſellſchaft 
auf feine bereit gelegene Jagd nad) Schluͤſſelburg begeben, um das kleine Boot vow 
da abjubolen, welches das erfte ift, auf welchem er in feiner Jugend gefegelt Gar, 
und desmegen von Mofcau dahin gebracht worden, um allhier sum ewigen Geddche 
nif aufgehoben gu werden. Sonſt find aud) Heute die kaiſerlichen Pringefinnen in 
voraus nad dem Sommerhauſe hingejogen, wohin der Kaifer und die Kaiferin ifnen 
Sald folgen werden. ; 


Den 27ſten fpeifeten Ihro Hoheit in ihrem Bimmer, well fie uͤberaus krank 
trad) dem geftrigen ftarfen Rauſch waren. Es wurde der Brigadier Plate nach Hofe 
gefandt, um fid) nad der gefammten Herrſchaft Geſundheit gu erfundigen, und pur 
bey Gelegenheit ſich merken gu laffen, in welchem ſchlechten Quftande Ihro Hobeit fidy 
feit dem gejtrigen Rauſch befdnden, um ein andermal foldjes defto leichter vermeiden 
gu fonnen. Am Abend waren Yhro Hoheit, Gort fob, wieder gang friſch. . 


Den 28ſten. Glelch nad der Mahlzeit erhielte Tych und ih Befehl, une fer- 
tig ju Salten, um nod) heute mit der Tornſchente nad) dem Kloſter des Alerander 
Newsky ju ſegeln, weil ausgetrommelt worden, daß alle Jagden, Tornſcheuten und 
Boyer nod Heute nach gedachtem Kloſter fegein follten, um das erwehnte kieine Boot 
einzuholen. Wir madhten uns um 4 Whe auf den Weg, und erhielten DBefehi; beym 
Kaifer yu entichuldigen , daß Ihro Hoheit Heute nicht ſelbſt mit hinags gefommen waren, 
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weil fie fic) nicht woh! befinden, boc wollten fie morgen mit ber Barfe nachkommen. 
Wir famen mit unferer Tornfdjeute nicht vor § Uhr nad) dem Kloſter, obgleich felbi- 
gts nicht weit von der Stadt lieget; denn ber Wind legte fid) ganz, und wir mußten 
wns zuletzt gar durch einige Leute fortziehen laſſen. Gen unfrer Anfunft im Klofter 
vernahmen wir, daß der Kaiſer erft morgen mit dem Boot allhier anfommen wixds; 
wir gingen alfo hier am Lande nod ein wenig fpagieren, und beſahen bas Kiofter, wel⸗ 
ches erft neulid) angeleget worden, fo daß noch lange nicht bie Halfte fertig iff. Ihro 
Hobeit Hatten Heute ju St. Petersburg vernommen, Saf die Kaiferin hinter des En- 
woyé Stamken Haufe eine Barenhege bereiten laffe. Sie begaben fic) alfo Heute 
Machmittag dahin, und Hatten die Gnade, die Kaiferin daſelbſt lange yu ſehen und yu 
ſprechen. Als die Hee vorben war, und die Raiferin ſich retirirct hatte, Ihro Ho— 
. aber fic) auf den Ruͤckweg begaben, wiederfuhr ihnen das Uebel, Cag fie ein un- 

edachtſamer Kerl, welcher (cin Pferd nicht halten Connte, mit dem Herrn von Ahle— 
feld iibern Haufen ritte, wobey Ihro Hoheit doc) das Git Hatten, daß fie nur leicht 
am Vorkopfe geitreifet wurden, dem Herrn von Abhlefeld aber bluteten Male and 
Mund, und er bekam eine dicke Lippe. 


| Den 2often. Um 7 Uhr gegen Abend fam ber Raifer in bem Cleinen Boot tm 
Riofter an. Ex fegelte mit Iwan Michailowitſch, bem Contreadmiral Sindwin, und 
nod einem mir Unbefannten, in Gefolge von 9 Baleeren und feiner Jagd, Cin wel⸗ 
cher er trad) Sehluffelburg gefommen war,) und bey feiner Anfunft wurden alle Flage 
gen von unferer ganzen an der Brie rangirten kleinen Flotte niedergelaſſen. Als dee 
Admiral die {einige niederließ, aus Refpect vor dem kleinen Boot, (dem Urfprung 
der ganjen rufifhen Flotte,) wobey von allen Yagden gefeucet wurde, lieſſen 
fid) and) Trompeten und Paufen fleifig hoͤren. Zu gleider Beit ward oben vom Kloe 
fter brav caxoniret, und gwar aus ziemlich groſſen Eanonen. Der Kaifer haste 
nur cinige fleine tuftftiide auf feinem Boot, die nicht viel beſſer als groſſe Sdluffel 
buͤchſen waren, er beobachtete aber bod) die Weife, und antwortete mit 3 Schüſſen. 
Es wurde aud) von allen Galeeren gefeuert, und dabern auf denfelben bie Trommel 
gerühret. Co bald der Kaiſer ans Land fam, wunſchten ifm alle Groffe GSlück zur 
Ankunft, bey welder Gelegenheit id) aud) mein Compliment von Yoro Hobeit ane 
brachte, als welche fic) entſchuldigen lieſſen, daß fie nod) nicht zug gen waren, weil 
fie fid) nicht wohl befanden, aber dod) noch heute Heraucfemmen wuͤrden. Kurz her⸗ 
nad) begab fid) der Raifer auf feine Jagd, und um 8 Uhr famen Ihro Hofeit eben 
in ihrer Barke an, als dec Kaiſer wieder von feiner Jagd ans tand trat, um in fe 
Riofterfirche zu gehen. Sie Hatten alfo bas Vergniigen, den Kaiſer nod yu fehen, 
ehe er nach Der Kirche ging, welder ihnen denn das Cleine Boot zeigte, bey welchem 
cine Schildwache vom preobraſchinskiſchen Regiment feit feiner Ankunft fiand. a 
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ber Kaiſer nach der Kirche ging, begaben ſich Ihro Hoheit mit Dero Suite wach ihrer 
Tornſcheute, woſelbſt fie mit einigen ſchliefen, und wis andern mußten zuſehen, wie 
wir uns auf anderen Fahrzeugen fuͤr dieſe Nacht Quartier verſchafften. Der General 
Stackelberg iſt Heute nach Liefland verreiſet. 


Den zoſten gaben des Morgens die Prinzen von Heſſen Ihro Hoheit die Vi— 
ite auf Dero Boyer, und um halb 10 Uhr ſegelten wir vom Kloſter mit der ganzen 
Flotte, und hatter den Kaifer mit feinem fleinen Boot an der Spitze. Cinige Werfte 
vom Rlofter empfing bie Raiferin bas Boot mit alfen Barken und Werecfen von 
gan; St. Petersburg, ben welchen das Boor bis in die Stadt hinein blieb, und mit felbi- 
gen faft allein nad) St. Petersburg fam, indem die Segelfahrjeuge ihnen nice fo ges 
ſchwinde folgen fonnten, weil Der Wind anfing fic) ju legen. Als fich der Kaiſer nun 
mit dem Boot der Stadt ndherte, wurde ſowohl von der Feftung als Admiralicde, wie 
auch von der auf dem Strom liegenden, und ganz mit Flaggen ausgezierten Fregatte, 
Brav canoniret, welches yum andern mal geſchehen, als der Raifer ans sand 
legte, und gum dritten mal, da er in bie Kirche ging, Da nun der Kaiſer um 12 
Ube wieder aus der Kirche fam, ftieg eine Raquete , und es wurde fogleid abermals 
von der Feſtung, Admiralitdt und Fregatte, und von den angefommenen g Galeeren: 
canoniret, aud) von den um die Rirdhe aufgeftelleten Regimentern ein Kettenfeuer ge- 
machet. SHierauf begaben fich dann der Kaiſer, die Raiferin, die beyden kaiſerlichen 
Pringefinnen , die Herjogin von Mecklenburg, derfelben Schweſter die Prinjegin 
Proscovia, Ihro koͤnigl. Hoheit unfer Here, und aile ibrige Standesperfonen bey⸗ 
berlery Geſchlechts, nad) dem Genat, wofelbft in 6 bis 7 Zimmern groffe lange Tafeln 
zubereitet und befeget waren. Der Kaifer fpeifece mit Ihro Hoheit und den dbrigen 
vornehmſten Herren in dem orbdinairen Audienzſaal, we des Kaifers Thron ftehet, und 
bie fremben Minifter Audienz bekommen; die Kaiferin aber fpeifete mit den Damen im 
Mebenjimmer, wo ſonſten der Genat figee und gebalten wird. Wor der Mahlieit 
fam die Kaiferin nod) in den groffen Audiensfaal, wo fle niche allein dem Raifer, fone 
bern aud) Ihro Hoheit and der ganjeri Gefellfthaft Cals Wirehin vom Haufe, nad 
ber Giefigen Landesart,) ein Schaͤlchen Branntewein praͤſentitte. Mun ging die Mahl⸗ 
zeit an, und es famen Ihro Hoheit dem Kaifer ur sinfen, und Iwan Michailowitſch 
ihm zur Rechten gu figen. Ob ſich nun gwar ber Fiteft Mentſchikof neben Ihro Ho⸗ 
heit feGern wollte, fo ward ev doch daran verfindert, indem die beyden Pringen von 
Heffen ifm juvorfamen, and fid) Ihro Hoheit yur Linker fegten, daher feGte Mtent- 
ſchikof ſich hernach neben Swan Michailowitſch. Gegen 3 Ubr ftand der Raifer von 
ber Tafel auf, um auf feinem Boner yu ſchlafen, es ward aber der Wache befohlen, 
ulemand weggehen yu laſſen, welchem fle genau nadlebete. Go fange der Raifer zu⸗ 
gegen war, wurden nur vier Geſundheiten in ——— getrunken, worbey vow der 
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ausgezierten, auf dem Strom liegenden Fregatte jedesmal eanoniret wurde. Die 
erſte dieſer vier Geſundheiten war die von der Grade Gottes, (welche bey allen Feſten 
die erſte iſt,) die andere des heutigen Tages, (Namenstags bes Kaiſers,) die dritte 
bes Vaters der ganzen hieſigen Flotte, (das iſt, des heute eingeholeten Boots,) und 
die vierte der Familie des Iwan Michailowitſch. Die anderen Geſundheiten nach des 
Kaiſers Ruͤckkunft konnten wir nicht recht erfahren, weil wir mit Ihro Hoheit von 3 Uhr 


an, bis gegen 9 Uhr, da die kaiſerlichen Prneßinnen wegfuhren, befldndig bey dens 


Srauenjimmer waren, Die Kaiferin begab fidy gwar yu verſchiebenen malen in das 
Mebenzimmer, Ihro Hoheit unſer Herr aber blieb bey den kaiſerlichen Prinzeßinaen, 
der Herzogin von Mecklenburg und Dero Schweſter, und es paflirten Ihro Hoheit 
ihre Zeit iberaus angenehm. Als um halb o Uhr die Pringefinnen Abfchied nahmen, 
und nad) Haufe fic) begeben wollten, fo folgeten Ihro Hoheit ihnen erft big an der 
Wagen; fie muften aber, als fle bereits in der Kutſche faffen, wieder auefteigen, 
und gu Fuß nach der Brice gehen, woſelbſt ihre Barke lag, indem der Kaifer eben: 
anfam, und nadjdem er von ifnen Abſchied genommen hatte, ihnen befahl, yu Fuß 
fo weit yu gehen. Daher profitirten Ihro Hoheit unfer Herr von der Gelegenheit, 
und fuͤhreten fie ferner gang nad) Dero Barke, womit ihnen ein groffes Plaific gee 
ſchahe, weil fie fo viel ldnger bas Vergnuͤgen Hatten, fidy mit den ſchoͤnen 
Prinjefinnen yu unterhalten. Mad} ihrer Zuruckkunft begaben fle ich zwar 
wieder zur RKaiferin hinein, blieben aber daſelbſt nicht lange ſtehen; denn als die Ree 
gimenter vom Kaifer mit Brannctewein tractiret, und hernach cinige Grenadiers mit 
Branntewein nach bem Senat gekommen waren, um die Geſellſchaft mie demfelberr 
Branntewein ju bewirthen: fo tam der Kaifer ju ber RKaiferin herein, nahm Ihro Hoe 
heit ben der Hand, und fuͤhrete ſie an den Tiſch, an welchen fie gegeffen Gatten, dahin 


auch gleid) der Branntewein gebracht wurde, und es mußte ein jeder zwey ordinaire 


hoͤlzerne groffe Loffel vol austrinfen, Soro Hoheit aber kamen mit anderthalb los. 
Sonſt wurde niemand verſchonet, aud nicht cinmal das Frauenzimmer, ſondern fie 
mußten alle ihr ihnen aufgegebenes| Mang yu fic) nehmen, weldhes vielen ſehr zu Kopf 
ſtieg; aber (eit der Beit kam niemand mehr jum Frauenjimmer Hinein, dod) ward aud 
feines von ihnen nady Haufe gelaffen, Da nun auf dem Strem, mitten vor des 
Kaifers Gommergarten, ein groffes Feuerwerk auf groſſe Prohmen gefiellet war, ins 
bem nach der erften Refolution nur im Genat follte gegeſſen, und nach der Mahljzeit 
in des Kaiſers Garten getanzet, und hierauf das Feuerwetk von ba angeſehen werden, 
fic) aber hernad das Werter niche dazu anließ, und alfo ber Kaiſer das Feucrwerk 
nad dieſer Seite herüber transportivet haben wollte: fo waͤhrete es bis 2 Uhr in dee 
Made, ehe fie damit fertig wurden, indem die groffin Mafchinen, auf welchen -das 
Generwerk ftand, “von ber anderen Seite gegen den ftarfer Strom mit Boten herib.e . 


- gu buxiren, und hernach wieder feſt gu legen, eine lange Beit exforderte, fie aud) = 
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fat dae Befehl bekamen. Es ging uncerdeffen die beſte und dunkelſte Beit vorbey, 
in welder die Feuerwerfe am meiſten glanjen, und es war ſchon wieder heller Lag, 
als das Feuerwerk anging. Immittelſt wurde der ganjen Gefellfhaft brav luftig zu⸗ 
getrunken, fo daf fie vom vielen Wein und vor Miidigheit faft an allen Ecfen ſaſſen 
und ſchliefen. Das Feuerwerl beftand, wie gewdpnlid, aus vielen Raqueten, Schwaͤr⸗ 
metn, Wo ſſerkugeln / Luftkugeln, Feuerrddern, und dergleichen mehr, imgleichen aug 
einer groſſen Devife von blauem Feuer, die das kleine heute eingebrachte Boot vor⸗ 
fiellete, mit der Ueberſchtift in rußiſcher Sprache: daß aus einer kleinen Sache viele 
Fruͤchte entſtehen koͤnnten; womit auf die Vermehrung der hieſigen Flotte gezielet 
wurde. Weil dem ganjen Tag uͤber ein ſehr ſchlimmes Wetter geweſen, auch der 
rechte Directeur der Feuerwerke, nemlich der Obriſt Wittwer, nicht in St. Peters⸗ 
burg jugegen wars fo war das heutige Feuerwerk nicht eines vor den beften, die man 
Hier im Sande gu ſehen gewohnt iſt. Nach demſelben praͤſentirte ber Vicekaiſer, Füuͤrſt 
Romadanofsky, noch einen grofien Pofal mit Wein einem jeden zum Abſchied, und es 
fam niemand weg, ohne felbigen ausgetrunfen yw haben, fo daf es iiber 3 Uhr mar, 
ehe die Geſellſchaft diesmal aus einandet ging. 


abet ee fone Se ote eo tag cuffer ihrem Zimmer, es war 


Junius. 
Am iſten wat unſer ordinairer Exercirtag. 


Den ꝛte ls ili ez ; 
ihn Shr Hoheit ihren Feſl⸗ 


Den zten, als ant Pfingſt⸗ Montage ’ erfuhren wir fiGer der Mahleit, daß 
heute Nachmittag um 5 Uhr eine Waſſerfahrt mit Barken angeſtellet werden ſollte; 
mir machten une alſo dazu fertig, kamen aber dod) erſt auf den Strom, als die an⸗ 
deen ſchon eine Weile herumgefahren waren, Dieſe Waſſerfahrt waͤhrete nicht lange, 
und rir legten aledenn inggefamme bey dis Raifers Gommerhauje an, woſelbſt wir aug, 
ftiegen , und in Den Garten gingen 5 ba wir denn ſo glůͤckuch waren , bie foifertiches 
Prinjefinnen , nebft der Herjogin von Medlenburg und ihrer Schweſter anyutieffen, 
in deren Geſeilſchaft Ihro Hoheit bis halb rx Uhr ſpatzierten, alsdann aber ſich zum 
Raifer begaben, welchen fie im Garten bey einer Fontaine mit dew hieſigen vorwehme 
ften Herren ben einem Tiſch fanden. Sie muften fic) neben dem Kaijer niederfe ger, 
welder eine Schuͤſſel mit einer falten Paſtete und etwas Gebadwest bringen lit. War 
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12 Uhr ging man aus einander, Die Maiferin hatte ſich heute yur Abee gelaſſen, 
und fam alfo den ganzen Nachmittag nicht zum Vorſchein, fondern fie hatte fid) mit 
einigen Damen nach ihrem in der Nabe liegenden eigenen Garten verfiiget, umd lieg 
durch ihre aͤlteſte Prinzeßin cin ſehr gnddiges Compliment an Ihto Hoheit unfeem Herrn 
maden. Da wir nun heute Madhmittag in den ganzen Garten des Raifers verſchiede⸗ 
ne male faft rund herum gegangen find, und denfelben wohl in Augenſchein zu neh⸗— 
men Gelegenheit gehabt haben: fo muff id) geftehen, daG er feit zwey Jahren fer 
verſchoͤnert, und infonderfeit mit vielen koͤſtlichen marmornen Statiien bereichert wor⸗ 
ben. Inſonderheit ift die Grotte iberaus wohl mit lauter natiirlichea groffen und rae 
ren Muſchelſchalen, Corallen- Stauden, und dergleichen Sachen mehr, ausgesieret, 
deren man hier eime unglaublidhe Menge finder, und weldhes alles dure einen Franzo⸗ 
fen iiberaus wohl ausgefudjt und verbunden ift. Auch findet man in diefer Grotte 
verſchiedene (chine Statien, nebſt einer Menge kleiner Springwaffer, und einer Orgel, 
Die burd) Waffer getrieben wird, und recht artig ſpielet. Weil Ihro Hoheit vernome 
men Hatten, daß ſich der aͤlteſte heſſen = homburgiſche Dring am vergangenen Feeytag 
fehr bel mit Pulver verbrannt Habe: fo ey? ar ber Hofjunter Tych gu ihm ge- 
fandt, um nachzufragen, wie er ſich befiade. Er Gradhte die Nachricht, daß fich der 
Pring nicht nur im Geſichte und an der rechcen Hand iibel blefiret Habe, fondern daß 
auch ein Grenadier, der ihm gefolget, und einer feimer Saquaien, beſchaͤdiget worden fen. 
Denn da der Pring mit einer Flinte nod) cinem Biel Hat fchieffen wollen, und ihm fele 
bige verfaget, er aber den Hahn wieder aufgeipannet, im Anſchlag fliegen geblicben, 
und fo aus einem Beutel, worin anderthalb Pfund Pulver gemefen, etwas auf die 
Pfanne gefchittet, und zugleich den Hahn unadhtfamer Weife fahren laſſen: fo hat nicht 
nur das Pulver auf der Pfanne, ſondern auch im Veutel Feuer gefaſſet, wo— 
durch erbende Augen Hdtte verlieren fonnen. Er fag gu Bette, und fief ſich nicht 
ſehen. Aus Schweden erhielten wir Heute die undermurhete Beitung, dag der Graf 
Bonde nach Hamburg gereifes fey. Aud) will man fire gewiß fagen, daG bie Fra 
Geheimeraͤthin von Baſſewitz mit dem eheften nad) Schweden hinuͤber reifen, und hers 
nad) mit ihrem Gemal Hieber kommen werde, welches leGte ich herzlich und ſehnlich 
wuͤnſche. 
Den gten, als am letzten Pfingſttage, des Mittags, ſpeiſeten Ihro Hoheit 
tffenttih, und es aſſen der Baron Stroͤmfeld, der Hofjunfer Tunderfeld und der 
junge Zoͤge bey ihnen. Weil fie ſehr aufgerdumet waren, fo wurde dermafjen fiarf 
getrunken, daß faft fein eimiger ofne einen ſtarken Rauſch davon fam; weldyes aud, 
einigen ungebetenen Gaften wiederfuhr, welche famen, als wir ſchon meift abgegeſſen 
Hatten, nemlid) dem Obriſten Rofe, Grafen Wachtmeiſter, und der Kaiferin Rams 
merpagen Golftein, infonderheic den beyden letzten, welche nicht gewußt, wie fie nad 
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Den sten waren wir noch alle nach bem geftrigen Rauſch krank. Des Morgens 
teifte ber Kaifer ia aller Frühe nad) Peterhof, wohin ihm die Kaiferin gegen Mittog 
folgete. Sie werden ehefter Tages wieder guriicf vermuthet. ' 


Den Eften. Des Mittags fing auf einmal ein folder ftarfer Sturmwind an, 
beffen gleichen ich nicht erleber Habe, moben es zugleich regnete, als wenn Eimer aus> 
gegoffen wuͤrden, weldjes alles aber nicht iber eine Halbe Stunde anhielt. Es follen 
verfchiedene Seute auf dem Strom ums seben gefommen ſeyn. Der Sturm bog die 
Spike d23 Kirchthurms der Feftung ganz frumm.  Wormittags war ber waͤrmeſte 
Tag, den wit in dieſem Sommer gehabt haben. Abends fahen wir von unſerm obers 
ften Balcon bie kaiſerlichen Prinjefinnen im Garten figen und fpagieren mit der Her⸗ 
jogin von Mecflenburg, welche in voriger Made ben ihnen gefchlafen hatte, welches 
fie mir diefen Morgen gu wiffen thun lies. 


Den 7ten. Des Abends gingen Ihro Hoheit yum Herrn vow Plate hinauf, 
und fie ſahen daſelbſt vom Balcon abermals die faiferlichen Prinzeßinnen lange im Gare 
ten ſpatzieren und figen, 


Den geen. Des Mittages ſpeiſete der ſaͤchſiſche Kammetherr und Minifter am 
Hiefigen Hofe, der Herr von Leſort, nebſt dem Baron Ronn, und dem jungen 
Apprarin bey Ihro Hobeit. - Ob nun zwar Heute Verfehiedene uns verſichert haben, 
‘of geftern offentlid) im Genat ein Brief, den Herr von Beſtuſchef von Stock⸗ 
Holm hieher gefandt, abgelefen worden, in weldyem er meldet, daß ſowohl von den 
ſchwediſchen Reichsſtaͤnden dem Hiefigen Kaifer der Kaifer-Titul, als unferm Herrn 
der koͤnigl. Hobeits - Titul gugeftanden fen: fo haben wir an unferm Hofe davon cod 
Noth feine gewiſſe Nachricht erhalten: es erwarten aber Yhro Hoheit taͤglich einen 
Courier vom Geheimenrath von Baſſewitz aug Stodholm. Gonften wird aud) all⸗ 
Hier fir gewif gefagt, daß die Milig, welde in dieſer Sees Campagne auf die Gas 
leeren kommen follen, wuͤrklich ſchon commanbiret fer. 


Den often, als am Sonntag, ging die Predigt ſehr (pdt an, in welder fid 
ber Generalmajor Zoge einfand, der noch heute nach siefland wieder gehet. Er nahm 
aud) Abſchied von Ihro Hoheit, und blieb bey uns jum Eſſen. Nach der Mahljeit 
lieſſen Ihro Hoheit unfer Herr fich erfundigen ,. ob es erlaubt fen, heute Abend in des 
Kaifers Garten ju fpagieren 7? worauf die kaiſerlichen Prinjefinnen ſelbſt ein febr 
gnaͤdiges Compliment an Yhro Hoheit machen, und fagen lieſſen ; daß es ihnen 
febr lich und angenehm fenn follte, wenn Ihro Hoheit fich in iprem Garten diver. 
tiren wollten. Worauf fid) dann auch unfer Here mit Platen, Grimmer, Bd) und 
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mir gegen 6 Uhr dahin verfiigte, und daſelbſt Uber gwen Stunden herumging, und 
alle Thiere, nebjt dem, was fonft im Garten gu ſehen war, in genauen Augenfthein 
nahmen. Da aber die kaiſerlichen Prinzeßinnen Heute Machmittag Hey jemanden vein 
Hoſſtaat yur Kindtaufe gefahren waren: fo Hatten Ihro Hoheit vor diefes mal nicht 
das Gli, diefelben eher gu ſehen, als bis fie nach geendigeer Rindtaufe um 9 Ube 
anfers Herrh Haus wieder vorbenfuhren. Denn da Ihro Hoheit vernommen Hate 
ten, daß fie Heute Machmittag im Hinfahren vor Dero Haufe vorben gefommen, und 
Hermutheten, DaG fie denfelbigen Weg zurücknehmen widen: fo warteten fle ſelbſt 
mit Berlangen nad ihrer Zurückkunft, und begrüſſeten fie im Borbepfahren vous 
unterſten Balcon des Haufes. . 


Den soten. Gegen 5 Uhr fegetten Ihro Hohelt cin Paar Srunden mit Plate, 
Grimmer, Bow und mir auf dem Waffer, und wir zogen Heute die neuer Matrofens 
fieider an, welche Ihro Hoheit fiir uns Hatten machen faffen, nemlich fir ſich, als 
den Oberftenermann, fiir Den von Plate, als Unterfteuermann , und fir Beümmer, 
Tych und mid), alé Motrofen. Wir ruderten aud) vor Hes Raifers Haufe vorbey, 
wojelbjt wir aber niemand von der Herrſchaft ſahen. Bey unſrer Zuhauſekunft erfuhe 
ren wit, daß die faiferlichen Pringefinnen in unfrer Abwefenheit yu zweyen maten 
“thro Hoheit Haus vorben gefahren wãren, und fic) jet in der Raiferin Garten hee 
fanden, und dafeldft foupiren wirden. Diefes erfreucte unſern Herrn niche wenig, 
indem fie dadurch perfidjert waren, daß fie unfer Haus nocd einmal vorbey paffiren 
wüurden. Sie warteren alfo auf derfelben Zuruͤckkunft mit Verlangen, und wir affen 
deswegen in Ihro Hoheit Vorgemad, um fo viel naͤher bey der Hand yu feyn; denn 
Ihro Hoheit Hatten id) vorgencmmen, fobald fie erfuͤhren, daß die Pringefinnen 
fommen würden, auf der Srraffe ein wenig gu fpagieren, um fie nicht weit von ihrem 
Haufe als im Vorbengehen anjutreffen , um alsdann ben faiferlichen Pringefinnen 
ihre ſchoͤnen Hande im Wagen ju kuͤſſen; welches aud) unvergleichlich gelung. Denn 
nochdem um x1 Ube der dazu ausgefegte Poften bey guter Zeit Machricht gab, daß fie 
famen, fo machten wit ung bale auf bie Straſſe, und es paffirten uns alfo bie Prins 
zeßinnen eine gute Weite von Ihro Hoheit Haus, ba denn Yhro Hoheit an den Wa⸗ 
- “gen traten, und fiffcten erft der einen Prinjefin bie Hand, und hernach gingen fie 
nm den Wagen herum zur andern, Die Primefinnen wurden zwar etwas deconte- 
nanciret, als fie Ihro Hoheit ju fehen Hefamen, weil fie nicht gefleidet, fondern in 
ibrent Negligé waren; tiefen aber doch bald ſelbſt dem Kutſcher yu, yu alten, wie 
fle merften, daß fid) Ihro Hoheit bem Wagen naͤherten. Nachdem fie nun eine 
Weile mit ihnen geredet batten, retirirten fie fich wieder, und lieffen die Prinzeßinnen 
fahren. Unterdeffen waren bie Waldhorniſten auf den Balcon gegangen, und bliefen, 
weil die Pringefinnen diefelben uͤberaus gern Horen, fie fliegen auch gleich im ane 
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ber Tannenallee aug dem Wagen, und gingen langſam yu Fuß nach Hauſe, um fo 
viel laͤnger die Mufif yu hoͤren. Nachdem Ihro Hoheit den Prinzeßinnen nochmals 
Dero Compliment gemachet Hatten, als fie uͤber die andere Brücke fuhren, wofkr fic 

die ſchoͤnen Prinjeßinnen ungemein tief im Wagen yur Dankſagung bitten, bega 

file ſich auch nach Hauſe. 
Den rrten ſegelte ich des Morgens um 7 Uhr mit Platen, Tych und dem 
Waldhornijten Rummel nach dem Schiff hinaus, welches neulich vom Stapel abge— 
laſſen wurde, um zu ſehen, wie die Schiffe ausſehen, wenn ſie auf den Kameelen 
ſtehen, auf welchen ſie nach Cronslot von hier gebracht werden. Wir trafen dieſes 
Schiff ungefaͤhr 10 Werſte von der Stade, und der alte Kameel Capitain, welder 
es nad) Cronglot bradte, und ein Deutſcher ift, ſtand auf dem Verde, und ndihigte 
uns ju fid) herauf, weil er wohl ſahe, dof mir geforimen waren um bas Fah: jeng 
zu — Wir legten auch beym Schiffe an, und gingen zu ihm hinauf, wofeibft 
wir brav Uber bie Kapuerſe klettern und ſteigen mußten, ehe wir in dos Schiff kamen, 
welchts aber wohl der Muͤhe werth war, indem das Schiff recht wie eine Schanze auf 
bem Wafer lag. Denn die Henden groffin Kamecle, jwiſchen welchen cas Schiff 
lieget/ heben es ganz aus dem Waſſer heraus, und gehen mit der groſſen Laſt, die fle 
zu tragen haben, nur 8 Fuß tief, da dod) das ledige Schiff, fo wie es vom Stapel 
_ gelauten war, 14 Fuß tief gehet; w'e denn die Schiffe, die in Der Admiralitaͤt ges 
bauet worden, nicht foanten nad) Cronslot fommen, wenn fie diefe Erfindung der 
RKamecle nicht gemacht Hatten; denn die Schiffe müͤſſen einige Stellen paſſiren, wo 
fie nicht tiber 9 bis 10 Fuß Waſſer haben. Es ift cin Vergniioen, ein fo gtoffes 
Schiff auf den Kameelen flehen yu ſehen, dens es ſtehet auf denfelben gleidwie am 
Sande auf bem Stapel, und ift mit einer groſſen Menge von Baten und Sriigen an 
die Kameele felt gemachet. Es wird dieſe Maſchine durd) zwey Srever regieret, und 
von Oaleeren langſam buxiret, Es folgeten 4 kleine Schiffe oder Gallioten, welche 
von dem neuen Schiff das Greuer, die Maften, das Gendihigte Tackel- und Bau: 
werf, nebſt den Segein, und was fonften mehr dayu gehoͤret, fiihreten. Wir famen 
vor 1 Uhr des Mittags nicht wieder gu Haufe an, jedoch nod) friipe genug zur Mahl⸗ 
zeit, denn felbige ging erft {pat an; und es fpeifete ber Lieutenant von Rochen, von 
Der ſchwediſchen Garde, bey Ihro Hobeit. Mach der Mahlzeit fam der junge Graf 
Galoffia zu Ihro Hoheit, welder erft neulich voa Berlin hier angelanget ift. Ihro 
Hoheit haben ihn (don gu Berlin Cennen gelernet, und es ſcheinet, daß ex ein ſehr 

verflandiger und artiger Mann fey. . 

- Den raten ging bes Morgens die Betſtunde noch vor 11 Uhr an, weil wir 
des Mittags Frembde vermutheten: es fam auch gegen 1 Ube der Here von Stamken mit 
dem General Yaquidinefy und dem Geheimenrath — welche er niche ors 
t dent⸗ 
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bentlid) gebeten, ſondern ihnen nur gu verftchen gegeben hatte, dag, wenn er Ihro 
Hoheit Gafte mit nad) Haufe bringen wuͤrde, fle ihnen ſehr angenehm ſeyn wuͤrden. 
Es fanden fid) aud) die Herren von Mardefeld und Cederfreug bey Hofe zur Mahljeit 
ein; welche Geſellſchaft bis § Uhr benfamimen blieb, und luftig herum trank. Nachdem 
nun die Gafte alle weg waren, fuhren Ihro Hoheit in ber Barfe mit Plate, Bruͤm⸗ 
mer, Tych und mir auf dem Wafer herum, und wie Hatten gu verſchiedenen malen 
bie Gnade, die kaiſerlichen Prinzeßinnen ju Gegriiffen, well fie in der Gallerie des 
Gartens flauden, und wir dafelbjt cinige Touren vorbey machten. 


Den 13ten befam ich des Morgens einen Brief vom Doctor Bidlau aus 
Moſcau, angehend Ihro Hoheit Kopfſchmetzen. Mad) dem Effen, ba Ihro Hoheit 
vernommen, daß die kaiſerlichen Prinzeßinnen Dero Haus vorbey gefabren, fo war— 
teten fie fo lange zu Houle, bis fie dieſelben wieder zurückkommen geſehen, und im 
Vorbeyfahren ihnen ifr Compliment gemacht Hatten. Kurz nachher, als die taifee- 
lichen Prinzeßinnen vorbey gefahren waren, ftellete fich ‘der Here von Jemailef mie 
dem Oberprocureur Bibifof und Grafen Duglas bey Ihro Hobeit ein, welche affe 
bret) betrunfen waren, und noch cinige Gldfer ungarfchen Wein bey uns befamen, 
weil fie fo bald nicht wieder weggehen wollten. Es fam ader dem Grafen Duglas 
‘ber Rauſch heuer gu ſtehen, weil er nachher fiel, und fic bas Gefiche febr beſchaͤ⸗ 
digte. Es ift heute ein groffes Ungluͤck in der Stadt pafiret, nemlich, dee Page 
Draͤwnik, welcher bey der Kaiferin dienet, und ein Bruder von des Mailers Dents 
ſchik Draͤwnik ift, ift Heute Abend zwiſchen 6 und 7 Use init einer Haurboiften Wits 
we ertrunfen, deren Dann bey ter legten Campagne in Aſtrachan auf dieſelbe Are 
ums Leben gefommen, des Pagen-Diener aber, welder mit ihren in dem Boot ges 
feffen, welches untergeqangen ift, errettet worden. Es foll das Ungliic ſich auf diefe 
Weife pugetragen haben. Die erwehnte Witwe wollte fid) uͤber ben kleinen Canal, dee 
hinter des Kaiſers Gommerhaufe ift, mit dem ordinairen dafelbft befindlidjen Ueber⸗ 
fahrtsboot iber(efen laffen, als ter Page, welcher etwas berauſchet war, fic chen 
in einem gar fleinem Boot, welches feinem Bruder gehorte, daſelbſt befand, und fle 
lange bat, fic) ju ifm ju ſetzen, bamit er fie Hiniiber bringen könne. Sie ließ fich 
endlid) baju bereden, und er zog die Darauf befindlichen kleinen Gegel anf, und ans 
flatt fie gerade Hintiber gu ſetzen, fegelte ex mit ihr nad) dem Strom. Die Frau und 
der Diener, welche nuͤchtern waren, ſahen ‘gleid), daß es ber dem fiarfen Sturm 
nicht gut geben wuͤrde, ſuchten ibn alfo auf alle Art und Weiſe davon abjubalten. 
Er nahm aber den Boshacen, gab mit demfelben dem Bedienten einige Streiche iber 
‘Den Kopf, und feste frinen Weg fort; allein faum waren fie aus dem Canal gefem- 
men, fo fonnte der Page, melder beym Steer fag, die Gegel bry dem flarfen 
Sturm nicht regieren. Das Boot (lug um, und fam eben fo wenig, als die beyden 
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erttunfenen Perfonen wieder gum Vorfchein. Man vermuthet, daß ex und fie ſich 
in das Tauwerk fo verwickelt Hatten, daß fie dafelbige mit dem Boor auf dem Grunde 
feſt gebalten; der Dience aber, welder vorn bey det Fock fren geftanden, ift gleich 
wieder in die Hobe gefommen , und hat ſich durch Schwimmen ans Land gerettet, wo— 
von fie nicht iber einige dreyßig Schritte entfernet gewefen waren, Der Page ift fur; 
vor diefem Unglic erft von ſeiner Rammer gefommen, und nicht einmal gekleidet ges 
wefen, fondern in einem Schlafrock, leinen Unterhofen und jwirnenen Unterſtruͤmpfen 
gegangen. Denn ba die PrinjeGinnen Heute ausgefahren, under mitfolgen follen, 
dazu aber feine Luft gehabt, fo hat er. fein Kleid einem von feinen Cameraden, deffen 
Kleid beym Sepneider war, geliepen, welthen er gebeten, mit ju folgen, Es hat ſich 
alles recht gu dieſem Unglic (biden muͤſſen. 


Den 14ten. Gegen Abend fam der Raifer in einem offenen Wagen, mit fechs 
Pferden beſpannet, von Peterhof zuruͤck, und anderthalb Grunden Hermad fam die 
Kaiſerin auch allgier gluͤcklich an. Gegen Abend um 7 Uhr gingen Shro Heheit mit 
Plate, Tych und mir ſpotzieren, und wir begegneten dem Cammerrath Megelcin, 
welchem fie gewiß verfidert worden, daß ein gewiſſer Tanzmeiſter, Namens ESduj, 
welder erſt geſtern aus Schweden allhier angekommen, allenthalben oͤffentlich erzaͤhle, 
er habe in Stockholm aus des Obriſtlieutenant Siquier eigenem Munde gehoͤret, er 
ſey derjenige, welcher ben gottſeligen König von Schweden in Norwegen erſchoſſen 
babe, Dieſes Gerüuͤcht iſt (on lange in Schweden herum gegangen, erfordert aber 
Confirmation, Die benden geſtern ertrunkenen Perſonen find erſt Heute mie Ankern 
aufgcfifdet worden. Sie follen einander fid) in die Urme gefaffee haben. CEs hatte 
ſich die Frau nicht ſonderlich verdndert, Drdwnif aber ſahe fid) nicht mehr gleich. 
Beyde follen, wie man faget, in Gegenwart bes Kaifers aufgefauitten werden, um 
ju ſehen, ob fie Waſſer im Magen haben? welches die Doctores allhier nicht zugeſtehen 
wollen, fondern dafiir Halten, der Menſch erflicte gleidy im Wafer. 


Den rsten. Gegen. bie Betſtunde famen ber Geheimerath Unger und der 
ſchwediſche Obrift Rofe, welche nebſt dem Capitain Dalwig mit unfern zu Haufe gee 
bliebenen Cavalieren vorlieb nahmen. Heute ift der Here von Beſtuſcheff in 7 Tagen 
gu Wafjer von Kopenhagen hieher gefommen. Er ſtehet daſelbſt als rußiſcher Mefi- 
dent, und ift nur auf einige Zeit hieher berufen worden. 


Den r6ten, als am Gonntag, Camen Yhro Hoheit ben ganzen Tag niche aus 
ihrem Zimmer, weil fie von 4 Ube des Morgens bis des Abends Hingu ihre gewoͤhn⸗ 
lichen Ropfichmerjen Hatten. Als des Nachmittags eine Waſſerfahrt mit Barken ges 
halten wurde, fo fugren Plate, Ssmailof a Briimmer mit Ihro Fonigh Hopeit 
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Barke aus, und es daurete dieſe Waſſerfahrt eben niche gar lange, weil weber der 
Kaiſer noch die Kaijerin dabey waren, fondern nur die kaiſerlichen Prinzeßinnen, wel⸗ 
che ju verſchiedenen malen nad) Ihro koͤnigl. Hoheit Barke gar genau gefehen, in 
Meynung, fie darinn gu erfennen. Ob nun zwar alle Barfen hernach bey des Fire 
flen Mentſchikof Haufe angeleget wurden, fo find dod die. Faiferliden Pringefinnen 
vorben gerudert. €s ift gwar ber Raifer Heute etwas unpaͤßlich gewefen, er Hat aber 
mit ber Kaiferin und den Prinzeßinnen des Abends in ber Kaiferin Garten gefpeifer. 
Gor der heutigen Waſſerfahrt wollten die beyden heſſen- homburgiſchen Prinzen ju 
—* Hoheit kommen, welche ſich aber ihrer Kopfſchmerzen wegen entſchuldigen 
lieſſen. 


Den w7ten. Mach der Mahlzeit ritte ich gu der Herzogin von Mecklenburg, weil 

ich in gar langer Zeit nicht da gewefen war, wofelbft id) denn die Gnade. hatte, foe 
wohl der verwitweten Zarin als der Prinzeßin Profeovia, nebjt ber Herjogin, die 
Haͤnde zu kuͤſſen, und ihnen ein Compliment von Ihro koͤnigl. Hoheit zu machen. 
Die Prinzeßin Proſcovia fand ich etwas unpaͤßlich im Bette, die Herzogin aber war 
geſund, und, ihrer Gewohnheit nach, ſehr aufgeraͤumt. Ich blieb bey ihr über 
zwey Stunden gang allein, und mußte ihe die Beit vertreiben. Sie klagten, daß ifr 
Herr, der Herzog, ſich nicht refdlviren wolle, hieher zu kommen; es gehe auc hier 
die Rede, daß der römiſche Kaiſer deſſelben Bruder, dem Herzog Chriſtian Ludewig, 
die Regierung bes Landes auftragen wolle, wofern ſich der regierende Herr nicht bald 
fubmittiren werde; die vermitwete Zarin flagte aud), daß ihe Herr Schwieger ſohn 
sur Anherofunfe auf keine Weife zu bringen feg, ob er gleid) wifte, wie Ihro koͤnigl. 
Hoheit, unferm Herrn, allgier wohl begegnet wirde, und Yoro Majeſtaͤt der Kaifer 
ju verſchiedenen malen deffelben Herfunft veclanget Hatten. 


Den 18ten ging des Morgens um 10 Ubr die Betſtunde an, und es fubren 
Ihro Hobheit geaen 11 Uhr mit Plate, Brimmer, Negelein, Tyhch und mir gu Lande 
nad) der Kunſtkammer, woſelbſt fie ſich ſchon geftern durch Megelein Hatten anfagen 
faffen, daß fie Heute dabin fommen würden. Wir fanden nicht allein ben Herren 
SGehumader, welder die Inſpection dariber Hat, mit feivee Frau und Schweſter zu 
Haufe, ſondern aud) feinen Schwiegervater, den alten Velten. Nachdem wir eine 
Weile bey ihm gewefem waren, und, nach hiefiger Landesart, cin Schaͤlchen Branate 
wein genommen hatten, verfiigten mir uns hinauf nad) der Kunſtkammer, wofelbft 
wir alles nur fo obenbin beſahen, und id) fand faft nichts, welches id) das vorigemal 
nicht gefehen haere, als ein Fleines Madchen von dren bis vier Jahren, melches vor 
30 bis 40 Jahren fol geftorben ſeyn, balſamitet iff, und nod) eben fo weiß ausſiehet, 
als wenn es laͤge und ſchlief. Diefes Kind bekoͤmmt fonft niemand ju ſehen, wenn 
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ber Kaifer nicht da ift, ober es befehlen Laffer. Sonſt zeigete Schumacher uns unter 
anbern in ber Bibliothek ein Buch mit einer grofjen Menge gemalter Blumen, weldes 
ein Original feyn foll von der berühmten Frau Merion, welche fiir die. beruͤhmteſte 
Blumenmalerin paffiret, die man in langer. Zeit gehabt hat. Auch fanden wie nod 
bier die ganze Bibel in deutſcher Sprache, von dem Herzog von Curland mit eigener 
Hand, in zwey Folianten, geſchrieben. Imgleichen befamen wir hier das ganz bunce 
Birkhuhn ju fehen, weldes der Obrift Unger nenlich dem Kaiſer geſchenket hat, offen 
Mame aud) jum Andenfen in dem Catalogo der Kunſtkammer orbdentlich mit aufge- 
jeichnet ſtehei. Das von Schumacher neulich von einer Reiſe mitgebradhte ſchoͤne 
Muͤnzeabinet bekamen wir fiir dieſesmal nicht zu ſehen. Nachdem wir alles obenhin 
beſehen Hatten, begaben wir uns wieder nad) Herrn Schumacher, woſelbſt geſpeiſet 
und piel getrunfen wurde, zumal da der Here von Stamken unter der Mahlzeit nod 
fam, und, dem Wirthe zu Gefallen, uns mit gar gutem Erempel vorginge. 


Den roten fpeifeten der Generallieutenant Wangersheim, Bibifof, Prinzen⸗ 
ftiern und der Capitain Yemailof bey Ihro koͤnigl. Hoheit. Ich erfuhr Heute, daß 
bie Kaiferin am verwidenen Montage in der Admiralitaͤt mit eigener Hand cinen groſ⸗ 
fen Nagel, von mehr als cinen Ginger lang, in das neve Schiff ſchlagen muͤſſen, 
weldjes der Raifer dorten neulid) yu bauen angefangen hat, worauf alle ifre Damen 
ein Gleiches haben nadjthun miffen, 


Den 2often. Die Flaggen, um mit Barken ausyufafren, wurden gang wns 
vermuthet ausgefteet, daher wir uns gegen 6 Uhr nach dem ordinairen Gammels 
plag, nemlich nad) den 4 Sregatten, begaben, von dannen wit um 7 Uhr, als die 
SKaiferin geFommen war, abgingen, obgleid) der Kaifer fic) nicht eingefunden hatte. 
Wir machten erft mit der ganzen Flottille eine Tour auf den Strom herum, und rus 
berten fo durch den Canal, bey des Kaifers Sommerhauſe vorbey, (wo mir en 
paflant die Ehre Hatten, die altefte kaiſerl. Prinzeßin am Fenfter fleher gu feben, ) 
nad) dem Grofadmiral Apprarin, wofelbft die ganze Geſellſchaft in feinem Garren 
fid) verfammlete, Gen unſerer Anfunfe fieffen fic) deſſelben Paucken, Tromperen 
und Waldhoͤrner Hiren, als weldye aud) fo lange bliefen, als die Geſellſchaft im 
Garten fic aufhielt. Sobald Ihto fonigl. Hoheit den Kaiſer allhier rencontririen, 
traten fie ju Ihro Mtojeftdr, und wurden febr gnaͤdig enpfangen, worauf fle ſich 
aud) der Kaiſerin ndherten, und mit Ihro Majeſtaͤt verfchicdene Touren im Garten 
machten, fid) auch wabrend der Zeit cinige male zwiſchen der Kaiferin und Herzogin 
von Mecklenbarg niederfegen muften, Da nun der Kaiſer heute ſehr aufgerdvmet 
war, und einftens dahin famen, wo die Raiferin fag, die Girftin Nomadarofefy 
absr, als Vicekaiſerin, hinter Ihro Majeſlaͤt ſtehen fand, fo rief der Kaifer — 
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Straf! Straf! worauf bie Kaiferin und die Herzogin von Mecklenburg ein Spig- 
glas von dem ſtaͤrkſten ungariſchen Wein gue Srrafe austrinfen mußten, daß fie ges 
feffen, und die Vicefaiferin ſtehen laffen, bey welder Gelegenheit die Kaiferin Ihro 
ticig! Hobeit unfern Herre aud) angab, daß fie gleichfalls mit ifnen gefeffen, da- 
her diefelben auf gleiche Weife geſtrafet wurden, worauf fic) der Raifer wiedes nach 
feince Gefellfchafe verfuͤgte. Gegen 10 Ube erhielten Ihro Majeftat die Kaiferin 
endlich die Erlaubnif, nad) Haufe gu fahren, und es fuͤhreten Ihro koͤnigl. Hobeit 
felbige nach ihrer Barke. Sie nahmen auc Abfchied von der Herzogin, und blieben 
jo lange beym Canal ftehen, bis fle abgefahren war, worauf Ihro Hoheit wieder 
nach dem Garten gingen, und fid) ben dem Raifer eine Weile niederfegten, hierauf 
nod) einige Touren im Garten machten, und fo unvermuthet davon gingen, und fic 
nad) Haufe verfiigten. OF nun gwar die beyden Pringen von Heffen- Homburg faft 
bie ganze Seit, da diefe Gartenluft waͤhrete, Hinter bem Tiſche geftanden, an welchem 
ber Kaifer mit den Hiefigen Groffen und dem Wirth vom Garten faf, fo war doch 
niemand, ber fle gum Sitzen ndehigte, und wird mit diefen benden Firften + Rindern 
nut ziemlich cavalicrement umgegangen. Da id) mid) nun Heute Abend im Garten 
mit der Raiferin Cavalteren lange encretenirte, fo fagte mir der Kammerjunker Schep⸗ 
lof unter andern, dag fein Camerad, ber Kammerjunker Ball, fid) mit einem gewiſſen 
vornehmen, reichen und hübſchen Frdulein verheirathet, und feiner erſten Vraut den 
Rauf aufgefaget habe, ex mite ſich aber jet nach feiner Frauen Namen nennen, weil 
vie Familie ausgeftorben feqn foll, Es reifete heute der Major Eder von hier nah 
Holftein, woſelbſt er auch wohl bleiben wird. 


Den arfien. Der Kaifer fam gu Ihro koͤnigl. Hopeit mit ber guten Zeitung 
aus Sdhweden, daß bie Grande bes ſchwediſchen Reichs unferm gnadigften Herrn 
ben Titel von koͤnigliche Hoheit bengeleget, und Hodhftdiefelben bafire erfannt und an⸗ 
genommen Hatten. Ihro Majeftde der Kaifer find darhber ungemein vergniigt gewe= 
fen, haben ſich aud) ſehr gnddig gegen Ihto koͤnigl. Hoheit bejeiget, an zwey Stun⸗ 
den bey ihnen geſeſſen, und mit ihnen geſpeiſet; denn ſie ſind eben gekommen, wie 
Ihto koͤnigl. Hoheit oben in des Grafen Bonde Bimmer zur Tafel gehen wollten. 
Noro Hoheit find zwar, da fie von bes Kaifers Anfunft avertiret worden, ifm erft auf 
der Treppe entgegen gefommen, und haben ifn nah Dero Zimmer fihren wollen, 
es haben aber Se. Majeſtaͤt gefaget, fie wollten dabin gehen, wo Ihro Hoheit hers 
fimen, allio fie fid) denn aud) gleid) an die Tafel geſetzet, nachdem fie yuvor die 
Briefe aus Schweden an Se. koͤnigl. Hoheit überreichet, und fobann eine Gefundheit 
auf bie gute Zeitung angefangen, welche hernach von vielen andern continuiret wor⸗ 
ben. Da nun Ihro Majeſtaͤt den Courier bey ſich gehabt, welcher die gute Zeitung 
uͤberbracht, fo it derſelbe erft, nebft Waßilei Petrowitſch, Ourc die Herren von Plate 
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und Bruͤmmer beſtens bewirthet worden, und hernach Gat er mod) eine goldene Ta- 
battiere mit 50 Ducaten von Ihro fonigh Hobeit geſchenket befommen. Es iſt ders 
felbe Courier, welcher neulich in Ihro koͤnigl. Hoheit Angelegenheiten nach Stockholm 
geſandt worden. Als dieſen Abend der Waßiley Petrowitſch beym Glaſe Wein ver⸗ 
ſchiedene male nach mir gefraget, und gebeten, daß man mid) dod) holen laſſen megs 
_ te, ifm aber geantwortet worden, daß id) fran’ fey, und heftige Zahnſchmerzen hatte, 
fo ift er gleich zu dem Kaifer gegangen, und hat gefaget, daß id Zahnſchmerzen hatte, 
und Se. Majeftde gebeten, mic doch zu curiren, wou fich aud) ber Kaifer ſogleich 
erboten, und geſaget, er wollte die beſchaͤdigten Zaͤhne ausziehen, wobey er zu gleicher 
Zeit erwehnet, wie viele Leute er ſchon anf dieſe Art gluͤcklich curivet Habe. Es wurde 
mir von dem Hofjunter Toc) noc erzaͤhlet, daß da der Herr von Mardefeld bey der 
erhaltenen Zeitung aus Schweden jugegen gewefen, derfelbe fofort im Namen fet= 
nes Konigs unferm gnddighten Herren gum erhaltenen Titel von koͤnigliche Hoheit Gluͤck 
gewuͤnſchet habe. 


Den 22ſten. Es ging heute die Betſtunde ſchon um halb ro Uhr an, in wel⸗ 
cher ber Hofprediger anch eine Dankſagung wegen der geftern erhaltenen Zeitung ab: 
ſtattete. Gegen Mittag ſtelleten ſich verſchiedene Fremde ein, welche kamen unt ihre 
GSluůͤckwunſche abjulegen, als, Graf Wachtmeiſter, Obriſt Roſe, der neulich aus 
Daͤnnematk gefommene, Here von Beſtuſchef, General Jaguſchinsky, Geheimerath 
Oſtermann, Monſieur la Coſte, und andere mehr, von welchen allen aber niemand 
zur Mahlzeit blieb, weil die meiſten bey bem ſchwebiſchen Envoyé, Baron von Ces 
dDerfreuG, engagiret waren. Um 1 Ubr ficdeten fid) die benden. heſſen⸗ homburgiſchen 
Prinjen mit ihren beyden Cavalieren bey Hofe ein, welche den jungen Wilſter, der 
vor einiger Zeit fudte bey uns Page yu werden, jum Cavalier bey fid gemachet 
hatten. Ueber der Mahlzeit mußte id) mit dem aͤlteſten Kammerpagen Hecklau den 
aͤlteſten Pringen, Tych und Peterſen aber den jingfien Prinzen, und Boge mit dem 
neuen Kammmerlequey Ihro finigh Hoheit bedieren. Waͤhrend der Mahlzeit wurde 
ziemlich ſtark getrunfen, indem mit 16 Dedelglajern angefangen wurde, die beyden 
Prinjen aber Hatten Freyheit Waſſer zu trinfen, und fo viel Wein einzuſchenken, wie 
fie felbft wollten. 


Den 23ſten ging bes Morgens die Predigt um 11 Uhr an, und fanden ſich in 
derſelben der Generalmajor Loͤſcher, Kammerrath Fick, Secretair Schulz, und der 
von Tunderfeld cin, von welchen die Drey erſten, ſobald der Gottesdienſt vorbey rat, 
und fie Ihro koͤnigl. Hoheit felicitiret Hatten, fid) wieder nach Hauſe begaben. Weil 
heute eine Fregatre ablaufen follte, fo vermuthete man, daß foldyes frühe, und gwar 
um 2 over 3 Ube ſchon, geſchehen wuͤrde; allcin der Kanonenſchuß gum — 
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Zeichen, daß es Brit fen, dahin yu kommen, geſchahe nicht vor 5 Uhr, um welche 
Zeit wir uns denn auch ſofort nach der Admiralitaͤt und auf das Schiff beqaben, wel 
ches zum Ablaufen bereit ftand. Es fand fid) aud) der Raifer ein, und die Fregatte, 
welde fur 36 Canonen gebauet war, wurde um halb 6 Upe gewoͤhnlichermaſſen ges 
taufet, und Kreuger genannt, welchen Namen die wenigften Ruſſen anfanglich ver: 
ſtunden. Gobald nun dieſes vorbey war, machten fie alles zum Ablaufen feotig, fo 
daß nod vor 6 Ube das Giff gluͤcklich ablief. Cs ware aber bald ein grofjes Une 
gli geſchehen, wenn ber Kaifer nicht gerufen, und darbey brav geſcholten hatte, um 
bie feute aus bem Wege gu bringen; denn in dem Augenblick, als das Saif im Ab- 
faufen begriffen war, ruderten bumme RKerle mit einem ganz Fleinen Boot, gerade 
vor bem Saif, und wußten fidh nicht ju elfen; um aus dem Wege ju fommen, 
Das Schiff lief Heute mit dem Steuer ab, welches ſonſten bier nicht zu geſchehen pfles 
get, und permuthlich eine neue Invention dieſes Baumeiſters ift. Go bald das Schiff 
auf eine gewiſſe Diftance vom Ufer gefommen, und der Anfer geworfen war, wodurd) 
bas Schiff vom Strom gedrehet witd, fo wollte cin jrder vom sande germ Der erfte 
fegn, um Soro Majefldt dem Raifer auf dem Schiffe yu deſſen gluͤcklichen Ablanf 
Oli yu wuͤnſchen, woben es dem Adjutanten von der Garde, welcher den Prinzen 
pon Heffen= Homburg yur Aufwartung geqeben werden, eben fo, wie mir ohnlaͤngſt, 
erging, denn ex ward mit einem Boehacen im Fuſſe bleßiret und alfo gerwungen, 
fi) destoegen aleich nad Haufe ju begeben. Kurz nad) unfrer Anfunfe auf dom 
Schifſe famen Ihto Mojeftde die Kaiferin , nebft der Herjogin von Meclendurg, wie 
auch die Sirftin Mentſchikof, und die uͤbrigen Damen, an, die faiferliden Prine 
yefinmen aber ſanden ſich nicht ein, wie dane aud) die Prinzeßin Profcovia, welche 
unpaͤßlich ift, id) nicht einftellete, die verwitwete Rarin aber fam, fo franf fle auch 
war, dennoch mit der kleinen Prinzeßin von Mecklenburg im ihrer Barve beym Schiffe 
an, dod) ftieg fie nicht hinauf, fondern ruderte, fo bald fie die Herjogin ausgeſetzet 
patte, wieder nach Hauſe. Madhdem fidh nun die Gefellfcpaft auf dem Echiffe vers 
fammiet , und ihren Gluͤckwunſch beym Kaiſer abgeleget hatte, fo begaben fie ſich zur 
Tafel, und es ſatzte fic) der Kaiſer ganz unten an bey den Schiffbauern, Ihto finig’. 
Hobeit aber famen zwiſchen dem Herrn von Oſtermann und dem aͤlteſten Primen von 
Heſſen⸗ Homburg ju ſitzen, weil ſich ein jeder ſetzte, wie er Daju fam. Neben dent 
Herrn von Oftermann pur Rechten ſaß der aus Preoſſen gekommene Graf Galoffin, 
und nchen dem Pringen gur linken Tein jüngſter Bruder. Won freinden Miniftern . 
+ war niemand anf dem Sdiffe, als dee Here vow Cederkreutz und der hollaͤndiſche 
| HRefident, mis Hert de Wilde. Ob nun gleid) bey der Wablzeit mide ftart qetrunfen, 
nod genorhiget wurde, fo tran dod) cin jeder ei gutes Olas Wein, rm Foro Mas 
jeftic ben Kaifer (welcher nicht rect aufgerdumet rar) en humeur qu ſetzen, indent 
ber Capitain {opudym, welder die e Sregatte gu commandiren belommen, die ges 
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ſammte Geſellſchaſt darum gar inftdndig bat, und fleifig zum Trinfen nothigte. Da 
nun um 11 Ube die Kaiferin endlid) Etlaubniß erhielt, mic bem Frauenzimmer ſich zu 
retiriten, fo trug ſich ein Unglict yu, als die Kaiſerin weg war, und die Herjogin 
in ihre Barke fleigen wollte, Denn da eben der Herjogin und der Fuͤrſtin Mentſchi⸗ 
fof deute mit einander ſtritten, um zuerſt ans Schiff zu legen, fo lief der groffe unge: 
heure Schlitten, auf weldhem das Schiff war, mit vom Schiffe ab, und richtete ber 
Fürſtin Barke dermaſſen zu, daß fie fant, und die Leute fich mit Mahe retten fonriten. 
Als alle Damen weg waren, wurden nur nod einige Deckelglaͤſer getrunten , und es 
begaben fid) darauf Ihro Majeſtaͤt der Kaiſer aud) vom Bord, woju die iibrige Ge- 
felfchaft aud Erlaubnif erhielt. Ihro fonigl. Hoheit (chienen gwar, fowohl auf dent 
Schiffe, als aud) in der Barke, etwas berauſchet gu ſeyn, fie ftelleten ſich aber nur 
_ fo, indem fie die game Zeit von ihrem eigenen Wein, der meift aus Waffer beſtand, 
getrunfen Hatten, Gleich anfanglid) baten fie fic) vom Raifer ein groffes Glas. une 
garſchen Wein, aber aud) die Erlaubniß aus, hernach ifres eigenen Weins fid) be: 
Bienen: gu dirfen, wobey fie bem Kaiſer verſicherton, daG fie allemal nad) dem ungars 
ſchen Wein unpaͤßlich waren, wenn fie viel Daven tranfen. Dieſe Vorfichtigteit war 
ſehr gut, indem fonften auf den Sdiffen tein anderer Wein, als ungarſcher, oder 
flarfer Eremitage- und Champagner- Wein pfleget gereidjet yu werden. Ge ließ 
dee franzoͤſiſche Miniſter von Camperdon Ihto koͤnigl. Hoheit yur erhaltenen guten Zei⸗ 
tung aus Schweden Gluͤck wuͤnſchen, weil er bettlaͤgerig ft, und Ihro koͤnigl. Hoheit 
lieſſen ifm durch den Secretair Schwinger fofort ein Gegencompliment madden, und 
Gh nad feiner Gefundfeit erfundigen, 


Den 2gften, als am Feſte Yohannis bes Taͤufers, ging die Predigt ert ſpaͤt 
an, und es fanden fic folgende Scembde gu derfelben cin, nemlicy Generallieutenant 
Wangersheim, Genecalmajor Zuͤlich, (welcher erft vor ein Paar Tagen allhier or- 
riviret, und bor 3 Wodjen aus Schweden gegangen,) der Graf Duglas, Obrift 
Roſe, Graf Wachemeiſter und Capitain Haͤckel, welche aud) insgefamme bey Ihro 
koͤnigl. Hoheit ur Mahheit blieben, und da wir nod) am Tiſche faffen, ftellete fich 
der junge Fuͤrſt Meſchersky (welder mit der letzt erhaltenen guten Zeitung aus Schwe⸗ 
den gefommen,) bey Hofe ein, und ſetzte fid) mit an die Tafel. Der Baron Ceber 
fceug Fam nach der Mahhzeit, um Ihro koͤnigl. Hoheit fiir feine Perfon wegen der 
neulid) erhaltenen guten Zeitung Olid yu winfehen. Die Herjogin von, Mecklenburg 
lleß mid) ju ſich tufen, vornemlich mir gu ſagen, daß der Kaiſer geftern refoivires 
habe, den General Bonne nad) Danjig gu ihrem Herrn, den regierenden Herjog Carl 
Seopold, gu fenden, um felbigen gu perfuadiren , nach Riga yu fommen, weil er ifn 
gat wohl fenne, und gedadhter Herr General von ifm vormals ſehr geliebet worden. 
Es wollte die Herjogin, welche gedachten General nicht — kennet, von mir 
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wiffen, was er fir ein Mann fey? Usterdeffen befuͤrchtete fie fehr, es werde ifr Ges 
mahl fic) dod) nicht iiberreden laſſen, obgleich es das eingighte Mittel fey, wieder aus 
bem. Malheur heraus yu fommen, in welchem er fid) jeGt befinde. Sonſten vers 
frauete mir auch tie Herjogin unter andern, daß, nachdem der Kaiſer ifnen geftern 
gerathen, nicht viel gu ſchlafen und yu effen, um nicht fo flarf yu werden, fo hatte 
fie aud) noc feinen Schlaf in ihren Augen gehabe, auch feit geftern nidht gegeffen, lief auch 
bey meiner Anwefenheit ihr Effen heraufholen, als weldyes alles ich denn aus Curiofi- 
tat ſchmecken mufte, indem es lauter Faften{peifen waren; aflein wer yum Starkwer⸗ 
den geneigt ift, ber findet dDagegen wohl wenig Mittel, und wird die Herjogin das 
Saften und Wachen wohl bald einftellen, weil fie yu beyden nicht viel Luft Hat, es 
aud nidjt lange wirde aushalten fonnen. Da nun die Primefin Profcovia 
an benden Handen nod) geſchwollene Finger hatte, und fie ſich alfo vor der Kalte fefe - 
in Acht nehmen muß, fo fam fie auc) nicht aus ifrem Zimmer, und waren wir alfo 
bald bey ifr, bald aber Hier und da im Haufe, und mußte ich uͤber dren Stunden oa 
biciben, weil die Herzogin, nachdem fie ihre Riaglieder gefungen, anfing recht aufs. 
gerdumt yu merden, aud ihre Schweſter Proſcovla dahin bradte, mir ein neues (eis 
benes chineſiſches Schnupftud yu ſchenken, von welcher Art die Prinzeßin zwey, die 
Herjogin aber nur eines befommen. Und da der Prinzeßin Schnupftuͤcher noc nicht 
geſaͤumet waren, fo gab mir die Herjogin, anftatt des ihrigen, ihe eigenes, und bee 
fahl mir dabey, daf, wenn ich morgen fehen wirde, dag fie ifres hervorzoͤge, ich 
gleichfalls meines herausziehen follte, um yu zeigen, daß ih felbiges bey mir fuͤhrete, 
und in Ehren hielte; wobey die Herjogin dann noch Hundert andere Aufpiige mehr mit 
mit vornahm, und mid gerne [anger ben fic) behalten hatte, wenn es fich haͤtte thun 
laſſen, und id) nidjt nad Haufe eilen miffen. Gonften find heute verfchiedene von 
Ihro koͤnigl. Hobeit Hofbedienten ju Cathrinenhof gewefen, mit Granenjimmer und 
Muſik; denn eg find unter ihnen zwey gewefen, welche das Waldhorn geblafen, Da 
nun der Kaifer fid) auch Heute zu Cathrinenhof befunden, fo ift er zu unferen Leuten ge⸗ 
fommen, und hat von ihnen etwas ju trinfen begebret, von dem, was fie Hatten , und 
felbft tranfen , worauf fie denn anfanglid) Gr. Majeſtaͤt cin Glas Wein: prds 
fentiret, und nadjdem er eine Weile tarauf aud ein Glas Bier gefordert, iſt 
ihm ſolches gleichfalls gereichet worden. Wie nun Se. Mojeftde der Kaiſck eine 
Weile bie Waldhirnee angehoret, (denn der Waldhorniſt Rummel foll, wie der Rais 
fer gefommen ift, das Waldhorn von einem der Laquayen genommen, und fo large 
felbft mit geblafen haben,) fo hat der Kaifer yu ihnen gefaget, fie mochten nur luftig 
ſeyn, und fic) brad divertiren, fo lange fle wollten; worauf denn mein geweſener 
DBedienter Martini, welder, nebft ben andern, fdjon ein wenig im Kopf gehabt, 
jum Kaijer im Weggehen getreten, und ifm die Hand geküſſet Gat, welches Se. Ma- 
jeftdt aud) gar nitht ungnaͤdig aufgenommen. ‘ 5 
en 
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Deen 2ſten wurde bas am heutigen Tage einfallende gewoͤhnliche Kronungsfert 
Sr. Majeſtaͤt des RKaifers celebriret; und da der Maifer erft ſehr ſpaͤt in die Kirche 
ging , fo wabrete es auch bis 1 Ube hinzu, ehe die Predigt und der Gottesdienſt pum 
Ende war, und das Canoniren anging, ſowohl von der Feftung als Admiralitaͤt, und 
von der auf dem Newaſtrom fiegenden und mit Flaggen wohl ausgezierten Fregatte, 
Trangport= Royal genannt, Ob es nun gwar heute ein ſehr heflidjes, regnigtes Wet⸗ 
fer war, fo wurden dod) nad) der Mahlzeit die Signal - Flaggen yur Waſſerfahrt mit 
Barken ausgefledet, wovon aber dennoch vor 5 bis 6 Uhr nidts ward, indem ſich 
ber Kafer diefen Nachmittag erft ſpaͤt gu feiner gewohnlidyen Machmittagsruhe begeben 
hatte. Da nun die meiften Vornehmen und aud) Ihro koͤnigl. Hoheit erfuhren, dag 
von der faiferliden Herrſchaſt niemand der Wafferfahre mit beywohnen wuͤrde, fo 
verfugten fic) aud) Ihro koͤnigl. Hoheit, nebſt der Herjogin von Mecklenburg und den 
meiften Vornehmen, geradehin nach der Kaiferin Garten, und erwarteten daſelbſt 
Die Hohen Herrſchaften, welche um 6 Ube anfamen: nemlid), die Raiferin mit den 
Pringefinnen yu Wafer, und der Kaifer ju Fuß von feinem Gommerhaufe Ger, uͤber 
Die neulich gemachte Communications- Brie, auf welder man uͤber den Canal 
pon bes Kaifers Gommerhaufe nach der Kaiferin Garten fommen fann, und dadurch 
alfo biefe beyden Garten faft an einander gehdnget worden. Go bald die Barvens 
Flottille dorten angefommen war, und Ihro koͤnigl. Hoheit vernahmen, daß die 
Herrſchaften folgeten, fo gingen diefelben, im Gefolge der beyden heffen - homburge 
ſchen Pringen und uns ibrigen vom Hofe, Ihro Majeftde der Kaiferin entgegen bis 
an die Brie, wofelbft fie ausftiegen, und Ihro koͤnigl. Hobeit die Raiferin ſo— 
wohl, als auch die beyden Prinzeßinnen, empfingen, und ihnen die Hande kuͤſſeten, 
aud) letztere beyde darauf nach dem im Garten liegenden Haufe fiihreten, woſelbſt die 
gefaminten Herrſchaften fo lange benfammen blieben, bis der Regen uͤbergegangen 
war, allwo fic) denn auch ale fremde und einheimiſche Minifter, nebjt dem geſammten 
Frauenzimmer , einfanden, umd von der Kaiferin Capelle muficitet wurde. Nachdem 
nun die Heerſchaften eine Weile allpier geſeſſen Hatten, und befferes Wetter geworden war, 
fo gingen fie allerfeits im Garten fpagieren; allein die faifeclidhen Prinzeßinnen „wel⸗ 
chen die Promenade nicht ſonderlich anſtehen mußte, verfügten ſich, nebſt ihrem bey 
ſich habendem Frauenzimmer, bald wieder nach dem vorgemeldeten Hauſe, dahin 
Ihro konigl. Hoheit ihnen folgeten, fo lange fie ba waren, ber ihnen blieben, 
fic) mit ihnen entretenirten, und auf derſelben Anſuchen die ganze Beit uͤber bey ih— 
wen faffen, auf welche Weiſe denn Ihro koͤnigl. Hoheit ihre Beit recht angenehm 
paflirten, und bald mit der einen, bald mit der andern Prinzeßin, aud mit der Hers 
ogin von Medlenburg, fid unterhielten, bis daß endlid) um 10 Uhr die kaiſerlichen 
Dringefinnen bie Erlaubniß erhielten, fic gu retiriren, da fie denn von Ihro koͤnigl. 
Hoheit bis an die Darke wieder gefihret ry begleitet wurden, Unſer gnddigiter 
2 Here 
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Here blieb fo lange am Uſer ſtehen, als fie ifn nod) ſehen fonnten, es fahe aud) die — 
Gitefte kaiſerliche Prinzeßin gu verfchiedegen malen aus der Barke heraus, und grüſſete 
Ihro koͤnigl. Hoheit aufs freundlichſte. Da nun die juͤngſte faiferliche PringeBin nicht 
baju fommen fonnte, fo machte fie’ die Thire der Barke auf, und fam auf diefe 
Weife endlich auc) dazu, ihe Compliment an Ihro koͤnigl. Hoheit zu maden, als 
welches denn unferm gndbdigften Heren nicht wenig gefiel. Hierauf verfiigten fid) 
Ihro koͤnigl. Hobeit nach dem Luſthauſe, in weldem die Kaiferin und ber Kaifer faffen, - 
wo fie alle Gejundpeiten mittrinfen mußten, welche der Generalmojor Utſchakof als 
Marſchall anfing, und bey welden von der auf bem Strom fiegenden Fregatte canoe 
niret wurde. Benn und wie oft es geſchehen folle? jeigten die Flaggen an, weldhe 
vor bem Garten aufgejogen wurden. Es waͤhrete bis 12 Ur, ehe die Herrſchaften 
fi wegbegaben, und jemand aus bem Garten gelaffen wurde. Ich Hatte meine 
Mosh mit des Kaifers Dentſchik und Favoriten Waßilei Petrowifd, welder mich, in 
Gegenwart ver faiferlidjen Pringefinnen und Ihro koͤnigl. Hopeit, bey dems Arm 
nad bem Mebengimmer jog, wofelbft id) mit ihm trinfen mufte. Er plagte mid 
nicht wenig, daß ich mid) entſchlieſſen follte, mir durch ben Raifer meine ſchlimmen 
Zaͤhne ausziehen gu laffen, Es hatte heute unfer Kammerherr Stahl von Holſtein 
bie Gnade, ber Kaiſerin vorgeftellet yu werden, und ihr bie Hand zu küſſen. Er 
wurde ſowohl von Madame Villebois af¢ pon Madame Campenhaufen wieder erfannt, 
weil er fon in Amfterdam die Gnade gehabt, der Maiferin feine unterthanigite Nes 
vereny ju madjen. Heute Mittag befamen Foro Hoeheit den jungen Blecfen als Cou⸗ 
tier von dein Geheimenrath von Baſſewitz aus Schweden, welcher zwar noch nicht die 
Nachricht von der Ausfertiguag des yugeftandenen koͤnigl. Hoheit Titels, aber andere 
_ gute Nachrichten mitgebradt haben foll. Er ift nur fieben Tage unterwegens gewe- 

fen, und gu Sande durch Finland gekommen; dabhingegen der letzte Courier, der von 
bier auf demfelben Wege dahin gegangen, erft am yehnten Tage zu Stockholm einge- 
- troffen, obgleid) er nod) 30 Meilen in bie Richte geritten, weil er verſchiedene Re- 

commendationen an bie fandshauptleute gehabt, um ifm bald aflerwarts fortzuhel⸗ 
fen, und den nddhften Weg fuͤhren gu laſſen. Here von Bleeken hat Ach nicht einmal 
ber ifnen kund geben migen. Ich vernahm von ifm, daß die Frau Geheimerdehin 
von Baffewig taglid) in Schweden ermartet werde, denn Yhro königl. Hoheit Jagd, 
bie in Stockholm fo viele Jahre gelegen Gat, ift vor 14 Tagen nad) Travemuͤnde, bey 
Lübeck, ihr entgegen geſandt worder. Unfer guter Mundfod) fiel Heute wieder in 
eine foldye Melancholic, als er ju Mofcau hatte, und beyde male unmittelbar dare 
auf, nachdem er fic) mit- Frauengimmer divertiret und luftig gemacht hat. 


Den 26ſten wurde des Morgens der von Plate nad) Hofe gefande, um fid 
ſowohl nad) des. Kaiſers und der Kaijerin, als nad) der Prinjefinnen Geſundheit yu 
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erfundigen, Um rr Use famen Jaguſchinsky und Oftermann mad Hofe, welde 
Ihro tonigl. Hoheit im Schlafrock vor fic) fommen lieſſen, weil fie noc) nicht ances 
zogen waren, denn fie wollten in ifrem Zimmer fpeifen, und in Vorrath fir die Poft 
ſchreiben. Diefe bende Herren waren eine halbe Stunde bey dem Herrn allein. 
Mad) Ser Mahlzeit mußte id) jum Grofadmiral Appraxin und jum Generalfeldjeugs 
meifter Bruce reiten, um yu vernehmen, wie fie ſich befinden? Mit dem erften lies 
es fic) sur Befferung an, der andere aber war nicht in der Stadt, fondern fag auf dem 
Sande fran, und wurde ſehr vom Podagra incommodiret, Ihro Hoheit vernahs 
men aud) heute, dag die Marſchallin Olfufief ſehr krank fey, und fandten alfo einen 
Eammerpagen ju ihe, welder die Nachricht brachte, fie fey fer ſchwach, und von 
den Doctoren bereits aufgegeben. Dee Kaifer fol geftern, die Kaiſerin aber ſchon 
vorgeftern bey ihr geweſen ſeyn. 


Den 27ſten waren zwey Jahre feit Ihro koͤnigl. Hoheit Anfunft allhier ver- 
floſſen, und es ward heute das Feſt der pultawiſchen Schlacht, auf die gewoͤhnliche und 
ſchon beſchriebne Weife, gefenert, obgleich einige gemennet Hatten, daß es auf Vor⸗ 
ftellung des ſchwediſchen Envoyé unterbleiben wirde, Der Kaiſer hatte Vormittags 
bas alte blaue ſchwediſche Kleid wieder an, welches er in der pultawiſchen Schlacht 
getragen, und der Girft Mentſchikof trug Heute denſelben Rock und Degen, welchen 
er in der Schlacht angehabt, behielt ihn auch den ganzen Tag an. Von fremden Mi⸗ 
niſtern iſt heute morgen niemand auf der anderen Seite bey dem Gottesdienſt und der 
Parade geweſen, als der hollaͤndiſche Reſident, und die beyden heſſen ⸗ homburgiſchen 
Prinjen ,. welche aber nicht einmal dazu gekommen find, bem Kaiſer ys gratuliren, 
indem Dem Raifer ber Kopf nicht reche geftanden, welches man ifm bald anſehen 
fann, weil er alsdann felbigen ftart beweget und drehet. Bey Ihro Hoheit erfchien 
heute der geftern aus Sibirien hier angefonmmene ſchwediſche Generaladjutane Canifer, 
weldyer iberaus viele Curiofa mit fid) gebracht haben foll, indem er am allerweiteften vor 
ben ſaͤmmtlichen ſchwediſchen Officieren gefangen gefeffen, und an feinem Ort gang 
allein geweſen. Er Hat 14 ganze Monate auf der Reife zugebracht, woraus man die 
ungemeine Griffe des rußiſchen Reichs abnehmen fann. Er ift in feiner Gefangen⸗ 
ſchaft gang grau geworben. Unter vielen lebendigen Thieren, die er mit fid) gebracht, 
als Ganfen, weiffen Reihern, Cndten, Hiern und dergleidhen mehr, ſoll am meres 
wirdigften eine Are Hiner ſeyn, welche ſchwarze Knochen, und ein graves unange⸗ 
nehmes Fleiſch bat. Da wir fragten, ob er ſie hier hatte? fo antwortete ex, daß er 
alle feine Curidfa von Movogrod ab nad) siefland geſandt Habe. Es waren pwar alle 
Standesperfonen auf heute Nachmittag um 5 Uhr nad des Kaifere Garten beſchie— 
den, woſelbſt der heutige Tag fellte celebrires werden, es fam aber niemand vor 6 
bis halb 7 Uhr dahin, weil der Kaifer Heute Nachmittag ert (pde ſich ſchlafen gele- 
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git hatte. Ihro fonigh Hoheit blleben alſo auch ſo lange zu Hauſe, bis ein Kano⸗ 
nenfdyug yum Zeichen geſchahe, daß der Kaiſer aufgeſtanden ſey; da begaben ſich 
unfer gnaͤbigſter Here gu Fuß nach dem Garten, Gie trafen bey der Kaiſerin die 
Herzogin von Mecklenburg, den GroFfarften mit feiner Schweſter, und viele vors 
nehme Damen an, es famen aud) bald bie beyden kaiſerlichen Prinzeßinnen mit ifrer 
jingften kleinen Schweſter, welche ſie zwiſchen ſich gehen hatten. Die kleine Prin⸗ 
zeßin fuhr hernach mit der Sroßfuͤrſtin lange auf einem kieinen Wagen im Garten 
herum, und wurde von einem artigen kleinen Pferbchen gezogen. Als die Herr⸗ 
fchaften eine Weile bey einer Fontatne geftanden Hatten, in deren Baßin cin leben⸗ 
biger Seehund lag, fo ging das Gpagieren im Garten an, und es gingen Ihro koͤnigl. 
Hoheit alleyeit mit den PringeGinnes , weldjen auch zuweilen die Hersogin folgete, wit 
Hegegneten auch jum oftern dec Kaiſerin, Gey welder hernach allen Damen, nebſt 
Ihro Hoheit und Perofelben Suite, der gemeine Brandtewein prafentiret wurde. 
Ich ware mit demfelben verſchonet worden, wann mid) nidht die ditefte kaiſerl. Prin⸗ 
qefin dazu gebtacht hatte, als welche mid) mit laͤchlendem Munde fragte, warum ich 
mid) verſtecken wollte? id miifte trinfen, weil Ihro koͤnigl. Hoheit getrunken haͤtten. 
Um halb 10 Uhr Abends ging der Tanz an, welcher nur bis gegen 12 Uhr daurete, 
und id that den letzten Tanz Heute Abend mit der jiingften Prinzeßin. Als die kaiſerl. 
Prinjefinnen weggingen, folgeten ihnen Noro Hoheit nach Haufe, und verfuͤgten 
fic hernach gu der Kaiſerin bey welcher fie fo lange blieben, bis der Kaifer fam, 
und fic endlich bepderfelts Mojeſtaͤten wegbegaben. 


Deren aßſten. Heute ward dee mit ber guten Reitung aus Sweden allhier an · 
getommene , und geftern sum Fahnrid) bey ber Hiefigen Garde avancirte Knes Mi- 
ſchersky, ſowohl von Ihro Hofeit als vom Kaifer, wieder nad Stockholm abgefer= 
tiget, und bekam, auffer feinem Reifegelde, nod) 30 Ducaten von unferm gnaͤdigſten 
Herrn. Selbiger gehet von Hier zu Lande hac) Reval, und nimme Safelb wieder cine 


Fregatte bis ganz nad) Stockholm. 


Den 2often, als am Petri Pauli Tage, nad bem hieſigen Calender, fuhten 
Ihro koͤnigl. Hoheit des Morgens um 10 Ube in Dero Barke nad der andern Seite, 
umn dem Kaifer ju ſeinem Mamenstage yu gratulirens fle fanden den faiferlidien Hof 
in Der Kirche. Mach dem Gottesdienft ward einmal von der Feftung und Abmira- 
fitdt, wie aud) von der auf dem Strom liegenden Fregatte, canoniret, und als dee 
Raifer auf unfere Seite des Stroms fam, madhten die neun Regimenter, welche 
auf ber Wieſe ver des Kaifers Garten rangiret flanden, ein Kettenfeuer, worauf fie 
wieder in der Ordnung , nad dem Alter und Rang der Regimenter, mit klingendem 
Spiel qbmarſchirten. Des Mittags (peifiten Ihro koͤnigl. Hoheit oͤffentlich. Waͤh⸗ 
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tend dee Tafel Cant ber Major vor Stacelberg, tiber Meval, innerhalb ro Tagen, aus 
Stockholm hier an, durch welchen ver Graf von Baſſewitz meldete, daß die drey 
uͤbrigen Reichsſtaͤnde den dem Herzog ertheilten Titul, königliche Hoheit, mit dem, 
was Bavon abhaͤngig ift, beſtaͤtiget Hatten, Um 5 Ubr wurde bas Zeichen gegeben, 
daß die Standesperfonen ſich in dem kaiſerlichen Garten einfinden follten. Es bega- 
ben ſich alfo alle Boyer und Tornfeheuten auf den Strom, und legten bey der Ads 
miralitdt an, allwo der Raifer, unter s8fung ber Kanonen von der Admiralicdt, an 
feinem angelegten groffen neuen Schifſe den Riel fertig madte. Allen Anwefenden 
ward ein Glas Wein prafentiret. Hier Gatten Ihro koͤnigl. Hoheit die Gnade, den 
Kaifer und die Kaiferin Heute zum anderamal yu ſehen und yu fpredjen. Oa gleich 
nad) ber Mahlzeit verſchiedene Perſonen, alg, der Baron Mardefeld, Gebeimerath 
Unger, Cammerrath Fick, und andere mehr, fich bey Ihro Hoheit eingefunden, unt 
ihnen gu der erbaltenen Zeitung yu gratuliren, fo nahmen Ihro koͤnigl. Hoheit auf 
bie benden erften mit fidy auf bie Tornſcheute, und hernach in Dero Barke; denn dee 
Wind hatte fic) geleget, fo daG wir nicht von der Admiralitdt zurück ſegeln konnten. 
Als wir in den Garten famen, fanden wir dafelbft die dren kaiſerlichen Prinzeßinnen, 
nebft dem Groffirften und deffelben Schweſier, und es gingen Ihro tdaigl. Hoheit 
anfanglid) mit den Prinzeßinnen eine Weile fpabieren, und tanjten darauf bis 12 Ubr, 
um welde eit cin Feuerwerk, weldes auf dem Strom vor dem Garten zurecht ges 
machet war, feinen Anfang nahm, aber nur aus. Raqueten, Luſtkugeln, Schwaͤr⸗ 
mern, Geuerrddern, und dergleichen Dingen, beftand, Nach deffelben Ende ging 
ein jeder nad Haufe, worauf Ihro fonigl. Hoheit erft die Primeßinnen nach ihren 
Limmern füuͤhreten, und hernach von den iibrigen Herrfchaften Abſchied nahmen. 
Sonſt bexeigte ſich Heute die ganje kaiſerliche Familie, wegen der aus Schweden anges 
fommenen Nachricht, ſehr vergniigt. Ich ſahe Heute im Garten mit Verwunderung 
an, wie die frembden Schiffer (welde auf allen Feſten, die im Garten gebalten wers 
ben, die Frenheit haben yu kommen, und dafelbft ihren eigenen Tiſch haben, ) bey 
bem Kaifer, der fid) bey ihnen niederfeGte, mit ihren Migen und Hiiten auf den 
SKopfen, foffen, und ganj fans facon mit ifm raifonnirten, weil der Kaifer mit 
ſolchen Seuten ſehr gnaͤdig umgehet, und ungemein gern von der Schifffahrt und 
Handlung mit ihnen ſorechen mag, Ich erfuhe auch Heute, dag die Reife nach der 
Flotte Wbermorgen fruͤh um 8 Ube angehen fol, | 


Den zoſten. Um. 3 Use wurde das Signal gegeben, um fid) in der Abmirce 
litaͤt ben der Ablaufung des Schiffes eimuſinden, weſches le Ferme heißt, und vot 
tinigen Johren durch eixen habilen franzoͤſiſchen Sdhiffebauer auf das tand aus dem 
Wafer gebradt worden. Es begaben ſich Ihro koͤnigl. Hoheit ganz allein, mit dem 
ven Plate und mir, in Dero Barke nach der Admiraliedt, weil alle ihre uͤbrigen 
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Seute betrunken waren. Bey unferer Ankunft fanden wir bas Schiff ſchon auf dem 
Strom. Es mar überaus glidlid) abgelaufen, dem Kaifer aber dod dabey nicht 
wohl gu Muthe geweſen, weil die Poflage nach bem Waffer hin, wo es herab laufen 
mirfien, febe enge, aud) das Waſſer am Ufer des Stroms nicht gar fief war, ob: 
gleid) Der Monard es um ein Wieles ausgraben und tiefer machen laſſen. Als aber 
der Kaiſer wider fein Vermuthen das Schiff dennoch gluͤcklich ablaufen gefeben, ift 
er daruͤber ſehr froh gewefen, Hat aud) bie Canonen ber Admiralitaͤt loͤſen faffen, als 
wenn ein gam neues Schiff vom Stapel geloffen ware, ba dod) das jeGige nur ein 

altes erhandeltes Schiff ift, welches nur reparirct worden. Dod) hat diefe Repara- 

tion ein Grofes gefoftet, fowohl wegen der Ausjiehung aus bem Wafer, als wegen 

ber Verlaͤngerung beffelben, weil es durchgeſaͤget, und durd ein Stic verlangert 

worden, woben das Holj, der Harte wegen, ſaſt nicht yu bearbeiten gewefen. Der 

Raifer hat die groffen Koften angewande, und cinen Sehiffebaumeifter aus Frants 

reid), jur Herauspiehung dieſes Schiffes aus dem Waſſer mit Menſchenhaͤnden, fom: 

men lafjen, ber es aud) hernach repariret und verldngert Hat, weldes einem faft uns 

glaublich vorfommen follte. Es ware jy winfden, daß alle kaiſerliche Schiffe von 

foldyem Garten Holy ſeyn, und alfo laͤnger halten migten. Daß fie nicht dauerhaft 
find, kommt eines Theils daher, weil bas hieſige Landholy niche gut ift, wenigſiens 

nicht ur rechten Zeit gefaͤllet, und wohl aufgehoben wird; andern Theile aber daher, 

Daf ſowohl der eronslotiſche als revalſche Hafen fein gany gues Seewaſſer, fondern 

nur Brackwaffer hat, infonderbeit ber cronslotiſche Hafen, als welder in dieſem Stücke 

gar nichts tauget. Es wuͤrde der Kaifer viele caufend Rubel darum geben, wenn er 
ein befferes Waſſer yu Cronslot haͤtte, weil er alsdann gewiß nod) cinmal fo lange 
feine Flotte gebrauchen koͤnnte, und nicht noͤthig haͤtte, mit ſo groſſen Unkoſten jaͤhr⸗ 
lich fo viele neue Schiffe bauen ju laſſen, um die Flotte im Grande zu erhaiten, 
wie er jet thun mug, obgleid) Gr, Majeftdt dennod) bey weitem die Sdhiffe nicht 

fo viel gu bauen foften, wie den Uibrigen mehreften Geemachten, ta ifnen das Hol, 

welches aus Rußland yu Wafer herunter gebrade wird, auffer dem Transport widts 

foftet, diefelben aud ifr eigenes Cijen jetzt datzu anwenden, und auffer den Schiffs⸗ 

bauern, die in groffer Gage ſtehen, nebſt einigen wenigen fremben Arbeitsleuten, Dero 

eigene Matrofen und Sehiffejimmerleute gebrauchen, und durch ſolche die Arbeit vers 

richten laſſen, auch fonft faft aes in Dero eigenem sande haben, was yu den Schif⸗ 
fen erfordert wird, rie td ſolches bereits vorher in diefem meinem Journal ausfipes 
fidjer angezeiget habe. So bald das obgemeldete Schiff vor Anfer tag, haben fidh 

Ge, Majeflde dee Kaifer mit allen anwefenden vorneharfien Herren dahin begeben. 
Bey Sr. koͤnigl. Hoheit, unfers gnaͤdigſten Herren, Ankanft auf dem Schifſe fanden 
wir alfo den Raifer und alle Anwefende ſchon an der Tafel, der Raiferin aber be 
gtgneten wir (con unterwegens, um mad) Hauſe gu fahren, weil fle ſogleich wegge⸗ 
rudert, 
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tudert, ba fle bem Raifer nur gum glidliden Ablauf des Sehiffes gratuliret Hatte. 
Da nun die cronslorifehe Reiſe auf morgen gewiß angefeget war, fo blieb der Raifer 
nicht viel uͤber eine Stunde auf dem Schiffe. Uun ba der Admiral der Bower aud 
gugegen mar, fo foraden Ihro finigl. Hobheit mit dem Grofadmiral, wegen einiger 
Boner jur Fortbringung der Bagage nad) Cronslot, welder auch gleid) dem Boyer⸗ 
Admiral befahl, die benoͤthigten Fahrjeuge an Ihro koͤnigl. Hoheit verabfolgen ju 
laffen. 


Julius. 


Den iſten wurde ber Kammerherr Stahl nach Hamburg abgefertiget, ter Ma⸗ 
jor Stadelberg aber Hefam fir feine mitgebradpte Qeitung eine golbene Tabattiere mit 
Ducaten gefillet. Um g Ube wurde das Signal gegeben, um ſich mit allen Segel⸗ 
fabrjeugen beom Fürſten einzuſtellen, worauf fic Ihro Hoheit mit Ahlfeld, Plate, 
Bruͤmmer, Tych und mit auf ihre Cornfcheute begaben, und nach dem Fuͤrſten 
Hinfezelten, Wir fanden den Kaifer ſchon dafelbft, und e¢ wurde Ihro Hobeit und- 
uns allen ein Schaͤlchen Branntewein auf der Brice von dem GFiirften praͤſentiret. 
Un 9 Uber fandte die Kaiferin ihren Kammerjunker Mons ju Ihro Hoheit, und lief 
ifnen ihre Schaluppe anbiethen, um ju dem Prinzeßinnen ju fohren, wenn fie von 
denfelben Abſchied nehmen wollten, weil fie nicht nacfdmen. Um halb 10 Ubr ging 
der Raifer mit ber kleinen Flotte ob, wir aber warteten auf Ihro Hobeit bis um halb 
11 Ube, um welde Zeit wir aud) abfegelten; Platen Hatten Ihro Hoheit aber in ver 
Stadt gelaffen, um bafelbft yur Provifion alle Anſtalt zu machen, weil wir vielleicht 
‘morgen friihe, wenn der Wind gut ift, noch nad Reval abfegein, und die Galeeren 
nicht ermarten duͤrften, welche erft ben roten abgefen follen. Um halb 3 Uhr famen 
wir ju Cronslot an, und es wurde Yhro Hoheit daffelbige Haus angewiefen, welches 
fie vor zwey Jahren gehabt. Der Kaijer aber und die Kaiferin waren nicht am sande, 
‘und aud fonfien wenige von den Vornehmen. Nachdem wir gegeffen hatten, ward 
Ysmailof yu dem Grofadmiral gefandt, um yu vernehmen, auf welches Schiff wir 
- fommen follten? welder denn gue Antwort gab, auf die Fregatte Transport- Royal ; 
und ba er vernahm, daß felbige nicht Hier fen, fo Hat er yugefaget, den Raifer yu 
fragen, unterdeffen aber Befehl ertheilet, daß der Ceansport= Royal hierher gebrache 
werden folle, Kurz vor der Mahlzeit, ba id) Hingegangen war, ym die neuen Candle 
qu befehen, fam der Raifer ans tand, ging aber bald wieder nad) feinem Fahrzeuge. 
Gegen 7 Uhr famen die Hier in Guarnifon liegenden beyden Regimenter, nemiich das 
novogrodſche und woledomirfthe, anmarſchiret, von welden eines unter unfern Fens 
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ſtern das Gewehr ſtreckte, und hierauf gure geſandt ward, um ſeine Sachen zu 
holen. Nach der Zuruͤckkunft marſchirten fie nach der Brie, und begaben ſich auf 
bie Schiffe. Gegen 8 Uber wurde Here von Yematlof yur Kaiferin gefandt, um zu 
vernehinen, wenn Ihro Hoheit Abſchied nehmen duͤrſten? Ee brachte zut Antwort, 
Ihto Majeſtaͤt wollten es Ihro Hoheit ſagen laſſen. Unterdeſſen kam der Viceadmi⸗ 
rai Wilſter, und meldete, daß bey Ausgebung der Parole befohlen worden, daß er 
das Schiff Friedemacher fuͤhren, und Ihro Hoheit erſuchen ſollte, auf daſſelbige zu 
kommen; welches uns nicht wenig angenehm war. Es lieſſen J. H. gleich die Bet⸗ 

ten nach unſerm Quartier, die uͤbrigen Sachen und Bedienten aber gleich nach dem 
Schiffe bringen, damit wir, wenn whe morgen fruͤhzeitig abreiſen ſollten, deſto eher 
fertig waren. Um 9 Uhr ward die Retraite geſchoſſen, und um 12 Uhr kamen unfere 
iibrigen Cavaliere, als, Plate, Stamke, Negelein und der Hofprediger, nebſt den 
Bedienten mit unfern Gadjen und Provifionen, an. : 


Den aten, als am Dienftage, fam bes Morgens um halb 5 Uhr der Lieutenant 
“ssmailof von der Flotte, durch weldjen der Viceadmiral Wilſter J. H. fagen lies, . 
dak das Signal yum Aufbruch ſchon gegeben worden, worauf J. H. fogleich die 
Provifion an Bord bringen lieſſen, und ſelbſt um g Uhr nad dem Schiff ruderten, 
nachdem id) vorher zu der Herzogin von Mecklenburg gefandt worden, um J. H. 
bey ihe jum Abſchiednehmen anzumelden, welche ſich aber durch die Unpaͤßlichkeit ihret 
Frau Mutter, mit welcher fie auf einer Jagd war, entſchuldigen lief. Bey unfree 
Anfunft auf vem Schiffe ward ins Gewehr getreten, und bie Trommel geriihret. 
Das Schiff war groß, ſchoͤn und bequem, von 88 Kanonen, weldes der Vicead⸗ 
miral Wilfter commandirte, Um 10 Uhr ward von allen Schiffen, und von unferm 
mit 13 Giffen gefeuert, zum Zeichen, daß die Admiral + Generals + Flagge: aufs 
gebiffer wurde, um diefelbige yu Segriffen, Kurz nachher fugren J. H. mit einer 
Schaluppe gu der Kaiferin, um Abſchied von ifr zu nehmen, indem fie bis Hieher 
gefolgee war. Gleich hernad) geſchahe erft cin Schuß von des Grefadmirals und des 
RKaifers Schiff, hernach von Gordons Schiff, und fo von unferm, wobcy auf 
verſchiedenen Schiffen, anflatt der groffen blauen Floggen, eine roche ausgeſtecket 
wurde. Gin wenig nachher gefthabe wieder ein Schuß, nach welchem fid) alle Ca— 
pitains jum Admiral verfigten. Gleich nad) J. H. Zurückkunft wurde durch ein 
Gignal die Ordre gegeben, daß die Anfer follten aufgezogen werden, welches denn 
aud um 12 Ubr geſchahe, woben alles auf einmal in Bewegung war. Kurz vorher 
war bey uns Berftunde gehalten worden. Es fegelten Stromfeld und Wadhimeifter 
von uns nad) St. Petersburg zuruck, welche uns bis Hicher begleitet Haren, gleich 
nach der Kaiferin, die fie anf des Kaifers Schiff angetroffen haben; oer Kaijer = 
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aber nidjt an Bord gewefen, Gegen 2 Ur, ba wir eben yu Tiſche gehen wollren, 
fan der Oberzeugmeiſter Otto, welcher fic) aber nicht lange bey uns aufbielt. Als er 
fam und wegging wurde vor ifm ins Gewehr getreten, und ein Wirbel auf der 
Trommel gefelagen, weil er Generalmajors Rang hat. Des Mittags fpeifete an⸗ 
fanglid) der Viceadmiral bey uns, und als wir aus einer ſchlimmen untiefen Gegend 
kamen, ſtellete fic) unfer Schiffscapitain, Mamens Benj, aud) bey uns ein, denn 
vorher durfte er nicht fommen. Gegen 8 Uhr Abends holten uns die meiften Schiffe 
eit, (obgleich wir von den erflen waren, die gu ſegeln anfingen,) indem wir 
vorſetzlich langfam gegangen waren, um fie ju erwarten, Um 8 Use tourde 
wieder Betſtunde von uns gehalten. Gegen 9 Uhr foupirten wir, und pafliccen in 
ber Macht die Inſel Hochland, 


Den zten. Nachdem wir bie vorige Mache einen ziemlich ftarfen Wind gehabt, 
waren wir aud) gut avanciret, allein es regnete den ganzen Tag fiber, und war ein 
unangenchmes Wetter, Des Vormittags gegen 11 Ube ging die Berftunde an, und 
um 12 Uhr ward gefpeifet; es affen der Viccadmiral und der Capitain mit ung, 
Des Abends um 6 Uhr ward wieder Berftunde gehalten, und hernach foupiret. Da 
wir, nun abermals die ſchlimmſten Gegenden paffiret waren, fo af ter Capitain mit ung, 
und verließ fic) auf feinen Steuermann, welder ifn aber bald auf ben Strand gee 
feet Harte, wenn er nicht foldes gemerfet, und hinaus gelaufen ware, Anflatt 9 
Officiere und. 4 SGreuerleute, die der Capitain auf bem Schiffe haben follte, Hat er 
nur zwey Officiere und einen Steuermann, von welden uͤberdem fein eingiger bag 
Fahrwaſſer fennet; er beflagete ſich daruͤber ſehr, und fonnte es faum aushalten, 
weil er Lotſe und alles felbft ſeyn mußte. Des Nachts um 12 Use holeten wir die 
vorderften Schiffe, welche eine Meile vor Reval vor Anfer lagen, ein, und lieſſen 
unfer Anter aud) fallen, fo daf wir nun 39 Mellen bon Cronsiot durch ein ſehr ge⸗ 


fabrlices Fahrwaſſer gluͤcklich paſſiret waren. 


Den gten, als am Donnerſtag, ward in der Fruͤhe um 4 Uhr cine Kanone 
geldſet, worauf die Reveille auf aflen Schiffen der Flotte gefehlagen wurde. Hernach 
wurde des Morgens Ordre gegeben, die Anter wieder auſzuziehen, fobald bas Gig- 
nal erfolge, weldes um 8 Uhr geſchahe, und von unferm Schiff, als von einen 
Flaggmanns Giff, Heantwortet wurde; worauf die Schiffe nad) einander die Anker 
aufjogen, und fic) gum Segeln bereiteten. Um halb ro Uhr fingen fie an zu ſegeln; 
fur; darauf paflirte ber Großadmiral die Efcadre, die Hier bey Reval, unter Commande 
bes Schoutbynacht von Hofft, lieget, * unſere Flotte mit 13 Kanonen * 
m 2 aber 
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aber von feinem Schiff unferer Flotte Antwort befam, als vom Grofadmiral. Um 
3 Viertel.auf 10 Ube ward unfere Flotte aud) von der Feftung faluriret; wovon wir den 
Mauch fehen, aber niche die Schuͤſſe hoͤren konnten. Kurz darauf geſchahe ein Kanonen⸗ 
ſchuß von des Admirals, Oberadmirals und Gordons Schiff, yum Zeiden, daß die 
Antecflaggen ſollten aufgeyogen werden; und da unfer Conftabel beordest ward, einen 
Schuß ju thun, um bas gegebene Signal ju reperiren, fo gab er aus Unachtſamkeit 
drey Schuͤſſe, daher lie ihn der Capitain fogleich, nebft einem Unterconftabel, arreri- 
ren, und den letzten ſchlieſſen. Gleich darauf fam ſchon ein. fieutenant von bes Abe 
mirals Schiff, und fragte, warum wir dren Schüſſe gethan Hatten? welchem denn 
bas Gerfehen der Conftabels gefage ward. Um 11 Ube warfen wir unfere Auker 
aus, jogen die rechte rothe Flagge mit dem blau und weiffen Kreutz auf, und lieffen 
bie Unferflagge wieder nieder. Um Halb 12 Use fubren J. H. mit Femailof und 
Plate in des Viceadmirals. Schaluppe nach dem Raifer, um ihm gur glücklichen An- 
funft gu gratuliren. Es ward bey J. H. Ankunſt auf des Kaifers Schiff die Trommel - 
geſchlagen. Gleich nachher ward auf unferm Schiff jum Gebet getrommelt; worauf 
der Viceadmiral mit einer Schaluppe, und der Capitain mit der andern vom Bord 
ruderten, um den Großadmiral und Admiral Michailof, (welches der Kaiſer iſt,) 
zur Ankunſt ju complimentiren. Gegen 3 Uhr kamen J. H. erſt wieder an Bord, 
und ob mir zwar mit Sdmerjen die ganze Zeit auf fie mit bem Eſſen gewartet, fo 

hatten fie doch recht wohl beym Kaifer gegeffen, welder iberaus aufgerdumet gewe⸗ 

fen, und J. H. ſeht gnddig begegnet ſeyn fell. Sobald die Mahlzeit beym Kaifer 

porben war, fuhren J. H. jum Grofadmiral Appragin, bey weldyem fle fic aud) uͤber 

eine Stunde aufhielten, und es ward auf deffelben Schiff, ſowohl bey J. H. Ane 

funft, als bey Dero Weggang, die Trommel geruͤhret. Gleich nach J. H. Zuruͤck⸗ 

kunft wurde gefpeifet. Nach dem Effen ruterten J. H. um 4 Use nach der Stadt 
Reval, mit Fémailof, Capitain Beng, Plate, Brimmer, Td) und mir, wofelbft 

wir viele gute Freunde, und infonderbeit viele Sdweden, antrafen. Sobald wir in 
die Stadt famen, fandten J. H. den Fourier voraus, um yu fehen, ob des Finflen 

Mentſchikofs Haus fir fie offen und parat fey? und ba fie erfubren, daß in demſel⸗ 

ben wieder fiir fle Quartier zurecht gemacht worden, fo verfigten wir uns dahin, und 

fanden dafelbft {don einen sieutenant mit 30 bis 4o Mann Ehrenwache. Der Seur 
tenant war bderfelbige Officier , welder J. SH. ver zwey Yahren von ba nad) St. 

Vetersburg begleitet hatte. Es ging aber Hier ſehr trecken Her, denn wir fanden 

“pur die ledigen Bimmer, daher verfügten ſich J. H. nad) dem Generalmajor Tieſen⸗ 
hufen; und obgleid) felbiger anfanglid) nicht ju Hauſe war, fo madhten fie ſich dod 
ben demfelben, als bey einem alten Befannten, eine gute falte Sdjale. Won hier 
gingen fie, in Gefolge von vielen lieflaͤndiſchen und ſchwediſchen Cavalieren, nad) dem 
: Sands 
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Sandrath Rofen, und obgleich felbiger auch nicht yu Hauſe, fo hielten fie fich dod) 
eine gute Weile bey feiner Frau auf, bey welder wir aud) des Obrift Nofen Grafin 
Wadhtmeifter fanden, ben welder J. H. vorher auc) Hatten anſprechen wollen, aber 
vernahmen, daß fie nicht gu Haufe fey. Da uns nun fehr viele Freunde und hieſige 
auf den Straffen und in die Hdufer iberall folgeten, fo begleiteten fie uné aud) hers 
nad) bis ang Boot, und wir famen um 7 Uhr wieder an Bord unfers Schiffes, 
wofelbft gegen Abend Berftunde war, und hernach gefpeifes wurde. Kurz vor der 
Abendmahfeit ward durch einen Kanonenſchuß ein Zeichen gegeben, daß ein gwenter 
Anker follte abgelaffen werden, welches Signal aber von unferm Schiffe nicht beants 

wortet, fondern nur demfelben nathgelebet wurde, Denn weil unfer Viceadmiral 

feine Efcadre commanbdirt, fondern, wie Schoutbynacht, nur Dienfte thut, fo fol er 
aud feine Signals mehr geben, jedod) die Viceadmiralsflagge behalten. Um 10 Ube 

ward der Sapfenftreid) wie ordinair beym Grofadmiral, und darauf zugleich bey uns allen, 
geſchlagen; gleich nachhet ward gum Gebet fiir die Schiffsleute getrommelt, welches 
unter ber Zeit, daß wir foupirten, gehalten ward, und alle Morgen und Abend ges 

ſchiehet. Mad) dem Effen gingen J. H. nod) lange auf der Schanze des Sdhfis 

ſpatzieren, ebe fie fid) gu Bette legten. Gonften war audp heute, ehe J. H. vom 

RKaifer zurück famen, der Obercommendant von Dalben bey uns am Bord, und bat 

J. H. und alle unfere Cavaliere auf morgen Mittag yu fic) gum Effen. Bey unferer 
heutigen Anfunft vor Reval ward die Flotte rangiret, und gu Anker geleget, wie 
folgende Rangirung ausweiſet. 
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Den stern; als am Freytage, waren bes Morgens nach unfer Betſtunde viele 
Brembe bey J. H. als unter andern die bende Prinzen von Heffen, der Copitain- 
Commandeur Bredal, und nod) verfdhiedene Capitains von der Flotte. Gegen 11 
“Ube fubren J. H. meift mit uns allen nach der Stadt, und wurden dafelbft aufferhalb 
der Stadt von verfchiedenen der Mitterfhaft empfangen, weldje den Raifer erwarte 
ten, und hernach paradirten die ſchwarzen Haupter vor Ihro Hoheit, weldje wohl 
Sen 40 Perfonen gu Pferde waren, und ihre eigne Standarte, Paucken und Trompes 
ten, nebft Obers und Untergewehr, Hatten, Sie find meiftens Kaufmannsgeſellen. 
Mie erwarteten den Kaifer, und ritten hernach vor ifm her, wie er in die Stadt zu 
Pferde fam, und nad) dem Obercommendanten Hinritte. Sie ftelleten fich vor dens 
Hauſe in Ordnung, und gaben dren Salven mit ihren Carabinern, weldjes fie recht 
gut machten, es lieffen (id) auch dabey ihre Paucken und Trompeten fleifig hoͤren; und 
Hierauf marſchirten fie in Ordnung wieder ab. Gonft hatten fic) auch auf ben Strafs 
‘fen, durd) weldje der Kaiſer paflirte, vie ganze Birgerfchafe mit Gewehr rangiret, 
und paradirte bey des Kaifers Anfunft, es wurde aud) rund um die Feftung canoniret. 
Ihro HoGeit, welche cine Weile in ihrem Haufe gewefen waren, fanden den Kaifer 
daſelbſt ſchon am Tiſche, es machten aber die Pringen von Heffen Plag fur fie, und 
fie famen dem RKaifer zur sinfen yu figen. Die Geſellſchaft beftand nur aus dem Kaie 
fer, Ihro Hoheit, ben Pringen, den Flaggmannern, und vielen Seecapitains, vent 
Hofftaat des Kaifers und Ihro Hoheit, imgleichen aus dem Geheimenrath Tolftog 
und Baren Oftermann. Bey einer jeden Gefundheit wurde canonirt, und es fing 
der Kaifer J. H. Gefundheit felbft an, wobey er ifnen lange ing Ohr redete, und 
unfer Here ifm darauf verfchiedene male bie Hand fiiffete. Um halb 3 Ubr ging der 
Kaiſer (hlafen, und J. H. fubren nach ihrem Haufe in der Stadt, nachbem fie erſt 
eine lange gebeime Unterredung mit Oftermann gehalten Hatten. Gleich nad) unfree 
Buhaufetunfe fanden ſich ſehr viele tieflander, ſchwediſche und hieſige Officiere in J. H. 
Quartier ein, wie aud) der Herr von Oftermann, welder J. H. gleich yu fprechen bes 
fam, die antern aber mufiten warten bis gegen 7 Uhr, da J. H. heraus faimen, 
und wieder nad) dem Schiffe fubren. Gre waren bie ganje Zeit mit Sdhreiben be: 
ſchaͤftigt gewefen, und fchidten heute den Obriften Briimmer nad) Schweden, wef: 
cher mit einer Gregatte, und mit ihm ein rußiſcher Courier, abging. Nachdem Bets 
ſtunde gehalten war, und wir foupiret Hatten, promenitten J. H. ned) ein Doar 
Stunden oben auf der Schanze. Yeh traf Heute meinen alten Kameraden und guten 
Freund fantingshufen in Reval an, welder vordem in Schweden mit mir Page gee 
wefen, und jest Capitain ift. Es find auch der Graf Duglas und der Obriſt Roſe 
heute von Sr. Petersburg hier angefommen, von welden der erfte eine Weise, dle 
ex mit dem Grofadmiral eingegangen, verloren, denn er ging mit uns jugleich ab, 
- und wollte doc vor uns bier anfommen. * 
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Den Gften, als am Gonnabend, fuhren Ahlefeld und Tych des Morgens fruͤhe 
nach der Gradt, um dafelbft yu fpeifen. Wor ver Betſtunde waren verfchiedene 
Fremde bey Ihro Hoheit, als, General von Dadlden, Schoutbynacht Hofft, der 
randshauptmann Rofe, Graf Duglas mit feinem Schwager, dem Obrift Schlippen⸗ 
bad, der Vicegouverneur owen, der Obriftlieutenant Haacke von der Artiflerie, 
nebſt feinem Capitain Wilfter, aud) verſchiedene Seecapitains, welche alle mit einem 
Schaͤlchen Branntewein bewirthet wurden, den Grafen Duglas aber behielten J. H. 
‘ben ſich yur Mahlzeit. Auf unferm und auf den meiften andern Sehiffen hatte man 
faft den gangen Gormittag ju thun, um die Plage yu verdndern, und ſich recht yu 
rangiren; denn eg ift feine geringe Arbeit, die Anker von den grofjen Schiffer aufzu⸗ 
ziehen, und die Stellen yu verdndern, Gleich nad) der Mahkeit ward beym Groß⸗ 
admiral die fifte von einem jeden Schiffe eingegeben, wie viele Mannſchaft es an 
Bord habe. Es befanden ſich auf unferm Schiffe an Goldaten und Matrofes 572 
Mann. Gegen 4 Ubr fubren J. H. mit Duglas, Yemailof, Plate, Stamfe und 
mir nach ber Stadt, und ſprachen erft bey der Gradfin Welling an, und fuhren her⸗ 
‘nach gum Grafen Duglas, wofelbft fic) nach und nad) iberaus viel Fremde einfans 
ben, und ftarf getrunfen wurde, Unter andern fam aud) der alte ſchwediſche Kam⸗ 
merherr Baron Sparre, von welchem id) fo viel reden gehort, als, daf er meiftens 
mit einem walmarn Rok, mit Sammet gefuttert, ginge, aber dabey ein ſehr kluger 
‘Mann fey; aud war hier der Obrift Rofe, welcher geftern von Se. Petersburg ans 
gefommen ift, utd einen braven Ritt gethan Hat, denn er hat in9 Stunden 1-7 Mei 
fen zuruckgeleget. Gegen 8 Uhr nahmen Ihro Hoheit Abſchied, und begaben ſich 
wieder an Bord, Yn unfree Ubwefenheit ward auf des Grofadmirals Gchiff eine 
gelbe kaiſerliche Flagge auf ben hinterſten Malt aufgesogen, jum Zeichen, daß alle 
Flaggleute an Bord kommen follten, weldje dod) nur bloß berufen wurden, um nad) 
Cathrinendahl yu fommen, und mit dem Kaifer daſelbſt im Garten den Abend zuzu⸗ 
bringen. y unſrer Ankunft an Bord fanden wir alle Kleider und Sachen, die auf 
einem Schifſe eben fie Ihro Hoheit angekommen waren, und der Kammerrath Mes 
gelein in unſerer Abwefenheit ausgepacter, und auf dem Tiſch rangiret hatte. Unter 
Denfelben find fechs bordirte Kleider von ſehr feiner Arbeit, welche durch den Kammer: 
‘rath verſchrieben, und durch feinen Bruder in Berlin beftellet worden. Es befindet 
fic) aud) ſehr viel feinen Zeug hier ben, weldhes die Geheimerdthin Baffewig Ihro Hoe 
Heit mit eben diefem Schiff uͤberſandt Har. : 


Den 7ten. Des Morgens ward anbefohlen, daß alle Schiffe dem nod) bendthige 
ten Proviant vom sande an Bord holen follten. Des Madhmittags gegen 5 Ube 
gab der Contre- Admiral Gindwin, welder mit einer Efcadre von 6 Schiffen ans- 
qulaufen beordert ijt, das Signal gum Abſegeln. Gegen 6 Uhr ging die Elcadre 

wirklich 
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wirklich ab, und es ſalutirte ber Contre- Admiral den Großadmiral mit 13 Schuͤſſen, 
ber Grofadmiral aber antwortete ifm nut mit 7 Schüſſen. Es ward mir heute ver= 
fidert, daß der Kaifer geftern dem Rath der Stadt habe fagen laffen, er Habe Ordre 
ertheilet, einen jeden aus der Stadt in Cathrinendahl (welches fein Luſthaus allhier 
ift,) fren eingulaffen, und fonnten fie fthon Heute ben Anfang mit der Promenade 
daſelbſt maden, wenn fie wollten. Es foll auch gewiß feyn, daß der Kaiſer, welder 
feit unferer Anfunft allhier des Nachts meift zu Cathrinendahl ſchlaͤft, wirklich die Er- 
laubnig von dem Grofabdmiral ſich ausgebeten Habe, am sande gu ſchlafen, und vors 
gewandt, daß der Doctor ihm wegen feiner Bruft verordnet habe, fleifig ein Bad yu 
gebrauchen; er hat aud) den Grofadmiral feine handſchriſtliche Verſicherung gegeben, 
dag er ſich wieder an Bord begeben wolle, fobald die Florte abgehen wiirde, Es folf 
aud) heute eine Ordre ausgegeben ſeyn, daß fidy alle Officiers und Seeleute um 6 Uhr 
bes Abends am Bord cinfinden, und nicht laͤnger ausbleiben follten. Heute wurde 
gum erftenmal durch eine Signalsflagge die Parole fiir Heute Abend ausgegeben, denn 
fie haben auf allen Schiffen fiir einen ganjen Monat die Parole befommen, und dq 
eine jede Parole ihr eignes Zeichen von Flaggen Hat, fo koͤnnen fle dabey gleich ſehen, 
welche an dem Tage gelten ſoll. 


Den Sten, als am Montag, ruderten J. H. gegen 11 Uhr nah den Schout⸗ 
bynacht Hofft, gu weldjen fle geftern auf heute Mittag zur Mahlzeit geberen worden, 
nahmen aber niemand mehr mit fid), als Ismailof, Plate und mid. Bey unfer 
Anfunfe fanden wir hen Kaifer bereits mit allen Slaggemannern beym Schoutbynacht 
an ber Tafel, da ſich denn J. H. zur Linken neben dem Kaiſer ſetzten, und die beyden 
Pringen wieder neben fid) figen Hatten. Der Kaijer war Heute ſehr aufgerdumet, und 
es wurde ben den drey erſten Gefundfeiten canonirt, vornemlid) bey des Raifers Gee 
fundgeit geſchahen 13 Schuͤſſe, bey der Iwan Michalowitſchen Familie 11, und bey 
ber Kaiferin 9, bey Ihro Hoheit and den andern Gefundheicen wurde nicht geſchoſſen. 
Um 2 Ube fubr der Kaiſer weg, und es wurde ben feiner Abfahrt durch bie Marros 
fen dreymal Hurra! gerufen, welches ex mit (einen ben fich im Boot Habenden Ma— 
troſen auf felbige Weiſe beantwortete, und als es vorbey war, wurden 11 Ranonen 

gelofet. Als Soro Hoheit wegfubren, ward auf felbige Weife Hurra! gerufen, und 
es geſchahen 9 Schuͤſſe, imgleichen wie der Grofadmiral wegfuhr. Bey der Prins 
gen Abfahrt ward gwar Hurra! gerufen, aber nicht geſchoſſen. Won Hier ruderten 
J. H. mad) der Stadt, und kehrten erft in ihe Haus ein, und hernach fuhren fie 
gum Obrift Roſen, woſelbſt wie in Geſellſchaft der Obriften Strahlborn und Ferfen 
foupirten, und dabey brav herum trunfen, Gonjt mufte der Viceadmiral Wilſter 
heute mit dem Schiff Pantaleon Vittoria in bie See gehen, um gu probiren, wie es 
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ſegelt, weil mam meynet, daß es gu viel Ballaſt habe; er wird aber in wenigen Tagen 
wieder Hier ermartet. 


Den oten fonnte man rod) bes Morgens bie Efcadre fehen, weldje vorgeftern 
won hier abgefegelt war, weil fie contrairen Wind Harte, und immer laviren mußte. 
Gegen Mittag fam ein hiefiger junger Baron Hafifer, welcher J. H. auf morgen 
Nachmittag um 5 Ubr jur Hodyeit bat, um Braut Vater au ſeyn. Um 12 life 
fubren 3. H. mit Yemailof, Ahlefeld, Plate, Stamfe, Tych und mir yu. dem 
Grafen Ouglas yur Mahljzeit, woſelbſt fon— niemand Frembdes ‘war; ba fic) aber 
nad) ber Mahlzeit verſchiedene Frembde einfanden, und auc den Abend. noc) foupiret 
ward, fo wurde fo ſtark getrunfen, daß ich nidt weiß, wie id) gu Haufe gefommen 
bin. Der Page Draͤwnick wurde heute nad) Se. Petersburg gefandt. Es war ber 
RKaifer in der Londesftube, und beſahe daſelbſt das berühmte Gemaͤlde von Pauli Be⸗ 
fehrung, weldes den benden Ungern jugehoret, und 20000 Ducaten foften fol; es 
hat aber dem RKaifer fir diefes Geld nice gefallen, fondern er Hat es nur auf 300 

Rubel taxiret. Es ward heute des Grafen Duglas Gohn, von fuͤnf bis feds Sad: 
ren, jum Pagen bey Ihro Hohelt gemadhes. | 


Den roten, als am Mittewodjen, waren ſehr viele Frembe ben J. H. des 
Morgens ; id) aber war fo franf, daß id) nicht aus dem Bette auffteigen, und fie 
ſehen fonnte. Des Mittags ſpeiſeten der Viceadmiral Gordon, Viceadmiral Sivers, 
Schoutbynacht Differts und Schourbynacht Bander ben Ihro Hobeit, und ba iiber 
der Mahlzeit ber Graf Duglas mit dem Sahiffecapitain Appraxin nod baju fam, und 

J. H. angefagt ward, daß heute aus der Hochzeit nichts werden miirde, weil es heute 
12 Jahre waren, da die Aion am Pruth geweſen, fo wurde flarf bes Mittags gee 
trunfen. Gegen 5 Ube fuhren J. H. nad) des Kaijers neuem Luſthauſe Cathrinen= 
dahl, woſelbſt fie bis gegen 10 Uhr blicben, und bey zwey Stunden mit dem Kaiſer 
(der ungemein luftig und verqniigt war) promenirten und difcurirten. Bey unfer 
Antunfe im Garten gingen wir erft ein Paar Stunden allein, ehe wir uns zum 
Kaiſer begaben, weil wir wohl fahen, daG er mit ſeinem Baumeifler beſchaͤſtiget war, 
und eines und Das andere anordnete, Da wir nun des Kaifers altes Wohnhaus und 
den Kuͤchengarten vorben paflirten , ndrhigte uns der Oberküchenmeiſter Velren Hinein, 
und prdfentirte uns ein Glas Wein und Bier, worauf wir dann mit J. H. auf den 
hohen Berg fleigen, auf welchem durch fauter Felſen ein Canal gefprenget 
worbea, durd) weldjen das Waffer ju ben Springbrunnen und Cafcaden foll geleitet 
werden, aus einem groffen Deiche, welder oben auf dem Verge lieget. Sonſten iff 
in dieſem Garten ein ſehr (hones groffes Corps de Logis mit jwen Fluͤgeln aufgerich⸗ 
tet, und da felbiges weit Hofer wie der Garten, auch gleich gegen der See über lie— 
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get, und dabey die Stade auf der einen Seite, und ein ſchoͤnes Gehoͤlze auf der ane 
dern Geite hat, ſo ift die Ausſicht nicht yu verbeffern; aud) nicht yu befchreiben, wie 
ber Garten in fo furjer Zeit, feit feiner Anlage, memlich in 3 bis 4 Jahren, zuge⸗ 
nommen, und die Hecfen bereits fo hod) und dik geworden. Es hat aber dabey das 
gute Erdreid viel gethan, und dberdem ift aller Fleif angewendet worden, um ihn je 
eher je fieber zu Srande yu bringen. - Man ſiehet hier nicht nur Alleen rund um den 
Garten von groffen Baumen, weldje mehr als ein Haus Hod) find, fondern auch 
groffe Feigen⸗ und andere Obfibdume mehr, welche aus den beften Garten um Reval 
herum ausgegraben, und mit vieler Muͤhe, mit Wurzeln, und Erdreich hier wieder 
eingefeget worden find, welche dann aud) alle in diefem guten Erdreiche ſehr wohl forts 
fommen, Da J. H. den Capitain Beng nad) dem Garten mit fic) genommen 
Hatten, und diefer vont Kaiſer ſehr wohl gelitten ift, aud) dabey die luftigften Eins 
falle von der Welt Hat, fo divertirte er den Kaiſer auch heute Abend niche wenig. Als 
fie auf der ſchoͤnen vergifdeten Fregatte Transport: Royal ju reden famen, welche 
nun immer ben uns bleiben fol, verdem aber nod) niemals bey der Flotte gewefen ift, 
heute Nachmittag um 6 Uhr aber von St. Petersburg anfam, und bey ihrer 
Ankunft den Grofadmiral mit 13 Schuͤſſen falutirte, und 9 yur Antwort befam, 
man aber nicht allein an ſelbiger bie Schnelligkeit im Segeln, fondern aud) die Schoͤn⸗ 
beit admirirte: fo fagte unſer Capitain Beng auf hollaͤndiſch, dager nichts mehr wuͤnſch⸗ 
te, als die Gnade vom Kaifer yu haben, felbige wie Capitain gu commandiren, und 
J. H. als Konig mit derſelben nad Sdweden überzubringen, worauf er dann nicht 
allein bem Kaifer, fondern aud) der ganzen Geſellſchaft ein Glas Wein prafentirte, 
und fic) jum Wirth des Haufes machte, aud) dem Raifer dadurd) nicht wenig gum 
Sachen brachte. Da nun der Kaiſer gegen 10 Ube fid) nach feinem Schiffe verfügte; 
(denn er foll die meifte Zeit am Bord, und aicht, wie man gefaget Hat, allezeit yu 
Cathrinendahl ſchlafen;) fo machten fic) J. H. auch nad) ihrem Schiffe. Bey unfer 
Ankunſt am Bord wurde der sieutenant Yemailof an dag sand gefandt, unt den mos 
natlichen Proviant, der allhier nod) aufgenommen wird, mit dem eheften an Bord zu 


fchaffen. 


Den wirten waren des Morgens viele Frembe bey J. H. als unter andern Ge- 
neralmajor Tiefenhufen, der geweſene ſchwediſche Corporal von den Trabanten, Lode, 
ein junger Stackelberg, Capitain Verger, Capitain Dalwig, Obrifter Roſſe, (welchen 
J. H. bey fich yur Mahlzeit behielten, ) und andre mir Unbefannte mehr. Gegen 
Mittag fam das Schiff Pantaleon Vidtoria, mit weldhem der Viceadmiral Wilfter eis 
nige Tage, um es gu probiren, ausgemefen war, wieder bey der Flottean; es kam 
auch das in dieſem Jahr vom Stapel gelaffene Schiff Midjael Arehangel von Crons⸗ 
tot, welches ber feiner Anfunft dem —— mit 13 Schuͤſſen cam und 
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wieder mit 9 beantwortet wurde. Das ausgeweſene Schiff Pantaleon Vicloria ſchoß 
bey ſeiner Ankunft nicht, weil die Schiffe nicht ſalutiren, wenn ſie nicht 4 bis 6 
Wochen weggeweſen. Gegen 4 Uhr ſuhren J. H. nad der Stadt, und kehrten erſt 
eine Weile in ihrem Hauſe ein, hernach aber bey dem Grafen Duglas, woſelbſten 
wir fo lange blieben, bis wir erfuhren, bag der Raifer nach dem Hochzeitshauſe fam. 
um welche Beit, nemlid) um 6 Upr, fic) J. H. auch nach der Landesſtube, wofelbften 
bie Hocyeit follte gehalten werden, verfiigten; aber nod eher wie der Raifer in bas 
Hochʒeits gemach famen, weil der Kaifer fid) in einem Nebenzimmer umjog, denn er 
war ganz durchgeregnet. Sobald der Kaifer hereinfam, ging gleich die Copulation an 
zwiſchen dem jungen Baron Haftfer von etliden 20 Jahren, und bem Fraulein Bar 
ranoff, welches nur 13 Jahr alt ift, und ſehr reid) ſeyn ſoll. Als fie vorbey war, 
ſetzte fic) ber Raifer mit J. H. und den anderen Vornehmen. Es mußte fich and 
alles Frauenzimmer, weldes auf der andern Seite rangiret ſtand, und der ganje hieſige 
Adel war, niederloffen. Ob nun gwar fiir den Kaifer ein Himmel auſgerichtet war, . 
unter welchem ein Lehnſtuhl fiand, neben an aber einen andern Stuhl fir J. H, fo 
bedienten ſich doch beyde des Stuhls nicht, fondern fegten fid) ju den undern Cava 
lieren; worauf von den Landraͤthen und Marfchallen der Hochjcit die gewoͤhnichen 
Sraatsgefundheiten, eine nad der andern, angefangen wurden. Gegen 8 Ube 
ging der Tanz an, und geſchahe folgendermaffen. Goran tanjten zwey Marichatie, 
Cdecen gemeiniglich vier auf einer Hochyeit find, Heute aber 6 waren,) nachher fas 
men Graut und Brautigam, fernee J. H. mit der Grafin Welling, und hierauf 
der dltefte Prin, von Heſſen mit dee Grafin Wachtmeiſtern. Rachher tanzten 
J. H. mit der Braut, und fo wurden polniſche Menuctten und engliſche Tarye durch 
einander getanjet. Ob nun gleich fonften Hier auf den adelichen Hochjeiten nicht gee 
ſpeiſet wird, fo wurde dod Heute eine Tafel mit faltem Effen in einem Nebenzimmer 
fiir den Kaiſer angerichtet, der ſich bey derfelben niederließ, fobald nur einigemal 
herumgetanjet war; J. H. und bie Prinjen aber blieben beftindig beym Franemims 
mer, und tanjten mit demfelben. Als der Raifer eine Zeitlang gegeffen hatte, fam 
er wieder in den Tanzſaal, und ba er ungemein aufgerdumet war, (welches den gans 
yen biefigen Abel niche wenig erfreuete,) fo tanjte er aud) zu verſchiebenen maten 
englifd) und polniſch, und es mufte faft die ganze Geſellſchaft geſtehen, daß fie den 
RKaifer niemals luſtiger gefehen Haden, Gegen 11 Ubr gingen die letzten Ceremonien⸗ 
taͤnze an, welche gam anders wie die moſcowitiſchen und rußiſchen ſind. Denn erſt 
tanjten alle Junggeſellen paatweiſe auf polniſch hinter dem Braͤutigam her, vor 
welchem pocy Marſchaͤlle hertanzten; nachher faßten fie ſich an, und formirten einen 
Ring, in welchen der Braͤutigam hineinging, einen der Junggeſellen zu ſich nahm, 
und nachdem er ſich mit ihm herumgeſchwaͤnket, und ihn gekuͤſſet hatte, einen andern ers 
griff, welches ſo lange waͤhrete, bis die Reihe herum war. Nachtem hoden ſie den 
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Brdutigam auf den Haͤnden in die Hdhe, und er mußte drey Glafer Wein austrin 
fen, und fie alsdenn auf die Erde werfen, Mun fprangen fie nod eine Weile mit 
ihm herum, und fieffen ifn Gernady wieder Herunter. Hierauf empfingen ifn lautet 
Manner, und tangren auf diefelbige Weife mit ihm. Als nun der Kaifee alle diefe 
Ceremonien mit Aufmerffamfeit angefehen hatte, tampte er felbft diefen Tang mit dem 
Braͤutigam, und madte alles mit. Nachdem der Brdutigam erwehntermaffen gee 
tanjet hatte, tanjten alle Sungfern und aisdenn alle Frauen auf eben dieſe Weiſe mit 
der Braut; und der Unterſcheid Hierbey war nur, daß die Vraut nicht wie der Braue 
tigam aufgehoben ward, und trinfen mußte; es kuͤſſeten auch die beyden Marſchaͤlle 
(welche auch ben diefem Tang voran tanjten,) der Braut nur die Hand, tanjten 
aber mit ihr eben fo wie die Sungfern und Frauen im Mreife herum. Ber diefem 
Zan; lieffen ſich Paucken und Trompeten mit der Muſik yufammen hoͤren, und als 
bie Tanje vorben waren , fo wurde Vraut und Brautigam nochmals Gluͤck gewuͤn⸗ 
ſchet. Sobald dieſes alles vorbey war, retirirte ſich der Kaiſer, nachdem ee vorher 
von bem ſaͤmmtlichen Frauenzimmer mit einem Kuß Abſchied genommen hatte. Seis 
nem Erempel folgten J. H. begaben ſich aber nicht, wie er, gleich nach dem Schiſſe, 
ſondern hielten ſich auf Anhalten des Grafen Duglas nod) etwa anderthalb Stunden 
ber demfelben auf, und tranfen mit einer Frau Thee, fo daß es tiber 1 Uber war, 
als wit an Bord kamen. Heute gegen Abend ward das Signal gegeben, daf vier 
py ſich bereit halten follten, morgen mit anbredjendem Tage unter Segel zu 
geben. 


. Den r2ten war ber Raifer des Morgens auf Transport: Royal, und ward 

pon demſelben mit 19 Schüſſen falutivet. Kurz nachber wurde das Signal gegeben, 
fidy zum Abſegeln angufchictens alfein um 11 Use wurde beym Großadmiral die Anker⸗ 
flagge wieder aufgezogen, jum Zeichen, daß die erfte Ordre widerrufen worden, weil 
der Wind meift ganz entgegen war. Wir faffen nod) an der Tafel, als wieder ein 
Canonenſchuß geſchahe, und dabey das Signal gegeben ward, ſich yum Abſegeln 
fertig ju machen, weldes Signal alle Schiffe miederholten, bas ift, -fie zogen bas 
groſſe Marsfegel Halb auf. J. H. vernahmen, dag der Here von Oftermann nicht 
wohl auf fen, und ſchickten alfo den Hofjunter Tych, nod) ehe wir abfegelten, auf das 
Schiff Mofcau, auf welchem er war, um nod feiner GefundhHeit yu fragen: und 
gleich nad) der Mahlzeit tamen der Generalmojor Tieſenhuſen, und ver Capitain 
Wilfter von ver Arcitleric an Bord unfers Schiffs, und nahmen Abſchied von J. H. 
Gegen 4 Ube gingen wir in Gottes Namen wirklich urter Segel, nachdem wir einen 
Sieutenant und Guards = Marin auf unfer Schiff befommen Hatten, die bende Kneſen 
waren, und Adiowskin hieffen. Um 9 Ubr gefthah ein Kanonenſchuß auf des Grog 


admirals Schiff, und die Arferflagge wurde aufgegogen: wir lieſſen alfo — den 
aker 
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Anker zwiſchen Marie ober Nerwan und dem Wolf fallen, und waren mit unferm 
Laviren Heute nicht weiter als anderthalb Mellen von Reval gefommen. Indeſſen ift 
nicht zu beſchreiben, weldjen ſchoͤnen Effe es madjet, wenn eine ganje Flotte laviret, 
und beftdndig ein Schiff dem andern vorbenfegelt. Go bald wir vor Anfer. lagen, 
fam der Poftfecretair von Nerval yu uns an Bord auf einer Sdhaluppe, und brachte 
die Briefe auf die Flotte, die Heute mit ber Poft angefommen waren, woben er fic 
beflagete , daß er durch den Heutigen flarfen Wind in Lebensgefahe gefeget wor: 
den ſey. : 


Den 1r zten wurde des Morgens um 6 Uhr bas Signal gegeben, die Anker 
aufjuziehen, worauf wir um halb 8 Ubr gu fegeln anfingen, aber noch contrairen 
Wind Hatten, der aber wenig ju ver{piiren war. 


Den 14ten famen wir yu Nogerwid an, und gingen dafelb(t mit ber ganzen 
Flotte um 8 Ube bes Morgens in dem neuen Hafen vor Aner. Diefer Ore ift nur 
7 Meilen von Reval, und es foll Hier ein neuer Hafen, unter Aufſicht des deutfchen 
Obriften Lubras, angeleget werden, der weit bequemer alé der Hafen gu Reval und 
Cronslot ſeyn wird. Erlich, weil die Flotte des Sommers viel eher auslaufen, und gegen 
den Winter fpdter wieder einfaufen fann, als in den beyden ermehnten Hafen. Zwey⸗ 
fens ift dicfer Hafen fo groß, daG einige Hundert Orlog ⸗ Gehiffe in bemfelben commode 
liegen fonnen, ein runder gerdumiger Bufen mit Land umgeben, welcher einen einjiz 
gen Eingang Hat. Weil aber bey deffelben Mindung das Waffer 1g Faden tief ift, 
fo wird es niche wenig Muͤhe und Koften verurſachen, das Bollwerf yur Vers 
theidigung deffelben, mit ben [projeirten Batterien beym Eingang fo. yu machen, 
daß es ber See widerftehen fann. Drittens ift hier falkiges Waſſer, und nicht vers 
miſchtes, wie in Cronslot. Dicfer Hafen, wann er jum Grande koͤmmt, wird unftreitig 
einer der beſten und ficjerften an ber ganjen Ofifee werden. - Es ift ſchen eine uns 
glaubliche qroffe Menge Steine angeſchaffet worden, es werden auch taglid) nod meh⸗ 
rere gefprenget und angefafren, Kurz nadjdem wir vor Anfer gegangen waren, wur⸗ 
be befohlen, alle Kranke von den Schiffen ans Land gu bringen, und ihnen auf g 
Tage Proviant mit ju geben. Um 10 Uber des Morgens ging ben uns der Gorttess 
dienft an. Nachmittags um 5 Ubr ward ein Signal gegeben, daß alle Flaggemans 
ner ju dem Grofadmiral an Berd fommen follten, und gegen 6 Uhr fam der Genes 
raladjudant Marisfin vom Kaifer, um J. H. yu erfuden, ans sand yu fommen, 
dahin fie fid) auch fogleich verfigten. Als wir ausftiegen, fanden wir Waſilei Petroe 

witſch mit des Kaiſers Cariole, in welder ec J. H. gu dem Kaifer fuͤhrete. Bey 
diefem waren alle Flaggeleute und Capitaine, und der Kaifer wartete ſehr lange auf 
ben aͤlleſten Popen der Flotte, um demfelben gu beſehlen, daß er den Ore, wo er 
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goat, einweihen folle, damit von demfelben der Anfang zum Hafenbau gemachet wuͤrde. 
Als der fo viel Cinwendungen dagegen madte, mußte ein anderer feine Stelle vers 
trefen; und nachdem feibiger feine Gebete verridtet hatte, mufte ein jeder, vont Kate 
fer an, bis jum Geringften, 4 bis 5 Gelfenfteine bis an das Ende des Ufers tragen, 
und fie ins Waffer werfen, woben vile nicht wenig ſchwitzeten, als fie die Ehre haben 
wollten, die groͤßten Steine gu tragen; es wurden auch ſehr viele, durch bas Hincins 
werfen der Steine in bas Waffer, flarf befpriiger. Wahrender Beit, daß wir die 
Steine trugen, wurden 21 Canonen geloͤſet, bie auf dem Lande gepflanzet waren; 
es obfervirten auch verſchiedene von den Anweſenden, daß Ihro Mojeſtaͤt der Kaifee 
beym Einwerfen des erſten Steins ihre Augen gen Himmel richteten, und einen 
herslichen Seufzer thaten. Hierauf mußte ein jeder einen halben Rubel dem Grohad⸗ 
miral geben, welches Geld er fiir die Soldaten, die hier Steine brachen, ſammlete, 
ber Kaifer aber gad 10 Ducaten, J. H. und die uͤbrigen Groffen gaben auch jeder 
einige Ducaten. Als das Geld cingejammlet war, befam ein jeder einige Glaͤſer 
Wein fir fein Geld; und fonnen wir toch timftig uns rͤhmen, daß wir das erſte 
Fundament mitgeleget gu einem Hafen, welder, wenn Sore hem Kaifer das Leben 
erhaͤlt, und felbiger gur Perfeétion fommt, wohl einer der wichtigſten in der Welt 
feyn witd. Es find bereifs 130000 Faden Steine aus Felfen gehauen worden, wels 
ches aber nod) nicht viel verfcblagen wird, indem das ganze Beil von Grund 
aug gemaurct werten foll, Es wiirde gany unmoͤglich ſeyn, es yu Stande gu bringen, 
‘wenn nicht die Bequemlichkeit dabey madre, daß man fo viel Sreine afé man immer 
ndthig haben wird, gleid) am Waffer Harte, denn der Hafen ift meift rund umber 
mit Felſen umgeben, meldje loggehadet oder gefprenget werden fonnen. Nachdem 
ber Kaifer und die ganze Geſellſchaft cinige Glafer Wein auf die Einweihung des Ha- 
fens getrunfen, nahin er Abſchied, und che et fic) wieder nach ſeinen Schiff begab, 
ging er nach bem Hauſe hin, wo die Rranfen lagen, und mofelbft einem Matrofen 
ein Fuß abgenommen werden ſollte; J. H. und die andern aber machten ſich gleid 
wieder an Bord. . 


Den r5ten machten ſich alle Schiffe bereit, um fo bald uncer Segel geben yu 
fonnen, als der Wind gut yu werden beginner. Gegen Abend erhiclten wir die 
Nachricht, bag die Geheimeraͤthin von Baffewié in diefem Monat von Hamburg 
nad) Travemunde, und ven dannen mit J. H. dafelbft liegenden Yagd nad) Schwe⸗— 
ben abgegangen fer. 


Den r6ten war ter Wind gut, und es ward des Morgens gegen o Uhr bes 
fohlen, die Kranfen wieder vom Lande zu hole, welche erft vorgeftern ans fand ge- 
bracht waren, und auf 8 Lage Proviant befemmen Hatten; nan vermuthet alfo, 


288 Fridrich Wilhelm von Bergholz Tagebuch, 


daß wir eine Tour in die See machen, und nicht ſo bald wieder hieher kommen moͤg⸗ 
ten. Ob wir wun zwar den ganjen Tag ſegelfertig lagen, fo gingen wir dod) heute 
nicht aug, indent eines Theils der Wind yu ſtark war, und andern Theils die Schiffe, 
bie am nadpjten am Strande lagen, nicht einmal Hatten mit diefem Winde aus dem 
Hafen fommen fonnen. Mach der Mahlzeit wollten J. H. eine Vifite den heßiſchen 
Prinzen geben; ba fie aber vernahmen, daß felbige nicht am Bord waren, fo bega- 
ben wir urs gu dem Viccadmiral Gordon, wofelbft wir 3 bis ¢ Stunden zubrachten. 
Auf dem Richwege, als wir bey dem Schiff Mofcau vorbey rubderten, und die Herren 
von Tolſtoy und von Oftermann auf dem Altan erblicften, beſuchten J. H. diefelben. 
Urbrigens fam heute ber Obrifte Lubras aus St. Petersburg yu Nogerwi an, wel 
cher den hieſigen Hafen anlegen foll. 


Den 17ten ward des Morgens das Schiff Eugene von 50 Canonen ausgefands, 
um qu freugen, umd gu ſehen, wie weit man mit diefem Winde fortruͤcken tonnte? Mad 
dem Mirtagseffen ward ein Gignal gegeben, daft alle sieutenants an Bord des Admi- 
ralſchiffs fommen follten, und es ward ihnen befohlen, ire Bote nach den angekom⸗ 
menen Fahrzeugen yu fenden, um mehr Proviant von felbigen abzuholen. Unter⸗ 
Deffen haben doch Tolftoy und Oftermann verfidert, daß wir von Hier gerade nad) 
Reval gehen werden. J. H. bekamen Machmittags einen Courier aus Reval von dem 
Generalinajor Klingſtedt, welder erft Heute vor § Tagen aus Stockholm gegangen, 
und ber Riga nad) Reval gefommen. Da nun felbiger Erlaubnif begehrte, hieher 
yu fommen, fo ward ifm gerathen, uns in Reval gu erwarten. Gonft fam heute 
Abend Gollowin mit feinem Schiff gure, weil der Wind zum Gegeln gar ju con⸗ 
trair iff. ; 


Den wten, Der arme Viceadmiral Wilfter, welder mit bem Kaifer und allen 
Flaggeleuten heute Machmittag beym Capitain s Commandeur Bredal tractiret worden, 
und nidt viel Wein vertragen fann, fam fo betrunfen zuruͤck, daß er fogar aus dem 
Dette fiel, und dadurd fo ‘befchadiget wurde, daß er das Bette hiten mute, 


Den roter. J H. fandten Tych des Morgens zu Tolftoy und Oftermann, 
und fieffen diefelben auf Heute Mittag gu ſich yur Mahljeit einfaden, weldye dann auch 
fanien. Dem Kaifer waͤhret hier die Beit lange, und er Hat in Reval yu hun, alfo 
begehrte er vom Grofadmiral Erlaubnif, yu Lande voraus nad) Reval zu gehen, 
weil Der Wind nod) immer contrair ift, und ver{prad), die Flotte bey Marjen wieder 
gu erwarten. Nachdem nun der Grofadmiral dem Raifer die Permiflion ertheilet 
hatte, fo madhte er fic) gleid) ang Sand, und ſuhr nod) heute nach Reval. 


Den 
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Den 2oſten. Es wurde gegen 7 Ube ein Signal gegeben, daß alle Flagge— 
manner yu dem Grofadmiral an Bord formmen follten, und es ward ihnen befohlen, 
daß alle Drendeder nad. Crenstot gehen follten. Es kommt der Grofadmiral auf 
bes Capitain- Commanbeur Bredals Schiff, und der Viceadmiral Gordon befomme 
bie 7 Dreydecker ju commandiren. Kurz Hernad) wurde bas Sigral gegeben, die 
Anker aufjuziehen und abzuſegeln; da fam der Viceadmiral Sivers ju uns an Bord, 
und kuͤndigte J. H. an, dag fie auf bas Schiff Meptunus fommen wiirden, fobald 
wir bey Narjen oder Reval vor Anfer famen, weil Fredemacer nad Cronslot ginge. 
Nad 10 Ube, gingen wir in Gottes Namen bey gutem Wind und ſehr ange: 
nehmen Wester unter Segel, und man faluricte ben Großadmiral vom fande mit 13 
Schuͤſſen, welde ex auch mit 13 Schüͤſſen beantwortete. Da nun der Wind gwar 
gut, aber nicht ſtark war, fo kamen mir niche efer als um halb 6 Ube gu Anfer, 
etwa 3 Werte vor Reval, nachdem dee Admiral ſchon vor einer Stunde feine Anfer- 
flagge aufgejogen hatte. Ob mun gwar der Raifer, wie man faget, verfproden, zu 
Marjen wieder auf die Flotte zu fommen, fo blieb er doch bey Medal ju Cathrinendal, 
und. ſahe uné dafelbft anfommen, Da wir des Abends bey dee Tafel faffen, fam 
ber Schoutbynacht Mylord Doffus, und kuͤndigte J. H. an, daß er vom Großad⸗ 
miral und dent Raifer Ordre erhalten, fie yu fich auf fein Schiff Meptunus gu noͤthi⸗ 
gen/ wobey er fid) denn ausbat, daf J. H. nod) Heute Abend anfangen laffen moͤgten, 

ſhte Provifion am Bord bringen ju laffen, welches J. H. aber verbaten, um nicht 
fo viel ben Nachtzeit mit licht im bie Raͤume gu gehen; fie verfpradjen aber, morgen 
friifjeitig genug die Sachen an Bord yu fenden; es mußte aud) Plate nod Heute 
Abend nach bem Schiff, um das Gelaß daſelbſt gu beſehen, und die Kojen abjurheis 
fen. Kurz nachher fam dee Capitain« sieutenant von des Grofadmirals Schiff, und 
kuͤndigte unferat Capitain an, daß, febald der Kaiſer morgen die Anferflagge auf⸗ 
ziehen, und unter Gegel gehen wirde, fie ifm mit ben Dreydeckern folgen fellten; 
woraus man dann wohl abnehmen follte, dag er mit mach Cronslot gehen wiirde, 
welches doch faft nidje zu glauben iff, | 


Den 2 rarftem waren des Mergens gegen 4 Ube (don alle, ausgenommen J. 
H. ben der Hand, und es ward angefangen die Sachen ju transportiren, ob ſchon 
ber Wind fir die Elcadre nad) St. Petersburg gany contrair war. J. H. gingen Mach: 
mittags um 4 Uhr an Bord des Neptunus; nachdem fie alle Perfonen auf dem Schiff, 
auf weldhen fle 3 Woden zugebracht, reichlich beſchenket Hatten. Wir begegneten 
dem Kaifet unterwegens in einem Schiffbot, welder vermuthlich aus der Stade fam. 
Bey unfer Anfunfe auf dem Sdiffe Neptunus, walches ein Zweydecker ift, und 70 
Ranonen fihret, aud nach feiner Grdffe fehe commode eingeridytet if, ward, wie gee 
woͤhnlich, die Trommel geriihret, und es wurden J . H. re allen Officiers des Schiffs 
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empfangen, als vom Contre: Admiral Doffus, vom Capitain Delap, vom Capitaine 
Lieutenant BWilfter, und von zwey Oberlieutenants und einem Unterfieutenant, welche 
J. H. nad ihrer Cajiite hinauf führeten, wofelbft mir eine gedeckte Tafel vor- 
fanben, die fury darauf durd) des Contre- Admirals feute gue befeget wurde. Da 
wir aber eben yu Tifche gehen wollten, fam der Generalmajor Riingftedt aus Reval 
bey uns an, umd iiberreichte J. H. einige Briefe aus Schweden. Sie behielten ifm 
und Capitain Beng bey fic) yum Effen. Es war heute wegen des flarfen Windes 
und regenhaften Wetters eine bittere Kalte, und fein Sommerwetter. 


Den 22ften. Es fanden fic) gegen Mirtag der Kammerherr Sparre und unfer 
Capitain Ben; ber uns ein, welde aud) bey J. H. jue Mahljeit blieben. Nachmit⸗ 
tags fandte der Geheimerath Oftermann jemand ju Stamfen, und lief ifm wiſſen, 
daß der Kaiſer ju J. H. Commen wuͤrde; worauf denn gleich und geſchwind eine Ta= 
fel mit falten Effen zurecht gemachet ward; und als ber Kaifer eine halbe Stunde her= 

nach fam, war alles fertig, worauf J. H. ihn unten im Schiff empfingen. Es wur⸗ 
den vor dem Kaifer nur drey Wirbel auf der Trommel, als vor einem Admiral, ges 
ſchlagen. Weil dem Kaifer Tolftoy und Oftermann folgeten, fo hielt er gleich bey 
feiner Ankunft eine kurze Confereng mit ihnen beyden und}. H. unferm Herrn, wor⸗ 
auf fie ſich an die Tafel machten. Der Kaiſer war recht auſgeraͤumet, und La Cofté 
und Capirain Beng madhten ihn noch luftiger, indem fie beftandig einander wider⸗ 
ſprachen, und fid) die Harteften Worte fagten. Daher fag der RKaifer an 5 Stunden 
bey ung am Tiſche, und es wurde ftarf getrunfen, und bey den erften 7 oder 8 Ges 
fundpeiten von unferem Schiffe canoniret, Als der Wein erft cin werig wirkete, ſo 
gingen aud) die hollaͤndiſchen Gauflieder an, und man fonnte recht feben, daß der 
Raifer Heute yu J. H. gekommen war, um fic) yu divertiren. Gegen 10 Uhr nahm 
er Abſchied, und zeigte fich uͤberaus gnddig gegen J. H. und waren fie recht vers 
gniigt, daf der Kaiſer und alle Gafte fo aufgerdumet und vergniigt geweſen 
rearen. | 


Decn 2gſten waren bes Morgens die beyden Prinjen bey J. H. um Abſchied 
ju nehmen, weil fie mit dem Kaiſer nad) St. Petersburg gehen. Kurz nachher fuhe 
ren J. H. nad) dem RKaifer, und nahmen Abſchied von demfelben, der ihnen und 
ifren Begleitern Wein mit Tropfen vorfegte; und hernach gu den Pringen jum Gegene 
befud), und yur Einladung auf den Mittag, denn fie hatten heute viel Gaͤſte. Abends 
fpeifeten J. H. auf Gordons Schiff mit dem Kaifer, Tolftoy'und Oftermanns es fae 
men cad), wiewohl fpdt, die heßiſchen Primen dahin, welchen aber der Kaifer feine 
Aufmesffamfeit bezeigte. Ueberhaupt war der Kaifer wegen des: widrigen Windes 
und Wetters nicht aufgerdumes. Der Nebel war Abends fo ſtark, daß man nidt 10 
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Schritte weit fehen fonnte, daher nahin der Kaifer einen Compas mit ſich, wie er 
zuruͤck ruderte, wir andern aber rubderten faft eine Stunde herum, ehe wir unfer 
Schiff finden konnten, weldyes wir doch nod) nicht gefunden Hatten, wenn wir nicht 
fo lange gerufen fatten, bis wir Antwort horeten, und dadurch erſuhren, wo unfer 


Schiff lag. 


Den aaſten ſahen wir hes Morgens einige Schiffe in der See, und muthmaſſe⸗ 
ten, daß die Fregatte Gamfon, die mit Grimmer weggegangen war, Sarunter ſeyn 
migte; dager J. H. dann mit Ungeduld derfelben Maherung erwarteten, Ueber der 
Tafel lieG der Capitain: Commandeur Bredal J. H. fagen, daß Gamfon fomme. 
Wir fahen aud) dieSdaluppe, welche der Kaifer von feinem Schiff Catharine nach der 
Fregatte Gamfon fandte, um den Courier gu ihm yu holen; fie nehm den Obriften 
Brummer mit dem Affeffor Gurland auf, und brachte fle gum Kaiſer. Ais diefer 
die mitgebradjten Briefe gelefen hatte, ſchickte er die Herren mit Capitain Beng zu 
J. H. welche aber vorher den Cabinetsfecretaie Makarof bey Tolftoy und Oftermann 
abfesen mußten. Wir wurden nun alle nicht wenig verwundert, daß wir den Aſſeſ⸗ 
for mitfommen ſahen, und nachdem diefe beyden Herren nebſt Stamken eine 
Stunde ben J. H. gewefen , fo verfiigten fle fid) mit Stamfen nad Tolftoy 
und Oftermann, wofelbft fie eine lange Confereng Hielten , und erft zurückkamen, 
wie wit ſchon am Tiſche faffen. Ob mun gwar diefe Herren feine vollfommen er: 
wiinfdjte Zeitung mirbrachten, fo war doch wohl yu merfen, daß fie aud) niches Uebels 
berichteten. Weil die Antunfe der Fregatte gleich in der ganjen Stade befannt gewors 
dent, fo fanden ſich auch gleid) aus felbiger verfchiedene ben J. H. ein, um was Neues 
qu horen, als der Obriſt Stahlborn, Capitain Dalwig, der in hollſteiniſchen Diens 
ften gefianden, Capitain Wilfter vow der Artilleris, Capitain- Commandeur Breda, 
und andre mehr, Der Kaiſer war gwar Heute Morgen mit der Efcadre von 6 
Swiffen unter Gegel gegangen, mufte aber wegen des gar flillen Werters, ein Paar 
Werte von uns , fid) wieder vor Anker legen, nachdem er ſchon den Grofadmiral 
mit 13 Schüſſen faluriret, und mit 11 Schuͤſſen den Gegengruß bekommen hatte. 
Gegen 8 Ube des Aberids wurde befohlen, daß fid) die ganje Flotte follte fegelfertig 
halten, Causgenommen die Efcadre von 9 Schiffen, die hier bleiben joll,) um dem 
Admiral folgen gu koͤnnen, welches aber J. H. nicht gern vernahmen, fondern lieber 
nod einige Zeit hier yu bleiben wuͤnſchten. Bruͤmmer und Surland erzaͤhlten, daß 
Die Geheimeraͤthin Baſſewitz zwey Tage vor ihrer Abreiſe von Stockholm daſelbſt 
glilid) angefommen fey. Der Here Obriſter Bruͤmmer, welcher den 5ten Julius 
bon ins ging, i@ erft den r1fen Julius gu Stockholm angefommen, und den 1 5ten 
wieder von da abgegangen. €s ward heute unfer rother breiter Wimpel von der 
Worftange abgenommen, und einer auf ver ae Stange wieder aufgefeger, 
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auch die rothe Flagge mit einer blauen vertauſchet, weil wir jetzt unter bie blaue Et. 
gefommen find; es mufte aud) der Biceadmiral Gordon feine Wiceadmiralas 

_ flagge abnehmen, und die Contres Admiralsflagge wieder auffegen, weil die Flotte 
sufammen wegyugehen beordert ift, und er alfo nur wicder wie Contre » Admiral 
commandiret. ' | 


Den 25ſten mußte des Morgens in aller Gripe ver Eavoyé Stamke wieder 
nah Oftermann und Tolftoy fahren, und gegen 10 Ubr fam Oftermann felbft qu 
J. H. welche ohngefaͤhr eine Stunde Conferen; Hielten, die Abends auf eben fo lange 
in ber Stadt erneuert wurde. Der Kaifer ift heute gany fruͤh yu Sande nach Mahrt 
Segangen, weldes gegen brey Mellen von der Stade lieget, und man meynet, daf 
wenn fid) der Wind nicht dndert, er voraus ju sande nad) St. Petersburg gehen 
witd; wiebrigenfalls aber foll er die Flotte zu Magee erwarten wollen. Wir erfuhren 
aud) heute, daß unſer Kammerherr Stahl (welcher ſich gegen 14 Tage allhier auf: 
gehalten,) erſt geſtern mit Lantingshaufen zu Waſſer nad) Luͤbeck abgegangen ſey, 
und wundert uns allen ſehr, daß er nicht einmal zu J. H. an Bord gekommen. 


Den 26ſten reiſete der Kaiſer bes Morgens um g Uhr von Mahrt, weil der 
Bind ſich nod) nicht aͤndern wollte. Gegen 9 Ube mußte Surland nad) der Srade 
34 Tolſtoy und Oftermann, und man vermuthet, daß er Heute nod wieder nad 
Stockholm wird abgefertiget werden. Gegen Mittag fand fid) ein junger Rulbars 
bey uns auf dem Schiff ein, welder fuchen foll in J. H. Dienfte su fommen, und 
Kammerjunfer yu werden, und er blieb bey J. H. zur Mahlzeit. Gegen Abend fant 
ber Biceadmiral Sievers, und bar J. H. mit allen unferen Cavalieren auf morgen 
Rachmittag auf fein Schiff ju Gafke, indem das Hangutichefeft dafelbften (oll cele- 
briret werden; und J. H. verſptachen fid) einguftellen. Gonften ward heute der Aß 
feffor Surland von J. H. wieder expediret, und er wird morgen weggehen. 


Den 27ſten ward bes Morgens ein Sigual fir, alle Sieutenants gegeben, und 
befohlen, daß alle commanbdirende Officiers der Schiffe, welde rußiſcher Religion 
find, fic) follten in der Stabt in ber Kirche einfinden , imgleichen daß auf allen 
Schiffen follten 9 Schüſſe parat gehalten und gefeuret werden, ſobald der Grofad= 
mital feine 9 Schuͤſſe wuͤrde geſchoffen haben. Gegen 11 Ube fom der Biceadmirat 
Gordon an Bord, und macht⸗ feine Cour ben J. H. Mach 12 Ube fam der Grofis 
admiral ‘aus der Stadt, und da er feine weiffe Admiralsflagge vorn auf der Scha⸗ 
luppe ſtecken hatte, ſo mußte auf allen Schiffen, welde er paſſirte, auf der 
Trommel Marſch geſchlagen werden, und das Golf auf den Waͤnden flehen ; wie 
aud), wann er itgendswo an Berd fommt, das Golf yu dreyenmalen Hurra! si 
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fen wnif. Sobald er an Bord feines Schiffs fam, weldes ganz mit Flaggen über⸗ 
aus ordentlich ausgezieret war, wurden erft die 9 Schuͤſſe von demfelben gegeben, 
hernach aber wurden von allen 24 Krieges{chiffen auf einmal die 9 Sdhirffe geſchoſſen, 
weldes ein groffes Gerdufd), auch wegen des hieſigen ſchoͤnen Edo etwas einem Dons 
merwetter aͤhnliches, verurfachte. Gegen halb 6 Ubr begaben fic J. H. jum Oroßad⸗ 
mital, ben welchem eine groffe Geſellſchaft war. Wir mußten einen weiten Umweg 
aus Refpect machen. Als wir an Bord famen, wurde Moarſch fiir J. H. geſchlagen, 
und es lieſſen fic) Trompeten und Paucken hoͤren. Die Tafel ging gleich an. Bu 
ben vielen Gefundgeiten wurde canoniret, Der Grofadmiral, welder J. H. ſeht 
ergeben ift, ergafite viel von der Hangutfthen Aion, welde 1714 am heutigen 
Tage geſchehen, und bey welder ber Kalfer ſowohl als der Grofadmiral mit gewe⸗ 
fen. Der Tag war ſehr heiß, und die rußiſche Flotte eroberte den Contre: Admiral 
Ehrenſchild mit feinem Schiff, dee Kaiſer aber machte den Contre: Admiral yum Vie 
ccadmiral, und bie Officiers befamen goldene Medaillen, weldje an goldenen Ketten 
ingen, welde fie Heute trugen. Da nun der Grogadmiral nicht zulaſſen wollte, 
dab J. H. Waffer trunfen, fo befamen fie einen ziemlich ftarfen Rauſch. Bey ibs 
rer Abfahrt wurde nicht allein wieder bie Trommel geribret, fondern fie wurden auch 
nod) mit 13 Schiffen begriff't, dieRetraice aber wurde erft nachher geſchoſſen. Bey 
unfer Zubaufefunft fanden wir nod unfern Affeffor Gurland vor, welder erft neulich 
das groſſe Schiffsboot bekemmen Hat, mit weldhem er von hier nach Helfingfors, oder 
ſonſten irgendwo bin, foll ibergefeget merden, und hernach burd Finland yu Lande 
nad) Stockholm gehen, Ob es nun gwar fehr finfter war, und dabey ftarf reqnete, 
fo mufte unfer Aſſeſſor nad) 12 Uhr doch noch weg, weil der Wind ziemlich gut 
mar. | 


Den 28ſten. Gegen Abend gingen J. H. mit uns allen ans fand, und affen 
in bes Grafen Ouglas Garten, auſſerhalb der Stadt, Des Abends war wieder ein 
fiarter Nebel, daher wir ziemlich lange unterwegens waren, ehe wir unfer Schiff 
finden fonnten. : : 


Den 2often ward des Morgens ein Signal gegeben, dof die feute mit den 
Canonen ihre Uchung machen folltens weldjes aud) gegen o Uhr anging, und bey 2 
Stunden wahrete, nachdem vorher dreymal auf der Trommel war farm geſchlagen 
worden. Des ASends tractirten die Pringen von Heffen. Als Stamfe und ich um 
10 Uhr uns wieder nad unferm Schiff begeden wollten, war ein fo flarfer Nebel, 
daß man nicht Hand vor Augen feben fonnte. Wir ruberten bis 1 Uhre Herum, und 
fonnten dod unfer Schiff nidt finden, von weldem wir nod dber zwey Werſte weg 
waren; bingegen kamen wit drenmal an das Schiff St, Andreas, und id fits * 
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trittenmal auf daffelbige Ginauf, um den Capitain um einen Compas, eine faterne 
und einen Steuermann, der die Lage unfers Sdhiffs wußte, yu bitter. Auch alles 
ticles wollte nichts helfen, und wir wurden dod ‘geywungen, an das Schiff ries 
drichsſtadt anjulegen, auf weldjem wir bon dem Capitain Brande ſehr hoͤflich em⸗ 
rfangen wurden, und ein gutes Nachtlager befamen, da wir denn nad) 2 Upe yu 
Dette gingen, Es fam auch der Viceadmiral Gorden nocd) auf dies Schiff, weil er 
fein Schiff aud) niche finden fonnte, wiewohl er es dod) endlid) ausfindig machte, 
alg er es noc einmal verſuchte. 


Den zoſten. Um 6 Uhe bes Morgens weckte uns der Copitain ſchon auf, 
weil ber Wind gut geworden war. Er fihrte uns auf dem ganjen Schiff Herum, 
welches das grdgte in der ganzen Florte iſt, und uͤberaus ſchoͤne Gelegenheiten hat. 
Gegen 9 Ube tamen wir wieder auf unſerm Schiff an, und erfreueten unfte Leute, 
welche befurchteten, dag wir yu Schaden gefommen waren. Wir horeten, daf es 
J. H. niche viel beffer als uns gegangen fey, denn fie find aud) einige Stunden herum⸗ 
gerudert, und Boch endlid) nut auf die Brandwache gefommen, dag ift, auf das 
dufferfte Schiff dee Flotte, fo daß fie, wann fie foldes verfehlet, leicht nad) der 
See Hatten fommen, und vieler Gefahr exponiret werden fonnen. Auf derfelben ha⸗ 
ber fle ſich einige Stunden aufgehalten, und find endlid) um 3 Ube heute Morgen 
auf unferm Schiff angelanget.~ Gegen 10 Ube ward das Signal gegeben, die Anker 
aufguziehen, und unser Gegel gu gehen, welches aud) gegen 11 Ube geſchahe. Die 
ſchon gemachten Berfligungen waren gedndert worden, es gingen 10 Schiffe nach 
Cronslot zurlick, und ju Reval blieb nur die Efcadre, weldje vorher daſelbſt gewefen 
war. Der Wind ward immer ſchwaͤcher, und endlid) contrair, fo daß wir vor Ans 
fcr gehen mußten, weldjes aud 


ben ziften, gegen 5 Uhr des Morgens, 6 Meifen von Holand, und 1g 
Meilen von Reval, geſchahe. Als aber gegen 9 Uhr der Wind begunnte ein wenig 
zuzunehmen, fo daß wir ſchon zur Moth wieder laviren konnten, fo wurde wieder das 
Gignal jur Aufwindung der Anfer gegeben, und wir fingen wieder an ju fegeln, 
Des Machts um 12 Ube mares wir gegen Hodland gerade iber. Der Grogadmis 
ral hatte yr DiftinGion it diefer Made Hinter dem Sduff drey groffe aternen; der 
Admiral Michailot Hatte zwey Laternen, der Viceadmiral Gordon sine. Die ibrigen 
Schiſſe hasten gar fein ride. 


Wu gu ft. 


Den rften legten wir uns bes Morgens um 11 Uhr ohngefaͤhr einige Meilen 
von Holand, und gegen der Sandinfel Gomerde ber, wieder vor Anker, weil 
ber 
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Der Wind gar yu contrair war, und man mit ſchwachem Winde im Laviren nicht nelt 
fommen fann. Gomerde ift die Grafſchaft, welche La Cofte vom Kaifer geſchenket 
bekommen. Sie beftehet aus lauter Stein und Gand, und hat feine Einwohner. 


Den 2aten und 3ten warfen und lichteten wir die Anker yu verſchiedenen malen, und 
amen nicht weiter als gegen Birken⸗Eyland iiber, das uns zur linken Hand, niche 
weit von ber finniſchen Rifte, lag, und ein piemlidy groffes Eyland ift, mit Holzung 
bewachſen. 


Den gten. Da der Wind Suͤd zu Often geworden, fo ward um 9 Uhr bas 
Signal gegeben, die Anfer yu lichten, und wir gingen gleich darauf unter Segel, 
Hatten aud Heute allerfeits die Flaggen Hinten auf den Schiffen wieder aufgesogen, 
weil eine Kauffartenflotte vorbenfegelte, und ihre Flaggen aufgezogen hatte, wofur 
der Grofadmiral mit uns allen fic bedanfen mufte. Um 5 Ube gab der Grofadmis 
ral bas Signal ju anfern, worauf wit dren Viertel auf 6 Uhr uns vor Anker legten, 
und ung eben fo rangirten, mie wit juerft bey Reval lagen. Wan wollte fagen, taf 
bie Jagd Prinjefin Anna, welde geftern voraus nach Cronslot gefanbt worden, wie⸗ 
der gur Flotte gefommen fey, (nemlich auf viertehalb Meilen von Cronslot,) in Er- 
. wattung der etwanigen Ordre, nod) einige Uebungen vorzunehmen, und wurde der 
Kaifer fic) auch bald einſtellen. 


Den sten ward des Morgens um 3 Uhr wieder bas Signal gegeben, die Ans 
fer aufzuſiehen, und um 4 Uber fegelten wir ab. Als wir ro Werfte naͤher an Crons- 
lot gefommen waren, legten wir wieder vor Anker. Schon eine Stunte darauf 
gad der Grofadmiral wieder das Signal yu fegein. Bey Cronslot ging ein Schiff 
nad) dem anderen in gerader finie, fo wie wir in bem Hafen yu fliegen fommen follten. 
Ungefaͤhr gegen 7 Ube warfen wir den Anfer ans, und es fam der Admiral Kreutz 
mit bem Giceadiniral Gordon und Capitain Commandeur Bredal yu uns aufs 
Schiff. Kurz hernach, als wir die Anker geworfen Hatten, kam der Capitains Comman⸗ 
beur Gosler von des Kaifers Schiff gu uns, um dem Capitain yu fagen, daß er ſich in 
der Stille nach dem Ort begeben folite, wo jebt Vredal lag, weil er naͤher beym Kais 
fer, und mir wieder naͤher bey Bredal fliegen follten. Es erfundigten fid) J. H. bey 
ifm, ob ter Kaifer am Lande fey, indem fie ifm gern yur glidliden Ankunft der 
Flotte gratuliren wollten, und da fie vernahmen, daß micht allein ber Raifer am sane 
de fen, fondern daß auch die Kaiferin und bende Prinzehßinnen ben ifm waren, fo ſäume⸗ 
ten fie nicht lange, fid) ans Sand ju madjen, und fubren alfo gleich darauf mit Jo— 
mailof, Plate und mir nad Cronslot hin. Und da uns gefaget ward, dag die Herrs 
ſchaften beym Fuͤrſten Mentſchikof waren, fo begaben wir wns von ber Bride, alls 

wo 


296 Fridrich Wilhelm pon Bergholz Tagebuch, 


wo wir ausftiegen gleich gu Fuß nad deffelben Hause, wiewohl vergeblidy, denn wie 
fanden niemand dafelbft, fondern hoͤreten, daß der Kaiſer ſchon wieder nach ſeinem 
Schiff geſahren fey. Nicht weit von bes Fuͤrſien Haus rencontrirten wir ihn mit ſei⸗ 
ner Gemalin und derfelbea Schweſter, und der Fuͤrſt verfidjerte, daß die Kaiferin erft 
augenblidlich ſich nach ihtem Quartier verfliget habe; Daher J. H. ungefdumet dahin 
gingen, und den Brigadier Plate voraus fandten, um fle anjumelden, Weil aber 
bie Raiferin ſchon entkleidet war, fo Hatten %. H. nur die Gnade, den Faiferlichen 
HPrinjofinnen ihre Cour yr madjen, und es madite ihnen die ditefte Prinjefin ein 
Compliment vor der Kaiferin, und zugleich eine Entſchuldigung, daß ſie J. H. heute 
Abend nicht ſehen koͤnnte. Da nun dieſe Unterredung uͤber cine gute halbe Stunde 
waͤhrete, fo war unfer lieber Herr nicht wenig vergniigt, Uebrigens fanden wit hier 
gud den preußiſchen Grafen Galoffin, und den framoſiſchen Dolgoruki, nebſt den 
Generalmajor Nomanjof, Cweldjer erft nach unfer Abreife aus Aſtrachan wieder ges 
fommen war, ) und nod) einige andere. Bey unfer Zuruͤckkunft am Bord fans 
ben wit nod) unfere Leute in Arbeit mit Verlegung des Schiffes und Faͤllung der 
Anter. 

Den Sften wollten J. H. des Morgens jum Kaiſer fahren, weil er aber lange 
in bet Firche war, (indem Heute das Feft von der Erridjtung der preobrafchinsti- 
ſchen Garde fen foll,) und dee Kaifer gleid) hernach, als er an Bord gefommen, 
foeifete, fo ſchoben J. J. den Beſuch bis nach dee Mahljelt auf. Kur; nach der 
Mahlzeit fam der Cabinets s Courier Melgunof vom Kaifer bey uns an Bord, welder 
erſt heute Morgen mit det Fregatte hier aus Sdyweden angefommen war. Er brachte 
viele Briefe an J. H. mit, und dabey feine ſchlechte Nachticht, fondern, wie man 
fagte , die gewiſſe Verſicherung ber Confirmation und Unterfdriften bender Majeſtaͤ⸗ 
ten von Schweden, wegen der Bewilligung des Titels koͤnigl. Hoheit, worbey dees 
felbe auch verficherte, daß die Gachen J. H. immer nod) beffer gingen. Gir dieſe 
Rachricht betam et 30 Ducaten, Nach 4 Uhr, da wir wußten, dah der Raifer qué- 
geſchlafen habe, begaben ſich J. H. nach dem Schiff Cathrina, woſelbſten wir den 
jungen Dolgoruty, Galoftin, nedk Nomanjof, und verſchiedene andere mehr, vorfans 
ben, Es wurden J. J. hiberaus gnaͤdig vom Kaifer empfangen. Er nahm fie mit 
fid) nad) feiner Eajite, und unterredete fid) eine Qeitlang mit ifnen allein. Der 
Raiser gab dem Contre = Admiral Doffus die Flagge, weldje er vorn auf feiner Scha⸗ 
fuppe fahren follte, ſelbſt in die Hand, jeden der iibrigen aber lief ex dle {einige von 
bem Gregadmiral geben. Der Fuͤrſt Mentſchikoſ wies J. H. ein Haus jum Abftel- 
gen an 

Den vten fahe man des Morgens in aller Fruͤhe die Flottille von mehr als roo 
Boyern und Tornſcheuten von St. Petersburg fommen; und ba man wufte, daß 

- des 
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has renomirte Bof Sarunter ‘qnitfommen wide, (welches unter des Kaiſers Heren 
Waters Regierung fehon aus England von Archangel nad Moſeau gefommen, und 


auf welchem Ihro Majeſtaͤt in Dero Jugend zuerſt gefahren, und dadurch baſt que 


Schiffahrt bekommen haben,) und die ganze Flotte, daſſelbige im Vorbeyſchiffen 
nicht allein mit Canonenſchuͤſſen von allen Gchiffen gu dalucicen, ſondern aud) ‘alle 


* Hlaggen dee Schiffe aufzuziehen befohlen Habe: fo machten ſich alle daju bereit. Gee 


Gen 10 Uber ruderten alle hier befindliche o Flaggemdnner, mit ihren @chatuppen in 
Ordnung unfer Schiff vorbey, nemlich vorn an der GroGadmiral, in der Mitte zwi⸗ 
fchen dem Admiral Kreutz und bem Raifers hinter ihnen der Farft, ale aͤlteſter Vice: 
admiral, zwiſchen Givers und Gordon; alsdenn der Contres Admiral Gander, in 
dee Mice von Gindwin und Doffus. Der Grofiadmival Hatte die Raiferflagge, 
Creutz die blaue, und der Maifer bie rethe Admicalsflagge; der Firft. die weiffe 


‘ Viceadmivalsflagge, Givers die blaue, und Gordon die rothe; Gander die weiffe, 


Gindwin hie biaue, und Doffus die rothe Contres Admiraisflagge. Umar Ube ru: - 
derten die faiferlidjen Prinzeßinnen unfer Schiff vorbey, und es fatten J. H. das 
Wergnigen, Felbigen von hrem Altan qu verſchiedenen malen ihr Compliment jy 

X2 Uhr palſitte die Raiferin, und gegen xv Uhr der Kaiſer, welde 


machen. Gegen * 
allerſeits nach Friedrichsſtadt hinfuhren, woſelbſt der Fuͤrſt Mentſchikof tractirte, und 


bie Herrſchaft bis gegen 3 Uhr blieb; von dannen fuhr die Kaiſerin wieder nad) des 
Kaiſers Schiff, auf welchem fie auch in voriger Nacht geſchlafen hatte, die Prinjeßin⸗ 
nen aber fuhren nach der Stadt. Da es nun Heute überaus warmes Wetter war, 


ſo fuhr der Raifer andy Heute blog in einem canifafjen Camiſol, mit einem Hirſchfaͤn 


get dariiber geipannet, gu dem Gireften, Um a Uhr fam die Flottille von Boyern 
und Tornſcheuten in bem Hafen an, unter {jung ven 23 Canonen von ver groffen 
Waftion ; das fleine Bot aber blieh Werſte vom Hafen auf einer Galiote ſtehen, 
auf welder es von Se. Petersburg Hicher gefommen war, und man meynet, daß 


von da die Ceremonie der Einholung geſchehen werde. Unterdeffen haben ſchon alle 


Flaggeleute Heute Morgen ihre rothen Fiaggen auf dea Schiffen aufgeſelzet, und es fiihret 
Fredemacer bie Flagge des Viceadmirals Givers; er aber bieibet beym Grofadmiral 
fiir feine Perfon. Inzwiſchen repericte Beny alle Signale, als wenn der Viceadmis. 
ral jugegen mare, Der Viceadmiral Wilſter Hat miiffem geftern nad) Se. Verers: 
burg fahren, um fo lange die Sachen in dem Collegio bafelbft ju beforgen, Pes. 
Madmittags ward ein Signal allen sicutenants gegeben, und befohlen, auf was Art 
bas fleine Bot folle faluriret werden, und es ward zugleich allen commandirenden 

icters die Etlaubniß ertheilet, daß wann bas Bot drenmal von ber ganjen Flotte 


See worden, fie hernad benim Trinfen und fufligienn die Canonen pon ihren 


Swiffer’, nad) Gurdiinten, 1fen Counten. Memlich der Capitain des Schiffs Hat Er: 
laubniß/ bis auf die Hatfte Canonen vow feinem Schiſſe yu loen, und die Flagges 
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feute fo viel Canonen als fie auf ihren Giffen haben, fo daß wir auf unferm 
Schiffe über 105 Schisffe yu difponiren haben, nemlich fiir den Contre s Admiral 7d, 
und fir unfern Capitain 35 Schiiffe. Heute Mittag fpeifete der englifche Prediger 
aus Moſcau bey J. H. denn Mylord hatte ibn mit fic) gebradt, und er bekommt 
jeGt in St. Petersburg feinen Poften. 


Den Sten ward bes Morgens befohlen, daß bie Sdhiffe, die am nddhften an 
bem Bollwerk liegen, fic) wenden follten, damit das Schieſſen bie Kaiferin nicht in- 
commodire, weil fie mit der dbrigen hohen Herrfdhaft und den fammeliden Damen 
unter einigen fangen Zelten bas Got vorbey paffiren, und es begriiffen ſehen will. 
Man pweifelt aber wegen des Haflichen Regenwerters , dag Heute etwas daraus werden 
duͤrfte, wiewohl alles dazu bereitet worden. Wir wuͤnſchen fer, daß es je eher je 
lieber vor ſich gehen moͤgte, indem wir des Stilleliegens auf den Schiffen miide find, 
und ung nad) dem sande wieder ſehnen. Kurz nad) der Mahlzeit fam der sieutenant 
Murofen (welder immer am faiferlichen Hofe ift,) yu uns an Bord, machte ein 
Compliment von ber Kaiferin an J. H. und bat fie in Ihro Majeſtaͤt Namen, um 6 
Uhr gu ibnen gu kommen; welches auch geſchahe. J. H. wurden vor dem kleinen hoͤl⸗ 
zernen Wohnhauſe bes Kaiſers von der Kaiferin Cavalieren empfangen , und fanden 
den Kaifer im Worgemad mit verfchiedenen Cavalieren, und. gleid) darauf tam die 
Kaiferin mit den PringeGinnen und Hofdamen jum Vorfchein, und empfingen auch 
J. HH. ſehr gnaͤdig. Der Kaifer ging bald weg, J. H. aber blieben ungefaͤhr eine 
Stunde bey der Kaiferin, und hernach von der Kaiferin begaben fie fid) nach des - 
Firftes Mentſchikofs Schiff Friedridjsftate, und gaben ifm dafelbft einen Beſuch. 
Sie ſchickten mid unterdeffen yu der verwitweten Zarin, der Herzogin von Mecklen⸗ 
burg und Prinzeßin Profcovia, zur Complimentirung, 


Den oten lieffen J. H. fid) bes Morgens unter der Hand erfundigen, ob die 
Prinjefinnen in die Kirche fommen wirden? indem fie wohl vermutheren, daß es 
nicht gefcheben wirde,. weil es ein ſehr regnigtes und windiges Wetter war. Da 
fie nun erfuhren, dag fie nicht famen, fo blieben fie auch yu Haufe. Des Morgens 
ward beym GreGadmiral die weiffe Flagge mit dem ſchwarzen Kreuk aufgegogen, yum 
Zeichen, daß man auf den Schiffen wegen der Eroberung der Gradt Marva, welche 
am eutigen Tage geſchehen, Gottesdienft alten, und nach bemfelben die Ranonen 
lofen fol, welches alles aud) geſchahe. Die Einholung des fleinen Botes fonnte 
heute, wegen ves anbaltenden Regens und ſchlechten Wetters , wieder nicht geſchehen, 
e¢ fam aber um 4 Uhr Nachmittags der Commandeur Gosler von des RKaifers Sd.ff 
ju J. H. und bat, daß fie fich mit Dero ganzen Guite beym Kaifer auf Oero Schiff 
Catharina cinfiuden moͤgten, dabin fle fic) auch gleich mit ung allen begaben, und 
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ben Kaiſer bereits mit aflen anwefenden Groffen an bee Tafel fanden. Es ſaß dee 
Gicelaifer oben an, in einem groffen gelben tehuftuhl, und hatte neben ſich die beyden 
Erzbiſchoͤſe von Piesfau und Novogrod, nebft nod) einem anbern Mitglied des Sy⸗ 
nods. Den Admiral CreuG hatte id) nod nie lange in einer groffen Gefellfchaft ges 
feben, weil er febr frühe yu Bette gehet, er blieb aber Heute bis guleGe, und ſaß dem 
Kaifer pur finfen, Iwan Michallowitſch aber zur Rechten, und J. H. wieder pwiſchen 
Swan Michailowitſch und dem GFirflen Mentſchikof, welder ungemein artig war. 
Ueber der Mahlzeit wurden verſchiedene Geſundheiten unter Sosbrennung der groffen 
Canonen bes Schiffes getrunfen, unter weldjen des Vicekaiſers Geſundheit die dritce 
war; und obgleich die Retraite (chon gefchoffen war als bie Geſellſchaft aus einanber 
ging, ‘fo wurden dod) nec) 21 Canonen geldfet, als der Vicekaiſer wegfuhr, und es 
gab der Kaiſer ifm das Geleite bis an den Falleep, Ob mun gwar eben nicht founders 
“ei jum Trinken gendthiget wurde, fo Hatten doch viele einen zienilich flarfen Rauſch 
fommen.  - 


Den roten war wieder cin haͤßliches, ſtuͤrmiſches und regnigtes Wetter, und 
- ba J. H. heute ziemlich ſtarkes Kopfwehe von dem geſtrigen Rauſch Hatter, fo bekam 
£6 ihnen wohl, daß fie Heute auf dem Schiff bleiben kennten. 


Den rrten. Da eg Heute recht gures filles Wetter war, fo ward angefager, 

ſich parat yu madjen, um das Bot bey deffelben Einholung yw falutiren. Gegen g 
Uhr fuhr der Contres Admiral Doffus von unferem Schiffe mit: feiner Flagge nach der 
Stadt, und es famen alle 9 Flaggeleute um g Uhr mit ihren Flaggen angerurert, 
um das Bot von der Galliote, auf welder es war, abjubolen. J. H. begaben ſich 
nad dem Bollwerk, woſelbſt fire die Damen einige Zelte aufgeſchlagen waren, die ich 
aud) daſelbſt ber der Raiferin und den Prinjgefinnen ſchon befanden. Gleich nach ro 
Up) ward auf ein ertheiltes Signal eine Generalfalve von der ganzen Flotte gegeben, 
gun Zeichen, daß das Bot ins Waſſer aus der Galliote gefeget werde, welches einem 
entfeGliden Donner und Blitz in der Luft aͤhnlich war, indem in eit von einer 
Minute uber anderthalh caufend Canonen abgefenert wurden. Kurz nachher famen 
verſchiedene von den Flaggeleuten, ( Admiralen, fo viel als darin figen fonnten,) mig 
bem Got angerudert, und fo wie es den Sehiffen gegen iiber erfehien, wurden die 
Glaggen oder Wimpel von der oberften Spige bis ganj ins Schiff niedergelaffen, yun 
Zeichen eines ſehr groffen Refpects; worauf denn alle Canonen eines jeden Schif⸗ 
fes gelofet wurden, Als diefes geſchehen war, wurde bas Schiff auf einmal mit Flag⸗ 
Sen gan; ausgeieret, fo daß es fid) von oben bis unten mit einigen too Flaggen auf 
einmal darſtellte. Da nun diefes ben allen Schiffen geſchahe, fo machte es einen 
aberaus ſchoͤnen Anblick. Als der Kaifer ay die Raiferin ther tam, ward ven 
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der Kalſerin und den üͤbrlgen ſaͤmmtlichen Damen und Cavalieren zu dreymalen Hurrah ¥ 
gerufen, worauf fie im dem fleinen Bot mit einmal antworteten, und wir hernad), wie 
gewodhnlid), wieder einmal riefer, nachdem fle vorher, gleich wie vor ber Flaggemaͤn⸗ 
ner Schiffen, aus ihren drey kleinen Canonen gefeuert hatten. Als uns der Kaifer 
mit dem Bot vorbey fuhr, ruderte er ſelbſt mit dem Fuͤrſten, und es flewerte der 
Grofadmiral; bey der Zuruͤckkunft aber, (als welche faft anderthalb Stunde daurete, 
weil die aͤuſſerſten Sthiffe weit weglagen,) fegelten fie mit dem Bot, und es fland 
der Fuͤrſt Mentſchikof vorn bey der Foe. Das Bot ift vow auffer ganz mit Kupfer 
beſchlagen, damit es wegen feines Alters, niche aus einander falle. So bald es in 
den Hafen der Kriegesſchiffe kam, wurde nicht allein von der ganjen Flotte zum drit⸗ 
tenmal eine Generaifalve gegeberr, ſondern audy rund um die Feftung, und von aller 
Werken, canonirer. Man megnet, daß bie Geutige Canonade dem Raifer auf 10 
bis r2000 Rubel pr ſtehen fomme. Nach derfelben reririrte ſich die Herrſchaft und 
-ganje Geſellſchaft, und es führten J. H. die benden Pringefinnen nad) der Schalup⸗ 
pe. Als die Kaiferin in dem Kauffarthenhafen einſtieg, (woſelbſt Uberaus viel Schiffe 
lager, die theils nach Se. Petersburg wollten, theifs von daher famen,) fo wurde 
von allen Schiffen auf einmat angefangen dreymal Hurrah! yu rufen, und da die Kai— 
ferin durch ifre Ruderleute ihnen mit einem Hurrah! antworten lief, fo wie der holten 
fie es von den Schiffen hernach wieder. Auf dew Madmittag um 5 Uhr waren 
alle hiet beſindliche Perfonen won Stande nad) dem Orlogshafen beſchieden, woſtlbſt 
in bes Raifers Lufihaus der heutige Tag vollends folle celebrivet werden. Es begabew 
fidy alfo auch 3. H. gegex 6 Ubr bahin, und fanden die Kaiſerin daſelbſt mit ben 
uͤbrigen Herrſchaften, der Raifer aber fam erft nad) uns. Mun ging die Kaiferin 
mit dew (ammeliden Damen im Haufe an die Tafel, der Kaiſer aber fpeifete unter 
freer Himmel, und unter einem langen Belt an einer Tafel fiir hundert Perfonen, 
bie gan; befeker ward. Es famen J. H. dem Kaiſer yur sinfen yu ſitzen, und der 
Admiral Creus ihm yur Rechten. Gegen bem Maifer uͤber faffen die benden heßiſchen 
Ptinzen. Diefes Feſt wahrere von 6 Ubr Nadmittags bis nad) 4 Uhr des andern 
Morgens; und da der Kaifer heute Luft hatte zu trinfen, und gu verſchiedenen malen 
fagte, daß derjenige, weldher fid) heute nicht mit ihm einen Rauſch trinke, ein Schur⸗ 
fe ſey, fo, ward aud) fo graufam getrunfen, wie noch niemals auf einem Feſt -feit uns 
ferm Aufenthale im diefenv Lande geſchehen. Es wurden andy die Domen nicht vers 
ſchonet, dod) wurden fie um 12 Uhr ſchon nad Haufe gelaſſen. Es war der Raifer 
heute fo gnddig gegen J. H als ich ifn nod) niemals gefehen, denn er fiffete, herzte, 
und klopfte J. H. jum oͤftern, ja er rif ihnen fo gar die Paruͤcke zu verſchiedenen mae 
len.ab, umd küͤſſete fie bald inden Nacken, bald auf den Kepf, urd bald auf den Vor⸗ 
fopf, ja er tif ihnen fo gar die unterfte Lippe herunter, und kuͤſſete fie zwiſchen die 
Zahne und tipper, wobey ex dann auch zum oͤftern verfieherte, daß ev fie von ganzem 
eae Herzen, 
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Herjen, und wie fein eigen Herz, liebe, Es ſtelleten fich auchalle alte vornehme hiefige Herren 
iiberaus Hoflid) gegen SS. H. die vor ihnen faft feinen Augendlif mit Kiffen verſchonet 
wurden. Da fidy nun J. H. heute uͤberaus gemdfiget, und feine befondern Geſund ⸗ 
Heiten getrunten Hatten, fo hielten fie aud) bis gu allerletzt mit aus, ob fie gwar nidt 
einen Tropfen von ihrem eigenen Wein, und nod) weniger Wafer getrunfen Hatten, 
indem der Raifer foldes nicht zugeben wollte, fondern fie lauter Bourgogne und ungas 
riſchen Wein trinfen mußten. Da ich verfidherte, daß J. H. nicht mehr trinfen fonn- 
ten, gab mit der Kaifer cine Probe von dem leichten ungariſchen Wein, und hernach 
von ſeinem eigenen ftarfen, mit weldjem er fonftiiberaus rar ift. Obgleidy die Reveille 
auf ben Schiffen geſchlagen ward; als fie nod) ben Tiſche faffen und trunfen., fo kehr⸗ 
ten-fie ſtch dod nicht daran, und blieben bis 4 Uhr ben der Tafel; als aber der Rais 
fer aufftand, und der Wache befahl, geher qu laſſen jeden, welcher wollte, begaben: 
fish SJ. H. auch weg. “Bey der allgemeinen Trunkenheit, mit welder der Kaifer aud). 
bie heBifdyen Pringen nicht verfdhonete, gab es niche nur viel Bank, fondern aud) Salar — 
gerey uncer · den vornehmen Herren, infonderheie zwiſchen dem Admiral Creug und 
vem Contte- Admiral Gander, vow weldyen der leizte eine ſolche Maulſchelle bekam, 
daß er unter den Tiſch fick, und feine Parucke vom Kopf verlor- 


Den rater. Mach der Moahheit ginger die kaiſerlichen Prinzeßinnen voraus 
in ber’ Ternſcheute Amſter dam nad) St. Petersburg , und da wie andere erſt von Hier 
wad) Peterhof gehen fotlen, und J. Hi ihre Suite gern. fleinee machen wollen, ſo 
wurden meift alle Bedienten beordert wegzugehen. 


Den rzten wurde des Morgens befohlen, daß, fobals Ser Großadmiral feine 
Admiralsflagge niederlaffen wide, alle tibrigen. Flaggeleute Cauggenommen der Ad= 
miral Creuh und Contre- Admiral Sirdwin,, als welche allhier die Flotte fo lange 
¢ mmandiren follen, bis Sivers von Peterhof wieder fomme, und die Schiffe in den Hae 
fen laufen,) aud) ifre Flaggen ſenken follten, und die Capitains wieder ihre Wimpel 
aufjiepen, wobey dann von einem jeden Schiffe 15 Schüſſe geſchehen follten. Das 
rourde beobachtet. Gegen 10 Uhr ging der Kaiſer vom Bord, und wurde von ſeinem 
Schiff Gluriret mit re Schiffen, es wurden aud) alle iibrige Flaggeleute, da fie vow 
ihrem Schiff gingen, nad ihrem Rang falutirer;. als, ber Grofatmnirat mit 53, ber 
Kaifer wie gedacht mit rr, bie Viceadmirale mit 9, und die Contre-Admirale mit 7 
Schüͤſſen, wobey denn das Volt auf die Waͤndeſtieg, und Harrek! rief. Kury 
nad) 10 Uhr ging die gefammte Boyer-Flottille aus bens Hafen, and ba: fic) der 
BVitcekaiſer mit dabey beſand, fo wurde er vom Hafen mit 73, Schüſſen ſalutiret. 
Des Mittags fpeifeten die Officiere auf unferm Schiff, und ter Capitain Beng. bey 
J- D. und nachdem fie dieſelben und die Bedienten ves Schiff⸗ beſchenlet ag fo 
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fuhren ſie in einer Schaluppe nad unſeren Boyern. Gen unſer Abfahrt wurde pu 
5 malen Hurrah! gerufen, welches wir mit dreymaligen Hurrah! aus unfcer Schaluppe 
beantworteten; und hierauf wurden wir mit 15 Schüſſen ſalutiret. Gleich nachher hoͤ⸗ 
reten wir vom Fredemacker auch ſchieſſen, und bas war ein Zeichen, daß man auf dems 
felben J H. Gefundheit trank, wie Heute Mittag verfproden war. Gegen halb 2 
Ubr famen wit nun mit unferer Tornfcheute und bem Boyer vor Peterhof an, J. 
S. aber wurden gleid) eingeladen , gum Wicefaifer su fommen, dabin fie fid) auch bes 
gaben, und viele Groffe vorfanden. Gleid) nach unfer Anfunft wurde der Anker ges 
lichtet, und wir fegelten in dem ſchoͤnen groffen Canal hinein, welder mitten vor bem 
Wohnhauſe lieget, uͤber eine Halbe Werfte fang, und fo breit ift, daß drey Boner 
neben einander liegen fonnen, wohin Denn ber Kaiſer felbften fteuerte, Als wir die 
Haͤlfte des Canals zurückgeleget Hatten, gingen wir durch eine Schleuſe. Es rangir- 
ten fich bie Fahrzeuge, deven bis 115 waren, auf beyden Seiten des Canale, welches 
_einen fehr ſchoͤnen Anblick gab. Sobald wir ausgeftiegen waren, fihrete der Kaifer 

%, H. und die ſaͤmmtlichen iibrigen Groffen allenthalben, fowohl im Garten, als in 

ben Hdujern herum. Ee] Hat diefer Ort (eit gwen Jahren ungemein sugenommen, ins 
fonderheit find die Gontainen ſehr ſchön, und haben einen Ueberfluß an Waſſer. 
Gleid) nach unfer Anfunfe wurden fiir J. H. in dem groffen Haufe 5 Zimmer anges 
wiefen, und fir die Herjogin, gegen J. J. iiber, auch fo viel, allein fie blieb in if: 
cem Gah zeuge. Der Kaifer ſchlief mit der Kaiferin in Monplaifir, Gegen Abend 
fam ber Marſchall Olfufief vom Kaifer, und vernahm, ob J. H. beliebten gu effen, 

und lief fire fie cine befondre Tafel anrichten. 


Den r4ten kamen Hes Morgens in aller Friihe die frembden Minifter alle Cause 
genominen dec Here von Marbdefeld, welder das Podagra hatte, ) gu Peterhof an, 
in ber preußiſchen bem Kaiſer verehrten Jagd, und es hatte der hollaͤndiſche Resident 
feine Frau bey fic). Kurjz nach ihrer Ankunft fuͤhrete der Kaiſer fie ſelbſt allenthalben 
herum, und nachdem et ifnen alles gewieſen, und von ifnen ging, fagte er yu ihnen, 
baf fie dies jeGt nur fo obenhin angefehen fatten, fie koͤnnten finftig, wann fie 
belichten, fommen, und es in genauern Augenfchein nehmen. Bis fege bat niemand 
in diefem Jahr Hieber Commen duͤrfen, weil der Kaiſer fics vorbehalten, alles ſelbſt 
su eigen. Des Mittags ward in J. H. Simmer eine groſſe Tafel fie jwamig Pers 
_ fonen gedecket, ben welder der Geheimerath Oftermann Wirth war, und alle frembe 

Miniſier mit den beyden Prinjen und Ihro Hoheit Suite ſpeiſete. Es war auch der 
gany greſſe Saal mit Tafeln rund umber befeget, an welche fic) die uͤbrigen Perfoner 
fegten , welche fic) allhier mit der Flottille befanden. Der Raifer und die Kaiferin 
fpe:feten in ifrem Hauſe; wo die rußiſchen Miniftres und Genateurs nebft allen Da: 
men gefpeife? ſolches konnte ic) nicht erfahren. So viel weiß id), daG viele ben 
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Furſten gegeffen haben. Waͤhrend ber Mahlzeit bern J. H. wurde nicht allein von 
der ganjen Faifertichen Capelle muficiret, fondern die Trompeten lieffen ſich auch dazwiſchen 
hoͤren. Des Nachmittags fam unfer fleiner Page Tſcherniſchof Hier an, welcher erft 
vor kurzer Beit von Moffau nach Se. Petersburg gefommen ift. Der Rammerpage 
Golftein fam nur im Namen der Kaiſerin, yu vernehmen, ob J. H. morgen voraus 
nach St, Petersburg gehen, oder bis iibermorgen warten wollten, venn die andern 
reifeten , indem der Kaifer ſolches in Dero Belieben ſtelle. Er Harte aud) Ordre 
bekommen, daß wann J. H. fid) refolvirten wegjugehen, dem Admiral Porjemfin gu 
fagen, daß er J. H. Tornſcheute voraus aus dem Canal ſchafſen folle. Da J. H. 
ſich aber ju niches refolvirten, fondern fid) in bes Raifers Gefallen yu fchiden erklaͤr⸗ 
ten, auch merfen lieffen, daß es morgen noch Zeit genug fey, das Fahrzeug ous dem 
Canal bringen ju laffen, fo blieb eg Heute darbey. Obnun von der Herrfchaft diefes Com: 
pliment, (welches bereits durch den Polijenmeifter war gemachet worden, ) aus der 

Urſach geſchahe, daß fie vermutheren, J. H. waͤren eben fo gern in St. Petersburg 

wegen der fid) allda befindenden Herrſchaft? oder ob fle andere Urfachen darzu Hatten? 
ſolches fonnte niemand wiffen. - . 


Den 15 ten begaben fid J. H. nachdem fie von Genden Majeſtaͤten Abſchied ge- 
nommen, wieder nad St. Petersburg, und waren froh, daf fie einmal wieder jur 
Ruhe famen, nach dem fie iber 6 Wochen faft beftdndig Unruhe gehabt. Denn obes gleich 
in der Beit an Divertiffements nicht gefeblet, und fo viel moͤglich alle Commobditdten, 
welde man auf einem Schiffe Gaben fann, fir fle verfchaffet worden: fo wird man es 
doch auf dem Wafer bald mide, zu geſchweigen daß die Enefernung von den kaiſerlichen 
Prinjefinnen Sr. fonigh Hoheit ſeht ſchwer fiel, und fie alfo ein ſehnliches Verlan⸗ 
gen trugen, Diefelben einmal wieder yu fehen. Da id) mid) nicht erinnere, in meinem 
Journal von Cronfladt eine Beſchreibung gemachet ju haben, fo will id) dicfes mic 
wenigen nachholen. Es lieget diefer Ort, mofelbft die ſchoͤne kaiſerliche Flotte ihren’ 
Hafen hat, 29 Werſte von der Feftung St. Petersburg, und ift mit fchonen ſteiner⸗ 
wen Gebduden bebauet, die gegen dem Hafen über aufgefuͤhret find, werunter des 
Kaifers und des Farften Mentfchifofs Haus die vornehmften find. Wenn man ven 
ber See nad Cronflade fimme, fallen die Haufer ſchon gut in die Augen. Es ift hier 
aud) cine ſchoͤne rußiſche Kirche, und hinter den groſſen fleinernen Pallaften lieget, 
ldngft bem Ufer des Newa- Stroms, eine weitiduftige Vorftade oder Slabode von hile: 
jernen Haufern, in welchen die Seeofficiers, Schiffebauer und ſammtliche Bediente - 
der Flotte, nebſt den Matroſen, wohnen. Es iſt auch daſelbſt eine lutheriſche Kirche 
befindlich, ben welcher jetzt der deutſche Prediger Mier ſiehet. Durch den ſogenann⸗ 
ten groſſen Markt, welder von dreyen Selten mit ben ſchoͤnen ſleinernen Gcbäuden 
umgeden iſt, die alle nad einer aͤuſſeren Form aufgefibret find, gehet cin breiter 
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Canal, dee 40 Fuß tief iſt, durch den die Kriegesſchiffe, an welchen etwas erhebliches 
yu reparicen ijt, nad) den angelegten Docken gebracht werden koͤnnen. Wenn fie auf 
Denfeiben liegen, fann dag Waſſer abgefithret, und die Schifſe fonnen als auf einem 
Stapel im Trocknen repariret werden. Das gerade gegendiefer Stadt ber befindlide 
Fort Cronslot iff mitten in der See erbauet, und mit einer groffen Menge ſchwerer 
Ganonen befeget, um von daher den Hafen ju befchigen, und ſicher zu machen. Cs 
A daſelbſt nicht allein ber groffe Thurm, welder von Steinen mafiv aufgefiibret iſt, 
fondern.es founen aud) die iibrigen bortigen Batterien die Einfahrt dutch die Menge 
bes darauf befindtichen Geſchuͤtzes ſehr defendiren, aim fo mehr, Da die Cine 
fahrt von der anderen Seite, wofelbft die Stadt lieget, auch mit vielen formidablen 
grofien Batterien verſehen iſt. Es foll aud) die Stadt auf der Landfeite fehr gue bee 
Feftiget werden, womit ſchon der Anfang gemachet worden, indem taglid) eine groffe 
Menge seute daran arbeitet. Die Gegend um Cronftade ift fepr angenehm, indem 
~~ guf ver einen Seite Finland, und auf der anderen Seite Ingermanland lieget, auf 
weicher letzten Kuͤſte die kaiſerlichen Luſtſchloͤſſer Peterhof und Strelna Muͤſa, nebſt 
Dranienbaum, (welches dem Fuͤrſten Mentſchikof zukͤmmt,) ſammt andern Heinen 


Luſtſchloͤſſern mehr, gu ſehen find. 


Den 1ðten ward des Morgens der von Plate yu dem Aſſeſſor Gluͤck geſandt, 
um ign ga erſuchen, fid) bey den kaiſerlichen Pringefinnen gu erfundigen, wenn J. 
H. die Gnade haben founten, fid) von ber Commiffion zu enfledigen, welche ihnen 
geſtern ben Dero Abreiſe von Peterhof von ber Kaiſerin auſgetragen worden. Gli 
fam gegen 12 Uhr, and bat J. H. um 4 Uhr Machmittags ju den Pringefinnen gu 
fommen. J. H. wurden ſeht freundlich von. den himmliſch ſchoͤnen Prinzeßinnen eimpfan⸗ 
gen, und blicden beynahe eine Stunde bey ihnen. Sie trunken ein Glas ungariſchen 
Hein auf Derofelben Geſundheit, und die Pringefinnen auc eines auf die Gefund- 
eit J. H. Grid) nad unfer Zujaufefunft fames jeg junge Cavaliere an ben Hof, 
einer des verftorbenen Feldmarſchall Steinbocks Sohn, Rittmeiſter hey dem Lelbregi⸗ 
sent Neuter, Der andere des ſchwediſchen Genateurs Wrede Brudern- Sohn, apis 
tain von Der Infanterie; der letzte hat auf dem Reichstag viel fiir unfern gnaͤdigſten Herrn 
gethan, und foll ein geſcheuter Menfh ſeyn. Sie fagten, daG fie mit J. H. kleinen 
Jagd von Reval. hieher gekommen waren, welde die Frdulcin Pahlen, und verſchie⸗ 
denen Perfonen mehr; von Stockholm nach Reval gebradt, und da der Wind entge- 
gen geworden, ſich 4 Werfte von hier nor Anfer tegen müuͤſſen, vow da fie mit einer 
Schaluppe abgefahren. Da der Kaifer heute mit der Flottille von Peterhof abgegans 
gen, fo hat ex J. H. Jagd liegen gefehen, und diefelbige beſtiegen. Sie heiſſet nach 
%. H. fel. Frau Mutter, und ift derfelben, nebft einer anderen nod) etwas groffern 
Jagd, aus Sdwedm mitgegeben worden, als fie nad) Holftein gegangen. ‘Die an⸗ 
| | dern 
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dern Gat die Frau Geheimeraͤthin Baſſewitz nach Schweden in dieferr Jahr abgeholet, 
wird aud) nod hieher Fommen. Wir erfuhren heute, daß der alte Fuͤrſt Dolgoruki, 
Genateur und Ritter vom St. Andreas- Orden, welder in Cronslot tran! geworden, 
und fo hieher gebracht worden, geftern mit Tode abgegangen fen, 


Den 17ten. Gegen 12 Uhr fanden ſich die beyden junger Officiers ein, und 
focifeten ben SJ. H. denen fie Briefe mitgebracht Hatten. Gleich nach der Tafel fam 
ein anderer junger ſchwediſcher Officier, mit Namen Segbart, (welchen wir fon in 
Mofcau gefehen haben, und der jet aud) mit J. H. Jagd aus Schweden gekom⸗ 
men, ) und uͤberreichte Briefe vom Geheimenrath Baffewig. J. H. fubren mit ung, 
bie wir urfece Matroſenkleider angezogen Hatten, auf ifrer Jagd etwas Herum, und 
lieffen einige Canonen beym Gefundpeitrrinfen lofen. Als der Kaifer diefe Schüſſe 
hirete, fam er, nachdem er Jaguſchinsky vorausgefdict hatte, an Bord unfers 
Schiffes, war überaus aufgerdumt, und blieb uͤber gwen Stunden bey J. H. 
Plate lies gleich falte Kide Holen, beg deren. Genuß viel getrunfen und geſchoſſen 
ward. Weil die dreyßigjaͤhrige Jagd inwendig nett beſchlagen ift, fo berounderte fie 
ber Raifer, infonderheit wegen ihres Alters, indem hier yu Lande die Fahrzeuge felten 
fo alt werden, und darben gut bleiben. Er rieth alfo aud) J. H. fie ausbeffern zu 
faffen, Bey ſeiner Abſahrt riefen wir insgeſammt fiinfmal Hurrah! welches 
er beantrwortete ; und bernath geſchahen aus den 6 Stücken 11 Schuͤſſe. Here 
von Jaguſchinsky lied, und Feiner von uns fam ofne einen guten Rauſch nad 
Haufe, 


Den ten. Die allhier befindlichen deutſchen Comodianten follten Heute vor 
ber Hoven Herrſchaft fpielen, es ward aber megen des Regenwetters nidjts daraus, 
weldes J. H. nicht angenehm war, weil fie fid) darauf gefreuet Hatten, die faiferli- 
then PringeBinnen yu ſprechen. 


Den roten wurden J. H. nebſt Dero Miniftern auf heute Nachmittag um 3 

Uhr jum Begraͤbniß des neulich ploͤtzlich verſtorbenen vormaligen Ambaffadeurs in Pos 
fen, und jegigen Genateure, Firften Dolgoruti, gebeten. Des Mittags fpeifeten ber 
J. H. der ſchwediſche Secretair Dittmar, welcher von Schweden neulich hieher mit 
ben faiferl. und koͤnigl. Hobheits- Titul ‘gefdhidet worden, und der ſchwediſche Capitain 
Stiernhof, welder einige Zeit Hier gelegen, um die Gefangenen fortzuſchaffen, jebe 
aber ſelbſt nicht wegfommen fann, weil er fir einige Biirge geworden feyn fol. Um 
halb 4 Ube begaben ſich J. H. in Dero Barke mit Apifeld, Piate, Stamken, 
Bruͤmmer und mir nad dem Sterbehauſe, wofelbft wir alle hiefige Vornehme und 
Groffe, und verſchiedene fremde Minifter, vorfanden. Sleich nad) der Ankunft gin- 
Buͤſchinas Magazin XXI. Theik “4s "Qq gen 


306. Fridrich Wilhelm oon Bergholz Tagebuch, 


gen J. H. nad bem Zimmer, wo die leiche noch offen fland, und in einem ordinairen 
huͤbſchen Kleide, in einem mit rothen Sammet mit goldenen Treffen beſchlagenem 
Sarge fag. J. H. ſtatteten ein Condolenz⸗ Compliment des Verſtorbenen beyden 
Beuder -Kindern, als Trauerleuten, ab, nemlich bem vor einigen Jahren abgeſetzten 
Senateur, und dem franzoͤſiſchen Dolgoruki. Um 5 Uhr kam ber Kaiſer mit der 
Kaiferin in einer Barke angefahren, und der Kaiſer fahe rede betrüͤbt aus. Maddy 
bem die’ dren Marſchaͤlle der Begrabung mit ihren langen Staͤben die Herrſchaft in 
bas Rimmer, wo die feiche ſtand gefiihret Hatten, nahm ber Kaiſer gleich cin licht in 
bie Hand, und belendhtete die Leiche, um gu ſehen, ob ſich der Verſtorbene ſehr vere 
dnbert Babe, es trat aud bie Raiferin hinzu, und betradhtete den Leichnam ſehr genau. 
Hierauf kamen alle Geiftliche in ihren MeFgewanden mit einer groffen Menge Sans 
gern, und nachdem fie eine Weile gefangen, gebetet und gerdudhert Hatten, gingen 
fle wieder jum Zimmer hinaus, and bec Deckel wurde nur los auf den Garg geleger, 
worauf die Sanger und Geiftfiden voran gingen, vor ifnen her aber nod drey Offi 
ciers, zwey mit den benden Orden, die er gehabs Harte, Chem hieſigen und polnix 
ſchen,) welche fie auf rothen fammtenen mit goldnen Franſen beſetzten Kiffen crugen, 
ber brite mit des Gerftorbenen Wapen auf einer Stange; nachher fam die Leiche, von 
Oficieren getragen, und uͤber derſelben ein groffer Himmel, ben auch Officiere teugen, 
nod) weiter bie benden Trauerleute, nachher der Kaifer und J. H. Sende in ſchwarzen 
Maͤntein, und fo die dorigen nach ifrem Rang, vow welchen nur wenige Mantel 
Hatten, Floͤhre aber wurden allen gegeben. Won den Marſchaͤllen der Beerdigung 
ging einer vor Dem Orden und Wapen, der andere vor der Leiche, und der dritte vor 
den Trauet leuten, und es waren, wo id nicht irre, lauterObrifien. Gon der Hause 
thir an, bis an bie Brice, wo bie Leiche in die ſchwarze Galeere geſetzet ward, ſtan⸗ 
den auf beyden Seiten Soldaten mit Fackeln, welche aud) nach dem Kiofter mit folges 
ten, und daſelbſt in Proceffion gingen. Gobald die Leiche in ber Galeere fland, und 
vom Lande abfuhr, ward angefangen langſam qu fcbieffen aus einigen Canonen, die 
nicht weit von bem Hauſe gepflanjet waren, und nachdem fo lange gefthoffen worden, 
ais man die Galeere ſehen konnte, mard angefangen von der Feſtung gu (chicffen, und 
bas daurete ſehr fange. Ais wir an das fand famen, folgeten wir dem Raifer nad 
des Erzbiſchoſs Haus, und weil die Leiche erft anderthalb Erunden nod uns anfam, 
fo befahen J. H. ungerdeffen bas neue Kloſter, welches taͤglich zunimmt, und ſchoͤner 
wird. Sobald die Leiche angefommen, ging der Kaifer nebſt J. H. und den iibrigen 
derſelben entgegen, und folgeren ifr in Ordnung nad) der Kirche, es fam auch der 
Exjbihof von Rovogrod mit verfdhiedenen Geiftlichen der Leiche vor der Miofterpforte 
entgegen, und vereinigre ſich dafelbft mit den andern Prieflern. Die Leiche ward 


in der Rirche mit den Fiffen gegen den Altar geftellet, und der Deckil wieder vow . 


bem Sarge abgenommen, Erſt wurde geſungen, gebetes und gerduchert, nachher 
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ber Pak vom Erzbiſchof abgelefen , welcher dem Verſtorbenen mitgegeben wurde. 
Die jetzigen Pricfter und Gylehrte fagen, er wetde nur yu dem Ende in den Sarg ge 
leget, damit, wann bie Machwelt denfelben dfnen follte, fie fande, dag der Vorftorbe- 
ne wie ein Chriſt getaufee und geftorben fen; die alten Ruffen aber haben eine gang 
andere Meynung davon. Als dviefes geſchehen war, fegnete der Erzbiſchof den Vers 
ftorbenen ein, und flac ihm den Paß in die Hande, worauf der Fuͤrſt Mentſchikof 
anfing die Leiche zu kuͤſſen, worin ihm alle die anderen folgeten, und zwar kuͤſſeten 
einige das Geſicht, andere die Haͤnde, und gu allerletzt küſſete ihn der Kaiſer 
auf bie Stirne, Wie diefes gefchehen war, wurde der Dede! wieder aufgeſetzet, 
(woran ber Raifer ſelbſt mit Hand anlegte,) und Orden und Wapen wurden wegges 
tragen, Mun wurde die Leiche nad) der Grube gebradt, die gleich vor der Kirche 
war, und es wurde ber ihrer Miederfenfung gefungen, gebetet und gerdudert, und 
hernach Erde auf den Sarg geworfen. Wie diefes geſchehen, bater: die Marſchaͤlle 
bie Geſellſchaft, fic) nad dem Trauerhaufe yu begeben, in welchem fid) aber niche 
irber Die Halfte einfanden. J. H. erfubren, daß der Kaifer wieder dahin wollte, 
_ Daher ſtelleten fie ſich auch ein. Es war ſchon gegen ro Uhr, da wir nad dem Sterbee 
Haufe zurückkamen, daher blieb der Kaiſer nide uͤber eine Stunde daſelbſt. Gegen 
11 Ube ging die ganze Geſellſchaft aus einander. | 


Den 2ofken. Here von Plate mußte cing und anders megen ber Mafteeade 
beftellen , 7 man faget, daß fie am zoſten vor fid) geen foll, weldes aber noch 
nicht gewiß ift, - 


Den arften. Da Heute war angefaget worden, daß Combdie geſpielet werde, 
und ba J. H. gegen 5 Ubr erfuhren, daß die Pringefinnen ſchon dahin gefabren waͤ⸗ 
ren, fo faumeten fie aud nicht, und fubren mit uns allen in der Darke bis nab 
Brice Haus, und von da mit Wagen bis nad) der Comodie, woſelbſt wir die faifer= 
lichen Pringefinnen, aber fonft nur eine gar Fleine Gefellfhaft, antrafen. Of nun 
zwar vor unfer Ankunſt ſchon ein Aftus dee Piege, genannt, die unmoͤglich gemachte 
Mdoͤglichkeit, geendiget war, fo befamen wir doc) die Comoͤdie gang von vorn an gu 
ſehen, weil der Raifer fagen ließ, dag ex fommen witrde, und man auf ifn warten 
follte. Wiewohl nun der Kaifer erſt um 7 Ube dahin fam, fo paflirten J. H. dod 
igre Zeit mit den ſchoͤnen Prinjefinnen recht wohl, unb entretenirten fid) fleifig mit 
ihuen, weil fie ſich neben ihnen gut Rechten fegen muften, urd yur linken Hand (a6 
ber Heine Großfuͤrſt mit einer Schwefter. Es waren aud) die beyden heſſen⸗ horns 
burgſchen Pringen ba, welche aber nicht cin Wort mit ben PrinjeGinnen gu reden fas 
meh, und alfo lange Weile Hatten. Gleich nach des Raifers Antunfe ging das Stück 


an, und es hielt der Kaiſer bey andetthalb Stunden aus, wobey er zwiſchen den Pring 
qa atBine 
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zeßinnen fof. Da nun bie Comodbdie fehr lange daurete, fo fom, nod) ehe fie zum 
Ende war, ein junger Unterofficier von der Garde, welchen die Kaiſerin gefandt hat: 
fe, um die Pringefinnen nach Haufe yu holen, welche dann aud) gleid) wegfubren, 
als die rechte Comddie zum Ende war, ohne das Nadyfpiel ju erwarten, und von J 
H. erft bis an dem Wagen, und hernach bis nad) Haufe begleitet wurden. Die Coe 
moͤdie war ſehr fcblecht mit Acceurs verfehen, fie find aber hier feiner beffern gewohnt, 
und werden vom Hofe am meiften beſucht, denn fonft muͤßten fie Hungers fterben, 
weil von Ruffen niemand zu ihren fomme, und von Frembden aud nicht viele et fchei 
nen, Wenn das neve Comoͤdienhaus, welches der Kaiſer in unferer Nachbarſchaft 
bauen (aft, erft fertig ſeyn wird, fo mogten fic) wohl mehr Devefhe einfinden, “weil 
Das jeGige Haus gar zu weit entlernet iff, und man doc file ben geringften Plog 40 
Copefen geben mus. Die Bande heftehet aus 10 oder 11 Perfonen, und ift nod 
ſchlecht mit Kicidern verſehen. 


Den 22ſten. Um 10 Ube geſchahen won ber Feftung dren Canonenfchife, 
gum Zeichen, daß alle Jagden, Tornſcheuten und Boner ausfegeln follten, um den 
perſiſchen Ambafjadeur (welcher fich in Hiefiger Nachbarſchaft nad feiner Einholung 
eine Zeitlang auf dem Lande aufhalten miffen, und von Schliiffelburg yu Wafer arte 
hero kommen follte,) berm Alcrander Nevski-Kloſter yu empfangen , nachdem 
ſchon vorher das Bover- Signal, nemlich die Flaqge, an verfdhiedenen Orten augges 
fiedet worden, Umi Uhr fam bie ganze Flettille angefegelt, welche FJ. H. beym 
Pofthaufe anfommien fahen, und als felbige nicht weit mehr war, wurde der Ants 
baffadeur Cals welcher mit feiner Quite, die aus einigen 30 Perjonen befteh-n foll, 
und in der preufifthen ſchoͤnen Jagd fid) befand,) von der Feftung mit 21 Schüſſen 
falutiret, und mie er von der Jagd abging, ward er von felbigeranit 1: Schüſſen 
wieder falutiret, Diefer Ambaffadeur foll (den ein aͤltlicher Mann feon, von ſeinen 
Geſchaͤften aber weif man nichts, man hat ouch von feiner Anfunft vorher wenig ge 
hoͤret. Er ift in des ungliclidhen Gchaffircfs Havfe logiret, und foll, wie man faget, 
in der Admiralitdt frine Audienn haben. Der Kciver ſeſbſt, wiewohl nur in cogni- 
to, ift mit der Flottille ifm, nebſt vielen arderen vornehmen Herren, bis jum Kiofter 
entgegen gegangen, die preußiſche Jagd aber roc weiter, und to bald er. angefonis 
men, hat die Flottille ihre Anker gelidhter, und ihn hieher begleitet: Heute Morgen 
ift ber hieſige befannte Knes Pabſt, welder cin Bure-rlin von Familie it, yu groſſem 
Leidweſen aller braven Gaufbiiider, mit Tode absedangen, defen Steſſe aber per- 
muthlid) bald wieder befeGet werden wird. Sonſt bradjte aud) Herr von Jemailof 
uns heute die Nachricht, daß aud) der Raifer von China geftorben fern, welches ibm 
recht leid war, weil ler ben fener Ambaffade viet Gnade fiir ibn gebabt. Die Reig 
wird lehrten, ob von ſeinen 22 Soͤhnen einer wird wieder gue-Regicrung fommen, 
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ober ob fie einen gebornen Chinefen baju nehmen werden. Da die dren Herren, der 
Graf Wachtmeiſter, Graf Stenbo und Baron Wrede, fich zu verfdiedenen malen 
verfauten faffen, daß fein der Maskerade gern mogten von J. H. Bande fenn, um 
einen fo viel frenecn Zutritt ben Hofe zu haben, und fie von ſehr groffen Familien 
in Schweden find, welche J. H. ſehr gefaͤllig yu fenn fuchen; auch det letzte, nemlich 
Wrede, ihnen bey dem letzten Reichstage in Schweden ſehr groſſe Dienſte gethan hat: fo 
refolvirten ſie ſich heute, fie in ihre Bande mit aufzunehmen. 


Den 23ſten. Wir bekamen auf Anſuchen von dem Admiral Creutz heute eine 
Schaluppe von 20 Riemen, um gur Beit der Masferade faft mit unfer ganjen Bande 
in derſelben gu figen. 


Den 24ften. Heute vernahmen J. H. daß morgen der perfifche Ambaffadeur 
{eine Audien; beym Kaifer habe, und daß fle ſchon um 8 Uhr angehen ſollte. Sie 
gingen alfo früh ju Bette, um deeſelbige nicht yu verſäumen. 


Den 25ſten. Die Aubdieny ſtund bis 12 Uhr an, als ber Mailer aus det Mics 
che gefommen war, und mit eigen wenigen, als mit dem Grofadmiral, Großkan⸗ 
fer und General Jaguſchinsky auf feiner Yagd gegeffen hatte. J. H. gingen uns 
terdeffen mit den dbrigen Groffen nach dem Genat, wofelbft der Thron in einem Saal 
aufgerichtet, in der That ſehr ſchoͤn, und vor einigen Jahren, als ein polnifcher Am⸗ 
baffadeur Audien; beam, gemacht war. Aber der Stuhl auf bem Thron war alt= 
modifd), und ded Kaifers Grofvater von einem perfifchen Konig geſchenket worden. 
Eigentlid) war ex nur von Holy, aber ganz mit ausgearbeiteren und emaillirten Silber 
befthlagen, auch mit vielen Diamanten und anderen Edelgeſteinen auggesieret. Ce 
ftand nicht mitten auf den Throw, fondern auf ber rechten Geite, fo tag nod) ein 
anderer Stuhl vollfemmen darbey jur finfen unter bem Thron ſtehen fennte, und 
‘nod weiter yur Linken fland cin fleiner vieredfigter roth fammtecer Tiſch, auf welchem 
~ Das Creditiv ju liegen fam. Schon gegen 11 Upr fam die RKaifirin aus der Kirde, 
und verfuͤgte ſich aud) nad) dem Genat hinauf, wofethft fie aus einem Nebenzimmer, 
durch eine Halbgldferne Thuͤr, die Audieny mit arfahe, und J. H. iGr die Revereny 
machten; ju Dero Leidmefen aber waren die Prinzeßinnen nicht daſelbſt, obgleich 
viele Damen ber der Kaiferin waren, Ueberhaupt war pie Verſammlung ſehr yohl- 
reid) und glinjend, und bis zur Anfunfr des Ambaffadeurs war ter Kailet, 
em die Zeit fang waͤhrete, bald ben der Kaiſetin, und bald im Aurdientſaal. Er 
liebet folche Ceremonien gar nicht, und da et gegen 12 Uhr vervahm, ter Ambaffae 
‘Deur ſeiy nahe, ward er roth im Geficht, wegen meldjer Rothe er ſich vor der Kaiſerin ſchaͤ— 
mete, er wollte auch nicht eher auf den Thron fteigen, als bis der Ambaffadcur im 
i ; naͤch⸗ 
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naͤchſten Zimmer wae, Vor demfelben traten die beyden Bataillons, welche unten bot 
bern Senat ftunden, nicht nur ins Gewehr, fondern es wurden aud) die Trommeln 
geruͤhret. Endlich, als der Kaiſer hoͤrete, daß ber Ambaffadeur ganj nahe ſey, ſtieg 
er auf den Thron hinauf , und ſiellete ſich mitten unter denſelben, dem Stuhl zur Un⸗ 
fen, worbey et ben Hut unter dem Arm behielt, und einen ordinaiten Stok in der 
_ Hand hatte, aud nur cin ordinaives rothes mit Silber bordirtes Kleid trug, wel= 
ches aber mit fdyonen Zobeln gefuttert wer. Gobald der Ambaffadeur in den Gaal 
fam, und den Koiſer fahe, fing er an ſich gu bicfen, und fo oft er ein Paar Schritte 
gethan hatte, bückete ex ſich wieder, bis er nage gum Thron fam, woſeldſt er ftifle 
ftehen blieh , und anfing zu reden. Dieſe Aurede las fein Dolmetſchet hernachmals 
pon einem Papier her, worauf der Großlanzler im Namen des Kaijers antwortete; diefe 
Antwort iibergab ber Dollmetſcher dem Ambaffadeur, und diefer befam ein Zeichen, naͤher 
herzu zu treten, und dem Kaiſer die Hand ju kuͤſſen, worauf er auf der unterflen Srufe 
bes Throns niederfaiete, und hernach auf die zweyte Stufe trod), da ifm denn der 
Kaiſer die Hand yum kuͤſſen reichte. Er kuͤſſete fie erft mit thrdnenden Augen, und 
brisete fle Gernad an fein rechtes, und hierauf an fein linkes Auge, gleid als 
sollte er Damit feine Thraͤnen abwiſchen, weldjes dann ſehr demithig und ruͤhrend 
ausfahe. Ehe er aber dem Kaifer nod) die Hand kuͤſſete uͤberreichte er fein Cteditiv, 
welches et auf einer Art von Kiiffen in beyden Handen hielt, weldes der Großkanz⸗ 
{er von ifm entgegen nahm, und auf den Tiſch legte, welder bem Kaifer zur lintert 
Hand unter dem Thron ftand. Als der Ambaffadeur wieder von den Knien aufges 
flanden war, hielt er noth eine kleine Anrede an ben Kaifer, welche er vor Weinen 
faum fervorbringen fonnte, und welche enthielt, mie glüͤcklich er ſich ſchaͤtze, den 
Kaiſer yu fehen, u. ſ. w. Er machte alfo feine Gachen gut, es foll aud) diefes (don 
Die vierte Ambaffade ſeyn, weldje er hut, denn er ift (hon in Conftantinopel, beym 
groffen Mogal, und, wie man faget, aud in Ehina gewefen; er foll aud) felbft vom 
foniglidjen Gebliite ſeyn. Nachdom fic) der Kaiſer auch nach ber Geſundheit feis 
nes Heren erfundiget hatte, nahm der Ambaffadcur feinen Abtritt, und ging immer 
riflings, fo lange er den Raifer im Befichte hatte, worbey er zum oͤftern fid) biictere, 
Stine Kleidung war nad feiner Landesart fchon, fonderbar aber fahe aus, daß ifm 
prey ganje Robelfelle vorn beym Halfe herunter Hingen. Er Gatte aud) einen Dold 
oder eine Urt Meſſer an der rechten Seite ſtecken. Er hat nur wenig Leute ben fich, 
und uͤberreichte, ob es gleich fonften gebraͤuchlich iſt, keine Praͤſente, weil er vorgab, 
bag cr unterweges bon ben Tatarn gepluͤndert worden fey.. Der Kaifer war froh daß die 
Audieng geendiget war, und er vom Thron fam, auf welchem er ſtark ſchwitzte, und 

jum Gaffungs · Pulver oft Taback nahm. | 
Den 26ften, Um 5 Ube begaben fid J. H. mit ihrer ganzen Guite nad bem 
taiſerlichen Garten, in welchem der Prinzeßin Natalia Seburtstag gefeners wurde, 
| bie 
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bie Heute in iht ſechſtes Jahr trat. Sie fanden die kaiſerl. Herrſchaft (hon daſelbſt, 
und hielten ſich erſt lange ben der Kaiſerin und den Pringeßinnen in der Gallerie auf, 
hernach aber fuchten fie ben Raifer auf, den fie in der Grotte anteafen. Kurz nod 
unfer Ankunft fam daſelbſt auch der perfifde Ambafjabeur an, welder, als er 
ſich der Grotte naͤherte, wieder anfing fid) vor bem Kaifer yum Sftern yu biden; ba 
aber ber Kaifer fein Freund der Complimente ift, ſo rief er ihm yu verſchiedenen mas 
fen ju, mur fans facon ndger gu kommen, und wies ifm darauf die ganje Grotte, 
welche der Ambaffadeur wide wenig bewunderte; er Hatte auch hernach die Gnade, 
ber Raiferin die Hand yu kuͤſſen, als welche er noch nicht geſehen; und nachdem er 
ſich derfelben nach derſchiedenen Reverenzen gendfert, fiel ex auf die Knie, und tiffete 
ber Kaiferin den Rock, und da fie ihm die Hand jum Kuͤſſen darreichte, fiel ex zum 
jroentenmal auf die Kute, und Fiffete ihr die Hand, worauf er denn bald her nath 
feinen Abtritt nahm, and in dem Garten mit feiner Quite tracsivet wurde. Als der 
Raifer erfuhr, daß der junge Graf Stenbock im Garten fey, und neugitrig war, ihr 
yu ſehen, weil er deffelben Voter gefanne hatte: fo muften J. H. ibn holen laſſen; 
es hatte aud bern defer Gelegenbeit der junge Graf Wadhimeifter die Gnade, dem 
Raifer die Reveren; yu machen. Gobald J. H. erfuhren, dag die Kaiferin von Tiſche 
aufgeftanden fen, begaben fle ſich wieder gu ifr Hin. Die faiferlichen Prinjefinnen 
‘Hatten ywar heute groffe iuft jum Tanzen, es ward aber nichts baraus, wegen des 
Unangenehmen Megenwerters , und es ging die Gcfellfchaft noch vor 10 Uhr aus eins 
ander. Dee Kaifer fell heute befchioffen haben, dem Grafen Duglas in der Gegend 
von Cafan einige Güter ju ſchenken, anflatt ber vorigen, die er ifm gefdentet hatte, 

und bie fein Vetter, der Graf Stenbock, jetzt wieder befommen wird. 


Den 27flen. Der Kaifer iſt Heute nach Bariga Mila gefahren, er wird aber 
vermuthlid) morgen wieder Commen, weil alsdenn der Knes Pabjt begraben were. 


den fol. 


Den 28ſten. Yh wurde ausgefandt, um auf morgen Gafte yu bitten, weil an die⸗ 

fem Tagelder ſchwediſche Envoyé bey unferm Herrn Audien; haben wird. Der Kaifer, wel- 

ther heute von Qariga Mafa zurückgekommen ift, foigte dem Koes Pabſt zu Grabe. Ehe 

bie feiche aus dem Haufe gefommen ift, hat ein jeder eine gute Portion Brandteweia 
austrinfen muͤſſen, und man Barf nicht zweifeln, daß die Cardinale, bey der Zurüͤck⸗ 

funft nad) dem Sterbehaufe, fic) werden haben einen Rauſch trinken muͤſſen. 


Den 2often. J. H. Hatten wegen des Heutigen Tages ein neues blaues fhe 
diſches Kleid an, mit Giiber bordiret, und mit rothem Camifol und Hofen. Gegen 


3a Uhr fingen die Gaͤſte an ſich zu verſammlen, und es wor der daͤniſche Envoyé 
; der 
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ber allererſte, welcher kam, welches J. H. von Herzen lieb war, indem ſie gerne haben 
wollten, daß alle fremde Miniſter, inſonderheit aber er, die Audienz mit anſehen ſoll⸗ 
ten, und famen auch nod) alle fremde Miniſter, nebſt Herrn von Oſterman, demi jungen 
Galofkin, Makarof, und nod anderen Hiefigen mehr, vor dem ſchwediſchen Envoyé an, 
und wehneten alfo der Audieny mit bey, Es legten J. H. bey dieſer Audieny durch 
ihre Antwort cinen uͤberaus groffen Ruhm bey alien Anmefenben cin, fo daß die meis 
ften rach Endigung -derfelben nicht allein unter fid) davon ſprachen, fondern aud) 
~ gum Hertn ſelbſt gingen, und ifn desmegen ruͤhmeten, aud) zugleich gum heutigen 
Tage Gluͤck wuͤnſchten. Denn nachdem der ſchwediſche Envoyé eine ſchwediſche Uns 
rede an. J De gehalten, und nach Endigung derfelben den Brief vom Konige bers 
geben hatte, fo fingen J · H eine ſchwediſche Rede an, welche fie ſelbſten aufgeſetzt, 
und ſagten ſelbige mit einer ſolchen Freymüthigkeit her, daß fic) alle Anwifende vers 
wunderten, und do fie fo laut rederen, daß die ganje Geſellſchaft es faft horen konn⸗ 
te, hingegen der ſchwediſche Envoyé fo ſachte fprad) , . daß ifn fein Menſch vow 
ben Heramftehenden, audy nicht cinmal der Here ſelbſt, recht verfiehen konnte, ſo fagse 
ber Envoyé Camperdon nad) gefdehener Audienz gum Herrn von Cederfreng gan} 
faut, daß er wohl hatte mogen ein wenig lauter reden, auf daß fie es aud Hatten vers 
ſtehen koͤnnen; Dagegen machte er J. H. cin ſehr Hofliches Compliment. Ueber dee 
Tafel fete. ſich der ſchwediſche Envoys. J. H. zur Mechten, der junge Galofkin jur 
finfen, und fo die andern, wie fie Dau amen, Da aber der Generals Procureur Sas 
gufdjinstg tam ; tury nachdem fie ſich ju Tiſche gefeGer hatten, fo uͤberließ ifm der 
junge Galoftin gleid)-feinen Piag, und riictte weiter herunter. Da die ganze Mable 
eit fiber von % H. Capelle cine uͤberaus ſchoͤne Mufit gemachet wurde, fo blieben 
die Mufitfreunde, als Jaguſchinsky, Mardefeld und Cederkreutz, ſelbſt nach dee 
Mahlzeit, nodyeinige Stunden, und horeten dic Muſik mit Aufmerffamfcit an, Wor 
J. H. Rede in ſchwediſcher Sprache will id) nod) bemetken, daß fie uͤberaus gut 
geſetzet ift, und dag Fein franzoͤſiſches Wort darin vorfomme, als Baron und Envoyé, 
Der Envoy’ Hat zwar in feiner Rede nichts von den Standen erwehnet, aber J. J. 
blicben Doch mit guten Vorbedacht hey ihrem aufgefegten Thema, und fuͤhrten fole 
ches ſehr gut aus, Sonſten erfuhren wir auch heute durch den ſchwediſchen Secretait 
Dittmar, daf-unfer Graf Bonde mirflid) in Narwa angefommen fey, worüber J. 
H. fic) nicht wenig verwunderten. Denn ob ſie zwar bereits einige Briefe von ihm er⸗ 
halten, in welchen er ſich merken laſſen, daß er gern bald moͤgte anher kommen, ſo 
hatten ſie doch von deſſen wirklichen Abteiſe noch nichts gewiſſes vernommen, eder ihm 
auf dieſes Begehren recht geantwortet; inzwiſchen wird J. H. ſeine Ankunft gar lieb 

ſeyn, und wir werden ihn auch wohl morgen hier ſehen. * 
Din zoſten. Da bereits ſeit einigen Tagen das Geruͤcht gegangen war, dag 
heute die achrraͤgige Maſlerade wieder dor ſich gehen ſollte, regen des leGt zu Neuſtadt 
getreffe⸗ 
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getroffenen Friedens, wir auch von bes Kaiſers Bonde ſchon heute Morgen gany feiige 
auf den Stcaffen einige Hatten masquiret Herumgehen fehen , und nad geendigtein 
Gottesdienſt auc) die Canonen der Feftung abgefenert wurden; fo befamen wir von 
%-H. Befehl, unfere Maften auch angulegen, obgleich weder uns noch fonften je», 
mand von Der Maſtetade das Geringfte war angefaget worden, denn Gier mus’ maw 
See nach allem felbft erfundigen. Des Vormirtags gegen 10 Uhr Cans nun unfer Graf 
be gliclid hier an, welder den 2often Auguit von Stockholm abgeqangen , zu 
elie bis nad sens und. von Dannen gu sande uber Narma anher gekommen war, 
Als gleich nad) ver Mahlzeit Here von Jaguſchinsky unfer Haus vorbey ging, mußte 
ich ihn fragen, 06 die Mafterade noch Heute gewiß vor fid) ginge? welder mir zur 
Antwort gab, daß fobald. dren Canonenſchuͤſſe von der Feftung geſchaͤhen, fich alle 
Maften auf der andern Seite bey den vier Fregatten einfinden follten. Go bald alfo 
biefes Signal gegeben ward, (welches gegen.4 Uhr geſchahe,) machten wir uns auf 
den Weg, und es war. unfere Vande folgendermafjen eingetheilet. Nemlich, les 
—8R8 6 Muſikanten in einer Werecke voransy welche wie die alten roͤmiſchen Mus 
kanten gefleidet gingen. Darauf folgete unfer Sabrieug, welches eine doppelte Scha⸗ 
luppe von 20 Nudern war, welde wir aber fiir uns Hatten einrichten, und fo weit ei⸗ 


hen lafjen, alg unfere Bande nnahm. 
maſſen, nemlich in der Mitte, ganz hinten, ſaſſen J. H. und praͤſentirten den rdmis 
—— Scipio Africanus, praͤchtig gekleidet, in einem von Brocade fart mit 
befegten + dmiſchen Kieide , -tiner hohen Plime auf der Caf, 
—* pein n Gtiefein, mit dem inandierflabe in Der Hand und hat: 
ten die benden kleiaen Pagen Tſcherniſchef und Bredal in roͤmiſchen Kletdern hinter ſich 
ſtehen. Darauf faffen weiter vormarts, J. H. yur Seiten, unfere beyden roͤmiſchen 
Srnateurs von Ahlfeid und Megelein. —* kamen 4 Danke, auf deren jeden 
mit einem Sklaven oder Mohren, den fie zwiſchen ſich Hatten, ſaſſen. tems 
lid), * der naͤchſten ben J · H. Jsmailof und Plate mit dem Sklaven, oͤder geſchloſ⸗ 
ſenen Mohren * auf dev anderen der Graf Wachtmeiſter und Stamke mit 
8* —— he by , auf dev dritten * poe Wrede —— — mit 
reyen, und auf der vierten Stenbock und i dem wing. nach 
famen zwoͤlf Ruderknechte 


a 
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auch hinten der Steuermann (welcher auch auf roͤmiſch gekleidet, aber von den 
Matroſen, durch die verſchiedene Couleur von Plime, diflinguiret war,) den 
Mandſchenken Cay in einem Kellerhabit bey ſich leh hatte, und noch ein Grenadier 
gany vorne auf dem Fahrzeug ſaß, fo waren unfer in allen gegen 30 Perfonen im der 
Schaluppe, welche dod durd die zwoͤff Ruderknechte gefdywinde genug fortgebracht 
wourde. SHinter uns an kam nun nod) cine Werecke, in welder erft die 4 Seiden 
traͤger faffen, und hernad der Fourier, welcher im Gefen vor ten Matrofen herging. 
Die Zeichentraͤger waren folgende, nemlidy der Faͤhntich Blech, det die Lanye trug, 
and der Faͤhnrich Mettenburg, der ben Schild trug; hernach der Kammerpage Heck 
tau; dex Die Grads, und Peterfen dee den Adler trug, welche vier im Marſchiren 
inter den Mufifanten gingen, und diefen folgeten die 6 Matrofen mit ben Beiter, 
Hiner ver Zeichentraͤgern famen nun J. H. und unfere Bande, fo wie wir in her Scha⸗ 
tuppe faffen. Als wir ben den 4 Fregatten angeleget fatten, marfchirten wir iv 
Ordaung bis an das Caffehaus, und fanden daſelbſt bereits eine groffe Geſellſchaft 
Nachdem der Kaifer die Maffen in dem Haufe in Augenſchein genommen Harte, ware 
Den fie heraus gerufen, und rangiret, ſo wie ſie gehen ſollten; wobey wir die tz ſte 
Nummer erhielten, und zwiſchen den fremden Miniſtern und dem unruhigen Kloſter 
zu gehen kamen, in welcher letzten Bande ber Kaiſer ſelbſt mit war, und nebſt dem 
General Butterlin und dem Major Mamonof die Trommel ſchlug. Hinter dem 
untuhigen Kloſter fam das Frauenzimmer, welche aber diefes mal niche in fo groffer” 
Anzahl war, wie in Mofeau, und vor zwey Jahren allhier. Als wir eine Tour 
jour dem PlaG herum gemachet Hatten, und ben Senat paffiret waren, (worinn die 
faiferfidjen Prinzeßinnen die Mafferade aus dem Fenſter, der perſiſche Ambaffadeur 
aber vom Galton anſahen,) fo machten wir uns aflerfeits in unfere Fahrzeuge und 
¢ trieben fo lange, bis der Kaiſer das alte beruͤhmte kleine Boot aus der Galliote, in 
~ wether es gekommen, im Wafer hatte, und die Segel aufgefeket waren, werauf cr 
mit Michailowitſch, dem Contres Admiral Gindwin, und vem Oberseugmeis 
fier , Unter Segel ging, weldem mir mit der ganjen Mafferade bis nad) der 
Seung folgeten, als wofelbfienerft bad Maftfegel und die Flagqen abgenommen wute 
Ben, und hernach das Bot auf bas Land gejogen, und in der Feflung (unter 21 Eas 
nonenſchuͤſſen von der Feftung und Admiralicdt ) von Soldaten Hineingebracht ward, 
wo ſelbſt es dann auch sum ewigen Gedaͤchtniß (oll ſtehen bleiben, Unter dem Schieffer - 
warde ju drenen malen von Der ganjen Mafferade Hurrah! gerufen, womit die Rais 
ſerin auf ifree Barke den Anfang machte. Wie nun bas Bot hinetngebracht war, 
fam der Kaifer nad) der Kaiferin Barve, und wir ruderten durch den Canal bey des 
Kaiſers Sommerhaus vorbey , (wo wir nochmals die faiferliden Primeßinnen ver 
dem Fenfter ſtehen fahen,) nad dem Garten des Swan Michaiſowitſch, woſelbſt 
wir ein Paar Stunden blieben, und hernach auf dem Strom bis 12 Ube herumfuh⸗ 
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ren, und die Ilumination anſahen, welche infonderfeit von ber Wafferfeite einer 
ſeht (honen Eſtett made. Es foll diefe Illuminotion die ganze Maj keradezeit ber 
alle Abend geſchehen. 


Den ziſten. Gegen 4 Uhr begaben ſich J. H. mit Dero Bande nach, bes 

Kaiſers Garten, (dahin wir geftern waren wieder beftellet worden, } und die ganje 
Mafterade folgete uns dahin, indem felbige bis jet in der Gallerie. auſſerhalb dem 
Garten gemartet hatte, und niemand eer eingelaffen war, weil der Kaifer geſchtafen. 
Bey unfer Anfunft im Garten trafen wir noch niemand von der Herrſchaft an; allein 
bie PringeBinnen flelleten fid) gleich) darauf ein, und bald hernad) die Kaiferin und dex 
Kaifer, welden J. H. dann insgefamme das Vergnuͤgen Hatten, ihe Compliment 
gu maden, RKury darauf ward angefangen ju tanjen, weil fowohl die Pringefinnen 
als aud) J. H. groffe Luſt dazu Hatten, und da der Kaiferin Muſik nicht war beſtellet 
worden, fo lieffen J. H. die Muff von unferer Mafferadebande Herfommen, welche 
fic) recht wohl betrug, und es fam heute niemand als unfere Bande gu tanzen, im⸗ 
gleichen der General Jaguſchinsky, und der Polizenmeifter einmal. Ich hatte die 
Gnade mit der Pringefin Eliſabeth eben yu tanzen, als die Kaiferin fagen ließ, dag 
es Zeit ware aufjubalten, daher wir denn aud) das Tanjen beſchloſſen, und es vers 
fiigten ſich die kaiſerlichen Prinzeßinnen fury Darauf aus dent Garten, welde J. H. 
bis nach ihrem Haufe begleiteten, weldes gleich nach 9 Ubr geichahe. Da nun alle 
Alleen Hdufig mit Laternen ausgesieret waren, fo gingen J. H. eine Weile herum, 
und begaben ſich Darauf wieder nad) der Raifecin, weldye fury darauf J. H. erlaubte nad 
Haufe ju gehen, indem fie beſuͤrchtete, es modgte nod) heute Abend ſtark im Garten 
getrunten werden; fie ſchickte auch einen Pagen mit, damit wit aus dem Garten Hin: 
aus fommen fonnten,. weil fonft niemand binausgelaffen wurdes 


September. 


Den xften. Bor ber Predigt fcdhicten J. H. den Rammerpagen Peterfen mit 
einem Brief an alle Ritter unfers Ordens, inavelchem fie baten, daß wir uns gegen 
den 5Cen diefes Monats mogten neu und auf das fchinfte kleiden, worbey fie ſich offe- 
rirten, denen, welde es incommodiren wirde, dabey behuͤlflich zu ſeyn. Wir muß⸗ 
ten Diefes unter(dreiben , und demfelben nachzuleben verfpreden. Gegen 4 Uhr 
ruderten wir nad) dem Grogadmiral, blieben dafelbft bis gegen 8 Wor, und SF. H. 
gingen jum Zeitvertreib im Garten fpagiren; und da fie wuften, daß eine Geſellſchaft 
pon Damen in Camperdens benachbarten Garten war, nemlid), die Grafin Poffen, 
die Generalin Muͤnchen mit ihren beyden Toͤchtern, und die Genevallieutenantin Di- 
preche; fo begaben fie fic) auch auf cine — Sie bekamen ten eases 
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Mademoiſelle Langen yu ſehen und gu ſprechen, welche bem Herrn von Camperdon 
QWs Moſcau gefolget iſt, der ſeine Frau neulich mit Lift aus Schweben gezogen, und 

nach Frankreich in ein Kloſter geſandt hat. Da nun weder der Kalſer (der nicht 
recht wohl auf war,) mod die Kaiſerin ſich Heute beym Großadmiral einfand, fo 
diagen auch Die Mafken bald aus einander. | 


Deaen ates. Gegen 4 Uber wurde das Signal gegeben yur Verſammlung alice 
Maften, die auſ des Großkanlers Inſel in bem dafelbſt news angefegten Garten ge 
ſchahe, woſelbſt man bie Abends um o Uhr blieb, und theils fpogirte, thells unter 
den Jaß und diſcurirte. J. H. waren Heute ſehr viel bey der Raiferin, wie 
auch hernach eine gute Weile bey bem Raifer, welder fid viel mit dem perſeſchen Am ⸗ 
baſſadeur unterhielt. Heute war die Kaiferin mit ihrem Frauengimmer in Amajonen ⸗ 
Habit, ber fie ſehr gue kleidet. Es mußte heute ein dicker Ruffe die Gonne vorftellen, 
Und tine groffé von Leinewand gemachte und bemalte Maſchine tragen, die gerade fo 
groß war, daß fein Gefiche in die Mitte der Gonne fam, wofelbft cin Loch in die 
Maſchine geſchnitten war. Das’ unrubige Mlofter ging mit dieſem Kerl einigemal 
fingend in dem Garten Herum, und puleke flieg dee Ruffe auf wine Leiter, flellere ſich 
gegen der Sonne iiber, und Hielte eine lange Rede fiber fie, welches alle Anwefene 
Se nicht wenig gu lachen machte. Gegen o Ubr des Abends ſchlug her Kaiſer felbft 
Den Abmarſch auf feinee Trommel. Wir erfuhren Heute, daß der Fuͤrſt von dec 
Wallachen auf fenen Gitern geftorben, und jwar an einer ſolchen Rrantheit, daß 
— * er eine Bouteille Wein getrunken, ihm drey bis vier Bouteillen Waſſer wieder 
a angen, 


Den zten. Obgleich gegen 4 Uhr bas Signal gegeben ward, um mit allen 
Segelfahryeugen ju fommen, weil der Wind ſehr ſtark war, fo fubren J. H. doh 
mit unferer ordinairen doppelten Schaluppe aus; und lieſſen auf allen Fall die Torn⸗ 
ſcheuten uns folgen. Da wir aber die Kaiferin und viele andere mehr in Barten 
auf dem Strom atitrafen, fo blieben wir in unſerm Fahrzeuge, und folgeten der ganzen 
Mafterade nach dem Firften Mentſchikof, wofelbft wir viele Wagen bey der Brice 
antrafen, in welche fid) bie Kaiferin utd die ſaͤmmtlichen Damen ſetzten, und fo 
nad bes Firften Garten fuhren. Der Nailer ging mit ſelnem unruhigen Kloſter ju 
Sup dahin, welchem denn alle ibrige Maſken folgeten. Der Keifer war ganz wie 
Bin katholiſcher Cardinal gefleidet, weldyen Habit er aber des Abends im Garten abs 
fegte, und in ſeinem Matrofenfleide ging. Der Fur Mentſchikof hatte die volllom⸗ 
mene Rieidung vom Elephantenorden an, blieb auch in derfelben den ganzen Abend, 
auſſer daß er den Mantel ablegte. Nachbem wir nun in Orbnung nad) dem Garten 
gegangen waten, fudhte fid) eine jede Compagnie ein Belt aus, denn es waren bie 
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viel Belte aufgeſchlagen, und ein jedes mit Eſſen und Trinfen reichlich verſehen. J. 
H. welche nicht Luft gu effen Hatten, gingen anfanglid) {ange im Garten herum, dena 
ex ift febr grof, und mit gar ſchoͤnen und haͤufigen Alleen gezieret, und hat eine ſeht 
groſſe Orangerie, es waren aud iiber 100 Soldaten mit Gewehr im Garten poftiret, 
win Acht auſs OF yu haben, Gamit es nicht abgebrochen wuͤrde vow den gemeinen seus 
ten. Hernach feGten fid) %. H. an die Tafet, ben weldher alle frembe und einlaͤndiſche 
Minister, wie aud der perfifde Ambaffadeur, fas, Gey welder ſich aud) der Kaifer yu 
verſchledenen malen einfand. Als die Raiferin vom Tifche aufgeftanden. war, gingen 
%\ Ho ab und yu, und waren bald beym Raifer, und bald bey dee Kalſetin, weldje 
bepde Heute iberaus aufgerdumet und gnaͤdig waren, inſonderheit die Raiferin, die 
fics lange mit J. H.und dem Grafen Bonde entretenirce, and ifnen alle Feldjinge, 
welchen fie mit beygewohnet, erzaͤhlte, auch in einer Allee, wo fle die ganze Zeit ſoß, 
ihre kleinen Leute, den Banduriſten und die kunſtliche Tangerin, vor fidy fingen und tan- 
zen ließ, fle erfoubte aud) cinem jungen rußiſchen Burſchen allerhand Springe und 
geſchwinde Wendungen vor ihhr gu machen. Dierben ließ fie uns immer ein Glas 
Wein nad hem aridern zubringen. Gegen 9 Uhr des Abends bekam der Kaifer einen 
Courier mit der queen Nachricht aus Perfien , daß feine daſige Truppen den importan- 
ten befeftigten Seehafen an bem cafpifthen Deer, die Stadt Batu, eingenommen 
Hatten, nach weſchem der Kaiſer ſchon lange gefiredet hatte, weil er ſehr gut, aud 
wegen der Ausfuhr von Steindt ſehr cintraglic iſt. Mit dtefer Nachticht begad ſich 
der Kaiſer ſogleich qu der Kaiferin, und zeigte ifr riche allein die Briefe, fondern auch 
den mitgeſandten Riß von der Feftung. Seine Freude war defto groffer, ba, nach 
feiner Verſicherung, das alles war, was erin Perfien yu haben begehree. Auf diefe gute 
Nachricht bradte ihm die Raiferin ein Glas Wein yu, und nun ging das Trinfen 
erſt recht an. Um 10 Ube waren, (mle der Fuͤrſt Mentſchikof ſelbſt geftand,) ibm 
ſchon ber 1000 Bouteillen Wein ausgetrunken, und es blieb faſt fein Soldot von 
der Wade im Garten nuͤchtern. Da nun dle Kaiſerin dem Kaiſer verſchiedene male 
fragen lleß, ob es nicht bald Beit nach Haufe yu gehen fey? fo ſchlug er endlid auf 
feiner Trommel ben Abmarſch, wodurd) alle Menſchen, weil fle bereits mide und be— 
trunfen waren, nicht wenig erfreuet wurden. Allein diefes war nur cine Gatgenfrift; 
denn als die Kaiferin gute Nacht gefaget, und fich in ihren Wagen geſetzet hatte, fo 
‘febte (id) zwar der Kaiſer qu ihr; (worüber jedermann ſich verwunderte, weil er ſoſches 
niemals gu thun pfleget,) als er aber faum 100 Schritte gefafren war, flieg er auf 
‘ber cinen Seite und die Raiferin auf der andern Seite wieder aus, und lief dee 
Wache im Garten aufs neve beſchlen, niemand hinaus zu foffen, Mun ward aufs 
neue wieder angefangen yu trinfen, weil er nod) nicht fuft nad) Haufe yu geben hatte, 
und meynete, die Geſellſchaft fen noch nicht beraufeht genug. Da aber die Raiferin 
wohl (abe, dag J. H. unſer Here bereits feine Sadung hatte, fo lief fie ben — 


318 Fridrich Wilhelm von Berghol} Tagebuch, 


von ber Wache befehlen, J. H. mit Dero Bande hinaus yu laſſen, wd nahm auf 
— fie gnddige BWeife von J. H. Abfehied, worauf fie ſich wieder gu dem Raifer 
ega 


Den aten war Raſttag von ber Maſkerade, wir mußten aber insgeſammt in 
Maſken den ganjen Tag uͤber gehen. 
Deſn sten, als am Namenstage der Prinzeßin Clifabeth, wurde zugleich das 
Felt wegen der am 28ſten Julius eroberten Stadt Batu gefeyert, daher J. H. des 
Vormittags um xo Uhr fidy nach der andern Seite mit dem Grafen Bonde, dem 
pon Plate und mir begaben, um der kaiſerlichen Herrſchaft, wenn fie aus der Kirche 
fame, ju Dem heutigen Tage gu gratuliren, Da fie alle mit Maſken in der Kirche 
waren, und nur Maͤntel um Hatten, ſo fubren wie aud) in unfern Maſten dahin, 
und erwarteten die Herrſchaſt auſſen vor der Kirche. Da nun gu Oreyenmalen, foe 
wohl von der Feftung als Admiralitdt, wegen des Dankfeſtes canoniret wurde, fo 
ward auch jedesmal (nach ber geftern gegebenen Ordre) von unferer Jagd mit 5 
Eisen geantwortet, und fie ward, nachdem jum erften mal gefdofjen worden, 
haͤufig mit rußiſchen, ſchwediſchen und holſteiniſchen Flaggen ausgezieret. So bald 
ber Gottesdienſt um Ende war, Hatten J. H. die Gnade, dem Kaiſer, der Kaiſerin 
und beyden Prinzeßinnen jum Heutigen Tage yu gratuliren, und felbige nach ihrem 
Magen ju fuhren. Gegen 4 Uhr, da das Signal jur Verſammlung der Maſkerade 
gegebden worden, machten wir uns nad) bem Galeerenhof mit. der ganzen Maflerade, 
woſelbſt cine gang vergoldete Jagd vom Srapel lief, die nad) dec mittelften Prinzeßin 
Elifadeth genannt ward, und wie felbige vormarts (nicht wie bie anderen groffen 
Swiffe mit dem Spiegel voraus,) gluͤcklich abselaufen war, und ihre gefammee Cas 
nonen gelofet Hat, ftiegen gleich der Kaifer, die Kaiferin und die vornehmſten Pers 
foren hinauf auf diefelbige. Es ſtelleten ſich auch der perſiſche Ambaffadeur mit ſeinem 
pon biefigen Hofe ihn zugeordneten Dollmerfcher auf oerfelben ein. Da nun die 
faiferlidjen Prinzeßinnen mit ihrem Frauenjimmer auf einer Jagd gegen der abgelaufes 
nen Jagd iiber waren, fo ftieg der Karfer von der neuen Jagd herunter, und in feine 
Werede, und ruderte nach der Jagd, wo fid) die Faiferlichen Pringefinnen beſanden, 
welche fic) bende ganz allein gu ifm in bie Werecke feGten, und mit ifm nad dec 
Jagd fubren, woſelbſt die. mictelfte kaiſerliche Pringefin, nad) deren Mamen fie ge 
nannt worben, an die ganje Gefellfdaft cin Glas Wein prdfentirete. Worauf fie 
endlidy die Jagd verlieſſen, und fic insgefamme nad) dem Pofthaufe begaben. Unſer 
Here fuhr auc dain, und als wir bey bem Poflhaufe rangiret waren, gingen wit 
inegefamme ju Fufi nach der Kaiferin Garten, und der ganje Weg dahin war fue 
der Kaiferin und Dero Frauenzimmer mit Brettern beleget, auf welchen ſie gingen. 
— Sa 
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In Hem Muminirten. Luſthauſe des Gartens der Kaiferin waren verfdiedene Tafeln 
mit falten Speiſen befebet, und unter andern eine groffe runde Tafel in dem Gaal, 
an welder man auf Senden Seiten figen fonnte, fo Daf an der einen Seite eine Oeſ⸗ 
nung war, umin diefelbige hinein yu gehen, An diefer faffen die ſaͤmmtlichen Herrſchaften 
nebft ben vornehinften Cavatieren und Damen. Innechalb diefer runden Tafel ftand 
nod) ein Meiner Tiſch, mit Confitiren beſetzet, an weldjen fich folgende vier Perfonen 
ſetzen muften, der Knes Cafar mit ſeiner Gemalin, die alte Firflin Galligin, des 
Herren von Oſtermanns Schmiegermutter, als Achtifin von der MafFcrade, und der 
Gltefte Cardinal, als Vicariug bes verftorbenen Knes Pabft. Als fic) J. H. beym 
Kaiſer wie gewoͤhnlich niederfeben wollten, gab ihnen bie RKaiferin einen Wink, yu ihe 
gu fominen, und fie mußten fic innerhalb des Tiſches, gerade gegen die kaiſerlichen 
PrinjeGinnen uͤber, ſetzen, welche alle bende der Kaiferin zur Linken, und bie Herzogin 
von Meclenburg mit ihrer Schweſter der Kaiferin zur Rechten faffen. Da nun 
%. H. faft nod) niemals dieſes Vergnuͤgen gehabt, fo war ihnen foldhes keine geringe 
Freude, infonderHeit ba fle fo nahe gegen einander iiber faffen, daß fie fid) im Sigen 
immer mit einander entreteniren fonnten; und iiberdem ergeigte fid) die Kaiſerin uͤber⸗ 
aus gnadig gegen J. H. Da nun dle benden Heffen- homburgiſchen Pringen J. H. 
alleseit auf dem Fuß folgen, fo ftelleten fie fid) auch hier ungend«higet ein, und es ſetz⸗ 
te fich der jlingfte J. H. gut Rechten, und der dltefte unferm Herrn zur Linken. Da 
niemand war, welder der Raiferin und ben Prinzeßinnen vorlegte, fo fingen J. H. 
an, ein Huhn vorzuſchneiden; die Kaiſerin aber ließ es durch einen ihrer Kammer jun⸗ 
fer thun, Als die Gartnerin allerhand Fruͤchte ber Raiferin bradte, war fie fo gnd= 
big, und fudhte felbften die beften aus, leate fie neb(t einem Bouquet auf einen Feller, 
und iiberreidyte felbiges J. H. zuerſt, und rheilte hernach darvon weiter aus. Die 
erfte Gefundheit, welde getrunfen wurde, ging auf die mittelfle Prinzeßin, deren 
Geburtstag Heute war, (welche aud) auffiehen, und felbft ein Glas Wein dem Kaiſer 
fiberreichen mußte ,) Bernad) wurde bes Kaifers, der Kaiferin, dec ſaͤmmtlichen 
Saͤſte, und der Iwan Michailomwitichifthen Familie Gefundheit getrunfen. Die Gee 
fundgeiten J. H. der aͤlteſten kaiſerlichen Pringefin, der Herjogin von Wiecfienbuag 
und Dero Schwefter folgeten in der Stille nach. Rady aufgehobener Tafel ward ans 
fangtid) ein wenig im Garten fpagiret, Hernad) eine Zeitlang getanzet, und endlich 
ging die ganze Mafferade in Ordnung von Hier nad) bes Kaifers Garten, den von 
ber Kaiferin Garten nur eine fleine VBriicke trennet, J. H. aber fihreten erſt die fats 
ferlichen Pringefinnen nach ihrer Barke. Als wir in bie Gallerie des Gartens fanjen, 
fing bas Feuerwerf an, weldes aus Raqueten, Schwaͤrmern, Feuerrédern, Wak 
ferfugein, und einer groſſen Devife von weiffen und blauen Feuer beftand, welche die 
eroberte Grade Bolu, nebft ihrer Vombardirung vorftellete, mit einer Ueberſchrift, 
wann fie erobert worden, nemlich ben agften Julius. Beylaͤufig wid ich * 
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bag der Courier, ein Adjudant des Generalmojor Matuſchkin, der daſelbſt commands 
ret hat, und wegen diefer Croberung Generallieutenant geworden, nur 5 Woden un: 
terwegens geweſen, nemlich 3 Wochen gu Wafer bis nach Aſtrachan, und von da 14 
Tage auf der Meife zu Lande. Der perſiſche Ambaffadeur fahe diefes Feuerwerk mit 
an, und that, ols wenn er recht vergniigt uͤber daff-lbige fey. Er Hielte auch nad) 
demſelben eine lange Unterredung mit deur Kaifer ganj allein, und ſchien mit felbiger 
auch iberaus zufrieden gu fenn. 


Den Siten. Gegen 4 Use verfammleten wir uné wieder auf der anderen Seite 
bey ben 4 Fregatten. Die heſſen - homburgifchen Pringen praͤſentirten dem Kaifer eine 
Malhine, die ihuen von ihrem Herrn Vater gefandt, und vor einigen Tagen mit 
Der Bagoge angefommen war. Sie war von teder gemadjet, und cin Bot pur Ueber⸗ 
ſetzung einiger Mannſchaft ber einen kleinen Fluß; es hieß, es Fonnten 4 Mann bars 
fn tudern, und gegen 20 Perfonen darin fieher. Sie lieſſen das Bor vor dem 
Raifer ins Waſſer, und zogen es hernach aufs tand, da es denn zuſammen geleget 
wurde. Es Cann entweder von einem Kamel oder Efel bequem getragen werden, weil 
e¢ in allen nur 220 Pfund wieget. Diefes Geſchenk war dem RKaifer nicht unanges 
nehm. Kurz nachher begab ſich dee Kaijer in feinen an der Bruͤcke fertig liegenden 
Boner, und fegelte mit felbigen nach dem Pofthaufe iiber, dahin ifm die Kaiferin 
Cweiche Hence bier nidjt aus ihrer Barke trat,) ncbft der garyen Maſkerade in ihren 
Barleu und Werecken folgeten, und mit dem Kaifer zugleich ans Lond famen, weil 
der Wind nue fehe ſchwach war, und der Kaiſer doch fein Plaifie mit Segeln und Selbſt⸗ 
fteuern haben wollte, Sobald wir bepm Pofihaufe ans Land geftiegen waren, fingen 
die vorderften von ber Mafferade an ju marſchiren, und obgleich unſre Nummet war bins 
ter ben fremden Miniftern, und vor dem unruhigen Riofler pu gehen, fo traf es 
fic) body, dag wir fammt den Miniftern Hinter dem unruhigen Kiofter zu gehen far 
men, und alfo unfere Bande die Mafferade von Mannsperfonen beſchloß. Dinter 
uns famen poen Obriften als Marſchaͤlle fir das Frauenzimmer, worauf die Kate 
ferin mit allen Damen folgete, welde aber nicht gingen, fondern alle auf offenen 
Wurftroagen fuhren, deren g Gis 10 waren, jeder mit 6 Pferden befpannet, von 
welchen aber einige unbeſetzet inter her fubren. In diefer Ordnung gingen wit von 
dem Poſihauſe laͤngſt dem Revier des Kaifers Winterhaus vorbey, und dafelbft jue 
finfen Hand herum durd) die Stadt, faft neben der ganjen fangen Allee, und nod) 
einen jiemlidhen Weg durchs Gehoͤlze, ehe wir gu Oem Prdfidenten vom Juſtitz = Cols 
legio, Apprarin, Camen, weldyes eine Promenade von ywen bis dren Werften war, woe 
bey denn viele von den ſchweren und alten Leuten warm und muͤde wurden. Es ritten 
auch ben dem Heutigen Aufjug wieder verſchiedene auf kleinen Miller> fein, und es 
waren aufferdem nod) verſchiedene neue laͤcherlicht und unbekannte Maſken vorhans 
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Bert. CUnterdeffen geſtehen alle Zuſchauer einhellig, daß unſere Bande ſowohl yu 
fande, als auf dem Waffer, die ſchoͤnſte und beſte Parade gemachet habe.) Als die 
ganze Majterade von hinten yu in des vow Apprarin Garten gekommen war, und 
fic) dafelbjt in verſchiedene Parthenen getheiler, auc) die aufgeſchlagene Zelte einge= 
nommen atte, fo divertirte fie fid) dafelb(t bey einer Pfeife Taba, einem Glaſe 
“ein, und etwas falter Kuͤche. J. H. lieffen fic) ben den frembden Miniftern und 
verfciedenen Muffen nieder, es fand fid) auch der Fuͤrſt Mentſchikof daſelbſt ein; und 
ſaß eine gute Weile bey J. H. Da es nun begunnte dunkel gu werden, wurde vont - 
Raifer die Tromaiel zum Aufbruch gefdlagen, worauf fic ein jeder nach feinem Fahr⸗ 
zeug begab, und wir fuhren im Dunfeln mit einigen Laternen hinten auf dem Faber 
zeuge, nach des Feldjeuqmeifters Brice Wohnung, woſelbſt wir ausftiegen, urd bey 
Fackeln yu Fup in Proceffion nad dem Knes Cefar, oder Firften Moma» 
Danofsty gingen, woſelbſten wir fogleid) mit einer Schaale von feinem hölliſch⸗ 
flarten diſtillirten wilden Pfefferbrandtemein” bewillklommet wurden. Wiſſentlich 
und: willig: wurde niemand mit demſelben verſchonet, nicht einmal das Fcauenginmer; 


“und es vertrat der Raifer in diefent Sri lange des Wirths Stelle, welchet auc) vor 


unferer Bande J. H. mir und dem Faͤhnrich Blecken die Schaale felbft überreichte, 
und nicht allein wohl Adt gab, daß nidts Darin blied, fondern aud) einen jeden her⸗ 
nad) fragte, mas er getrunfen habe? worauf fogleid) gu antworten nicht wenig ſchwer 
war, weil der Brandtewein fo brennet, daß man faum reden fann. Da nun ber 
Kaiser aud) das Frauenzimmer mit dieient Gieteick niche verfdhonete, fo bekam es viele — 
gar nidjt gut, jedoch Sicur La Cofte am alleruͤbelſten, indem fie ihm weif machten, 
bas er Wafer darauf trinten’ muͤßte, wie denn der Kaiser ifm durch Waſilei ein 
grofies Biergias voll Holen ließ. Da er aber ſolches ausgetrunfen Harte, fo fing der 
Brandtewein nice nur an zehnmal ſtaͤrker yu brennen, fondern er mußte aud) alles 
wieder auf elnmal von ſich geben, was er vielleicht Den ganzen Tag uͤber genoſſen hatte, 
worben er ‘fo franf ward, daß er mennete, er muͤßte fterben. Denn dieſer Brandres 
wein leidet weder Bier nod) Wiffer, fondern man muß gleid) ein Glas andern 
DBrandtewein darauf fegen, aud ijt am beſten, ihn auf einmal nieder ju ſchlucken, 
denn je fdnger man ibn im Munde hale, je flarfer beiffet er. Ob nun gleich der 
Kaiſer ſich mit den Vornehmſten pu Tifehe (este, fo durfren J. H. es dod) nicht was 
gen, ſich mit an den Tiſch ju fegen, weil fie fic) vor dem Trinfen ſcheueten, auch fei 
nen Appetit Hatten’, aljo blieben fie drauſſen Bey den andern, dod mufien fie daſelbſt 
auch verfdiedene Gidfer austrinfen. Es wurde gwar nicht ftarf gettunken, die Geſellſchaft 
aber blieb bis. gegen 2 Uhr beyfammen, ehe eiamal die Kaijerin mit dem Frauenzimmer 
foraging. Unter diefen hatten die mebhreften ihren vollfommenen Reft, daher wir glaubs 
ten, es wiirde yulegr-nicht weniger Liber die Cavalier ſcharf hergehen, daher der Wirth 
bafiie forgete, dag J. HK: bald forttamen, welches Dod) vor 3 Udr nicht geſchahe. 
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Den 7ten. Vormittags um Halb rx Uhr, fahe man nod) verfehiedene in Mah 
feradefleidern herumgehen; indem das ganze unruhige Rlofter bis ſehr ſpaͤt in die 
Macht bey dem Knes Cefar mit dee ganzen Geſellſchaft von der Maſ kerade herum ras 
fen, und bis an den Morgen trinfen mirffen; ja ber Raifer, welder ſehr luftig gewe⸗ 
fen, Gat alle feine Domeftifen, bis auf den allergeringfien'Ridenjungen, und. die 
Madchen bis auf das geringfte Waſchmaͤdchen, gufammen in den Garten kommen 
laſſen, .wofelbft fie insgeſammt von des gedachten Knes Cefars Brandtewein, ( als 
von welchem der Kaifer einen Vorrath mit fi genommen,) haben trinfen miffen. 
Und als fid) der Kaiſer des Morgens gegen 7 Uhr weg und ju Bette begeben, Hat 
er befohlen, daß die ganze Geſellſchaft in der Gallerie auſſerhalb des Gartens, bis 10 
Uhr bey einander bleiben follte; und da aud) keiner vorher Hinaus gefaffen worden, 
fo haben fie noch allerhand Aufjiige mit einander gehabs. Und ob gwar die meifien 
bom unrubigen Ktofter, wie fie wegfamen, dufferft miibe waren, fo find fie dod, 
wie man faget, insgefammt auf heute Machmittag um 2 Uhr wieder nad) des Kais 
fers Garten befdicden worden. Heute Morgen ward uns allen befohlen, unfere 
Maften bey Hofe.an ven Kammerdicner Middelburg wieder abjulicfern. Mo 


Den ten fiel nichts Sonderliches vor. 


Den oten. Cin gewiffer lieflandifcher Baron, mit Namen Kloth, erſchien bey 
Hofe, welder von bem Geheimenrath von Baffewis, durch vieler vornehmen Schwe ⸗ 
den Recommendation, gleichſam in J. H. Dienfte genonimen worden, und befam 
eine Vollmacht wie Kammerjunfer von ihnen jedod) mit dem Beding, daß er 
nichts befommen fol, bis J. H. fiir gut befinden, ifn ju gebranchen. Dies 
fer Baron Hat Hier als Lieutenant von. ber Cavallerie viele Jahre gefangen gefefier, 
“und nachdem er aus Schweden nach firfland gefommen, Hat er feinen Vater verlo⸗ 
ren, und fid) desmegen einige Zeit in Liefland aufhalten müͤſſen. Es fam. Heute einer 
von des Raifers Cabinetscourieren, und verlangte J. H. anfjuwarten, Er meldete, 
daß er heute nod) uͤber Finland nad) Schweden abgehen wuͤrde, und wolle alfo verneh⸗ 
men, ob J. H. ihm etwas ju befehien Hatten? Da nun ire Briefe dargu ſchon fertig 
gemacht waren, und felbige ben Stamfen bereit lagen, fo baten fie ifm, nur yu dem⸗ 
felben yu gehen, um fie von ifm abjubolen, und wuͤnſchten ifm darauf cine glückliche 
Reiſe. Wey diefer Gelegenheit hatte nun aud) der Baron Kloth die Gnade, J. H. 
bie Reverenz gu machen, und feinen vom Geheimenrath von Baſſewitz bey fic) haben⸗ 
den Recommendations: Grief, gu uͤberreichen. Sonſten mußte heute Mitrag unfere 
bisher auf dem Strom gelegene Jagd im Canal vor J. H. Hauſe einlegen, weil 
fie in der vorigen Mache der Strom von den Anfern fosgeriffen hatte. Aud) befamen 
wit Heute die Machricht aus Deutſchland, daß das fir J. Hx beladene Schiff bereits 
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unterwegens (ery, worbey aud) die Specification von der ganzen unterwegens fenenden 

Provifion gejandt ward, Da nun Verfthiedene von unfern Leuten etwas mit demſel⸗ 

ben erwarten, und id) aud) viel auf demfelben an Ricidern und Sachen Habe; und 

unfere Provifion an Weinen ganjlid) zum Ende ift, fo daß wir wenig guten Wein 

¥ trinfen befommen: fo verlanget uns insgefamme ſehr nach der Anfunfe diefes 
chiffes. 


Vom roten bis 1 3ten fielen nichts als haͤusliche Plaiſirs vor, bey welchen eg 
ohne Beraͤuſchung nicht abging. 


Den 14ten. J. H. wohneten der Abſchiedsaudien; des perſiſchen Ambaffa- 
deurs ben. Kurz vorher, ehe er fam, ging der Kaiſer jue Kaiſerin hinein, zog da⸗ 
ſelbſt ſeinen Rock mit Zobeln gefuttert aus, und einen nad) ſeiner Ure ſehr galanten 
Rock wider an, welcher blau, und ſehr ſchmal mit Silber brodiret war. Dieſer Rock 
ſoll derſelbige ſeyn, wie er ſelbſt ſagte, in welchem er die erſte Audien beym Koͤnig 
von Frankreich gehabt. Gleich nach der Audieny zog er ihn bey der Kaiſerin wieder 
aus. Bey der Audieny wurde dem Ambaffadeur miindlid verfidert, daß der gee 
ſchloſſene Tractaf erfuͤllet werden folle. Er foll hauptſaͤchlich diefes enthalten, das dem 
Kaifer alles, was er bisher am cafpifdhen Gee erobert fat, verbleiben, er aber den 
jungen @ofi gegen den Miriwen benftehen fol. Der Kaifer lief dem Ambaſſadeur zur 
Ere die Kanonen der Feftung abfeuren. Der General Allard made feine Reves 
ren; ben J. H. nachdem er vor einigen Tagen aus der Ufraine, wo et commandiret, 
guriiégefommen iff. Das Baraillon von der preobraſchinskiſchen Garde, welches 
geftern auf der Wieſe gegen J. H. iiber rangiret geftanden, und einmal gefeuret hatte, * 
ſtand heute wieder daſelbſt, und made in des perfijden Ambaſſadeurs Gegenwart 
allerhand Kriegesiibucgen, bey welchen der Kaifer zugegen war, und die aud) vor 
ben faiferlichen Prinyefinnen angefeben wurden, Als dicfe Ucbungen vordey waren, 
gingen 3. H. mit uns nad dem Hause, in welchen Dero ehemaliger gotterpifder Gio⸗ 
bus fieher, und da %. H. felbigin noch nicht gefehen Hatten, fo ſetzten fie ſich mit 5 
Perjonen in demfelben nieder, lieffen ifn herumdrehen, und fid) darinn alles 
zeigen. 


Den r6ten. Gegen Mittag erfuhren wir, daß der Baron Roͤnn, welcher 
Faͤhnrich von der Garde iſt, als Reſident nad) Perſien gehen, und dem Ambaſſadeur 
Dabin folgen fol. Dieſe Commiffion ift eben nicht die angenehafte, indem man nicht 
einmal weif, wo der Gofi, welder die Ambaffade Hieher gefandt hat, in Perfien yu 
finden ift; denn er ift von dem Rebellen Miriwey, welcher feinen Vater und aͤlteſten 
Bruder vom Thron geftoffen, und ihn — auch datauf geſetzet hat, jetzt aber 
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auch verfolget wird, und ſich allenthalben vor ihm retiriren muß. J. H. wohnten 
heute dem Gaſtmahl des perfiftren Ambaſſadeurs bey, der Kaiſer war auch zugegen, 
und ſetzte ſich mitten vor bem Tiſch, neben ihm zur Rechten ſaſſen J. H. welche wieder die 
beyden heſſen· homburgiſchen Prinzen zu ihrer Rechten ſitzen Hatten, und bem Kaiſer 
sur finfen ſaß dee Großkanzler Galofkin, und ſo die andern fremden und einlaͤndi⸗ 
ſchen Miniſter, nebſt alle Generalsperſonen und andern Gaften, fo wie fie zukamen, 
ber Ambaſſadeur aber, wartete die ganze Mahlzeit mit ſeiner Suite auf, ſtand immer 
hinter des Kaiſers Stuhl, und fing ſelbſt alle Geſundheiten an in Wein, obſchon 
felbigen zu trinken den Perſianern nicht erlaubet iſt, wesfalls er auch letzthin beym 
Großkanzler geſaget Hat, als man ihn daſelbſt zum erſtenmal Wein prafentirte, daß 
ihm Wein zu trinfen nicht erlaubet fey, aus Devotion vor Ihro kaiſetl. Majeſtaͤt 
aber wollte er daran nicht gedenfen, fondern ifn auf Gefundpeit Sr. Majeſtaͤt aus⸗ 
trinfen ; welches er Dann aud) gethan. Die erfle Gefundheit aber, welche getrunfen 
wurde, fingen Ihro kaiſerl. Mojeftat felbft an, und fie war auf Geſundheit des Kinigs 
von Perfien, woben 13 Canonen gelofet wurden; indem vor dem Hauſe 14 Cane⸗ 
nen ausdrücklich jum Geſundheitſchieſſen gepflanjet waren. Es wurden heute in allen 
39 Geſundheiten getrunfen, und bey allen“ ge(doffen. Das Effen Hatten Ihro Mas 
jeftdt Koͤche nad) hieſiger Landesart bereitet, und cs fervirte Hierauf einer von den 
Perfianern (welder allem Anfehen nad der Kiichenmeifter war,) die ganze Tafel wies 
her mit perfianifthen Gpeifen, die meiftens in Eyern, Grige, Erbſen, Reiß und 
Mofinen beflanden, und theils mit Fleiſch und Wiieften garniret waren, und meiftens 
febr fiiffe ſchmeckete; es war auch etwas von ifrem Brodt auf den Tiſch gegeben, welches 
pon Reif gebacten war, und in groffen runden und fanglidjen diden Kuchen beftand, 
Alles Effen wurde ſowohl von den Perfianern als Ruſſen auf den Kopfen getragen, 
und es war jede Schiffel mit einer blechernen Glocke bedecket, welche abgenommen 
ward, ehe bie Schiffel auf den Tif fam. Daß alles Effen auf den Koͤpfen getras 
gen wurde, foll aus Ehrerbietigteit gegen den Kaiſer gefhehen. Mad) der Mahljeit, 
um 11 ober halb 12 Ubr, retirirte fid) der RKaifer, wie aud) J. H. und die ganze 
Geſellſchaft, weldje dann der Ambaffadeur wieder bis an das Waffer begleitete, und 
J. He beym Abfchied ein fehr feines Compliment machte, und ſich fir. die Ehre bee 
dankte, die fie ihm erweifen wollen, Bey weldjen Abſchied dann J. H. ihn kuͤſſeten, 
nachdem felbiger ifnen die Hand gefiiffet hatte; er Fiiffete dudh verſchiedene von unfern 
Cavalieren. Gonften wurde dafelbft alles von bes Kaifers Kirche und Keller anges 
ſchaffet, es war auch der Kaiferin ganze Muſik, nebſt den kaiſerlichen Trompetern, Hier 
zugegen, welche die ganze Mahlzeit uber muficirtens avd) war niche nur der Saal, 
ſondern aud) bas ganze Haus iberaus gut illuminiret, und mitten auf bem Tiſch, vor 
dem Kaifer, flanden ein Paar Wadhslichter, die anderthalb Ellen fang waren. Waͤh—⸗ 
render Mahljeit, hinter J. H. Stuhl, unterredete ich mid) heute ſehr lange mit dem 
Favori⸗ 


— von 1723. — 325 


Favoriten bes Kaiſers, Waſilei Petrowitſch, inſonderheit von ſeiner Barenbebe, 
von welder er ein überaus groſſer Siebhaber iſt; er ſoll auch ungefaͤhr zwanzig Stuͤck 
der ſchoͤnſten engliſchen Doggen haben. Er bat J. H. zu ſich auf cine Baͤrenhetze, 
und ſie verſprachen zu kommen. Sonſten erſuhr man heute, daß Vormittags im 
Senat refolviret worden, es ſoll der älteſte heſſen-homburgiſche Pring das narwi⸗ 
ſche Infanterie Regiment haben, und deſſen jüngſter Bruder Capitan der Garde ſeyn, 
welches aber noch nicht oͤfſentlich kund gethan worden. 


Den 17ten. J. H. waren von geſtern ein wenig malade. 


Den Zien reiſete der Kaiſer des Morgens um 9 mit Mentſchikof, dem Groß⸗ 
admiral Appraxin, und einigen andern, nad Cronslot, und man ſaget, daß dee per— 
ſiſche Ambaſſadeur ihn heute oder motgen mit der ganzen Flottille dahin folgen ſoll, 
weil Der Kaiſer ihm daſelbſt yu Peterhof alles zeigen will, Es lieget aud) deswegen 
das Orlogſchiff Alexander noch auf der Rhede unabgetackelt, und in ſeiner vollkom⸗ 
menen Armatur, um dem Ambaſſadeur gu ſeiner fo viet beſſern Idee von den Krie— 
gesſchiffen zu dienen; er ſoll auch darauf tractiret werden. Sonſt erfuhren wir heute, 
daß der Baron Ninn nicht nach Perſien gehen ſoll, weil er ſich entſchuldiget, und ver⸗ 
ſichert hat, nicht fertig genug in ber rußiſchen Sprache zu ſeyn, daher der junge Fuͤrſt 
Meſchersky, ein Bruder des Couriers, und Lieutenant von der Garde, dahin gehen 
foll.: Auch bekam der Baron Kieth Heute von J. H. die Confirmation uͤber den ihm 
vom Geheimenrath von Baſſewitz zugelegten Kammerjunfer - Caracter, bis J. H. ibn 
wirllid) yu gebrauchen gnaͤdigſt belieben, von welcher Zeit an er aledenn feinen Ges 
halt, anjeGt aber feinen Rang ſchon genieffen fol. Gonft lief der ſchwediſche En- 
voyé heute den Tanzmeiſter Schulz in ter Reichscanzeley arretiren, weil er hier fie 
gewif ausgegeben, in Stockhoim in diefem Jahr auf sffentliden Markte ſelbſt aus 
bes Obriftieutenants Siders (Siquier) Munde gehdret yu haben, daß er den Konig 
Karl XII. todt geſchoſſen, da dod) der Obriſtlieutenant gu der Beit, da er es foll ge- 
faget haben, fchon toll gewefen, und nicht mehr aus feinem Haufe gefommen fey. 
Was nun weiter mit diefem Mann wird vorgenommen werden, muß die Zeit 


lehren. 
J Den roten. Es nahin der Capitain Stiernhoͤck nach der Tafel von J. H. Ab⸗ 
ſchied, weil er morgen nach Schweden gehen will. 1J 
Den 2oſten. Heute Morgen fans endlich das Schiff mit J. H. Provifion aus 
Holftein an 
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Den arften Herr von Ahlfeld bradte Heute cinen jungen von Vroddorf an 
Hof, der mit dem Provifionea: Gahiff aus Holftein gekommen iſt. Cer ift in frans 
zoͤſiſchen Dienſten kieutenant geweſen, Hat aber wegen eines Duels diefelben verlaſſen 
miffen, und fuchet nun in J. H. Dienſt yu fommen, denn er hat nichts yu leben, 
weil fein Sater, der ein Mann von mehr als 200000 Thaler gewefrn, bey den Eins 
deichungen in Holftein um alles gefommen ift. Er überreichte J. H. die mitgebrach⸗ 
ten Recommendations: Schreiben, unter weldjen aud) eines von dem Adminiftrator 
war. Der junge John, (welcher vom Kaifer den Prinzen jur Aufwartung gegeben 
worden, ) invitirte SJ. H. auf ibermorgen gu feinee Schweſter Hodjeit, welche in des 
Generals Jaguſchinsky Haufe gehalten werden fol, und woſelbſt fic) die gefammee 
hohe Herrſchaft einfinden wird, ausgenommen der Maifer, als welder, wie John fir 
gewiß verfidherte, nidjt vor 8 Tagen hier anfommen wird, 


Den 22ften, Als wir nod am Tifche faffen, fam der Braͤutigam Prinjenttiern, 
(welder die Witwe bes verftorbenen Obriften Jaguſchinsky bekommt,) und invitirte 
J. H. auf morgen gue Hocjeit, gu welder fie fic) einzuſtellen verfpracen. Gleich 
nad der Mahlzeit famen abermals zwey Sthaffer, welche J. H. in Form yur Hodje 
geit einluden, und Lieutenans von der Garde und Flotte waren. 


Den 23ſten. J. H. fuhren gegen 4 Uhr mit urs allen nach dem Hochzeitshauſe, 
wofelbft wir ſchon eine groſſe Geſellſchaft von Cavafieren und Damen fanden, unter 
weldjen aud) die hier befindlichen fremden Minifterfrauen waren, als nemlich die 
ſchwediſche Gefandtin Grajin Poffen, die Holldndifche Reſidentin, und die neulig 
angefommene faiferlidje Legations-Gecretirin. Gegen 5 Ur fam die Herjogin 
pon Mecklenburg, und um halb 6 Ubr die Kaiferin mitden beyden Prinjefinnen, worauf 
J. H. hinunter gingen, und felbige bey der Barke empfingen, auch Die benden Prins 
Jeßinnen in bas Haus ſühreten; es gingen auch alle Damen der Kaiferin bis auf dver 
Straſſe entgegen. Gleich nad der Kaiferin Ankunft ging die Trauung ofen in 
bes Herren vou Jaguſchinsky neuen, fchdnen und groffen Gaal an, und als fie vorbey 
war, fegten fie fid) yu Tiſche, da denn J. H. unfer Here fo zu ſitzen kamen, daß fie 
bie Herrfdhaft, (die insgefamme am Ende der Frauenzimmertafel faffen,) immer im 
Geſicht Hatten. Meben J. H. zur Rechten fas der aͤlteſte Pring von Heffen, wels 

cher heute allein Hier war, indem fein Bruder nitht wohl auf it, und J. H. gue Line 
fen war bie Obriſtin Campenhufen, welde auf J. H. Seite am Ende von. der Dax 
smentafel (af. Die Verwandten und Hodyeitsbedienten waren folgende. Memlich 
Braut Mutter, die Grafin Martfeoff, und Braͤutigams Murter, die Firftin Gale 
ligin, Braut Schweſter, die Archiaterin Blumentroſt, und Braͤutigams Schweſter, 
die junge Stroganoff, Brautigams Vater, ver Graf Mattfeof, und Braut Water, 
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ber Fuͤſt Dolgoruky, Braͤutigams Bruder, der junge Galoffin, und Braut Bru—⸗ 
der, Anton Manulowitſch; die beyden Brautjungfern waren Fraͤulein Galofkin und 
Fraulein Nariskin, welcher letztern Braͤutigam, der junge Gallitzin, Sergeant von 
ter Garde, Vorſchneider war. Der Geheimerath Oftermann war Marſchall, und 
hatte 8 Schaffer, weldje alle sieutenanté von der @arbe und Flotte waren. Nachdem 
nun gebibrendermaffen die Brautjungfern nebſt den Vorſchneidern Herein geholet 
worden, ging das Gefundfeittrinfen , und fobald die Tafeln weggenommen waren, 
ber Tanz an, und es waͤhrete ber letzte von Halb 8 Ube bis gegen 10 Ube hinzu, um 
welche Zeit die Raiferin mit den Prinzeßinnen wegging , und J. H. den Prinzeßinnen 
bis an die Barken-folgeten. Nun ging der Tang wieder an, und waͤhrete nod) cine 
Stunde; als man aber mit der Braut in die Rammer derfelben. tanjete, begaben ſich 
J. H. und die Herzogin von Mecflenburg nad) Haufe. J. H. baten Heute verſchiede⸗ 
ne Fremde auf morgen Mittag gu fid) zur Mahljeit. ; 


Den 24ſten. Es erfhienen heute nur 6 Perfonen bey J. H. Tafel. Mach 
berfelben beqaben fid) die meifien yu der alten Barin, weil es Heute der Prinjefin 
Profcovia Geburtstag ift, welche in ihe zoſies Jahr tritt; babin fic) aud) Graf Bons 
be und Plate verfiigten, und dafelbft die Kaiferin nebft den Pringefinnen, und eine 
groſſe Geſellſchaft, vorfanden. J. H. aber wares leid, fic) nicht dahin begeben gu 
haben, weil man ihnen gefaget hatte, der Hof wuͤrde fid) nicht daſelbſt cinfinden. 


' . Dem aster. Heute reifet ber General Guͤnther von ber Artillerie, mit feinee 
ganjen Familie nad Aftrachan. Er (oll alle Feftungen des Kaiſers in Augenfdjcin 
nehmen, und, wie man fagen will, aud) neue anlegen. | Heute lief hier die Machriche 
din, daß det mecklenburgiſche junge Soltifef code, und man meynet, daß der Vicead⸗ 
miral Ismaiwitz aud) geftorden fen, : 


‘I Den after. Es fam yu uns. dee Gecterair des Grafen Duͤcker, welcher hier 
Bie Sachen des Grafen fihren foll, wegen ber Anforderung, bie: er an das Ams 
Meullofter Hat, welches jetzt der Kammerrath Fic beſitzet, and vom Kaiſer geſchenkt 
bekonimen hat. Wir erfuhren Heute, daß der Capitain Wilſter von der Flotte ia 
voriger Nacht hier mit Tode abgegangen, welcher ein Mann von 20 und einigen 
Jahren, und von ſehr artigen Weſen war. 
Dden 27ſten. J. H. Hatten die fremden Miniſter Mardeſeld, Cederfreuk. und 

Le Fort, und den Obriſten Campenhauſen, zu Gaͤſten. 

Den aðſten. Heute wurde das Gedaͤchtniß der leuenhauptiſchen Bataille 1708 
bey Lesna in Polen ernenert, und mit Loͤſung dee Canonen angefangen, inate ue 
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Gottesdient pum Ende war; es wurde zugleich bas Michaelisfelt gefenert, welches die 
Ruſſen einen Tag vor uns haben. OF nun gleid weber J. H. nod) den frembden 
Miniftern bas heutige Feft war angefaget worden, J H. aber. dod erfubren, daf es 
follte im Garten begangen werden, fo fpeifeten fle Mittags-in ihrem Rimmer. Um 
3 Ube fubr der Kaiſer und die Kaiferin, nebft Den meiften hieſigen Vornehmen, zu 
Wafer nach ber Admiralicde, um daſelbſt eine Schnau ablaufen gu fehen, und da 
J. H. ſolches erfuhten, begaben fie fid) aud) alfobald dahin, es war aber die Schnau 
ebenrabgelaufer, Gie waren beſchaͤftiget, fie fogleid) aufzutackeln, und mit den zwey 
bendthigten Maſtbaͤumen yu verfehen, imgleichen mit den SGegelu unp den Steuern, 
bamit fie nod Heute mit. derſelben ſegeln fonnten, obgleich beym Ablauf noch nichts 
von allen darauf gewefen. Und wirflid) innerhalb 3 Stunden war die Sdnau fo 
aufgetadelt , Daf der Kaiſer, die Kaiferin, bende Pringefinnen, der perſiſche Ant 
bafjateur, und viele andere mehr, mit derſelben von der Admiralitdt bis nad) des 
RKaifers Gommergarten ſegelten, woben fle waͤhrend der Fahre von der Feftung und 
Admiralitaͤt lalutiret ward, und mit einigen Carionen wieder dankete. Da nun das 
Fahrieug ſehr klein ſo daß nur ſehr wenige darauf Platz hatten, fo blieben J. H. 
neb(t den meiſten Vornehmen, in ihrer Barke ſitzen, und ſahen mit Veiwunderung 
an, wie das Fahrieug in fo groſſer Geſchwindigkeit aufgetatelt und flar gemachet 
wurde, welches vermuthlid) dem. perſiſchen Ambaffadeur zu Gefallen geſchahe. Es 
fief fidys der Kaifer darbey ſelbſt creche fauer merden, jaer ſtieg ſogar felbft ganz bis 
auf den Maft hinauf, und befahl den daran arbeicenden Matrofen etwas zu thun, 
Nachdem nun meift alles zum Segeln fertia war, ruderten 3. H. voraus-nady Haufe, 
und beqaben fid) darauf mit uns nad des Kaifers Garten, in welchem wir cine. ſehr 
grofle Geſellſchaft antrafen, von fremben Miniftern aber mar keiner da, als der. pers 
ſiſche Umbaffadeur, und der hollaͤndiſche Refident. Kurz nach J. Hekam die kaiſ riiche 
Herrſchaft, wud es ward in der langen offenen Gallerie des Gartens an verſchiedenen 
Tiſchen gelpeifet. Es ſaß die Kaiferin mit allem Frauenzimmer an einem, und der 
Kaiſer mit J. H. und ben: vornehanſten Cavatieren an ‘einem von den anderen 
Sſchen, welche bende Tafeln neben einander ftanden. Da nuw die Garde heute 
auf der Wieſe ſtand, und daſelbſt Brandtewein befam, fo mußten fid) die Grenadiers 
mit ihrem Proftoy bey der Tafel einfinden, und es wurde niemand mit demfelben vers 
ſchonet, fo daß ſowohl bas Frauengimmer, als auch der jungſte Pring, von Heſſen 
ſich febr iibel darnach befand, und gezwungen war, ſich nad Hauſe ju begeben,: 
die guten Damen erhielten. aber. night einmal diefe Erlaubniß, fondern muften bier 
wider Willen und Vermoͤgen Heiden. Der Grofadmiral , welder zunaͤchſt beym 
perſiſchen Ambaſſadeur ſaß, wollte nicht zugeben, daß ſie ihm von den Proſtoy ir 
trinfen geben follten, es Hatten ſich auch bereits die Majors vor der Garde. abmeifen 
faffen, es wollte aber dod) der Ambaffadeur flees leineeweges gugeben, fonder bag; 
ernfts 
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emftlid), man migte ifm vom dem Brandtewein geben, und ba ev felbigen bekemmen 
hatte, ſtand er auf, und fagte tiber Tafel, daß er aus Reſpeet und Cruebenheit gegen. 
den Kaiſer alles in dee, Welt trinfen wolle, was nur zu trinken mace; worben er 

dann, aud) noc) dem Kaifer taufend Gi und Segem wuͤnſchte, und die Saale : 
Brandtewein austrank. Mad) der Tafel ging der Tanz an, und daurete bis balb 

12 Uhr hinju, Da J. J. die kaiſerlichen PringeBinnen nach Dero Gemachern begleite⸗ 

te; worauf der perſiſche Ambaffadeur feine Äbſchiedsaudienz bey Soro Majeſtaͤt der 
SKaiferin Harte, ben welder er niederfnicte, und erft ben Gaum ipres Rods, und 

het nach ihre Sloffe Hand, fiffete. Sonſt erfuhr ich heute von. Ihrs Hoheit dee Her- 

zogin von Mecklenburg, daß ihr Herr dem Geheimenrath Wulfrath wirklich in Do⸗ 

miß habe den Kopf abſchlagen laſſen, worüber fie nicht wenig betruůbt war. 


Den 2ofien. Wir mußten heute insgeſammt den Revers in Auſehung unferer 
geheimen Geſellſchaft unterſchreiben, welder geftern an einen jeden fiberfandt Worden, 
und der gan; anders fauteie, als der vorgeſtrige. Es wurde desmegen Abends. um 7 
Uhr eine Verſammlung gehalten in des Grafen Bonde Saal, woſelbſt die Urkun⸗ 
ben ordentlich uͤberreichet wurden, und J. H. eine Anrede hielten. 


Den zoſten. Mach bem Eſſen fand ſich der Major Schuly am Hofe ein ) Wels 
cher fuchet in J. H. Dienft gu fommen, den mir aber mit guter Manier heute bald 
abfertigten, weil wir wubten, daß J. H. bald herauskommen rwilrden und nad der 
Wifite nicht fragten. Graf Bonde trat heute ſeine Wache wieder an: In dem juz 
rückgelegten Geprembers Monat ijt der Anfang gemachee worden, den ſchoͤnen groffen 
Feſtungs · Thurm mit dem ſtark im Feuer vergolderen Kupfer su defen, nachdem vor: 
her cin in mehr als Menfcheagroff: fliegenbder vergoldeter Engel hinaufgeſetzet worden, 
der mit der Sand obcn auf des Spige die Fahne nach dem Winde ferum: 
drehet. 


October. 


Den rften. Gegen Mittag befahe der perfifhe Ambaſſadeur den gottorpiſchen 
Globus, welder gegen unſerm Hauſe iiber auf der Weſe ſiehet. Er iſt ein uͤber⸗ 
ous wißbegieriger Mann, und laͤſſet hier nichts Sehenswuͤrdiges unbeſehen, machet ſich 
aud dadurch beym Rarier beliebt. Vor dee Abendmahlzeit, die bey Brinuner tear, 
iibergaben J. H. aus Spas einen Brief an uns, in weldyem fie begehrten, bag wir 
dariiber ftimmen. follten, ob fie die Meife nad) Cronslot mitmaden, oder yu Haufe 
biciben miften, weil ihnen nicht angefaget worden, ju folgen. Es will nemlich der 
Koiſer morgen dahin geben, um dvafelbft ein neues Forufications: Werf anzulegen. 
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Es ift allen Hieligen Vornehmen angefaget worden, ſich darzu bereit zu Halten, ja es 
muf aus einen jeden Collegium der Praͤſident mit gwen Affefforen dahin folgen. Da 
nun J. H. vermuthlich fim deswillen nicht eingeladen worden, um es ihrem frenen 
AGillen gu iberlaffen, mit gu folgen oder nicht: fo war unfer Rath, daß J. H. mite 
gingen, infonderfeit ba die Kaiſerin aud) gewif mitgehet. Sonſt erfubr ich Heute, 
daß der Capitain Wilfter geftern begraben worden, und dof der Kaifer fich bey der 
Beerdigung aud) eingefunden habe, 


; Den rten wurden diejenigen ernennet, welche mit J. H. nach Cronslot gehen 
follen, neulich, Bonde, Place, Bruͤmmer, MNegelein und ih. Bruͤmmer wurde 
Heute Morgen in aller Frihe gum Herrn ven Jaguſchinsky gefande, um fich cinigers 
maffen wegen der Reife bey ihm gu erfundigens er befam ifm aber nidjt mehr gu 
fprechen, Gegen 4 Ubr Nachmittags geſchahen drey Kanonenſchuüſſe, und es wurde 
die Boner - Flagge aufgezogen, gum Zeichen, daß fich diefelben bey den vier Fregatten 
einfinden follten. Da aber J. H. ſtarke Kopfſchmerzen Hatten, aud der Wind nicht 
ſehr vortheithaft war, und der Raifer geſonnen ift, gleid) auſſerhalb der Stadt, die 
Macht vor Anker zu liegens fo ward unfere Reife bis morgen aufgefhoben. Als ſich 
aber die andern von der Reifegefell(daft;-auffer uns, auf der ander Seite eingefunden 
Hatten, ſegelte die Boyer Flotille um 5 Uhr ab, und wurde von der Feftung und Ads 
miralitãt falutivet, wie aud) die Jagd Pringefin Clifaberh, und die neue Schnau bee 
fonders, die aud) mit nad) Cronstot geben, : 


Den 3fen. Um 10 Uhr fegelten wir von unferm Haufe ab, mit meift 
contrairem Winde, und da wir ans Ende von WoafilisOftrow fomen, wo der neue 
Galeeren: Hafen angeleget wird, fahen wir nod fury vor uns bie ganze Flottille, als 
welche in dieſem Hafen die Macht vor Anker getegen hatte, und erft kuͤrzlich unter Gee 
gel gegangen war; ja die Jagd Pringefin Elifaberh fag dafelbft noc) vor Anker, als wir 
famen, begab ſich aber aud) hernach unter Segel. Gegen 7 Ube famen wir gluͤcklich 
und wohl ju Cronslot an, und bezogen wieder das alte Quortier, welches aber one 
alle Meublen wars Der Commandcur Bredal gab ans ein Dugend Stuͤhle und das 
nothige Holz. | 


Den gten fandten J. H. des Morgens ben Grafen Bonde gu der Kaiferin, 

(als welche mit dem Kaifer um erftenmal ife neues groſſes Haus bewohnet,) und 

lieffen ſich nach ifrem Befinden erfundigen, Kurz nachher fam der Viceadmiral Si- 

pers und Contre: Admiral Gander , und machten ihre Aufwartung bey J. H. 

welche dafiie hielten, daß das nene Werk erſt iibermorgen merde angeleget werden, 

bey Hofe aber Hatte man dem Grafen Bonde geſaget, daß es ſchon heute hatte vor * 
ge 
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geben ſollen, wenn es gut Welter gewefen ware. Um 4 Ube Nachmittags fant der 
Kaiferin KRammerjunter Schapelow, und beftellte ein Compliment von der Kaiferin. 


Den stern. Det Graf Bonde und ich befahen die abgetacelte Slotte, und der 
Schiffscapitain Delap fuͤhrte uns auf derfelben herum, infonderheit auf dem Schiff 
Friedrichsſtadt, welches das grdfte, und auf weldyem er Lieutenant ift. Jetzt, da es 
leer war, ſahe es nod) einmal fo groß aus, als ſonſt. Die Flotte beſtund aus mehr 
als zwanzig Schiffen vom Rang, welche, auſſer einem Paar, hoͤchſtens nur g bis 9 
Sabre alt find. Es verſichern auch alle Officiers, daß fie fo ſchoͤn gemachet find, wie 
Schiffe in dee Welt ſeyn modgen; ja, daß fo ein Schiff, wie Cathrina ift, ¢ auf wel⸗ 
them der Kaiſer in dieſem Jahr gefahren, ) nicht einmal in England, oder fonften irs 
gendwo, in Aaſehung der Kunſt und Schoͤnheit gedauet morden fey. Wir befahen aud) 
im Orlogs - Hafen ein langes Haus, ia welchem des Winters alle Schaluppen von der 
ganjen Flottille troden fileben, und gegen Sommer daſelbſt wieder neu bemalet were 
den. Es werden nod) verſchiedene Baſtlonen nach der Se. petersburgifden Geite an 
diefem Hafen neu erridjtet, denn diefe Seite ift fonften nur mit einem geraden Boll- 
wert verfehen geweſen. 


Den ten, als am Sonntag, war der Kaifer hes Morgens mit der Kaiferin 
und allen Groffen in der Kirche, und hernach ward allerwaͤrts angefaget, fid) heute 
MNachmittag um 2 Uhr bey dem Furften Mentſchikof eingufinden, um von ba fid) nach 
dem Ort gu begeben, wo das neue Werf angileget werden fol. Ob nun jwar J. H. 
Faſttag heute war, fo mußten fie felbigen doch brechen, weil fle nicht wiffen fonnter, 
ob fie heute etwas yu effen bekommen widen? und ob fie ben dem neuen Werk Wein 
in den nüchtern Magen wiirden trinfen miiffen? alſo affen fie Mittags mit uns, und 
gegen 3 Ube gingen fie mit uns nad) dem Fiirften, bey welchem ſich auch der Kaifer 
batd nad) uas einftellete, die Kaiferin aber fand fid) mit den wenigen Damen, bie 
mit ihr hier ſiad, erſt gegen 5 Upr cin, Da nun der Regen und ftarle Sturm ims 
mer fortfupr, und dadurd) ber Ort, wo das Werk angel get werden foll, nod gang 
mit Wafer uͤberſchwemmet war, fo wurde Heute wieder nichts daraus, und man 
wollte verfidjern, daß die Unlegung des Werkes gang unterbleiben folle, und daß wir, 
wenn der Wind gut ware, morgen insgeſammt nad) St. Petersburg abſegeln wiirs 
ben, weil der Raijer in wenigen Tagen nad) Sdhliffelburg gehen mug, indem das Feft 
wegen deffelben Ecoberung nahe ijt, und allezeit dort celebriret wird. Beym Firfter 
fahen wir fowohl den Plan vou dem groſſen Thurm, welder iber dem groffen Canal 
foll gebauet werden, und unter welchem Schiffe mit vollen Segeln follen durchpaßiren 
fonnen, als aud) ben Plan von en Docken und Schleuſen, die hier zur Ausbeffes 
tung der Schiffe angeleger werden 5 Senn der Mentſchikof hat die Obe aufſicht tiber 
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diefe Werke. Kurz nad ber Kaiſerin Ankunſt ward geſpeiſet, und bie ganze Gefell- 
ſchaft ſaß an einem Tiſch in dem groffen Saal bes Firften, in weldyem der Plafond 
allein 500 Rubel an Arbeitsiohn foftet, und yu der Vergoldung find 500 Ducaten - 
verwandt. Die Malerey hat cin ſehr geſchickter Sranjofe gemachet. Wen Tiſche ſaß 
ber Kaifer mitten vor der Tafel, und hatte die RKaiferin nebf— dem Frauenjimmer ju 
feiner Sinfen, und. H. mit den beyden Pringen und uͤbrigen Cavaliers yu feiner Rech⸗ 
ten figen. Beyde Majeftdten waren uͤberaus gnaͤdig gegen unfern Herrn, und die 


Kaiferin kündigte J. H. an, daß fie von der Reife nach Schlüſſelburg frey ſeyn fells 
ten, dabin fie aud) nicht reife, 


Den 7ten gab der Fuͤrſt Mentſchikof des Morgens J. H. dle Viſite; und es 
ward angefaget, daß, fobald drey Canonenſchuͤſſe gethan wuͤt den, fic ein jeder nod 
bem neuen Werke hinbegeben follte; indem es dod) nod) Heute angeleget werden folle, 
weil das Wafer nad verandertem Winde daſelbſt wieder abgelaufen, und es heute 
ziemlich gut Werter fey. Mittags ſpeiſeten J. H. mit ihrem ganzen Gefolge bey dem 
Commanbdeur Bredal. Der Wagen, welder das Gefolge nad) deffelben Haufe brin⸗ 
gin ſollte, yerbrad) gleid) nach dem Cinfteigen, und wir muften unfere Mittags mahl⸗ 
zeit ſchwer verdienen, dean wir Hatten ein Paar Werfte weit, durd) einen unbefchreibs 
lid) tiefen und qarftigen oe ju gehen. “Allein wir genoffen Ge niet einmal, denn 
ehe nod das Eſſen auf den Tiſch fam, geſchahen fchon die dren Schüſſe zu unfer aller 
Verwunderung, indem wir fie erft gegen 3 Uhr vermutheten; und ta wir horeten, 
daß der Kaiſer ſchon nad) dem Ort gefabren fey, fo fonnten J. H. nicht einmal ein 
Paar fel Guppe genieffin, fondern ſetzten fid) mit Ismailof in des Commandeur 

Bredals Cariole, weil fein anderes Fuhrwerk vorfanden war, und fuhren dem Kai⸗ 
fer nad. Une Zuruͤckgebliebnen, die wir rubig affen, lieſſen J. H. fagen, ſogleich 
alle unfere Sachen am Bord bringen gu laſſen, weil wir nody heute nach St. Peters⸗ 
burg juriigehen muͤßten; Saher wir aud) gleich vom Tiſche aufſtanden, und mit une 
ferer Schaluppe nach Haufe ruderten. Au dem oft erwehrten Orte, if eine Baftion 

abgeſtochen, ein groffer von den Geiftlichen gemeiferer Stein verſenket, und um tens 
felben findein Haufen Soden geleget worden, mit dered Herbeytragung (id ancy die Dag 
men haben abgeben miiffen. Das Feftung-werk foll aug vielen Baftionen beſtehen, 
welche Die Linge der Inſel, worauf die Stade lieget, durchgehen, und oben von der 
See an, bis wieder unten an die Gee, die ganze Stadt und den Hafen, auf der 
Seite von Carelen, bedecken fol, die Fortification wird auch den groffen neuen Canal 
beſchlieſſen, welcher aus dem Hafen ins Land hineingehet, und durch welchen die groffen 
Kriegesſchiffe in bie an der einen Seite des Canals gemachte Docken yur Ausbeſſe⸗ 
rung bequent fonnen gebradjt werden. Als bie Aurflethung des Anfangs der neuen 
Feſtung unter Losbrennung 21 Canonen von dem Fort Cronslot geſchehen war, be 
fant 
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fam nicht allein dieſes neue Werf, ſondern aud) dieſe Stade den Namen Cronſtadt, 
Da fie vorher nur entweder nach dem Fort Cronslot, ober nad) der Ynfel, auf welder 
fie lieget, benannt worden, J. H. famen friiher zu Haufe als die andern, weil die 
Raiferin erfahren hatte, daß Me nod nuͤchtern waren, und alfo befuͤrchtete, dag der 
Wein, den fie Hatten trinfen muͤſſen, ihnen ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde. Hingegen lief der 
Koaifer befehlen, Daf Bonde, Plate, Megelein und ich nach des Firften Haufe kom⸗ 
men follten, woſelbſt er uns mit dem groffen filbernen Becher empfing. Ich und 
Plate machten uns bald wieder daven, Bonde und Regelein aber kamen ziemlich bes 
trunfen nach Hauſe. 


Den Sten, des Morgens um halb 7 Uhr, wurde durd) 3 Canonenſchuüͤſſe das 
Zeichen yum Aufbrud) nad) St. Petersburg gegeben, worauf ver Kaifer auch gleich 
wegfegelte, und fid) die andern aud) nach einander auf den Weg madhten. Wir la- 
gen noch im Bette, als bas Signal gegeben wurde, und fegelten vor halb o Ubr 
nicht weg, Famen auch erft gegen 2 Uhr ju Haufe an. Als wir gegen der Admiras 
licdt iber famen, ſahen wir unfere Jagd vor felbiger liegen, welche Heute dahin ges 
bracht worden, um dafelbft auf den Stapel yu Commen, und ausgebeſſert gu werden, 
weldjes der Oberfcdhiffebauer Swan Michalowitſch auf fid) genommen, und verfpros 
then, felbige auf des Raifers Unfoften redt gut madyen zu laſſen. Weil bie verwitwete 
Rarin fehr unvaͤßlich ift, fo war der Raifer Heute gu ihr hinausgefahren, und hatte 

ſich uͤber zwey Stunden bey ifr aufgehalten. 


Den gten reiſete der Kaiſer des Morgens, in Gefolge vieler Boyer, um halb 7 

Uhr zu Waſſer nad) Schluͤſſelburg, mit verſchiedenen Generalsperſonen, und anderen 
Vornehmen mehr, um daſelbſt am folgenden Tage das Feſt der Eroberung dieſer 
Feſtung zu celebriren. Won ber verwitweteten Zarin hoͤreten wir, daß fie von Stun⸗ 
de zu Stunde ſchlechter werde, daher id nach ihrem Hauſe geſchicket wurde, um mid 
nod ihrem Befinden gu erkundigen. Gleich nach mir fam auch die Kaiferin dahin, 
welche von der Herzogin zu der ſterbenden Zarin gefuͤhret wurde, ich bekam ſie aber 
nicht zu ſehen. 


Den rofen waren wit unter einander vergnuͤgt. 


Den rrten, Heute, am Tage der Exoberung Schluͤſſelburgs, wurden hier die 
Cononcn von der Feflung geldjet, weiter fiel Hier nichts ver, J. H. mufiten fid 
Abends bey Stamfen mit Bonde, Plate und Brimmer tiber cia gewiffes Capitel 
graufam berumftreiten, und fie Hatten ſogar Heute Morgen, wegen geftern ſchon, Cem 
Grafen in aller Form ein ſchriftliches Cartel gugefandt, und ifm die Wahl von De- 
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gen oder Piſtolen gelaſſen; er kroch aber yum Kreutz, entſchuldigte ſich aud) ſchrift⸗ 
lich, fo gut er immer konnte, fing aber heute Abend aufs neue wieder an. 


Den raten. Es ift heute bes Großfuͤrſten Geburtstag, und ee foll Machmit- 
fags bey Hofe celebriret werden. Kurz nad der Mahlzeit fam der Kammerjunfer 
Schapelow, und invitirte J. H. geqen 5 Uhr nad der langen Gallerie, wobey er es 
ent(duldigte, daß die Kaiferin nicht ſchon geftern darzu eingeladen Habe, und fagte, 
bof bie KranfHcit ber Qarin Schuld daran fey, indem man nidjt gewuft, ob Fe bis - 
heute noc) leben wuͤrde. Die Maiferin ift Heute Morgen mieder bey ihe geweſen. 
Gegen 5 Uhr begaben fic) J. H. nun mit Dero ganzen Guite nad) der Gallerie, 
wofelbfica wir eine groffe Gefellfchafe von Damen und allen nadgebliebenen Cavalieren 
vorfanden, als welche, eben fo wie alle fremde Minifter und Dero hier fenenden Frauen, 
waren cingeladen worden. Unter den Cingeladenen war aud) die erft geftern hier ans 
gekommene Madame Le Fort, aus Sachſen, obgleich fic feit ihrer Unfunfe nod) feine 
Audiens bey der Kaijerin gehabt Hat. Gie ift ein artiges, hübſches und ſehr luftiges 
Frauenzimmer, und chon ehedeffen einmal hier im Sande gewefen. Wan fagte mir, 
daß fie cine Franzoͤſin, und die Tochter eines Obriften fey. Um 6 Uhr fam die Rai- 
ferin mit ihren benden Prinzeßinnen, und mit dem GroGfirften und deffelben 
Schweſter, ju Wafer an, und wurden von J. H bey der Barke empfangen. Kurz 
hernach ging man zur Zafel, und es waren allhier drey lange Tifthe wohl beſetzt. An 
einem (peifete die Raiferin mit allen Damen und dem kleinem Groffiirften, an; den bey⸗ 
den andern affen die Herren. Ueber ber Mahlzeit wurden durch dem Major Utſchakoſ 
pon ber Garde, welder die Marfchallsitelle vertrat, fieben Gefundheiten angefangen, 
worker jedesmal von ber Fregatte Anna, die gleid) gegen der Gallerie iber fag, 15 
oder 13 Schifle geſchahen. Um 8 Uhr ftunh man von Tifthe auf, nachdem Jagu⸗ 
ſchinsky yur Kaiferin gegangen war, und ifr auf eine, nad) feiner Meynung ſeht vers 
blumte Ure, yu verftehen gegeben hatte, daß J. H. ſehr groſſe suft jum Tanjen Hate 
ten, und es Zeit ware aufjuftehen. Sobald die Tiſche und alles weggerdumet worden, 
ging bas Tanjen an, wabrete aber nur bis 10 Uhr, alé um welche Beit die Kaiferin 
Wein geben, und gu guter lege die ganze Geſeliſchaſt des Raifers Gefundheit noch 
aug einem groffen Glafe trinten lief, woben dann obermal von der Fregatte gefeuert 
wurde. Sonſt fam heute Abend um 7 Ube die Flortifle yuri, welche dem Kaiſer 
nad) Schluͤſſelburg gefolget war. Der Raifer war nach dem greffen neuen fadogais 
ſchen Canal mit einer nur gar Fleinen Suite gegangen, um denfelben ſelbſt in Augens 
fein gu nehmen, weil ex grauſam foll betrogen worden feyn. 


Din zten. Heute Morgen gab mir der Capitain Berger die Nachricht, daß 
bie verwi:wete Zatin Proscovla Fedrowna SGoltisowa, does vormaligen Zaren Iwan 
: a 
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Alexewitſch, und jetzigen Raifers Halbbruders Gemalin, vor ungefaͤhr einer halben 
Stunde ſanfte verſchieden fey, nachdem fie ſich noch Heute Morgen einen Spiegel reis 
chen faffen, und ſich darin beſchauet hotte. Diefer Todesfall wird nun, wie man 
meynet, jum menighten eine halbjaͤhrige Trauer verurſachen; es wird aud) Heute ges 
wiß von der Commidie nidts werden, welche da in Gegenwart bes ganjen Hofes, 
in ben fir die Bande new gebauetem Haufe, Hat aufgefupret werden follen. 


Den 14ten. Mittags af Graf Stenbock bey Hofe, als welder neulich im 
Fedhten mit bem Grafen Welling bald feine Augen’ verlohren hatte. J. H. befahen 
Die Bimmer des kaiſerlichen Winterhauſes, die ywar en general alle ſehr klein, aber 
bod) ungemein nett und warm find, und ift audy ein ſchoͤner groffee Saal in demſel⸗ 
ben , jedoch nod) nicht gan; fertig. Die Zimmer des Groffiieften find ziemlich grog. 
Bor der Thuͤr diffelben fland ein Grenadier, von deffelben fleinen Compagnie, mit vol- 
fen Gewehr auf der Wache, welcher auch ordentlid) vor J. H prafentirte; es find auch 
{chon heute die Fahnen von des Groffiirfien Gommerquartier mit zwanzig bis dreyßig 
Mann von diefer Compagnie dahin gebracht worben. Es beftehet diefe Compagnie 
aus fauter fleinen Burſchen, deren uͤberhaupt 30 bis 4o feyn follen. ESs ift fdjon 
der Hof und meift die ganze Stadt in Trauer, uns und denen fremden Miniftern ift 
aber noch nichts angefaget worden, , 


Den rsten, Es find auch heute die kaiſerlichen Prinzeßinnen, nebſt bem Groß⸗ 
firften und feiner Schweſter, aus dem Sommerhaufe in da8 Winterhaus gesogen, 
= Koiferin aber wird im Gommerhaufe nod) fo lange bleiben, Sis der Kaifer zuruͤck⸗ 

mt 


Den r6ten, des Morgens wurde von J. H. burch den Hof: Fourie Libeke, uns 
Cavalicren anbefohien, bey Hofe ſchwarz, wegen des Todes ber verwitweten Kaiferin, 
qu erſcheinen. Graf Bonde wurde zu der Herjogin von Mecklenburg und der Prins 
jeßin Proseovia geſandt, um felbige im Ramen J. H. wegen Abfterben der Zarin 
qu condoliren, J. H. ift war noch nichts von der Trauer angedeutet worden, es foil 
aber dech felbige, (wie bereits ermehnet worden, ſchon heute von uns angeleget wer⸗ 
den, und es haten J. H. ſich vorgerommen, ‘morgen felbft hinzufahten, und perfore 
lid) ihre Condolen; abjutegen. Plate brachte die Nachricht, daf der Kaifer wieder 
angefommen fen, welchen man nod) nicht fo balde mieder vermuthen geweſen. Es 
witd hier ftarf von einen Krieg mit den Tirfen geſprochen, Weld aud) die Beitune 
gen anfimbdigen. Aber von uns ift er eben fo wenig, und nod viel weniger als der 
Perfianer Krieg, yu winfchen. Der perflanifehe Ambaffadeur fol vor 6 bis 7 Ta⸗ 
gen von Hier abgegangen ſeyn. . * 
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Den r7ten, J. LH. legten die Condoleny ben der Herzogin: von Mecklenburg 
ab, welthe erzaͤhlte, daß die verftorbne Zarin, ifre Mutter, fie und ihre jetzt kranke 
Schweſter Profovia, der Kaijerin zut micterliden Vorforge empfohlen habe. J. H. 
fandten hiute einen Vorrath von Wein voraus nad) Moſcau, Sahin er vor den Win⸗ 
ter nod ohne Gefahr fommen fann. ee, oo 


Den igten. Unfer Herr von Plate eryahlte Abends, daß er vor ein Paar Mic 
nuten bald ware von dem Kaiſer, der geftern vom Canal⸗zurütkgekommen, überfah⸗ 
rin worden, bene er fen hinter ifm in feiner Cariole mit 2 Pferden in vollen Galop” 
ju jagen gePommen, mit 2 Vorreutern, und nach dem Gommerhaufe gefahren. Es , 
haite ber Kaiſer gar feine gaterne ber fidy gehabt. Sonſt erhiciten wir heute die Mada 
richt, daß der Kaiſer geftern die Jagd von J. H. befehen habe, welche ſchon auf dem 
@®aleerenhofe aut dem Srapel gejeSet worden; und ee foll die Ordre ertheilet haben, 
daß, wofern zwey Theil Holy an felbiger gut find, und nur cin Theil. darf new ges 
machet werden, man fie beſtens repariren folle; waun aber nur ein Theil gut feyn 
follte, und jwen Theil ſchlecht, fo will er fie J. H. eine gang neue machen Jaffer, fo. 
wie J. H. fle von Groffe und Bequemlidfeit ſeldſt haben wollen. 


Den roten. Gegen 9 Ube lief der Lieutenant Romanjof ſich bey Hofe anſa⸗ 
gen, und findigte nun erft im Namen der Herzogin von Mecklenburg und Vrins 
debin Profcovia den Tod der Barin an, ba J. MH. doc) fchon bey ihnen geivefen, 
und ihre Condoleng abgeftatter. | a 


Den 2oflen. Es ftellete fidh bey Hofe ein Hiefiger Capitain, mit Namen Mis. 
ſchesky ein, welcher dafür hielt, daß im zukünftigen Sommer cin Virfentrieg ent: 
flehen werde, indem fic merit die ganze Armee auf den Weg nad Afoff mache, wo 
geqen 60000 Liirfen wirklich bereits liegen follen, Hier bey St. Petersburg fommen 
g Bataillon Ynfanterie, und 3 Regimencer Cavallerie ju fiegen, die Sufanterie fam 
aus fiefland, die Cavallerie aus der Ufraine. Man vermuthet, dap alsdann die 
hier fiegenden Regimenter ihren Marſch nad Ajoff nehmen werden, weil ihnen bereits 
angejagct worden, ſich marſchfertig yu haiten. 


Den 2rfien. Gleidh nad) der Mahlzeit fam der Major Nomanjof von dee 
Garde, als Marſchall der Begrabung, zu J. H. und bat fie im Namen der Herjogin 
und Prinjefin Projcovia auf Morgen gegen 12 Ube jur Begradung der verftors 
benen Zarin, weldye yu Waſſer fol nad dem Alcrander= Rewsky Kiojter gebracht wers 
den, dafelbft aber nur fo lange ſtehen, bis das kaiſerliche Grab in der Feſtung gany 
fertig ift. Selbiger verficherte, daß die Trauer nicht linger als 6 Woden dauren 

wuͤrde. 
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wirde. Da Here von Romanzof in wenigen Tagen auch nad) ber Gegenb von Aſoff 
gehet, fo machet felbiges uns um fo viel mehr glauben, Daf mit dem Türken etwas 
por ſeyn muß, und man will verfidern, daß der Raifer mit der erſten Schlittenbahne 
nad Mofcau aufbrechen will, weldyes dann nidt lange mehr anftehen moͤgte, indem 
es bereits anfanget ungemein zu frieven. Heute Morgen ift ein ruhßiſcher Courier aus — 
Sweden angefommen, ver Briefe an J. H. mitgebracht, weldje melden, dak auf 
Propofition Ihro rußiſche Caiferiiche Majeſtaͤt jet wirllich vow den Sidnbden folle de- 
liberirer werden wegen J. H. Succeflion in der Crone Schweden. Weil Herr von 
Ojtermann dem von Stamke gejaget hatte, daß es dem Kaifer angenehm feon wiirde, 
wenn J. H. hinführen, und die verftorbene Sarin auf dent Paradebette liegen fihen, 


- fo begaben fid) J. H. dahin. Wir trafen den mecklenburgiſchen Oftermann auf der 


Brice an, welder J. H. bis nach bem Haufe begleitete. Sie wurden mod} weit bon 
dem Hauſe dburd bie benden erſten Marfdpalle der Brerdigung empfangen, als durd 
ben General Allard, und den Generallieutenant Lake, welde uns nach dem groffer 
Saal fiuhreten, wofelbjt die Barin im Sarge offen, auf eine Art von Caſtrum dolo- 
ris, ftand, und gleid) wie auf einem. Paradebette tag. Ueber ihr war ein groffer violet 
fammeener Himmel mit Treffen und Franzen ausgezieret; fiber bem Garg ein groſſer 
Deppelter Adler, vom Gold: geſticket, und auf dem Theil des: Himmels, welder ihe 
zum Haupte die Wand heruncer hing, gleidjam mit Hermelinfellen gefuttert; auf 
Der unrechten Geite war ihr Name im Jug, und daritber die kaiſerliche Rrone, nebſi 
Scepter und Reichsapfel geſticket. 3a ihrer Rechten fag eine zariſche Krone auf 
einem rother fammtenen Kuͤſſen, welche ſiemlich mit Juwelen ausgezieret, und in lder 
fucjen Zeit ſchoͤn genug gemachet war. Daneben ſtand die gelbe Reichsſtandarte. 
Sonſt verſichert man, daß auch noch der Scepter und Reichsapfel darbey zu liegen 
kommen ſollen, welche aber noch nicht fertig ſind, und hat der Graf Santi, welcher 
vormals bey den heßiſchen Prinzen war, alle Ausſierungen projettiret, und machen 
lajjen; die ibrigen Anordnungen aber find durch die Generale Allard und Lase ges 
machet worden. Der Garg, welder einige Stufen erhoben fland, war mit violerten - 
Sammet, ſtark mit Treffen befeget, iberjogen, und oben auf der Decke war uͤberdem ein 
Kreutz von weiſſem Mohr, womit auch die Zarin betieidet war, und eine Decke uͤber fidy das 
von atte, welche qany liber den Garg, bis auf das Caftrum doloris, ferunter hing, 
weldyes auch mit Sammet uͤberzogen war. Auf benden Seiten des. Sarges flanden 
12 groffe weiſſe Wachslichter, weld brannten; es war auch das Simmer fonften 
noch mit drey Kronen und vielen Wandleuchtern ausgezieret, die alle mit weiſſen Wachs⸗ 
lichtern be eget waren, und biannten. Hinter den 12 groſſen didhtern ſtanden 12 Ca⸗ 
pitains in ſchwarzer Roͤcken, langen Maͤnteln, und mit ſchwarzen Floͤhren auf den 
Hinen, welche die seidye bewacheten, und alle mit einer Act von vergoldeten Hellebar⸗ 
den paradirten , an welchen Hellebarden aud) ſchwarze Fiore gebunden waren, unp 
Buͤſchings Magazin Theil. Yu lang 
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lang herunter hingen, fie waren aud) behangen mit der ſeligen Zarin Namen und Wa⸗ 
pen, auf kleinen Schildern gemalet. Es hatten ſogar die Grenadiers, welche auſſer⸗ 
halb ber Thuͤr ſtanden, lange ſchwarze Floͤhre an ihrem Gewehr, von ben Bajo— 
netten an, herunter haͤngen. Auf beyden Seiten, bey dem Kopf der Leiche, ſtanden 
gen Geiſtliche, welche wechſelsweiſe ſungen, und cine ſehr klaͤgliche Muſik machten. 
Sonſten war dieſes ganze Zimmer uͤherall mit ſchwarzen Bon bejogen, und ging oben 
‘an der Wand von weiſſem und ſchwarzem jufammengefhlungenem Flohr eine Falbolis 
rung berum, die einen quten Efe machte; iiberdies war das Zimmer nod mit 
Sinnbildern ausgezieret. Nachdem nun J. H. alles in groſſer Geſellſchaft beſe hen, und fidy 
tine Weile hier aufgehalten hatten, lieſſen fie durch den Capitain Berger ſich erkundigen, 
ob fie ihre Reverenz der Herzogin und Prinzehin machen koͤnnten? bende lieſſen ſich 
aber entſchuldigen, daß fie nicht angejogen, und alfo nicht im Stande waren, 
J. H. ju empfangen; aud) war die Kaiferin bey ifnen, 


Den arften ward GVormittags um halb rx Uhr Betftunde gehalten, und gleich 
barauf gefpeifet, meil um 12 Ube ſchon zur Beerdigung der Zari gebeten worden. 
J. H. aber affen in ihrem Zimmer, und Hatten nod) vor der Mahheit ihren Spaß 
mit dem Baron Stroͤmfeld, welder erft Heute Morgen aus fiefland angefommen war, 
und ſich gleich ben Hofe einſtellete. Denn weil er ohne J. H. Erlaubniß verreiſet 
war, lieffen fie ifn gum Schein in Arreſt nehmen. Gegen 1 Ube madyten fich J. H. 
mit uns aflen nad) dem Srerbehaufe, dahin fie mit der Barke fubren, weil die Pro- 
ceffion zu Waffer angefaget worden. Wir fanden alles auf den geftrigen Fuß, aus⸗ 
genommen, daß nod 12 Officiers oder siewtenants da maren, welche groffe weiffe 
Waochslichter hielten, an welde gemalte Schilder mit dem kaiſerlichen Wapen ges 
bunbden waren, und welche hinter den Officiers mit ben Hellebarden flunden. Es la⸗ 
gen aber weder der Scepter nod) der Reichsapfel ben dem Garge; da doch geftern ge= 
faget worden, daß fie ſollten hieher yu fliegen fommen. Der General Allard fuͤhrte 
J. H. nad) dem Zimmer, wofelbft fid) alle Vornehme verſammleten, von welchen 
wir aber, auffer den heßiſchen Prinzen, noch wenice vorfanden. Sobald 5. H. fid 
geſetzet Hatten, ward ihnen gleidy durch Ssmailof, (welder netft rid) 7 andern Offis 
ciers Schafferdienfte bern der Beerdigung leiftete,) Hut und Degen abgefordert, wels 
che hierauf mit ſchwarzen Flohr bewunden wurden, Maͤntel aber befam hier niemand, 
als die in Officio waren, weil fie nicht fo viel Hatten befommen koͤnnen. Uns übrigen 
tourden auch die Hite und Degen mie Flohr bermunden. Ais der General Allard J. H. 
gleich ben Dero Anfunfe meldete, daß der Raifer vor einer halben Stunde erft befoh⸗ 
len Habe, daß die Beerdigung yu sande und yu Fuß gefchehen ſoll, obgicid bereits 
alle Anſtalten yur Wofferfahrt qemachet worden: fo ſandten J. H. ben Kammerpa⸗ 
gen Hecklau nad) Haufe, um ju befordern, daß gleich gwen Wagen mit 6 * 
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beſpannet, anhero fimen, und wenigſtens dent Kutſcher und Vorreuter von ihrem 
Wagen, nebſt ein Paar Laquaien, ſchwarze Kleider verſchaffet wuͤrden, welche dann 
auch bald darauf ankamen. Gegen 3 Uhr erſchien erſt der Kaiſer mit ſeiner Familie. 
Nur er ſelbſt und ſein Dentſchik Tatiſchof, (welcher ein naher Verwandter der 
Zarin geweſen,) Hatten} Pleureuſen auf den Ermeln, da dod) vor einigen Tagen 
faft alle Bediente der veriwitwefen Barin, ja fogar der Kod) von ber Herzogin, mit 
Pleureufen. verfeher waren, denen fie aber der General Allard, Cwie er folches ge= 
wahr worbden,) bald abjureiffen befehlen faffen, weil fle nur den Trauerleuten und 
Verwandten zukaͤmen. Kurz nad des Kaifers Ankunft wurde durch die Schaffer 
gluͤhender Wein herumgegeben; und bald darauf ging der Kaifer mit allen Vornehmen 
wad bem grofjen Saal, wo die Leiche fland, und mo alle hiefige Geiſtliche in ifrem 

tofien Ornat, nebft allen Gangern des Raifers und der RKaiferin, flanden. Sie fins 
an ju finger, gu rduchern und gu beten; und da die Kaiferin mit verhuͤlletem Gee 
fidjte und in tiefen Trauerkleidern Herein fam, in Gefolge von den beyden Fuifer- 
liden Prinzeßinnen, (die in fimpler Trauer waren,) ‘und ned) verſchiedene Damen 
mit fidy Harte, fo iiberreichte der in feinem biſchoͤſllchen Ornat aufs befte gepuGee 
Erzbiſchof von Movogrod erft der Kaiſerin, und hernad einer jeden faiferlidjen 
Prinjefin eine brennende weiffe Wachskerze, worbey er fie mit dem Kreutze feguete, und 
fle ihm dafiir die Hand kuͤſſeten. Die Kerjen Hielten fie fo lange, als die Andache 
allfier waͤhrete, bas it, etwa eine Viertelſtunde. Sobald fie vorbey war, ging die 
Proceffion an. € war gegen 4 Uhr, ale die feidhe aus dem Haufe getragen wur- 
be, und da wurden verfthiedene Raqueten angezuͤndet, jum Beidjen, daß mit allen 
Gloden geleutet werden follte, (geſchoſſen eder canoniret follte aber gar nicht werden, ) 
und fing alfo die beichen - Proceffion folgendermaffen an yu marſchiren. Den Anfang 
machte ein Lieutenant von der Garde, mit15 bis 18 Unterofficieren, die lange Floͤhre 
an igrem Kurzgewehr, welches fle auf der Schutter trugen, Hatten. Hinter ifnen fam der 
erfle Marſchall Romanjof mit feinem Marſchallsſtabe, und diefem folgeten alle Civil - und 
Militairbediente, welche nicht in Function waren, und deren qllemal 3 und 4 se fammen, 
und nad ihrem Nang, gingen, nemlich die Geringften voraus, und die Vornehmſten 
immer naͤher nach der Seidje gu. Mun jollten bie fremben Minifier gekommen ſeyn; 
allein es folgete niemand von ihnen, des Rang Diſpuͤts wegen, mit, als der hollandifehe 
Mefident , der bey uns ging, aber bald wieder umfehrete, und fid) nad) Hauke bes 
gab. Und obgizid) der kaiſerliche Legations- Secretair fid) im Sterbehauſe aud) cin: 
fand, fo machte er fid) dod) hernach aud) krank, und ging nad) Haufe, ehe wir nod) 
aus dem Sterbehaufe gingen. Nachdem fid) nun, wie gefaget, niemand von den” 
fremden Miniftern in der Proceflion cinfleliete, fo gingen S$. H. zwiſchen den begs 
‘Den Heffen: homburgiſchen Pringen, gerade hiater zoey Generallieutenants, als Sa: 
gufchinsty und Muͤnnich, und gwen ——— , alg Sivers und Gordon, ais 
te Te — u2* weldye 
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Generallieutenants Rang haben, und die vier letzten waren von albben denen erſt ge⸗ 
dachten Civil⸗ und Militairbedienten. Nach J. H. gingen Dero faͤmmtliche Bediente. 
Auf uns folgeten alle Saͤnger, und nach dieſen die Geiſtlichen nach ihrem Rang, 
und in ihrem Kirchen⸗ Ornat; die Biſchoͤſe und Erzbiſchoͤfe kamen zuletzt mit ihren 
praͤchtigen runden Muͤtzen auf den Koͤpfen, und mit ihren Biſchofsſtaͤben. Sie Hatten 
alle weiſſe Wachskerzen in den Haͤnden. Nach den Geiſtlichen kam der andere Mar⸗ 
ſchall, Mamonof, mit ſeinem Marſchallsſtabe, hinter welchen die zariſche Krone auf 
einem roth ſammtenen Kuͤſſen getragen wurde, von dem Senateur Grafen Matfeof, 
welchem zwey Majore diefelbige-tragen halfen; von den übrigen Regalien aber wurde 
nichts mitgetragen, aud) nicht einmal die gelbe Reichsfahne, welche dod) im Simmer 
mitftand, und qu welcher bereits ein Obrifter ordiniret gewefen, um felbige zu tragen. 
Hierauf folgeten die Leidhentrager, welche Obrifien , und zwoͤlf an der Bahl ma 
nnd fo fam die Leiche auf einem offenen ſchwarz besogenen Wagen, auf welch 
febr hod) ftand, um fo viel mehr gu paradiren. Ueber dem ſchon befhriebenen Sarg. 
fag eine febr groffe ſammtene mit filbernen Treffen befegte Leichendecke, welche gary 
fief bis zur Erde fiber den Sarg und ben feidenwagen herunter fing. Den seichen= 
Wagen sogen 6 groffe, vom Kopf bis an die Fiffe mit ſchwarzen Boy behangene Pfers 
de, welche gefuͤhret wurden. Ueber der Leiche ward cin violet ſammtener, mit filbers 
nen Treffen befester und brovirter Himmel, von. 6 Majoren getragen. Sonſten 
gingen nod auf benden Seiten dev Leiche 12 Capitains mit ihren vergoldeten Hellebar- 
den, die mit langen Floͤhren bewunden, und.12 fieutenants mit ben bereits angefirhrs 
ten greſſen weiffen Wachskerzen. Gleich auf der Leiche folgete der erfle Marichal, 
Allard, mit feinem greſſen Srabe, und alsdann fam dee Kaifer als Trauermann, welcher 
von dem Grofadmiral Apprarin, und bem Firften Mentſchikoſ gefihret wurde; hin 
ter ihm gingen nod ver{chiedene Perfonen. Nachher fam wieder cin Marſchall, nem= 
lich der Generallieurenant Lae, unddarauffolgeten tieDamen, Erfttam die Herjogin 
von Melenburg, in tieffter Trauer, mit ganz verhuͤlletem Geſichte, welche durch den 
Oberpolizenmeifter und den Major Utſchakof vom der Garde an den Armen gefiifh: 
ret ward, und deren Schleppe vier Faͤhnriche von der Garde trugen. Nach 
ihe folgete die PringeGin Profcovia, auch in tiefſter Trauer, welche durd ben Con- 
tres Admiral Gindwin und ben Generaladjudanten Nariefin geſühret ward, und de⸗ 
ten Schleope durch vier junge Edelleute und Unterofficiers von eer Garde getragen 
wurde. Hinter ihnen felgeten zwey mir unbefannte Damen, mit verhuͤlletem Geſichte, 
und nun bie regierendDe Raiferin, als welche durch den Senateur Tolftey und den 
neuen Genateur Dolgorufy gefuhret wurde, ihre Schleppe aber trugen 2 Kammerjunfer. 
Die Kaiferin ging auch in tiefer Trauer mit verHilletem Geſichte. Mach der RKaiferin 
fo'geten alle uͤbtige Damen in tiefer Trauer und mit verdecttem.Gefichte. Won der 
Leiche an bis zum Ende der ganjen Proceflion gingen etwa 40 Unterofficiere * der 
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Garde, einer hinter dem andern, und die Procefion wurde, fo wie fle angefangen, 
wieder mit einem fSieutenant und 18 bis 20 Unterofficieren gefchfoffen. Wom 
Anfang der Proceflion bis an das Ende verfelben gingen auf beyden Seiten, gang 
nahe hinter einander, Soldaten mit brennenden Fackeln, und ihrer waren einige 100 
Mann. Jn diefer angeführten Ordnung ging die ganje Proceflion von bem Gter- 
behauſe bis nad) dem Alerander: Newsty Kloſter, weldes wohl der 3 Werfle oder 
eine halbe deutſche Meile war, ju Fug. Da aber die Pringefin Proftovia ſehr matt 
wurde, und nicht Langer gehen fonnte, fo ſetzte fie fid) nicht weit vom Sterbehauſe, 
fon in ihren nachſolgenden Wagen, die Herjogin aber ging nod) cin Stat Weges 
weiter, und als fie fid) in den Wagen feGte, trat gleich die Raiferin mit den ſaͤmmt⸗ 
Damen in die Wagen, welche alle hinter der PFroceſion herfuhren. Die ſaͤmmt ⸗ 
iichen Cavaliers aber muften ben ganjer Weg ju Fuß thun, dobey wir denn nicht 
_ur erbdrmlidh froren, weil wir fo fangfam fortfamen, und zum oͤftern Halt machen 
mufiten, fondern ber Weg ſelbſt, welder fonft ſehr tief geweſen, war ſtark gefreren, 
find man mußte ſich vor dem Fallen wohl huten. Die jiingfte Pringefiin mit dem Cleinen 
Großſuͤrſten, und die dlteften kaiſerlichen Prinzeßinnen hielten in Kut(hen am Wege. 
Lm 6 Uhr famen wir nun endlid) beym Kloſter an, und Hatten alfo uber zwey Stuns 
den auf dem Wege zugebracht. Auffen vor Hem Kloſter wurde bie Proceftion.empfans 

gen von den ſaͤmmtlichen Moͤnchen und Geiftliden des Klofters, welche zwey hei⸗ 
lige Bilder auf hohen Stangen vor ſich Her tragen lieſſen, und auf-dem Hofe des — 
. Kiofters wurde die feidhe von dem Wagen abgenommen, und durch tte Obriften in 
Proceffion nach der Kirche gebracht. Es rangirten fic) alle Faceltrager auf tem Hos 
fe, und die Unterofficiers vor der Kirche. Die keidhe wurde gegen bem Altar iiber, 
auf ein 4 oder 5 Stuffen Hohes Geriifte, geſetzet, und die Obriften nahmen ten Deckel 
vom Garge wieder ab. Mun fingen die Geiſtlichen ihre gewoͤhnliche beichenceremonie 
mit Singen, Raͤuchern und Beten an, und als fie cine Weile gedauret hatte, gingen 
ſie allerſeits in bas Allerheiligfte Hinein, and es ward ein flein Pulpet zwiſchen dem 
Altar und der beiche gefeGet, auf weldhes ein funger Geiſtlicher trat, und eine kcichens 
gredigt hielt, die faft eine Stunde daurete, Rua famen die Geifitidsen wieder avs 
bem Alerheilighten heraus, und der Erzbiſchof von Novogrod fas den Paf ab, wel⸗ 
dhen er hernach in den Sarg legte, aber niche, wie fonften zu geſchehen pfleqct, in eine 
Hand bes deichnams ſteckete. Alsdenn gingen alle Geiſtliche hinzu, und kuͤſſeten einer 
nad dem andern der leiche die Hand, worauf die benden betrübten Pringefinnen ba- 
hin gefubret wurden, und ihrer fel. Mutter zum letztenmal die Hand fiffeten, welche 
Daben iiberlaut weineten. Mad ifnen fam die Kaiferin, und kuͤſſete die Leiche anf dew 
Mund, und fo traten alle Damen und hernach alle Eavaliers Hingu, ja auc fogar 
die Sanger, und Fiifferen zum Abſchied der Leiche bie Hand. Zuletzt firfere aud) der 
Raifer die deiche, worauf, nad) der feligen Zarin auedrucklichen Begebren, — 
t⸗ 
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ſtorbenen Gemals Portrait, welches in weiſſen Silbermohr eingenaͤhet war, ihr uͤbers 
Geſicht geleget ward, und alsdenn der Deckel auf den Garg geſetzet. Die beiche fant 
nun wieder auf bie Bahre, und fo wurde fie in Proceflion nad ber Capelle getragen, 
welche zwar in dem neuen Gebdube bes Kloſters fdyon fertig, aber noch nicht einge= 
weihet ift, woſelbſt fie vor dem Altar in die Erbe verfenfet wurde. Hierauf begaben 
ſich alle Anwefende ohne Proceflion wieder nad) dem Sterbehauſe, dahin fie ur Mahle 
zeit gebeten waren. Der Kaifer fland erft um 11 Uhr von der Tafel auf, und nahm 
von der Herjogin und Prinzeßin Profcovia Abfchied, deffen Erempel J. He 
folgeten. ‘ 


Den 23 fter. Briockdorf und Schulz befamen durch dem Kammerrath Megelein 
bie Antwort, daß J. H. fie jetzt niche in ihre Dienfte nehmen koͤnnten; dem erften 
aber wurde ein Empfehlungsſchreiben verfprodyen , wenn er andrer Herren Dienfte 
fuchen will. Er fchien jufrieden gu ſeyn, aber Herr Major Saul; nicht, welden 
SJ. H. dod) gar feine Obligation haben, es Hat ifn aud niemand Hieher zu fommen 
geheiſſen. 


Den 2aſten ſandte der Capitain Segebahrt, welcher ſchon laͤngſtens elend krank 
gelegen hat, zu mir, und ließ mich erſuchen, es doch dahin zu bringen, daß ihm noch 
etwas Geld moͤgte gereichet werden, indem die 20 Rubel, die J. H. ihm zu ſeiner 
Reiſe gegeben, bereits auf ſeine ſchwere Krankheit verwendet worden, er auch aus 
Moth ſchon viele Sachen verſetzen muͤſſen; id) verwies aber ſeinen Diener an den Herrn 
von Plate. Der General Jaguſchinsky hatte vorgeſtern zu dem Herrn von Bruͤm⸗ 
mer gefaget, er wollte Heute Mittag mit einem guten Freund zu J. H. kommen, und 
fid) einen guten Rauſch holen; er fam aud) mit dem Generalmajor Romanjof, und eg 
wurde ſchatf getrunfen, 


Den 2z5ſten nahin der junge von Brockdorf des Morgens Abfehied von mir, 
weil er inden naͤchſten Tagen wieder yu Waſſer nad) Holftein gehen will. J. H. lafen 
mir den Tractat vor, welder pwiſchen dem Hiefigen Hofe und dem neulid) von hier ges 
reifeten perfifcen Ambafjadeur, Ismael Beg, am 12. September geſchloſſen, und 
von der hieſigen Seite vom Groffanjler Galoftin , Geheimenrath Oftermann und 
Canjlenrath Stepanof unterfhrieben, auch mit dem groffen Reichsfiegel, von perfi: 
ſcher Seite aber nur mit des Ambaffadeurs Petſchaft, unterfiegelt war. Der Am⸗ 
baſſadeur hatte dinen End zur Bekraͤftigung des gefehloffenen Tractats abgeleger. 


Den 26ften. Herr von Ahlfeld, ber (hon ſeit verfchiedenen Tagen geſuchet 
hatte, den Herren allein ju fpredhen, wurde heute bor der Mahlzeit darzu admictiret, — 


é 
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Er will gerne mit dem eheſten auf eine Zeitlang nad) Holfiein-reifen, woraus aber, 
wie ics wohl bem Herrn geftern abgemerfet, fo leicht, wegen einer gewiffen Urfache, 


nichts werden kann. Gegen Abend gingen J. H. mit Plate, Brammer, Tych und 
amir yum Herrn von Stamfen, bey welchem wir in langer Zeit nicht gewefen, indem 
J. H. in voriger Wodhe beſchloſſen, in g Tagen fein Haus nicht gu betreten, weil er 


eine gewiffe Nachricht gebracht, die dem Herrn gar nicht anftand. Es war heute 
Morgen der Copitain Ditridien bey mir, und gab mir eine sifte aller alten Officiers, 
welde nod) wirklich in J. H. Dienflen ſtehen, undin Holftein verpfleget werden. Bhs 


wer find 71, es werden aber nur 65 verpfleget. 


Den 27ſten. Es wurde Heute Machmittag eine Waſſerfahrt mit Boyern an- 
geftellet, welche nod) ben der Abendddmmerung daurete, und die vermuthlid) die letzte 
iſt. Der Kaifer foll Heute zum Eapitain von der Boner = Flotte gemachet worden feyns 
Gon unferem Hofe wohnete niemand diefe Waſſerfahrt ben, weil unfer Herr nidjt wohl 
war, und weil wir fein Fahrzeug Hatten, indem unfere Tornſcheute bereits vor einigen 
Tagen weggeſchicket worden, um auf den Stapel gebracht gu werden, auf welchem fie 
ben Winter uber ſtehen muß. 


Den often, Des Mittags fpeifeten bey J. H. der Graf Stenbock, welder 
lange nicht bey uns gewefen, und in feiner Affaire benm Senat nocd nicht weiter 
avanciret war, als am erften Tage {einer Anfunft, indem man im Genat nod keine 
Beit hat, die lieflaͤndiſchen Affairen vorjunehmen. Mad) dem Effen fubren J. H. 
gum erftenmal auf einem offenen Schlitten, mit Bonde, und id) mute in einem an⸗ 
deren nadfolgen. Da nun bie Sadfittenbahn ſchon iiberaus gut war, fo madjten 
wit aud) eine Zeitlang eine Tour in der Stadt herum, ehe wir wieder nad) Haufe fubren. | 
€s continuiret der Froſt dermaſſen, daß der Strom fic) bald wird legen miffen; 
weldes um diefe Jahrszeit etwas Auſſerordentliches ift. 


Den 2often, Es reifeten Heute gegen Mittag ber Capltain Ditrichſen und 
der junge Brockdorf nad) Eronslot, wohin bereits das Schiff vor einigen Tagen ge⸗ 
ſegelt war. Sie haben nicht eher aus der Reichscanzeley ifren Paß befommen 


fonnen. 


Den zoſten. Da heute gegen Mittag der Elephant aus Perfien Hier ankam, 
und J. H. vernahmen, dag er nad) des Kaijers Haule geſühret worden fey, um iba 
Der Herrſchaft gu zeigen, fo machten fid) J. H. mit Bonde und Ind) auf den Weg 
nad) des Kaiſer· Winterpaufe, begegneren aber dem Elephantert ſchon auf tem Rück⸗ 
wege. €r war hier von Schluͤſſelburg ju Waſſer angelanget. Dieſer Elephant, wel⸗ 

der 
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der ing ſiebente Safe gehet, iſt bey weitem nicht fo groß wie der vorige, welchen ich 
7713 Hier geſehen habe; ja er hat noch nicht einmal ſeine beyden groſſen Zaͤhne. Ich 

war heute ben ber Herzogin von Medlenburg, die in ihr z2ftes Jahr getreten war. 
Sie war heute ſehr aufgeraͤumet, weil fie einige Hofnung bekommen, daß bes Hers 
poas von Mecklenburg Sachen jetzt noch beffer werden burften, wie man eine Zeit⸗ 
lang ber vermuthet hat: denn in Danyig: ſtehet einer vom faiferlichen und einer 
wom englifchen Hofe, unter der Hand, mit ihm wegen feiner Affairen in Unterhandlung. 
Der neulich Hier angefommene mecklenburgiſche Courier ift geftern vom Kaifer wie⸗ 
ber an den Herzog abgefertiget. Ich erfube Heute nod ben der Hetzogin, daß der 
Generallieutenant Jaguſchinsky nunmehr wirklich dffentlic) mit dem Fraulein Galows 
fin ver(procen fem, und daß fie ſchon Ringe mit einander getaufehet haben. Aud) 
bekam heute der junge Reig feine Ubfertigung von J. J. auf eine Wachtmeiſter ſtelle 
yu Pferde, nebft etwas Geld yu feiner Ruͤckreiſe. Das Treibeis fangt ſchon an yu 
geben, fell fich aud) unten beym Per ſpectiv ſchon feſtgeſetzet haben. Heute Morgen 
fol einer die geheime Knute auf des Kaijers Hef befommen haben, und es figen in 
unferer Nachbarſchaft verſchiedene Vornehme und Groſſe gefangen, die aus den Pros 
vinjen hieher gebradt worden, Sie werden taͤglich geſchloſſen in ben Senat gefüͤh⸗ 
ret. —— ohngeachtet ſie geſchloſſen ſind, ſollen ihre Degen doch noch an der 
Seite haben. 


Den zrflen. Des Morgens beſahen einige von uns den Elephanten, welchen 
wit noch nicht recht gefeben Hatten. Er iff bereits in des alten Elephanten Haus ges 
bracht worden, und bafelbft an einem Fug mit einer Rette geſchloſſen, aber üͤberaus 
yom und fromm. Er af mit feinem Raffel uns aus ber Hand weiffes Brodt, und 
verzehrte es; er mag aud) ſehr gern mit den Leuten, die ber ihm find, ſpielen. Zu 
verſchledenen malen Hob er mit feinem Riffel feinen Wufwarter hod von der Erden 
auf, Diefer Elephant ijt ein Maͤnnlein, und Hat eben ein folches Gemaͤchte wie ein 
Pferd, nur ift es viel grofjer. Gegen Abend fam der Major Romanjof von der 
Garde ju J. H. und nahin Abſchied, weil er nod) heute von Hier nad Aftrachan 
gegen foll, feine hochſchwangere Fram aber bleibet zurück. ae 


Movember. 


Den rften. J. H. wurden Heute wieder von her Kaiferin 3 Arbufen ober 
Waſſermelonen yum Geſchenke geſandt. 


’ 


. Den 2ten. Heute Morgen fing e¢ an yu thauen, und hielt den ganjen Tag 
an, wobey es wirklich regnete; Daher ſollte man glawben, daß aller Schnee jet fehmels 
s zen, 


« 
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gen, “und ber Winter noch keinen Beſtand Haber whebde, welches die Kaufleute und: 
Schiffer herzlich wuͤnſchen, um nod mit ihren Sehiffen weggehen gu fonnen, und 
niche ndthig ju haben, den Winter iber in Cronslot gu bleiben. 


Den stern. Nach dem Eſſen fiellete der Raifer eine kleine Waſſerfahrt mie 
Boyern an, von uns aber wohnete diefer Waſſerfahrt niemand mit bey, weil wit 
fein Segelfahrzeug mehr haben. 


Den 4ten. Da es Heute bes rimifhen Raifers Mamenstag war, und ber 
faiferl. Segations -Geeretaic Hohenholyer Seswegen Heute Mittag alle fremde Minifter 
ben ſich tractirte, fo refolvirten fid) J. H. nach der Mahlzeit aud Sahin yu fabrens 
Sie fanden dafelbft nur nod den Mardefeld, Cederfreug , Le Fort, und den hollaͤn⸗ 
diſchen Reſidenten, die anderen, welche ſcharf getrunken Hatten, waren ſchon nad 
Haufe gefahren ; bod) blicben J. H. und Mardefeld bis 9 Uhr allhier, und es ward 
ſehr gefoffen, und gwar waren alle Deckelglaͤſer mit gutem ungarifdyen Wein anges 
fuller. Zwiſchen durdy wurde Caffe und Thee von der Wirthin eingeſchenket. Das 
Thauwetter Hat aufgehoret, und es frieret wieder. | } 


Den sten. Abends iiber dee Tafel wies uns ber Baron Stroͤmfeld eine Ordre 


aus bem Senat, in weldher! der eſthlaͤndiſche Adel die Freyheit befommen, in 10 Jahren 


an niemanden fein Capital, fondern nur Qinfen bezahlen ju dirfen, indem jonſt 
burd) bie Haufigen Schulben des Adels deffelben Guͤter an die Staͤdte und Kauf⸗ 
leute mit dem efeften fallen misrden, und der Adel ruiniret ware. - 


Den Gflen hatte der daͤniſche EnvoyéE Weftphalen des Morgens Audienz bey 
J. H. und iberreichte ifnen einen Brief vom Kinig, in welchem die Geburt einer 
fonigl. Prinzeßin von dee jeSigen Konigin notificiret wurde; wordey er vorber eine 
lange Rede Hielt, und hernach ſowohl in der Betſtunde als -bey J. H. zur Mahljeit 
blieb. Der Hofprediger mußte auf Befehl J. H. aus dem gewoͤhnlichen Gebet vicles 
weglaffen. Heute wurde des Fuͤrſten Mentſchikoſs Geburtstag gefeyert, als welder 
nuit 50 Jahr alt ift, es waren aber SF. H. nicht dazu eingeladen. Der Kaiſer und 
die faiferlichen Pringefinnen find Nachmittags bey dem Fiirften geweſen, bie Kaiferin 
aber, welche fid) nicht recht wohl befinden foll, ift nidjt dahin gefommen, : 


Den 7ten. Weil Ihro koͤnigl. Hofeit morgen, am Namenstage ber rd- 
miſchen Kaiferin Eliſabeth, yu Mittag Gafte Haben wollen, fo tieffen fie diefelbew 
Heute einfader. Wit der heutigen Poſt ging eine Ordre von ifnen nach Moſcau, wel- 
the gewiß nicht angenehm ſeyn wird; nemlich, daß gleich nad Empfang derfelben 
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fid) bet Obriſt Lord, Obriſti. Meggerfee, Capitain Schulz und Rittmeiſter von bee 
Jim fertig machen follten’, fo batd es nur immer miglid Hieber ja fommen, und 
ihre Reife fo viel moͤglich yu beſchleunigen; der Capitan Baffewig aber foll gu Moan 
bleiben, und fo fange auf alles Act haben. Gegen 4 Ube fuhren Ihro koͤnigl. Ho⸗ 
Heit ju Wagen zum Fürſten Mentſchikof, welcher jeGe auf dieſet Seite wohnet, und 
waren dafelbft iberaus willfommen. . Von hier fuhren fle angebeten zu den Pringen 
von Heffen- Homburg, weldye dem Raifer und ſeinen Miniftern eis Abendeffen und 
ein Feuerwerk gaben, welches fie gang allein bereitet gu haben verficherten. 5 


Den gten. Der Wind wuͤthete in diefer Macht grauſam, und das Waſſer fileg 
gegen 3 Uhr fo hod), daß es uͤber bie meiften Candle lief, wad vollfommen nod) einen 
Fuß hoͤher war, wie vor einiger Zeit, bey dem letzten flarfen Sturm, den wir batten, 
als wir bas letzte mal in Cronftadt waren. Dieſe Ueberſchwenunung richtete viele Une 
tube und betrdchtlidhen Schaden an, Unfere eingeladene Gafte ſtelleten ſich zwiſchen 
12 und & Ube ein, und wahrend der Tafel wurden J. H. auf iibermorgen gu dee 
Hodjeit des General: Procuceur Jaguſchinsky, mit dem Fraulein Galowkin, eins 
geladen. Sie wurten aber eben fowohl als die ſremden Minifter gebeten, gwar. in 

gefaͤrbten Kleidern, jedoch ohne Gold und Silber gu erfcheinen. Sonſten vernahm 
ich, Daf vor einigen Tagen die Deputirte der Cofaten, welche bey dem Kaifer bittlich 
eingefommen, daß ifnen wieder erlaubet merden moͤgte, ſich felbft einen Felbheren 
aus ihren Mitteln yu erwahlen, unvermuthet beym Kopf genommen, und nad der 
Feſtung gebradt worden, weil ber Kaifer ihnen finftig einen Feldherrn aus ihrem 
Mitteln und Landesleuten fegen, und feinen Wiberfpruc dagegen leiden will. | 


Den often. Der Strom und bie Kanaͤle waren Heute om Cife gany frep, und 

- ber Capitain Beng ift Vormittags mit einer Schaluppe von Hier nad) Cronfladt ges 

gangen. Es find in diefem Jahr, wie der Raifer vorgeftern Abend felbft fagte, 
bier 377 Schiffe angekommen. 


Den roten fubren J. H. Nachmittage in einem Wagen mit 6 Pferden yu der. 
Hochjeit des kaiſerl. Favoriten Jaguſchinsky, den die Nuffen gemeiniglid Paul Iwa⸗ 
nowitfd nennen. In dem Zimmer des Brdutigams fanden-fie ſchon den Kaiſer und 
eine groſſe Geſellſchaft von den vornehmſten Herren, es war aud) ein ganzes Mebens 
zimmer voll Officiers und Cavaliers, weil yu diefer Hochzeit fat ganj St. Petersburg 
gedeten worden. Die Damen verſammleten fic bey dee Braut, in des jungen Fir⸗ 
flen Trubetzkei Haufe, dabin gegen 4 Uhr dren Wagen mit 6 Pferden beſpannet 
bem Marſchall und allen Schaffern folgeten, um die Braut nad) der Kirche ju beglei⸗ 
ten. Um 4 Ube begad ſich der Braͤutigam aud nach der Kirche, welder mit J - 
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in einem Wagen fuhr, dee Raifer aber fuhr in feiner Cariole voraus. Die meiften 
Gaͤſte Slieden im Hochzeitshauſe zuruck, dahin die Kaiferin mit den Prinjefinnen und 
Hofdamen unmittelbar fam. Der Kaifer brachte gegen 6 Uhr Braut und Brdutis 
‘gam, mit allen Bornehmen, : die nady der Kirche gefolget waren, in feiner Jagd, welche 
er felbft fteuerte, nad) dem Hodyjeitshaufe. Die Hochjeiteceremonten waren eben dies 
jenigen, welche icy ehedeſſen befdyrieben Habe. Es waren zwar Tafeln fiir 150 Per: 
fonen gededet , dennoch bekamen dody viele Gajte feinen Plag an denſelben. Als 
ber Kaifer gegen 8 Uhr wehl merfie, daß unfer Here mehr Luft gum Tany als gum 
langern Sitzen am Tifde hatte, ſagte er jum Marſchall der Hochzeit, Major Jeſupow, 
‘es fet) Zeit aufzuſtehen. Gegen 11 Ube fuhren die Caiferliden Pringefinnen weg, 
und ba ging der Abfchiedstan; der Braue cn, mit welchem fie in dic Brautfammer 
gebracht wurde, in welder ein groffer Tiſch mic Confitiren fland, bey weldem dem 
SSrdutigam, der Gewohnheit nach, ein guter Rauſch bengebracht wurde, der gang 
vollkommen geworden ſeyn wide; wenn die Kaijeria niche fo fleißig gum Aufbruch ere 
mahnet hatte, und es nicht beynahe 12 Ube gewefen ware, 


Den riten.. Heute lief die Nachricht aus weden ein, daß der Reichstag 
zwar juin Ende, jedoch. nod) eine Commiffion ber Meidsftande figen geblieben fey. 
Da nun Ihro koͤnigl. Hohzit heute eine gute Nachricht aus Schweden erhalten Hatten, 
fo fprachen fie davon im ——— mit dem Kaſſer iber Tiſche, welcher fie nad 
Der Mahheit zu dem Herrn von Oſtermann fuͤhrete, mit welchem fte ausfihrlidjer da⸗ 
von reden mußten. Gie baten den Kaiſer, fic) auch ifrer Hicfigen Angelegenheiten 
anjunehmen, weldjes er verſprach, worauf SJ. H. mit diefen Worten aus dem Zim⸗ 
mer kamen, je eher je lieber, worauf der Kaiſer an gu laden fing, und J. H. einige 
mal auf die Schultern ſehr gnaͤdig flopfete. 7 


Den rate.’ Heute fpeifece der Baron Stroganow bey J. H., mit welchem 
id) von den Schiffen yu reden fam, die am Gee fadoga von Tannenholz gebauet 
werden. €r verfidjerte mir, daß Hiet cin rußiſcher Raufmann fey, ber fie nicht nur 
nad) Reval, Narwa, Wiburg und Stockholm ſchicke, fondern aud) in diefem Jahr 
eines mit Waaren nad) Frankreich geſandt, und ſchon viel Geld in die tannene Fahr⸗ 
zeuge geftefet habe, welden auch der Raifer ſehr lichen foll, und ifm groffe Privile- 
gia gegeden Hat, um andere Kaufleute von der Hiefigen Marion yu ermuntern, felbft, 
ohne GVermittelung deutſcher Raufleute, aufferhalb- Landes zu handeln. 


Den 13ten. Man erfielt heute Machricht von Cronftadt, daß die meiften 
Schiffer ſich daſelbſt nach Winterquartieren umſaͤhen, weil fie nicht glaubten, in dieſem 
Sipe wegfominen gu fonnen. Verſchiedene Capiffe, welche auszulaufen verſuchet 
haben, find weit aus ber See zuruckgekomnien. 


ro F Den 
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Den 1 4ten und rsten. Es trug ſich an dieſen beyden Tagen nichts Merkwuͤr⸗ 
diges zu, aber 


am 16ten vernahm man, daß vor ein Paar Tagen 12 coſakliſche Obriſten Hier in 
die Feftung gebracht worden, weldhe theils fir fich ſelbſt hieher gefommen, um hier 
etwas zu ſuchen, theils auch hieher berufen worden. Es wollen einige fagen, daß 
felbige ihre Beit ibel pubringen witrden, und man megnet, der Kaiſer werde in ihre 
Siellen rußiſche Obriften fegen, 7 1 


Den w7teu, In verwichener Made fror die Meme ju, nachdem bas Treibeis 
einige Tage her ſeht ſtark gegangen war, ſo daß ſchon heute gegen Abend an verſchie⸗ 
denen Orten Leute uber das Cis gehen wollten, aber davon abgehalten wurden. 


Den Eten. Da Heute Morgen zwey Poften auf einmal aus Schweden famen, 
fo erhielte ich ein ſehr gitiges Schreihen von der Frau Geheimerdthin Baſſewitz. Es 
ſcheinet faft, als wenn wir in diefem Winter das Vergnisgen noch nicht Haden werden, 
fle und ben Herry Gefeimenrath ben uns gu ſehen. Ee fam aud) die Nachricht mit 
dieſer Pot, daß der Konig von Schweden fehe kraͤnklich und ſchwach eine Zeitlang 
Her fem. Mit diefer Poft ward auch dee in ſchwediſcher Sprache ausgegebene Reidyse 
tagsſchluß hieber geſandt. Die Staͤnde follen Ihro koͤnigl. Hoheit, unfern Herrn, 
jaͤhrlich eine Penfion von 72000 Thaler Suͤbermunßze, oder 24000 Rthlr. Banco, 
gugeleget haben, wovon aber nichts aus Schweden fommen wird, und es zweifeln 
Ihro Hobeit nod), daf fie damit austommen werden, um alle Penfionen in Schwe⸗ 
den ju bezahlen. — 


Den rotem. Nachdem nun ber groſſe Weg ibers Eis fertig, und eben gemachet, 
aud) auf benden Seiten mit Sdumen beſetzet worden, fo wurde Heute Vormittag uns 
11 Uhr durch einen Kanonenſchuß das Zeichen gegeben, dah nun ein jeder Frenbeit 
habe, uͤber bas Kis ju fahren, nachdem der Kaifer, wie gewoͤhnlich, der erſte gewe⸗ 
fen, der über daſſelbige geſahren. 


Den 2oſten trug ſich nichts Merkwurdiges zu, aber 


am 21ſten lieſſen Ihro Hoheit bey Bruͤmmer eine Probe von Sem Soncert 
maden, welches fle der Kaiſerin an ifrem Namenstage bringen wollen. -- 


Den 22ſten war des Morgens der Erjbiſchof von Movegrod, Archimandrit deg 
Alexander: Mewskl Kloſters, bey Yhro Hoheit, und fud fie auf morgen Mittag nad 
dem Alesanderflofter cin, weil morgen das Alexanderfeſt einfallt. 3 
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Den azften. Unt 11 Ube ſandte der Erzbiſchof, feinem Verſprechen gemaͤß, 
einen Boten, und ließ J. H. wiffen, daß es Zeit fey ju kommen, worauf fie id auch 
gleich auf dem Weg dahin. madeen, Bey ihrer Ankunft rourden fie vom Erzbiſchof 
vor der Hausihir empfangen, und fanden eine geoffe Geſellſchaſt bey Tifche figend 
vor, indem alle hiefige Groffe allhier zugegen waren; ber Raifer aber, welder nidt 
wohl, und ſeit § Tagen nicht aus feinem Zimmer gefommen ijt, hatte ſich ſchon 
geftern entſchuldigen laffen,. und der Fuͤrſt Mentſchikof war nach geendigtem Gottess 
dienft nach Haufe gefahren, weil ex heute Abend ben fidy Fremde haben wisd, idem 
heute fein Mamenstag ift. Kurz nady J. He fanden ſich die beyden Prinzen von Geffen 
auch ein, ſonſt aber war von Fremden niemand hier, als die Pringen, J.-H. und 
@eneral-Alard. Ueber der Mahlzeit wurden viel Geſundheiten getrunten, wobey 
alleseit gefchoffen ward, und es fing der Erzbiſchof felbige alle ſelbſt an. Er zeigte aud 
waͤhrender Tafel den Plan von dieſem gamen neuen Riofter, welder in Kupfer gee 
ſtechen war, und auf weldem man auch die umliegende Gegend ſehen fonnte. Als 
Ver ſchiedene gern diefen Plan haben wollten, entſchuldigte ſich der Eribiſchof damit, 
af der Kaifer ihn ſelbſt unter. die. Groſſen austheilen wolle, und ihm verboten habe, 
vorher jemanden ein Eremplar ju geben, Die Tafeln wurden. zweymal mit lauter 
toͤſtlichen Fiſchen beſetzet, und dabey die beften Weine, bie hier gu finden, herum gee 
_ geben... Mach. aufgehobener Tafel bat der Erzbiſcheof J. H. und die game Gee 

fellfchaft, ihm nach dem neuen Riofier yu folgen, im welchem wir heute Hatten ſollen 
in Dem fchonen groſſen Eßſaal der Moͤnche traftiret , und bie fertige Capelle einge- 
weihet werden, wenn ter Raifer fid hier eingefunden haͤtte. Da nun die Geſellſchaft 
dem Erzbiſchof dahin folgete, und J. H. gegen die Kanonen tiber kamen, fo wurden 
biefelben J. H. gu Ehren abgefeuert, welches wieder gefhahe, als fie vom Kloſter 
megfubren. Mach belehener neuen Capelle, welche ſehr nett war, fuͤhrete uns der 
Er biſchof durch den (chinen groffen Eßſaal, (in welchem ein Harfen Mince und 
Sanger des Kiofters fianden und fangen,) in nod) einige nette Mebemimmmer, wos 
ſeibſt ex die Geſellſchaft noc) einige Glaͤſer Wein trinken ließ, ebe fie vom Kloſter weg 
fuhren. Es begab fich die gange Gefellfchaft vom hier gu dem Fuͤrſten Mentſchikof, um 
ihm zu ſeinem Namenstoge yu graruliren; J. H. aber fufren nad Haufe, um ben 

{ der Kaiferin yu erwarten, ob fie. heute Abend oder morgen fruͤh mit der 
Muſit pu ihe Commen folleen? Es ließ auch Herr von Jagufhinsty J. H. bitten, die 
Mufit gegen 9 Ur bereit fenn gu laffen, um yu formmen, wenn eveinen Boren fenden wurde. 
Diefer Cam um Halb 10 Uhr, und aun begaben ſich Ihro Hoheit writ der Muſik, wels 
the aus ywanjig Perfonen beftand, nebſt den Pringen von Heſſen, die ſich ungebeten 
einfanden, und mit allen ihren Cavatieren, nad) des Kaiſers Haule, wofelbft im Hoſe 
por der Raiferin Fenftern die durch Goldaten getragenen Tiſche, nebſt dem Clavecio, 
nicdergefeget wurden, und die 24 Bediente in Ihtro Hoheit Montur, welde * 
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nende Wachsfackeln bekamen, mußten ſich rund wer die Tiſche herſiellen. Nun ging 
die Muſik an, welche aus einigen ſehr ſchoͤnen und ſtarken Concerten beſtand. Nach 
derſelben wurden Ihro Hoheit ven Herrn Jaguſchinsly yu der Kaiſerin gefiihret, 
dahin wir ihnen folgeten. Wir trafen die Kaiſerin mit den beyden Prinzeßinnen, 
der Generalin'Saguichinsty und dem Hoffrauenzimmer an, und es zeigte ſich die Rais 
ferin ungemein leutſelig gegen unfern Hertn, und bedankte fic fir die gebrachte Dtu= 
fit. Die ditefte faiferlidhe Prinzeßin praͤſentirte Ihro Hoheit, ben Heyden Prinjen, 
und uns insgeſammt, ein Glas Wein, auf die gndrigfte Art von ber Welt. Als die 
groſſen Deckeiglaͤſer Herumpugehen anfingen , lieſſen Ihro Hoheit die Muſik von dem 
Hofe Holen; und fie mußte fic) wieder auf ber Gaffe vor den Fenftern bes Dimmers, 
in welchem wir uns befanden, ſtellen; und als die Kaifetin vernahm, daß fie da fen, 
ging fie an die Gerifter, ut fle anzuhoͤren. Allein ter Wind war fo ſtark, daß man 
nicht bas allergeringfte davon Hiren forte, und id) befirrdjte, daß fie von der erſten 
Must auf dem Hofe aud) nicht viel mehr Hat hdren fonnen. Nnjwifchen ſahe fie den 
guten Willen von Ihro Hoheit. Ehe die Muſik yum andernmal anging, fam der 
RKaifer auf einen Augenblick, in einem blauen ſeidenen Schlafrock, mit Pelwert gefiite 
tert’, und mit einer weiſſen Schlafmuͤtze, ju uns ins Bimmer, weil er ſich nod) nicht 
recht wohl befindet. Rach vollendeter Mufit nahmen Ihro Hobheit von der Kaiferin 
und aud von den kaiſerlichen Prinzeßinnen Abſchied. Es war dieſen Abend die 
ganze Stadt, des Heutigen Aleganderfeftes wegen , illuminiret. 


Den 24ſten, als am einfallenden Namenstoge Ihro Majeſtaͤt der Kuiferin, 
wurde folches Felt gewoͤhnlichermaſſen gefenert, und nad) gehaltnen offentlichen Gote 
tesdienft rurden die Ranonen der Feſtung abgefeuert; worauf des Abends. cin groffes 
Feſt in des Kaifers Winterhaufe, in dem neuen Mitrerfaal, gegeben, und mit einem 
ſchoͤnen Feuerwert beſchloſſen wurde, weldes auf dem Eiſe veranſtaltet war, und burd) einen 
fliegenden Engel, der mit einer Raquete vom kaiſerlichen SGaal'herunter flog , angezuͤn⸗ 
bet ward. Auſſer vielen ſchoͤnen Maqueten, Feuerraͤdern und dergleichen, beftund eg 
in einer von weiſſem und blauent Feuer" brerinenden Dewife , die eine Hohe Seule vor⸗ 
ftellete, ber welcher eine kaiſerliche Rrone befindlich war, und bey welcher zwey Py⸗ 
ramiden, mit Lorbeerzweigen umwunden, jut Seiten ſtanden. In dem Zwiſchenraum 
der beyden Pyramiden brannten die Buchſtaben V. C. I. R., Vivat Catharina Im- 
perattix Ruſſorum, die auf der Kaiſerin Kroͤnung in Moſcau gieleten, und ward auch 
nunmehr in rußiſcher Sprache das gedruckte Kroͤnungspatent der Kaiſerin ausgetheilet, 
und zum Verkauf erlaubet. — 


Den 25ſten. Weil Heute eine Poft aus Schweden gekommen war, die Ihro 
finigl. Hohelt gar nicht anſtand, ſo waren Hoͤchſtdieſelben auch heute gar niche aufe 
0 e 
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gerdumt.  Ynjivifthen haben wir doch mit diefer Mofk die Hoffnung befommen, den 
Herrn Gebeimenrath von Baſſewitz viekeicht mit dem eheften wieder bey uns ju ſehen. 
Es fanden fic) heute Machmittag drey Herren bey Hofe ein, welche erſt neulid aug 
Sweden abgegangen, und heute hier, angefommen waren, nemlidy, ein Capitain 
MNamens Rotthoff, welcher jum Stallmeiſter der Kaiſerin verfdjrieben worden, ein 
junger Cavalier, Namens Adlerfeld, welder bey unferm gnddigften Herren in Diene 
ften koͤmmt, und ein sieutenant, Mamens Heller, der einige Commiflionen jaus 
Schweden hat, um Hier etwas gu fuchen. Sie wurden, aber-alle drey auf morgen 
* beſchieden, indem Ihro koͤnigl. Hoheit im Begriff waren auszufahren, als 
men. * Ye og <a — 


Den abðſten fanden ſich noch folgende gegen Mittag bey Hoſe ein, als, der Graf 
Mellin mit ſeinem Stiefſohn, dem Herrn von Buddenhrock, der junge Appraxin, 
Capitain - tieutenant Wilſter, und Capitain Brinkmann, wie aud) der alte General 
-— Allard. Ihro fonigi. Hoheit fpeiferen des Abends bey den Pringen von Heffen= Home 

burg, und nad der Mahlzeit beſahen fie derſelben Drechſelbaͤnke; es zundeten auch 
bie Prinzen verfchiedene Raqueten an, welche fie ſelbſt gemachet Hatten. 


Den 27ften. Der Obrift ford ift erft geftern aus Mofcau hier — 

Des Mittags ſpeiſete der Herr von Oſtermann bey Ihro koͤnigl. Hoheit, es fand ſich 

= Here von Yaguichinety mit Bibifof bey Hofe ein, als fie nod an der Taſel 
en. 


Den 2Sften. Ihro konigl. Hoheit fuhren wieder in die Comoͤdie, welche geftern 
a9 — gehalren worden, es ftellese fid) aber der falferlide Hof in derſelben 
n 4 : “4 J 


Den 29ſten. Es hatten heute der Kammerrath Fick, Graf Wachtmeiſter und 
Generatlieutenant Wangersheim die Zeitung von J. k. H. bevorftehenden duceeſſion 
in Schweden; es it zu wuͤnſchen, daß fie gegruͤndet feyn moge. 


, Der z0ften, als am Se. Andreastage, wurden Ihto Hoheit von dem Kaiſer 
fruͤh Morgens jur Feyer deffelben an den Hof eingeladen. Gleich nach ihrer Ankunft 
im groſſen Gaal fam tie RKaiferin aud Sahin, und {ag bey: der Rittertafel, die vow 
poanjig Derfonen war, dem Kailer gue Linken, und Foro Hoheit yur Rechten. Es 
wurde gar nicht ſtark getrunfen, und ba Ge. Majeftdt ſich annoch nicht recht woh! 
Befanden, aud deswegen die gewoͤhnliche Tout bey den Mitrern Heute nidye mitmachen 


wollten, fo begaben wir ung, nachdem der Kaiſer zur Nachmistogeruh geganges 
; Wat, 
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war, yum Furſten Mencſchikof, von ba zum Großkamler Galowkin, ferner nach 
bem Feldzeugmeiſter Brice, darauf nach dem General Allard, von ſelbigem nah 
bem Grofadmiral Apprasin, und. fo yu Ihro koͤnigl. Hobeit, unferm gnaͤdigſten 
Herren, bety welchem ſich die Gaͤſte am laͤngſten aufhielten, und am ſchaͤrfeſten crane 
fen, indem der Kaifer befehlen laſſen, daß die Ritter fic) fo lange bey unferm gnds 
bigften Herrn aufhalten follten, bis das Feuerwerk fertig (ey, und er fie fordern tafe 
fen wuͤrde. Diefes Feuerwerk beftand hauptſaͤchlich aus einer Devife, welche bas Se, 
Andreasfreug vorftellete, mit einer kaiſerlichen Krone , und einer Rette rund um dag 
Kreutz, in welcher verſchledene Buchſtaben in allen Gelenfen: marquiret ftandens 
Alles brannte in blauem Feuer. Ganj, Sr. Petersburg war Heute, gleidy wie am 
— Bie der — Res artig —— Es reiſete heute Morgen der 
aͤhnrich Zoͤge mit allen Muſikanten voraus nad Moſcau, dahin ber Geheimer 
von Tolfioy auch ſchon vom Kaiſer voraus geſandt worden. " 


es December, 
Den rften Gielten Ihro LSnigh. Hoheit ihren gewoͤhniichen Jaſttag. 


Am aten famen fe den ganyen Tag witht aus ihrem Bimmer, weil fie einen 
tog wegen Raris des Zwdiſten, Kinigs ven Schweden, ungluͤcklichen Zodesfall, 
en. : 


Den zten. Der Fleine Secretar der Kaiſerin meynete, daß der Kaifer wenige 
ſtens bor bem Weihnachtsfeſt in Mofcau ſeyn wuͤrde, weil auf den 15ten dieſes Mos 
nats 200 Pferde auf allen Stationen belchieden waren, 7. 


Den aten fpeifeten Ihro Finigl Hoheit des Mittags in ihrem Audienzimmer, 
und Hatten die Generale Allard und Muͤnnich, den Hohenholzer, Grafen Mehlin, 
Grafen Wachtmeiſter, Fit, Welling, und einen Hofrath vom Herjog von Curland, 
ju Gaflen, welder letzte vor einiger Zeit Hier anlangete, und ein Compliment von 


feinem Heren an Ihro fonigl. Hoheit machte. 


Den stern. Der junge Bubdenbrod nahm von Ihro koͤnigl. Hoheit Abſchied, 
weil er morgen oder uͤbermorgen mit ſeinem Stiefvater wieder nach Reval reiſet. 


Den oſten. Der Namenstag des Generals unferer Spieltruppen, Herrn von 
Ahlfeld, wurde feyerlich begangen. Dei 
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Den 7ten kam des Morgens ber eis Miſchersky von der hieſigen Garde. 
zum Herrn von Stamken. Er war in diefer Nacht mit Briefen aug Schweden liber 
inland gefommen, umd die Briefe waren vom asften November. Alacer andern 
meldeten fe, "bab ber Geheimerath von Baſſewitz feine Bagage am 27ſten poraug. zu 
ſenden, und drey Tage darauf ſelbſt nachzufolgen gedaͤchte. Da nun die Gewaͤſſer * 
Finland nod) alle offen ſeyn ſollen, fo hoffet man, der Geheimerath werde mit feiner 
Familie bald gluͤcklich allhier eintreffen, Gurtand aber wird, dem Vernehmen nach, 
nod) vors erfte in Stockholm gure bleiben. Um halb 12 Uhr hatte der ſchwediſche 
Envoyé Ceberfeoug bey Ihro Hoheit Audienz, und ev foll einew Brief vow’ ſeinen 
Konig ibergeben haben, worin derfelbe unferm gnaͤdigſten Herren zum gluͤcklichen Aus⸗ 
ſchlag det begm Reichstag gefuchten Affairen Gluͤck gewuuſchet hahe. f 


Den Sten. Heute verſchied dee vierzehn Wochen krank gelegene Capitain 
Segebart. | yas 7 — 4384 


Den oten, Es wurde der erſten Suite, die nach Moſcau gehen ſoll, durch 


ben Hoffouries angefaget, fic jue Reife fertig zu halten. 


. Den roten hefahe id) bes Morgens die beyden Portraits von den Heyden aͤlteſten 
kaiſerlichen Prinzeßinnen, welche der Hofmabler Dannenhauer nach dem Originat ge 
malet, und füt 6o Rubel an Herrn. von Ablefeld verfaufet hat. Um 2 Ube Nach⸗ 
mittags ward der fel. Capitain Segebart begrabens Ihro königl Hoheit begaben: 
ſich in. die oͤffentliche Geſellſchaft, welche heute bern dem Herren von Jaguſchinsky war, 

~und trafen ſchon in derjelben den Kaifer und eine groffe Gefellfchaft von Damen und 
Eavalieren, aud alle frembe Miniſter mit ifren Frauen, an, weldye Minifter aber’ 
eben fo wenig als Ihro koͤnigl. Hobeit cingeladen waren. Es wurde mir in der Ge—⸗ 
ſellſchaft exzablet, daß dee, Raijer Heute Nachmittag auf der Mindtaufe des Brigadierg 
Momanjof (wo die Kaiferin aud) geweſen,) offentlich, uber: der: Tafel.gefaget habe, 
er muͤſſe am fiufiigen Gonntag nad Mofcau reifen, weil er ſonſt vor dem Aprilmo= 
nat nicht von pier fame, und dennoch cher. ba ſeyn, aud) deswegen uͤbermorgen 
hie Kaiferin und uͤbrige kaiſerliche Familie, vorausfenden wollte. Es wird aud al 
lenthalben von des Raifers baldigen Reife flack geſprochen, und Herr von Jaquſchins⸗ 
Fy, rieth ſelbſt dem Heren von Plate, je eher je lieber Ihro koͤnigl. Hoheit Bagege und: 
naciften Bediente voraus ya fenden, weil in dieſem Jahr nicht viele Pofipferde würden 
jt F ſeyn. Es befghlen aber Ihro koͤnigl. Hoheit nod an dieſem Abend. den 
Buſchings Magazin XXIl. Theil. Yo bon 
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vor Plate, die Anflalten fo zu machen, daß dicjenige Suite, die (chon beordert wor: 
den, ſich marfdfertig yu halten, uͤbermorgen ſchon von hier voraus nad) Moftais 
geben koͤnnte, wobey fie aud) refolvisten, daß der junge Adlerfeld mit uns voraus 

gehen ſollte. a ' — 


ws 3% 

Den⸗ n rte. Herr von Grimmer brachte aus dem Genat die Machricht von 
ben General Jagufhinsly, daß dee Kaifer noch woh! 4 bis 6 Wochen nach dem neuen Jahr, 
hier verbleiben wiirde, und dag er ihm die Commiffion gegeben, Ihro koͤnigl. Hoheit 
zu bitten j:-fich mit Wegſchickung der Bagage nicht gu. übereilen, daher Dann aud) die. 
Potwodden oder Fuhrleute, die auf Heute beſtellet geweſen, erft-ubermorgen kommen 
follen, gegen welche Belt man ganz gewiffe Nachricht juierhalten verhoffet, ob die 
Reiſe noch fo lange ausgeſetzet bleibet, oder, nicht? Es famen zwer Officiers von der 
Garde, welche Ihro koͤnigl. Hobeit mit Dero ganjen Guite auf morgen Nachmittag 


um 2 Ube jur Begrabaif des Oberhofmeifters und Marſchalls Olfufiew batens 


rd |e Ty’ 4 42 aoa we 8 * 3b ) gt Men Oe 8 
"Den ratews Begen 3 Ube begaben. ſich Ihro koͤnigl. Hoheit, in Gefolge vow: 
Bonde, Plate, Stamfen, AHifeld und mir, nad) dem Sterbehaufe, wo wir fdyon eine 
groſſe Geſellſchaft vorfanden, und fury nad) unferer Arfunfe ſowohl der Kaifer als 
aud) bie Ralfetin anfam ; worauf dann “bald die hier gebtaͤuchlichen Ceremonien, bey 
Austragung einer rußiſchen Leiche, ihren Anfarig nahmen. Der Garg war mit! 
rothen Gammet beſchlagen, und mit filbernen Galonen befeget, aud) auf beyden Sei⸗ 
ten einige gemalte Schilder, mit bes Verftorbenen Wapen, angeheftet. Es wurde! 
burch § Unterofficiers ein groffer ſchwarzer fammeener Himmel uͤber demſelben getra- 
gen, Dem Sarge folget: der Bruder Olſufiew, welder Marſchall des Keifers iſt, 
dem zur Rechten der Kaifer, zur Unken aber unfer qnadigfter Here ging, und hierauf 
kamen alle Aaweſende nach ifrem Nang. Die Witwe und hovige Damen ſetzten ſich 
gleich in einige besogene Wager, und folgeten der beiche nad) hieſtger Landesgewohn⸗ 
Heit mi¢ gu Grabez die Kaiferin aber-blieb im Srerbehaufe. Als der Raifer der Pro: 
ceffion aus bem Sterbehauſe gu Fuß eine gute Ecke auf dem Strom gefolget war, 
fe&re er fid) in feinen Schlitten, und fuhr voraus nad) dem Alerander: newskiſchen 
Kiofter, wofelbft die Leiche follte begraben werden. Ihro fonigh: Hoheit ſewohl ‘ale 
bie meiſten andetn Vornehmen folgeten deffelben Exempel, und fubten auch voraug 
nad dem Kiofter, wo unfer gnddigfter Here den Kaiſer in bes Erzbiſchofs Hauſe 
gan; allein vorfand, und fid) ben ifm niederlaſſen mußten. Waͤhrend der Zeit, ba fis 
nach gerade immer mehrere einfanden, wurde dem Raifer von dem Oberarchitect Sis. 

a aaͤwin 
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nawin ein neuer Plan) por ber aroſſen Kirche gezelget bie auf afi Oftrow foll ge⸗ 
Hauet werden; nach welchem Dian fie cin uͤberaus ſchoͤnes und groſſes Gebdude wer⸗ 
den wird. Ben Planvhar-Derfelpe Architect gemachet, der das Alexanders Kloſter er⸗ 
bauer Hat. Mad 5 Ur faim die Leiche an, und es begaben fid) Foro Majeſtaͤt nebſt 
den ibsigen aus dem Hauſe, und folgeten ihe nad der Rirde. Der Erzbiſchof von 
Picsfau (der von Movogrod war icon rad) Moſcau abgereifet,) legte des Verſtor⸗ 
benen Pig, oder vielmehr bas gewoͤhnliche Certificat, daß der Ver ftorbene ein recht⸗ 
glaͤubiget grichiſcher Cheiſt geweſey, in den Sarg, und run ward eine beichenpredigt 
gehalten·Nach Qerfelben ging phe gen oͤhnliche Riff eh der Leiche an, welches vielen 
fehr unappeticlicdy ſeyn mag, infonder eit , wenn die Seidse ſchon ‘eine Reitlang geftan- 
Den hat, tind ftarf zu riechen anfange.” Die Wirme, welche eine Schwedin von Ge- 
bure iſt, weinete fo ſtark, daß fie ben allen ein groffes Mitleiden erweckte, und Vers 
ſchiedene zum Weinen amit brachte. Als der Trauermann ſowohl Ihro toaigi. Hoheit 
alg dig iibrigen ach dem Sterbehnuſe wieder gu‘ konmen -gendehiget hatte, ind der 
Kaiser auch verfpeochen hatte, ſich daſelbſi eingufinden ; beqaben ſich auch Ihro koͤniql. 
Hoheit dahin, und faxden den Kaifer ſchon an einer Tafel von zwoͤlf bis vierzehn Per⸗ 
fonen ſitzen, worauf fie ich neben Seiner Mojeſtaͤt ſetzten. Des Verſtorbenen kleiner 
Sohn von ſieben bis acht Jahren vraͤſentirte auf einem mit ſchwarzem Flor bezogenen 
Praͤſentierteller einem jDen Anweſenden einen goldenen Ring yum Andenken welche 
Ringe von anderthalb bis gwen Ducaten an Golde waren, und in welchen des Ber ftorbe: 
nen, Mame geſtochen wary. Der Raifer war uͤberaus aufgeraͤumet, ob er gleid von 
ber gehobten Rranfheit noch nicht vdtlig reftituiret, fondern noc fehe: matt ift Es 
daurcte die ae bis 9 * des Abends. 


— 


Den sacen Heute — wifere vier ——— die neutich aug & Mofeau anhets 
geforninen, Ovpee erhalten, wieder nad) Holftcia gu reiſen, und. will man ſagen, daß 
ſolches noc vor dem Feſt geſchehen fol. Es wurde mir aud) heute: verſichert, daß 
con ‘Die, ſaͤmmtlichen rugiiden Collegien die Ordre ergangen. fen ; daß — ohne 
Erlaubniß und — Befehl voraus nach Moſcau reiſen — 


* 


Den — x4 vernahm heuute von dem Obriften lorch ‘bag’ slate — 
die ſchon angeflihrte Wriftliche Ordre erhalten, mis, dem Obri lieutenant Meggerſee, 
Rutmeiſier von der Sim, Capitain Schulz, Ueutenant Mehburg and det jurigen 
Reig nod) vor bem Feit von pier ne ‘etn i" arity, wun? dem — gar 
* apenehm zu ſeyn ſchien. a 26 9 

“a 9» 2 Den 
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“Den Steir’ Begen 's Use Abends fuhren Ihrd koͤnigl. Hohee nad ‘der Co. 
middie, in welcher fie ſchon die beyden faiferlidyen Pringefinnen vorfanden, wid auch 
den Großfürſten mit feiner Schweſter; es kamen aud) Ser Maifer and die Kaiſeria 

dahin. pi ou tl § es ‘ yeu EG a Ns , 


~ 


Den r6ten. Bey Stamlen trunfen Ihro Hobeit ein gut Glas Wein mebt, 
wie gewoͤhnlich, weil fle morgen ihre Repfidmerjen erwarten, und auch gern haben 
wollten, um iibermorgen, am Oeburtstage der Pringegin Eliſabeth, davon befreyet 
gu fern; denn durd) gin gut Glas BWiln fonnen fie ſolches gemeiniglich ju Wege brine 
gen, wenn ohnedem die Beit der Kopfſchmerzen herannahet, welches fie- wohl cin 
Paar Tage vorher merken koͤnnen. iy Seine Te ; 


Den Aten fpeifeten Ihro koͤnigl. Hoheit in ihrem Simmer, and famen den 
ganzen Tag nicht Heraus, weil fie ihre gewoͤhnlichen Kopfſchmerzen hatten. Meges 
bein Hat heute. gehoͤret, Daf der Kaifer die Reſolution gefaffer Habe, unt did Mice 
bes Februars erft von hier nad bem Oloniger Brunnen, und fo sur Kroͤnung ver 
Kaiſerin nad) Mofcau yu gehen, von wannen wir, der Rede nad); pu Waſſer wieder 
hieher fommen follen, indem ber Kaifer yu dem Ende viele Fahrzeuge foll machen laf⸗ 
ſen. Es witd allpier auth ſpargiret, daß ein junger ſpaniſcher Pring hier erwariet 
werde, der um cine kaiſerliche Prinzeßin anhalten wolle, welches ‘mir aber ſehr fabel⸗ 
haft vorkommt. iN; 3 i 


Den rgten, als am Geburtetage der Prinzeßin Clifaberh, fubren Ihro koͤnigl. 
Hohzeit um c1 Uhr nad der anderen Seite Hintiber, und gratolirten der foilerliden 
Herrſchaft, als fie aus der Kirche fam, yum heutige Tage. Ihro Fonigh Hoheit 
hatten auch das Bergniigen, die Kaiferin in ihren Wagen ju fipren, und den beyden 
PrinjeGinnen hernach aud) im Wagen die Hande pwfiffen. Als Yemailof die Rach⸗ 
ridt gebracht hatte, wo das heutige Feft follte gefeyert werden, beqaben fid) Ihro 
koͤnigl. Hobheit gegen 5 Uhr nad) des Kaifers Winterhauſe, woſelbſt wir ſchon cine 
grofie Geſellſchaft fanden, fid) auch bald der Kaifer einſtellete, und tury darauf die 
Raiferin mit ben Prinyefinnen, der Herzogin von Mecklenburg tind ihrer Schweſter, 
‘wie dud) mit den ſaͤmmilichen Hofdamen , worguf von der Prinzeßin Eliſabeth am 
beyderſeits Moajftaͤten, und an der uͤhrigen Herxſchaſt und unſerm gnaͤdlgſten — 
ein Glas urgarfden Wein' praͤſenilret wurde, “und gleich hernach ging man zur Tafel 
Mad) aufgehobener Tafel wurde: getanzet, und es fingen Ihro koͤnigi. Hobeit, —— 
tm. cal gnaͤdig⸗ 
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gnaͤdigſter Herr, mit ber Kaiſerin den Boll durch einen polniſchen Zany an, und ba 
fidy die allerfleinfte faiferfithe Prinzeßin, nebft dem Großfuͤrſten und feine Schwefter, 
beym Anfang des Tages: auch einfanden, fo mußte Hernad) die fleine kaiſerliche Prin= 
zeßin vor 5 Jahren aud) Englifd), Polniſch und Menuetten tanzen, welches fur ihr 
Alter recht artig und gut geſchahe. Sie ift ein iberaus (chines Rind. Gegen 9 Uber 
wurde der Tanz mit dem engliſchen Kettentanz geendiget, welchen die Kaiſerin ſelbſt 
mittanite, · Hierauf ging das Feuerwerk an, weldjes aus Raqueten, Schwaͤrmern, 
Sifttigeln, euerradern und dergleichen beftand, und vornemfid) aus einer Devife 
Gon blauem Feuer, die ein lateiniſches E vorſtellete, mit einer kaiſerlichen Krone dar- 
fiber)! uhd der Ueberſchrift Vivat in rufifcher Sprade, unter dem Buchſtaben E aber 
fland die Jahrzahl 1723. Es wurde mir Heute Abend im faiferlidjen Gaal, bey 
Anſehung des Beierverts, ein feidenes Schnupftuch ſehr behend aus der Taſche ges 
aah , da dod) fein einjiger Bediente im ganjen Zimmer war, und id) es fofort - 

vermiſſete. 


Den roten, In der Comoͤdie waren heute die beyden kaiſerlichen Prinzeßinnen, 
der Kaiſer und die Kaiſerin. Letztere beyde begaben ſich aber weg, als ſie noch nicht halb 
yum Ende wars: doch bat die Kaiſerin Ihro koͤnigl. Hoheit, fie nicht nach dem Wagen 
gu fuͤhren, fondern bey den PringeGinnen gu bleiben, welches fle auch fehr gern tha- 
ten, und mit ber Prinzeßin Anna ſehr angenehm ifre Zeit pafirten, welche neben 
ifnen ſaß, und fic) jetzt bey allen Gelegenheiten ungemein freundlid) gegen unfern 
gnaͤdigſten Herrn bejeiget. 


Den 2often. Es foll heute der kaiſerlichen Pringefinnen Bagage von Moftau 
wieder zuruck gefommen fenn, welche damals voraus nad) Moſcau gegangen; als 
man vermepnete, daß der Hof eheftens folgen wiirde, welches aber jeGt nod) fo bald 
nidyt geſchehen wird; fie bat alfo cine vergebene Reife gethan. 


Den 2iſten. Nad) dee Mahlzeit fam Herr von Tunderfeld, und nahm Ab. 
ſchiled von Jyro Hoheit, weil er wieder nach Wolfenbüttel reifen wil, und hier in 
feinem Geſuche feines Careliſchen Gutes wegen nichts Etwuͤnſchtes ausgeridtet, fon- 
bern vergetlidy vicl Geld unnöthig depenfiret Hat. Es nahm aud) Herr Copitain 
‘Derg von Yhro fonigh Hoheit Abſchied, weil er noch heute nad) Reval yu reifen ge- 
denket, und den getriebenen Proce fiir die Grdfin Welling gegen ihren Vruder, den 
General Tiejenhaufen, hier gewonnen hat. Herr von Plate befam einen Brief von 
a Stam: 
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Stamken, worin derfelbe meldete, daß Herr von Cederfreuk Briefe vom aten. Dee, ° 
aus Stokholm habe, vermoͤge welder der Gebheimerath von Baſſewitz nod niche vow 
Dorten aufgebrochen fen, es werde aber an {eines Abfertigung gearbeiset , weiche tubers 
aus gut auéfallen wirde, —— 9 


Den 22ſten. Der hieſige Pofldirector Krauſe meldete Ihro koͤnigl. Hohelt, 
daß auf Ordre bes Kaiſers die Poſttage der deutſchen Poſt nod) in dieſer Woche ſollten 
geaͤndert, und ſie, anſtatt des Montags und Freytags Abends, nun am Dienſtag 
und Donnerſtag abgefertiget werden, indem fie vor dieſem einen Tag in Riga, fies 
gen bleiben muͤſſen. Indeſſen foll die Abendjeit ungedndert bleiben; es bleibet auc 
bie ſchwediſche Poſt auf denfelbigen Fup, wie fie vordem gewefen, und gehet alfo am 
Freytag Mittag ab, ae ee \ ——— ab a 


ft 


Den 23; ften. Die Poft aus Schweden brachte Heute die Nachricht mit, daß 
pie Bagage des Geheimenraths von Baſſewitz bereits mit dem Hetrn von Gyldenkroeck 
abgegangen fern, und Se. Excelleng in wenigen Tagen ſelbſt foigen wirden; Gurland 
aber werde fo lange in Stockholm bleiben, bis der Obrift Reichel (welcher Minifter 
Ihro Hoheit am ſchwediſchen Hofe ſeyn fol , ): von Hamburg dorten zurückgekommen 
fen; denn et holet feine Braut, die aͤlteſte Coufine Baſſewitz, ab, sg ale attad 


Den rafter. Es haben Heute bende Majeftacen auf der andern Seite im Senat 
geſpeiſet, woſelbſt fie vom hieſigen Synod tractiret worden, indem Heute der letzte Tag 
der jetzigen Faſtenzeit iſt, an welchem Lage der Synod gemeiniglich tractiret. 

Den 25ſten. Weil an dent heutigen erſten Weihnachts?age die rußiſchen 
Sanger beyderſeits Majeftdten bey den Vornehmen Herumjugeden pflegen, um eine 
Vocal- Mufil zu machen, und zum Feſt yu gratuliren, fo ſtelleten fie ſich auth gleich 
nad der Mahlyeit ben unferm Hofe ein, und ihrer waren gegen 40 Perfonen. Une 
ter denfelben gab es fine Stimmen, und infonderheit feftude Bäſſe, welche man 
hier gu Sande ſchoͤner und ftdrfer, wie fonft irgendwo finder, aber ‘bie Manieren im 
Singen find nicht die beften. Sonſt find gewiß Baßiſten unter diefen Gangern, 
welche die Stimmen fo rein und tief Haber, wie eine Orgetpfetf:, und in Italien 
grofjes Geld erwerben fonnten. Der Kaifer Hat heute das Siawen over —— 

ſchmau⸗ 
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ſchmauſen angefangen, und ift guerft ben ber Erpbifchofin, (des Heren von Oflermarin 
Mutter) Hernach bey dem neuen Knes Pabſt, und alsdenn bey der Firftin, die eine 
Biſchoͤfin ſeyn fol, gewefen. Dieſe Caracters find erfunden, um den rom. Pabft 
laͤcherlich zu machen. 


Den 26ſten, als am andern Weihnachtstage, kamen fo viel Vanden Mufifare 
ten und Saͤnger nach einander, daß faſt der ganze Tag daruͤber binging. 


Den a7ften, als am letzten Weihnachtstage, fand ſich viel Beſuch bey Ihro 
Hoheit ein. Der ſchwediſche Generaladjutant Canifer, welcher endlich mit dieler 
Muͤhe wieder auf freyen Fuß gekommen, bedankte ſich bey Ihro koͤnigl. Hoheit fie 
die gnaͤdige Firfprache, die fie fir ibn waͤhrend ſeines Arreſts in der Feſtung bey dem 
RKaifer gethan. Er befldtigte die gefteiqe Zeitung des von Cederfreus, von der Anfunfe 
des Gebhcimenraths von Baſſewitz in Finland, welche unferm gnadigften Heren herz⸗ 
lich lieb war. 


Den 28ſten. Es fanden ſich 25 Moͤnche aus dem Alerander - newskiſchen 
Kloſter bey Hefe ein, oder eigentlich die Saͤnger des Kloſters, die aud) herum flae 
wen gefer. Machdem fie eine Weile gefungen Hatten, lieſſen Soro fonigl. Hoheit 
ihnea 10 Rubel reidjen, womit fie ſehr content waren, indem fie nidt fo viel yu bes 
Fommen gewohnt find, weil die hieſigen Groffen eben niche frengebig find, und ders 
Gleiden Betteleyen gar gu ofte Commen. : 


Den zoften. Wir erhielten die betrhibre Nachricht aus Schweden, daß nicht 
allcin die Zeitung ven Conifer, megen Ankunft bes Geheimenraths von Baſſewitz in 
Finland, gang falſch und ungegruͤndet fen, fondern daß er fic) auch noch wirklich in 
Stockholm befinde, und wenigftens nod wohl 14 Tage dort werde verbleiben muͤſſen; 
es fol aud) die Frau Geheimeraͤthin unpaͤßlich ſeyn. Es iſt faſt zu befiirchten, daß 
wir nicht bas Vergnuͤgen haben werden, den Geheimenrath vor kuͤnftigem Fruͤhjahr 
bey uns gu ſehen, obgleich er uns ned) Hofnung machet, gum ſpaͤteſten um die Mitte 
bes Februars Hier einzutreffen. ~- 


Den 
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Den zoſten. Der Baron Stroͤmfeld war bey Hofe, und. nahm Abſchied von 
Soro koͤnigi. Hobeit, meil er noch in diefer Nace auf kurze Beit» nad) Narwa und 
Meval verreiſen will, ar + 3 


Den 3 iſten. Heute nahmen Ihro fonigl. Hoheit die Herren Bonde, Plate 
und Middelburg mit ſich in ihr Zimmer, machten daſelbſt den erften jum Oberfams 
merherrn, den andern yum Hofmarfdall , und letztern zum Hofintendanten. Dee 
Graf Bonde foll 1500 Rthlr., der von Plate 1000 Rthlr., und Middelburg jabrlid 
500. Khir. haben. Gie befamen auch fofort thre Beſtallungen, und erflerer einen 
goidenen Sapliiffel , und der andere einen groffen filbernen Marſchallsſtab. 


MEMOIRE HISTORIQUE 


SUR 


ZOROASTRE rr CONFUCIUS 


PAR 


Mr we BARON. DE BOCK, 


MEMBRE DE LA NOBLESSE IMMEDIATE DE L'EMPIRE AUX CANTONS DE KOCHER 
EN SOUABE, ET DU HAUT RHIN; LIEUTENANT DES MARECHAUX DE FRANCE; 
GOUVERNEVUR POUR LE ROI DE LA VILLE DE SIERCK, ET MEMBRE 
HONORAIRB DE LA SOCIETE DES ANTIQUITES 
DE CASSEL. 


Les prejuges, ami, font let Rois du vnlgaire. 
Mahomet ou le Fanatife, Ate 2, Scene 4 
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Memoire hiftorique 


fur | 


Zoroatre & Confucius. 








- Nous nous propofous de donner ici un précis de Ia vie & des opinions de deur 
bommes illuftres, qui ont joué un grand réle dans le monde; mais afin de mettre plus 
@ ordre & de clareté dans nos idées, nous avons cru néceflaire de divifer ce Memoire © 
en deux parties. L' une fera rélative a Zoroaftre, & I autre a Confucius. 

——— — —— — —— — — — — — —— — —— 


Premiere Seétion, 








Zoroaftre. 


eu de Réligions remontent a une aufii haute antiquité, que celle des Sa 
béens.. Les auteurs orientaux en attribuent 1’ établiffement a Kaju- 
marath fondateur de la monarchie Perfanne 1). Le mépris, ov les loix 
étoient alors tombées dans L’Aderbedjan, avoit amené |’ anarchie, & fes habi: 
tans, laffés d'une liberté dont ils ne pouvoient plus jouir, confentirent fans 
peine a fe donner un maitre, fous le quel ils efpéroient trouver des jours 
plus heureux 2). 

Leur attente ne fut pas vaine ; les grandes qualités de Kajumarath ne 
tarderent pas à rendre fa perſonne & fon gouvernement également chers a 
ceux qui sy étoient foumis, & les peuples voifins jaloux du bonheur de ceux. 
ei, vinrent en foule fe ranger fous fes loix. 

Zz 2 7 ga 


.. 4) Shariftani ap, Hyde de Rel. vet. Perf. 1. 22. p, agg. 
a) Mirkhond poéme hiſt. ; 
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. La réligion que profeffoit Kajumarath,. “fit done. des —— saul rapi apides, 
que l’agrandiffement de fon empire. Déja, fuivant M. d’'Herbelot, on voit 
fous D’Jemfchid geme Roi.de-la Dinaftie les, Pifchdadiens, s'elever ‘les murs 
de la ville & du temple de Perfepolis 1). Les debris de cet) edifice celebre, 
devenu le chef lieu d'un culte, qui paroit avoir été celui de presque tous 
les peuples de la terre, ont paffé jusqu’a nous, & atteftent la puiffance des 
anciens Perſans, ainfi que Ja perfeftionod les arts avoient” été:portés dans ces 
tems recules. 

Mais tout -ce qui dépend des opinions ——— étant fujet ay change- 
ment, ou ne doit pas tre furpris de voir, qu'une réligion, qui dans fon prin- 
cipe €toit le pur déifme, fe foit infenfiblement corrompue.’ La multitude’ ait. 
, jours amoureufe de’ l# nouveauté & du merveilleux, aprés la révolution dé ‘quek 
ques fiecles, embraffa l'idolatrie, & à Yepoque ob Guſtaſp monta:fur’ letréne 
de Tran, la Perfe étoit diviſce en deux ſectes; celle des Sabéens & celle des 


Mages-z) em ee nes — — — —— — — 


C’eft dans ces eirconſtanees que naquit Zoroaftre, homme vraiment extra- 
ordinaire par fon courage, fon genie, & fes talents, il defcendoit des anciens 
Rois du pays, & commenga a étre connu vers l'an 550. avant Jefus Chrift. A 
la fois prophete, philofophe, & legislateur, il détruifit les erreurs groffi leres dans 
lesquelles, le peuple étoit tombé, & fit-adopterdépuis !'Euphrate jusqu’a I'Indus, 
3) la seforme dont il étoit Vauteur. F 

Nas IZ, 


ota: croyons dévoir paffér fous filence les prodiges dont on.orne'fa vie ; 
ces vains phantomes de linragination, auxquels il fut obligé d’avoir recours, pour 
perfuader Vimbécile vulgaire, n'exciteroient aujourd’hur que notre mépris, s’ils 
ne. cachoient des vérités fublimes , oer d'etre’ méditées dans tous les fiecless 
mais entrons en mati¢re. _ 4 


ms 


i 
La confufion, qui regne dans les livres de Zoroaftre, prouve ae maniere 


inconteftable, — n’a pas a fonder une religion nouvelle. . Quand i 
i parle 


1) Dibliotheque orientale de d’Hetbelot, D’ Jem{chid, 
2) Hiftoire univerfelle par une focieté de gens de lettres traduite —û—— in4. T. 4 p. 64. 
3) Zend. Avefta T. a P, 2. p. 20, 
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parle de la création, des Feroters, du prémier homme, ce meſt jamais que par 
occafion. Il fuppofe toujours que ce qu'il en dit, eft une chofe généralement 
¢onntie & qui n’a pas befoin d’etre expliquée. D'ou il fuit, qu'il devoit y avoir, 
_ de fon tems, un livre beaucoup plus ancien, qui contenoit une Cosmogonie 
complette, dont le Zend-Avefta n'etoit qu'un commentaire. 1 ) 


Ce legislateur au refte en entréprenant de changer en partie la religion de 
fon pays, fe propofa deux objets également importants 1. de retablir le culte 
dans fon ancienne puteté, 2. de lier tellement le dogme à l'exiſtence de l'état, 
que'ce qui eft le plus utile, fe trouvit confacré parce que fs hommes 
refpefent le plus. Nous allons voir comment il a rempli fon plan. - 


Les ‘points principaux du fifttme théologique des Parfes, dit M. Anquetil. 
que nous laifferons parler, font: 


Fr. Le tems fans bornes, premier principe, qui crée la lumiere premiere, 
eau premiére, le feu original, Ormusd & Ahriman; la parole qui a précédé 
tous les Etres crées,. & par qui la produftion de ces Etres a été operée: Ormusd 
& Ahriman, principes fecondaires aftifs & protefteurs, le premier, bon par 
effence & fource de tout bien, le fécond, corrompu & auteur de tout mal. 


2. La durée du tems borné, fixée a douze’ mille ans, par le tems fans bor- 
nes, & partagée entre Ormusd & Ahriman; Ja guerre de_ces deux principes, & 
les viétoires qu’ils remportent alternatiyement, l'un fur l’autre, terminés par le 
triomphe d’Ormusd. — 


3 Les 
1) Cette reflexion acquera encore plus de poids, lorsqu’on Ja Faproché du fait ſuivant 
 raporté par Chardin, Ce Voyageur aſſure, que, durant ſon féjour en Perfe, on lui mon- 
tra au Chatedu d’Ifpahan 26 Volumes écrits avec les memes caraétéres, que ceux 
des infcriptions de Pezfepolis, & que ces livres jusqu’a 1a confervés par les Gucbres, 
comme un dépor de leur-antique croyance, leur avoient été enlevés par les ordres 

de Chach Abbas, Voyages de Chardin, T, 9. p. 138. os 


Le Boun-de hefch ou Cosmogonie des Parfes ne remonte qu’a ’an zoo de notre 
Ere, ainfi il en trgs pofterieur 4 Zoroaftre. Zend- Avesta T, 2. p. 337. 
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3. Les Ferotiers ou premiers modeles des Etres, qu’Ormusd crée pour 
coinbattre Ahriman, & dont les plus precieux à fes yeux font le Feroter de 
la loi, & celui de Zoroaftre, chargé de rétablir, en publiant cette loi, la gloire 
du maitre de la nature: la produttion fucceffive, en faveur de ces Feroiers, 
des differens Etres fpirituels & corporels, qui forment le monde d’Ormusd, & 
en particulier de I’Iran-Vedi; 1) monde auquel Ahriman oppofe des mauvais 
genies un monde méchant & corrompu comme lui. 


4 La diftribution de l’univers, dont tout les parties font foumifes a l'action 
des bons genies, creés par Ormusd, & qui reffortiffent eux mémes à ce prin- 
cipe du bien; ce qui forme yne chaine d’agens, qui remonte jusqu’au tems 
fans bornes: la création du premier Taureau, 2) dont le genre humain, les 
animaux & les végétaux font fortis, celle des Kaiomorts, 3) de l’ame, formée 
pure & immortelle, de l'homme produit jufte & libre: le péché de Mefchia 
& de Mefchiané, péres du genre humain, 4) la caufe du mélange de bien & 
de mal, qui paroit dans la nature; refulté des opérations contraires du peuple 
d'Ormusd & de celui d’Abriman. 


. Enfin la délivrance de homme, a fa mort, le féjour deftiné au jufte, 
celui qui eft réfervé au pécheur; la refurrettion des corps, précédée de la con- 
ver- 


1) C’eft une portion des provinces de I'ran. Elle a été le berceau de la Monarchie 
Perfanne, & eft devenu celebre par les regnes de Feridoun & de Ké. Khosro, Zend- 
Avefta, T. 2, p. 282. 


2) Il eft appelle homme Taureau, & a été tué par Ahriman. Son corps ayant é&é tecu 
dans le Gorotman, il eft devenu la fource de Pabondance, on adreſſe de pricre & 
fon ame. Id, T. 2. p. 952. 12. 1. T. 1.2. P P. 171. 164, 160, 128. 253 & 424. 


3) Kaiomorts, le premier homme , écoit forti de Ia Jambe de devant du Taureau, au 
moment de fa mort: il naquit lors qu’ Ahriman vint dans le monde, il fur tué pac 
les Dews. II reffufcitera le premier au jour du jugement, ou invoque fon ferouer, 
Zend- Avolta T. 2. p. 705 & 706, 


4) L’un & l'autre eroient nés du corps d’anarbre, appellé Reivas, qui avoit é&é produit 
de la femence de Kaiomorts a Vinftant ou il expira, Id, p. 726, 
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verfion de toute la terre a la loi de Zoroaftre, & fuivie, felon l’ordre établi par 
le tems fans bornes, de nouvelles €preuves qui doivent ouvrir au pécheur la 
porte du Gorotman 1); les pécheurs purifiés par les fupplices de !'Enfer; par 
le feu des métaux, & heureux enfuite éternellement avec les juftes; le 
rétabliffement général de Ja nature, l'enfer méme rénouvellé, le monde d’Ahri- 
man détruit, & Ormusd d'un cdté avec les fept premieres Izeds, 2) de l'adtre 
Ahriman accompagné des fept premiers Dews 3), offrant enfemble un facri- 
fice de louange au premier Etre. 


C’eft fur ce fiftéme, dont peu de Destours 4) concoivent bien l’enfemble, 
que les plus inftruits entendent fimplement, fans y réchercher de fens allégo- 
rique, & dont les ouvrages Parfes ne donnent pas la clef, c’eft fur ce fiftéme 
que pofe la réligion des Parfes, qui fe réduit proprement 4 deux points. 


Le premier eft d’abord de réconnoitre & d’adorer le maitre de tout ce qui 
eft bon, le principe de toute juftice, Ormusd, félon le culte religieux qu'il a 
préferit, & avec pureté de penfée, de parole & d’attion; pureté, qui eft defignée 
& entrétenue par celle du corps, qui doit toujours l’accompagner, & qui ne fe 
trouve que, dans la foumiffion entiere & la loi de Zoroaftre: en fécond lieu, 
davoir un refpeé accompagné de réconnoiffance pour les intelligence qu’ Ormusd 
a chargées du foin de la nature, de prendre dans fes aftions leurs attributs pour 
modéles, de retracer dans fa conduite l’harmonie, qui regne entre les différentes 
parties de l'univers, & généralement d’ honorer Ormusd dans tout-ce qu'il a 
produit. - : 
Le deuxieme point de la réligion des Parfes, confifte a detefter l’auteur de 
tout mal morale & phyfique, Ahriman, fes produftions, fes oeuvres; & dcon- 
tribuer autant que l'on peut a rélever la gloire d’Ormusd, en affaibliffant la ty- 
rannie, que le mauvais principe éxerce fur le monde, que le bon principe a erée. 


C'eft 
4) Sejour des Bienheareux , od les maux n'ont point d’accés, Zend- Avelta T.2. p · 187. 
5) Heds, bons genies da fecond ordre. Id, p. 704. 
5) Dews, mauvais genies. Id. p. 663. 
7) Nom que portent les prétres des Parfet. 
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C’eft & ces deux: points, que fe-rapportent les: prieres, les pratiques réli- 
gicufes, les ufages civiles, & les préceptes de morale, que préfentent les li- 
yres-Zends & Pehlyis 1). : — 


Nous ajouterons a cela, que les aftres étant réputées, dans ce fifttme, 
dessefprits céleftes, les Parfes leur adreffent des prieres, ainſi qu’au feu, au- 
quel Zoroaftre veut qu’on rende un culte particulier, & qu'on érige des autelss 
il régarde cet élément comme le fymbole le plus. énergique de la divinité 
operante. 


Les prieres ne pouvant toute fois plaire a Dieu, qu’autant qu’elles paz- 
lent d'un coeur joue, le prophete éxige de fes fpettateurs, non feulement cette 
éfpece de pureté, mais encore celle du corps, fans laquelle il ſuppoſe, que la pre- 
miere ne peut pas exifter, l'une doie fervir de régle aux penfées, aux paroles et 
aux actions; la féconde en fouvent liée au bien général de la nature, & à l’avantage 
particulier du Parfe, & alors elle devient une loi de police, rélative aux contrées 
qu’ habitoit Zoroaftre. . Telles font les ablutions frequentes qu'il ordonne, ablu- 
tions fi utiles dans un climat chaud et humide, comme les provinces de Guilan & 
de Mafandran, |’ obligation d’eloigner les lepreux, et ceux, qui font attaqués 
de. maladies contagieufes des lieux habites &c, ‘Nous ne. dévons pas obmet- 
tre une-fingularité remarquable de la réligion dont nous parlons;, e’éf qu’el- 
le eft la, feule ou le jeune foit defendue.. Les Parfes foutiennent, qu'un corps 
frais & vigoureux rend.l’ame plus forte contre les’ mauvais,génies, & par 
conféquent plus propre à honorer Ormusd 2). 5— 
La moxale et les ufages que preferit, Zoroaftre; font toujolrs fondẽs fur. 
la gloire d’'Ormusd, le bien général,.cclui de la focieté, & l'avantage parts 
culier de’ chaque individu ;, aucune attion weft indifférente dans fon fiftéme} 
ou elle plait 4 Ormusd, on elle plait à Abriman, la nature entiere etapt pars 
tagée entre ces deux principes 3). 


ae 7 Be ee eee 4g Pate OS aes? C% 
1) Zend-Avefta T. 2. p. 592. 593 & 594. ; 


2) Sadder Part 25. Strab, Geogr. L. 15. p. 734 Zend - Avetta T.i p. 167 & 168, 


— Pepe ee cht sad. iereg 3-; « 
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La morale de ce législateur, peut fe divifer en deux parties; celle qui 
renferme les dévoirs de l'homme envers Dieu, et celle qui eft rélative a la 
focieté. 2 a 
| Nous venons de rendre compte de la premiere, nous parlerons ici de 
la féconde. 


Les Parfes ayant deja été diftribués en quatre Caftes du tems de D'Jem. 
fchid, Zoroaftre autorife cette divifion, & prefcrit à chacune d’elles les de- 
voirs qu'elle a a remplir. H veut de plus que chaque Cafte aye un chef, 
qui poffede à un degré éminent les qualités de l'état, à la téte du quel il ef 
placé. 


Quoique l’autorité du Deflouran Deftour ou archimage, foit aujourd’hui 
fort bornée, ce grand prétre avoit autre fois la plus grande influence dans le 
gouvernement.- Les ufages civils étant intitmement liés avec les obligations 
religieufes, en désobeiffant au Miniftre d’Ormusd, ou étoit cenfé désobeir a 
Ormusd méme. | 


. Les Parfes ne doivent pas moins de refpe&t & de foumiffion aux chefs civi- 
les de la loi, attendu qu'ils ont été établis par Bahman, Ized de Ja paix & le 
prémier des Amfchaypands 3), aprés Ormusd, pour le maintien de fa focieté. 
Leur législateur affure, que les Roys font animés par un feu particulier, le 
méme que célui qui eft en préfence o Ormusd. Ceſt de lui qu'ils recoivent leur 
autorité, vous ctabliffés Roi, dOrmusd, dit Zoroaftre, celui qui foulage & nourit 
le pauvre, 4) titre vraiment grand & refpeftable; le feul peutétre qui puiffe 
donner & un homme le droit de commander a fon femblable. — 


Zoroaftre exige en conféquence que les Rois foient faints de penfée, dé 
parole & d’aftion; qu'ils puniffent avec feverité l’opreffeur, & qu’ils foutiennent 
avec bonté le foible & l'indigent. La loi en un mot du prophete doit étre Ja’ 
régle conftante de leur conduite, & l’'ame de leurs confeils, 


Le 
5) Celt te aden quint donne les Parfes aux'fept premiers efprits celeftes, 
4) Zend-Avefta T. 2. p. 607. : 
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Le législateur aprés avoir refferé les noeuds de la focieté, fonge aux 
moyens de l’augmenter & de l’enrichir par la population & Vagticulture. . Non 
content de récomniander ces deux objets, il en fait des aétes réligieux,: & les 
ordonne en expiation des crimes. Un homme, qui feme du grain avec pureté, 
vemplit toute letendue dela loi des Mazdejesnans 1). ll eft auſſi grand. dévant 
Ormusd, que s’il avoit donné l’étre A cent, a mille produftions, ou célebre dix 
mille Izefthné 2). C’eft également une action méritoire de planter un arbre, 
d’arrofer un champ qui manque. deau, de le défecher sil ef — de tuer 
les couleuvres & les infeétes, qui font invifibles. ) 


De la Zoroaftre paffe aux animaux domeftiques & aux — qu il et 
qu ‘on traite avec douceur, & qu’ on multiplie, comme des produétions du bon 
principe, faites pour avantage des créatures du bon principe. 


f) 
_ On imagine bien,. qu'un législateur auſſi occupé de la fertilized de la terre; 
& de la multiplication des animaux, n'a pas oublié celle de efpese humaine. 


Ses dogmes ont rendu la fécondité honorable chez les Parfes ; les enfants 
font une efpece de Pont qui conduit au ciel. Pour conferver méme le bien 
dans les familles & rendre les unions plus ¢troites, il-confeille les mariagesjentre 
coufins germains.., Les mémes raifons lui: font profcrire le libertinage com: 
me une oeuvre des Dews, qui devient la fource des maux phyfiques,& mo- 
raux, dont le monde eft Ast. Le défir enfin de donner une bonne con- 
ftitution aux enfants, l’engagent 4 defendre aux hommes, fous des peines 
trés graves, de voir leurs femmes pendant qu’elles ee, ou qu'elles ont 
leurs évacuations périodiques 3). Se ate Re . 

Zoroaftre porte enfuite fon attention fur des vertus d’un autre ordre, 
dont il ne prefcrit pas moins {¢vérement. Ja pratique. Telles font Ja bonne 

foi 


_ 1) Nom des difciples d’Ormusd, 


2) Priere, dans la quelle on releve ta grandeur de celui a qui on. Padre Zend. Aveſto 
T. 2. P 705: Id. T. i. p. SI. 


3) Zend-Avefta T. 1, p. 394. 562. 564 & 399, , t 
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foi, la douceur, labontẽ, le pardon des injures, dans Ie ‘cas ſeulement ou 
Vaggreffeur . fe: répent.. | wong . 7 


» Les; livres. Zends & Pehlvis, dit M..Anquetil, que nous laifferons ens 
core une fois parler lui méme, préferitent donc d’un coté l'univers creé par 
QOrmusd, & corrompu par Ahriman, ‘de l'autre le rétabliffement de la natu- 
re. Zoroafire paroit; la loi qu'il annonce fenferme les moyens qui doivent 
opérer: cé grand événement: Perce — Tas ae 


Le Parfe inftruit par ce législateur, fe regarde ‘comme un foldat/ 
qu'Ormusd envoye fous la conduite des bons génies, combattre J'auteur du 
mal. : La prieres qu'il récite en fe réveillant, lui mettent devant les- yeux le 
terme & le prix des combats qu'il va livrer, la refurref&tion & la gloire des 
faints dans le ciel; l'eau Zour 1) & les branches de l'arbre auquel Hont 2) 
préfide broyées-dans un mortier, lui fourniffent un jus ou il puife des forces, 
en fe rappellant le prémier Apdtre de fa loi. | 
La ceinture & l'efpece de chemife, qui forment le feeau du vrai difciple 
de Zoroaftre, font fes habits de combat. 


Ii a pour arme la pritre, par laquelle il fe concilie la proteétion des 
efprits céleftes ; la parole qui a crée l’univers; les cérémonies légates qui en- 
tretiennent, la puret¢de fon corps, & une foumiffion abfolue a celui de qui 
il à regu I’étre, qui lui donne Ja purete de l'ame. Les précéptes qu'il execu- 
te, rendent fertiles les pays qu'il habite, multiplient les hommes, les arbres & 
les troupeaux, augmentent fes richeffes, fon bien tre, maintiennent [a paix 
& la fureté publique: preparé à tout evenement, il récoit les maux, fans fe 

Aaa2 laiffer 


1) Elle a été donne a Zoroaftre pour purifier les pecheurs, ou voit dans le T, 1, P. 2. 
p. go. du Zend-Avefts comment elle fe prepare. 


2) Perfonoge celebre, qui 4 feconde L' Ized Tafchtee dans la diftribution de Ja pluye. 
H prefide à farbre Hont, qui eft facré chez les Patfes, & auquel ils attribuenc ja 
vertu de donner Pimmorralité. Le Farhang d’Jehauguiri dir, que cet arbre croit en 
Perfe, & qu’il reffemble à la Bruyere, fes noeuds font pres les uns des autres & fes 
feuilles font comme celles da Jasmin, Id. p. 4 97. & 39, T. 2. p. 150, 398, 404. 


333. & 535. . 
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laiffer abbatre. Ce feroit pécher contre Ormusd, & fe rendre indigne du titre 
de foldat du principe du bien, que de donner alors des marques'd’une douleur 
exceffive. D'un autre coté, il jouit fans fcrupule, mais toujours avec mod& 
ration de ce que 1a nature lui Offre de légitime, & croit entrer par la dans 
le plan d’Ormusd. S’écarter de ce plan, c’eft augmenter les forces d’Ahri- 
man, multiplier fes produftions. . Fe trompe, dit le principe du mal, dans 
quatre endroits differents, & alors je concois comme celle qui a en commerce 
avec un homme. Auffi les crimes, comme |'adultére, la fodomie, le viol, la 
fornication, le meurtre, la violence , le vol, le menfonge, la mauvaife foi, 
les infraftions volontaires à la loi, font-ils punis par des fupplices, & quel- 
que fois par la mort méme. Les chatimens font rigoureux, par ce que les 
les pechés font la caufe des maux, qui affligent les Parfes de la corruption qui 
régne parmi eux ; par ce qu'ils attaquent, comme je l'ai deja dit, la majefté 
divine, en diminuant la gloire d Ormusd; & fourniffent & fon ennemi le moyen 
de bouleverfer l'univers. Mais au mijlieu de cette févérité extrame, on de: 
méle toujours le fecond objet de Zoroaftre. S'il ordonne des punitions’ qui 
contribuent au ‘bien de la focieté; il veut en méme tems, que la nature jouiffe 
de fes droits. Aprés avoir reglé ce qui régarde les biens du coupable, on 
doit, felon ce législateur, donner de quoi vivre a fa femme, avant que de 
payer les prétres chargés de prier pour lui t). ,, 


On peut juger par cet extrait, de la beauté du fiftéme religieux et politi- 
e de Zoroaftre , ainfi que de l’etendue de fon génie. Nul homme, avant lui, 
Gi on excepte les vrais prophetes) n’avoit porté auffi loin la fageffe humaine, 
& aucun, aprés lui, ne le furpaffa; né dans un pays foumis au defpotifme, il 
chercha a l'adoucir, en lui donnant un frein. Un code de loix, defcendu du 
ciel, fut l’expédient qu'il imagina pour lier également le fouverain & fes fu- 
jets. Si d’une part, il préfcrit lobeiffance, de l'autre, il exige la juftice ; le 
Roi tient fur la terre la place de L’Amfchaspand Bakman, mais en dévenant 
injufte & par 1a fujet d’Ahriman, il perd a l’inftant toute autorité fur les créa- 
tures du bon principe. La connoiflance profonde en un mot, que ce legisla- 
teur avoit du coeur humain, lui a fait employer, avec un fuccés prodigieux, 
les opinions fuperftitieufes, pour confacrer celles qui font utiles, & celles ci 
pour maintenir Jes autres, de maniere qu'il a fcu rendre fa réligion auffi re- 
fpeftable aux yeux des fages, qu’a ceux du peuple. 


Nous 


1) Zend- Avelta T. 2. p. 616. 617 & 618. 
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Nous ne devons toute fois pas diffimuler deux reproches graves; qu'on lui 
fait, & dont nous allons rendre compte. Le prémier eft rélatif aux medecins; 
il veut qu’ils apprennent leur art fur les adorateurs des Dews, de crainte que 
leur ignorance ne coute la vie aux feftateurs de la vraie loi. On a régardé 
cette maxime comme contraire a l’humanité, parce quelle fuppofe, que la 
diverfité des opinions peut changer quelque chofe a la nature des étres raifon- 
nables, & aux liens, qui doivent les unir 1). Mais ce qui doit juftifier Zo- 
roaftre c’eft, .qu’il penfoit fans doute, qu'on pouvoit tres bien faire accordér 
ce précépte avec l'amour de la patrie, qui n’eft pas une injuftice moins gran- 
de, ce fentiment étant fondé fur la préférence exclufive , qu’on donne à fon 
pays fur tous les autres pays de lunivers. | 


Si cependant on confidére, que la prémier but de toute affociation, eft 
- Pavantage de ceux qui la compofent; que plus cet avantage eft partagé , 
plus il s*affoiblit ; qu'il eft phyfiquement impoffible , qu'un grand nombre 
d@hommes nés dans des climats differents, placés a de grandes diftances les 
uns des autres, parlant chacun une autre langue, ayant des moeurs & des ufa- 
ges oppofés, ayent jamais un intérét commun; on fera obligé de convenir, 
que cette forte d'injuftice étoit d'une néceffité abfolue lors de la uniffance des 
focietés, puisqu’il eft évident, qu’elles ne peuvent fe former, quen rapro- 
chant les indiyidus, & en ifolant les nations, 


Cet amour univerfel des hommes, cette philantropie, qui nous rend 
citoyen ‘de l'univers, & étranger dans tous les pays, eft donc la difpofition de 
Y'ame la plus contraire a la civilifation, & un bon législateur ne fauroit l’écar- 
ter avec trop de foin. La préférence que chaque membre d'un état donne 
4 fa nation fur toutes les autres, eft une extention de l'amour de lui meme, 
qui en dévenant colleétif par le noeud d’un intérét commun, fe généralife 
& s'applique alors de peuple à peuple. Mais puisqu’ un état eft d’autant mi- 
eux conftitué, que les parties qui le compofent font plus étroitement -unies, . 
tout ce qui peut tendre a confolider, cette union doit étre regardé comme 
jute & raifonnable, & c’eft pofitivement le cas, o& fe trouvoit Zoroaftre, 
quand il a porté la loi, dont il eft ici queftion; loi qui dérive immédiatement 
de l'amour de la patrie. Nul doute, qu’en perfuadant aux Parfes, qu'ils étoient 
la feule nation cherie du ciel ; la feule à qui Ormusd avoit daigné fe commu- 
niquer, par une révélation pofitive, tandis que les autres peuples de la terre’ 
étoient reftés dévoués 4 Ahriman, ils ne duffent fe regarder comme des hom- 


mes 
3) Zend-Avefta T. 2. p. 608. 
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mes privilégiés, comme des créatures d'un ordre fupérieur au comman des 
mortels. Cette fraternité, que la réligion avoit ¢tablie entre eux, les reu— 
doient étrangers.au refte de \'éfptce humaine, & des ce moment, ils ne, pou- 
yoient plus ‘regarder les effais faits fur' des hommes abandonnés aux mau- 
vais génies, que comme une chofe trés agréable 4 Ormusd, puisqu'elle ten, 
- doit à conferver fes adorateurs aux depens de ceux d’Ahriman. - Cette loi 
fi dure au prémier coup d'oeil, cette: loi cruvlle, n’eft donc qu'un développe- 
‘ment de l'amour de la patrie, appliqué au cas particulier dont nous par- 
lons, ! og 


Le fecond reproche gu’on fait 4 Zoroaftre, tombe fur la guerre qu'il fu- 
ſelta à Gusdafp contre le Roi de; Touran, & nous avouons fans peine,’ qu'il 
n’eft pas aufli aifé de le juftifier à cet égard.- Car fi d'un cdté la religion eft 
exclufive, & youe a l’anathéme tous ceux qui ne l’ont pas embraffée; dun 
autre coté le foin qu'il prend d'’adoucir les moeurs des Parfes, & de porter 
leur principale induftrie au paifible métier d’agriculteurs, n’anouce pas. qu'il 
ait eu le deffein, d’eu faire des conquérants ; d'ou l'on doit -induire avec M. 
Anquetil, que les fuccés de ce législateur, l'ayant enfin ennivré, if perdit de 
fa modération ordinaire, & ne fut pas fach€ de voir allumer une guerre, qu 
pouvoit fervir à augmenter le nombre de fes profelites 1). ts 


On raconte diverfement la mort de Zoroaftre. ‘Les uns prétendent, 
qu'il fut tué pendant les hoftilités, auxquelles il avoit donné lieu, -dlautres - 
croyent au contraire , qu’aprés la vittoire qu’ Efpendiar fils de Gusdaſp rem- 
porta fur le Roi de Touran, il fe retira a Balkh, od il mourut tranquille- 


ment agé de 77 ans 2). 


Nous finirons cet article par une. remarque, qui nous paroit affés intéref- 
fante, pour trouver place ici. Jamais le législateur des Parfes n’employa. le 
raifonnement, pour engager les hommes à obeir 4 fes loix. Il n’ignoroit pas, 
combien un pareil moyen auroit été foible & impuiffant aux yeux d'une mul- 
titude toujours ignorante & groffiire. La crainte & l’efpérance, ces deux 
eternels mobiles des actions humaines, font dont les armes, dont il fe fert, pour 
enchainer les volontés. Ce n’eft pas fur l'avantage & l'utilité générale, qu'il 

ape 


1) Zend- Avefta T. 1 P. ay p. $4 
2) ld. p. 57. 60, 61 & 62, 
ad 
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appuye uff précepte important: il eut été bientdt méconnu; c’eft au contraire 
fur un dogme fouvent ridicule ou inintelligible, qui en remuant avec force 
l'imagination du peuple, l’attache d’autant plus furement, que c’eft l'unique 
endroit par lequel on puiffe avoir prife fur lui. “Le fanatisme une fois développé, 
les hommes n'ont pas befoin de raifonner pour étre perfuadés, ils croyent & 
croyent longtems. Ainfi.-Zoroaftre afin d’encourager la population & I’ agricul- 
ture, declare, comme’ on a deja vu, que les enfants font une efpece de Pont 
qui conduit au ciel; & que de planter un arbre, femer du grain, deffécher des 
champs innondés, c’eft faire une a€tion agréable à Dieu, attendu que la terre, 
étant fille d' Ormusd, & fous la proteftion de l'Amfchaspand Sapondomad, elle 
fait des fouhaits pour celui qui la cultive, ou des imprécations contre celui qui 


la néyglige. : 


Se&tion 
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Confucius. 


A peine un fiecle s'etoit écoulé depuis la mort de Zoroaftre, qu'on vit 
paroitre & la Chine un fage, qui fembloit n’avoir été donné aux hommes, 
que pour les conduire au bonheur. 


Confucius, appellé par les Chinois Cowm-t/e, naqnit dans la province de 
Chanton, la 37 année du regne de |'Empereur Kim, 483 ans avant Jefus Chrift. 
Il tiroit fon origine de Fi-y, 27 Empereur de la féconde race 1). 


Acette epoque, le gouvernement de la Chine étoit trés-different de ce qu'on 
le voit aujourd’huy, l’etat divifé en un grand nombre de petits royaumes . 
tributaires, gouvernés par des tyrans fubalternes, étoit fans ceffe agité par leur 
ambition & leur jaloufie mutuelle. Les Empereurs de la maifon de Cheva, 
en donnant des provinces entieres pour apanage aux princes de leur fang & à 
des favoris, avoient étrangement affoibli leur autorité. Borné aux états qui 
leur étoient refté immédiatement foumis par tout ailleurs, la puiffance imperiale 
étoit méconnue ou méprifée. Le fifttme féodal, qui fe renouvella depuis en 
Europe, y avoit enfin jetté des racines fi profondes, qu'il fallut la révolution de 
plufieurs fiécles, avant que les monarques chinois puffent ramener fous 
leur obéiffance des vaffaux devenus trop fiers, pour fe plier à aucune efpéce de 


joug. 

On fe formeroit toute fois une trés-fauffe idée de ce gouvernement, fi on 
s'imaginoit, que l'efprit d'indépendance, qui regnoit entre. les grands vaffaux, 
s’etoit galement communiqué A leurséujets; ceux-ci au contraire étoient reftés 


dans 


1) Nouveaux Mémoires fur l'état préfent de la Chine par le P. le Comte, T. 1, 
p · 4°. 


\ 
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dans 'efclavage le plus fervile. Les motifs de cette fingularité, méritent d'etre 
développés. , 


_ Deux catfes.contribuent én généralau maintien de la liberté; une extrẽme 
pauvreté, & linſſuence du climat. Tant que les hommes ne poſſedent rien ert 
propre, & qu'ils ne peuvent fejprocurer le néceffaire qu’a force de peines, la 
 liberté eft le feul bien qui les indemnife des miftres de la vie. Toujours occu- 
pés de leurs befoins, les dangers continuels auxquels ils font. obligés de s’ex- 
pofer pour y pourvoir, exercent leur courage, & &évent leurs ames au deffus 
de la crainte. Ils n'ont. rien a perdre & peu a efpérer! Comment dans ces 
circonftances les foumettre, comment:les obliger a fléchir devant-un de leurg 
. femblables ? C'eſt la fituation des Arabes & des Sauvages de tous les pays: C’eft 
celle de l'homme, auffi longtems qu'il n’a pas été amolli par le luxe & les plai- 
firs, compagnons ordinaires de la fervitude, car il eft bon d’obferver, qu'il n'y 
a point de chaines, qui dans les commengements: n’ayent été couvertes dé 
fleurs.’ Si-l’on ajoute a cela.un climat’ froid & dur, qui donne aux corps & 
aux ames toute l’énergie, dont ils font fufceptibles, on fentira, que de pareilg 
hommes ne doiveut pas étre facilement tentés de fe donner un maitre. La dé& 
pendance eft fille du befoin: pour qu'elle naiffe, il fant qu’ un individu ait des 
reffources qui manquent à tous les autres, & qu'il veuille partager: avec eux: 
Mais oa la mifere eft univerfelle, lsmpuiffance eft égale, & la’ fupériorité 
impoſũble. coe 


Les climats les plus favorifés de la nature, font dont ceux, od la liberté fe 
eonferve le moins longtems. D'abord habités par un grand nombre d' hommes, 
la civilifation fait desprogrés plus-rapides, & le pattage des terres,:amtne bien- 
tdt la néceflité de faire des loix, & détablir un gouvernement. _— 


Je n'examinerai point, dans quel tems le ſud de da Chine:commenga & 
étre peuplé, ni fi fes prémiers habitans furent des Scythes defcendus dw plateaw 
élevé, qui forme la Tartarie orientale. Quelle que foit 'hypothéfe, qu'on 
veuille adopter félativement à un fait auffi eloigné de nous, il n’ en ef pas 
moins certain, que l’extréme fertilité de ces belles régions; dat rédoire a peu 
de chofe le travail néceffaire à la fubGftance des. prémiers, habitans, dé que la 
ehaleur exceffive d'un foleil toujours brilant, joint 4 cette prémiere caufe, fut 
plus que fuffifante, pour énerver leurs ames, & les poster à Ja pareffe & a l'indo- 
lence. Ces difpofitions les eX favorables au defpotisme, ne tardérent pasa pro- 
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duiré leur effet, & on congoit aifement, que le gouvernement d’an fen} fut celui. 
quils durent préferer. : 


ca: Lhiftoire: fait rémonter:& Xin-ung ſecond Empereur de la Chine, qui | 
vivoit 2337 avant nétreEre, Y invention de l’agriculture,1) preuve certaine de 
Tantiquité de la civilifation de ce grand empire. ’ 


‘eft dans ces tems de troubles & de calamités, que parut Confucius: 
» Perfuadé dit le Pere ‘le Comte, 2) que jamais les peuples ne feroient heureing 
tandis que I’ intérét, I'ambition, la fauffe politique, régneroient dans toutes ces 
petites cours, il refolut de precher une morale fevere, d’infpirer le mépris 
des richeſſes & des-plaifirs, une. eſtime infinie de la juftice, de la tempérance, & . 
des autres vertus; une grandeur d'ame à l'epreuve des refpetts humains; une 
— du. moindre déguifement , méme à l'egard des plus grands 
Princes}, enfin an genre de vie, qui combatit toutes les paffions, & qui cultivat 
uniquement. la raifon & la vertu.,, Mais tant de foins furent inutiles.* Vaine 
mont i initruiſit un grand nombre de difeiples, qu'il envoya dans les differen 
tes provinces de "Empire, pour ramener les hommes & leurs devoir; vainement 
il fut luz méme prémier Miniftre du Roi de Lou; la féverité de fes maximes ne 
tarda pas axevolter, & le fouverain. & fes courtifans; abandonné, profcrit par 
tous,ceux dent.il youloit faire le bonheur, il fut oblig¢ de fuir de province en 
province, & mourut à l’age de 73 ans dans la plus affreufe mifere. . Les Rois, 
difoit il, pendant fa derniere maladie, ne fuivent pas mes maximes: je ne fuis plus 
utile an nionde, ainfi il eft tems que jen forte 3). Plus regrettté après fa mort 
qu’aimé de fon yivant, on rendit de fteriles honneurs à fa mémoire, mais 
on ne fuivit, pas’ ſes confeils; fon influenee fut à peu prés nulle fur le fiéele 
ou il vecut, & quoique ‘fes ecrits, qui refpirent la morale la plus pu- | 
re, foient encore aujourd’huy entre les mains de tous les Chinois, le 
gouvernement n'y ef pas moins prefondement corrompu, & les mocurs 
moins ; dépravées. 
” — it 4 i J 4 Apree⸗ 
1 rg TO —— | 
) Hiftoire de ta Chine duP. Martini, T. 1. p.32. 


a) Nouveaux Mémoires far la Chine, T. 1, ps 410. 
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Asprès avoir yu. coiibien Zorodftre avoit: eu dempire fur Vefprit:.dés) 


peuples , chez lesquels il avoit:préché. fa religion, on me demandera: fans: 
doute , pourquot Confucius, n'obtint: pas lesimémes fuec&s ?. em-voiei da -rai~ 
fon, H n'y % jamais eu, & il n’y aura jainais} une. mation de fagés. Quoi 
que tous les hommes défrent d’ttre heureux, qu'il foient: bien certains, qu'on 
ne peut je -devenir, qu’en pratiquant conftamment la-vertu: cette: grande vẽ- 
rité eft trop élevée, trop au deffus du vulgaire, pour qu'elle puiſſe ttre La 
régle de fes aétions. Il faut au peuple des idées plus groffitres, qui, en 
agiffant materi¢llement fur fes fens, lui faſſent adopter, par une. efpace de 
fupercherie, les principes fublimes, qui doivent le mener a fa félicité, 


; Cette aſſertion ne fera pas difficile à démontrer: il n'y à aucune 

fauſſe réligion fur la terre, qui ait ét€ regue uniquement a caufe de Putili- 
té de fa doftrine. Le merveslleux, tes macérations, les, miftéres, les :con: 
tradiftions, les pratiques génantes & coutinuelles d'un culte diturgique, Ja 
etainte des punitions éternelles, ou lefperance d'un, bonheur fans fin, furent 
l’échafaudage ordinaire, dont ou fe fervit pour en: ever l'edifice. Le peu- 
ple ne raifonne point, il fent, fon imagination une fois enflammée -par ces 
étres fantaftiques, il s’y livre avec un enthoufiafme inconcevable. Plus. les 
dogmes, qu'il a embraffés, font abfurdes, plus il y tient. La vérité> enfia 
ne. peut arriver jusqu’a lui, que fous le manteau de l'erreur, par o¢ que 
fa religion eft. le feul fittéme de morale, qui, en obligeant de croire, difpen- - 
ſe de raifonner 1). 


Si nous appliquons aftuellement ce principe’: Confiicius, nous décou- 
vrirons aifément, pourquoi il n’a pas eu‘une plus grande -influénce’ fur fon 
fiecle, . , of ar pe pm 


~ fe 


Le déifine étoit, des tems les plus reculés, la feule réligion connue 
a ‘la Chine. Laotan & ta verité, vers l'an 612 avant Jéfus Chrift, avoit cher. 
ohé a y introduire une fefte, qui avoit beaucoup de rapport ‘aveo la‘ philéfophie 
oe Bbba @Epi- 


rated.” al sintfl ¢ 


t) Onfent bien, que mous ne. patlons’ ici que des rcligions fauffes, Bc, nonde celle 
qui a été divinement revélée pour le falut des hommes, 0. j) nia 


@Epicure 1), mais i} eft évident, que ny le déifme; ni les opinions de ceLaotan, 
ne pouvoient devenir la réligion dominarite ‘du ‘peuple. Cette grande. nation, 
. dont on à fait des €loges fi outrés, €toit’ donc ‘reftée: fans aucune efpéce dé 

morale publique,-& ‘reglée depuis le regne de Fohi,; tout fe réduifant quant 
au culte, & quelques facrifices, qu'on offroit au maitre du ciel, & & des pré& 
ceptes généraux, qui établiffoient des peimes pour le yice, & — 
des — ala vertu. 


De pareils moyens étoient trop foibles, pour avoir une grande influem 
ee fur le caraftére nationak . Auffi quand on parcourt les annales Chinoifés, 
pendant ce long intervale, eft on effray€, de n'y rencontrer, qu rune fuite 
présque non interrompue ‘de meortres, de perfidies & de crimes. Les Rois 
y font toujours defpotes; les fujets, laches, avilis & fans foi. Quelques 
fages brillent-de loin en loin, mais ce n'eſt que pour faire paroitre fous 
un afpeé plus odiewx le refte dela nation. Malgré la fi@ion de l'amour 
paternel, que les Empereurs devoient avoir pour tous leurs fujets, &: quills 
n’avoient pas; malgré la tendreffe filiale qui devoit étre le partage de ceux 
ci, & quiils ne reffentoient pas mieux; il eft fur, que le defaut d'une reli- 
gien reprimante: & profeffée avec ardeur a toujours été la vraie caufe du pew 
de ‘moralité, qe on remarque dans les aftions des Chinois. ~ Les trois: faits 
fuivants, qu'on ne peut revoquer en doute, prouvent. d'une «maniére. incon+ 
teftable, qu'il n’eft peut-étre pas fur la terre-une nation — barbare & 
plus dépravée, 


_ . &. LVinfanticidé: eft permis à la Chine 2); Ja nature y a perda tous 
fes droits. Tandis qu'une tigrefle aime & nourrit fes petits, le Chinois dé- 
truit les fiens. Son crime eft méme d’autant plus révoltant, qu'il n'y eft 
pas contraint par une néceffité dure & impérieufe. Car on fgait, qu'il n’en 
coute presque rien à la Chine, pour éléver un enfant, & que tout I’inté- 
rieur de ce vafte empire, ob l’on potroit =— — des colo- 
nies, eft un vrai, defert. 


‘ J —— 2. On 
1) Hiftoire de la Chine par le P, Martini, T. 1. p. 305 & 306. 


2) ‘Nouvenux Mémoires de la Chine du P. lé Comte, T. 2: p. 357. Forrens Reife” 


fur Zoroaftre & Confucius, 38% 


- g. On y trouve pour de l'argent des perfonnes, qui fubiffent la peinc, 
qui a. été infligée & un coupable, & les Mandarins le permettent 1 ). 


3. La juftice y eft tellement venale, que le riche eft toujours fur (de 
Pimrpunité -2). .Confucius ne changea rien 4 la réligion, qu'on profeffoit de 
fon tems; il eft aifé de s’en convaincre par \’extrait de fes ouvrages, que 
le Pere. Martini nous a laiflé Voici comme il s’exprime 3). ) 

' ,,La grande doftrine c’eft & dire la doftrine -des grands’ hommes, conſi- 
fte felon Confucius à fe rendre affés parfait, pour travailler à la perfettion 
des autres, afin d’arriver à la poffeffion dw fouverain bien. Or cette per 
feftion n’eft autre chofe, qu'un bon uſage de fes lumiéres naturelles, & une 
application continuelle à les fuivre fans jamais s’en écarter; mais comme 
cette pratique 4 befoin da fécours des connoiffances acquifes, il eft necef- 
faire d’étudier la philofophie, pour mieux favoir ce qu’on doit fuivre, & ce 
que l'on doit eviter. Cette fcience qui forme le jugement, & qui régle la 
volonté, perfeétionne tellement ces deux facultés de notre ame, que nous 
ne concevons, & ne voulons rien, qui ne foit conforme a la droite raifon, 
Les fens y trouvent auffi leur avantage, puis qu’ils ne fauroient fe bien ac: 
quiter de leurs fonftions, que par un jufte concert des vertus acquifes & na 
turelles, qui rendent l’'ame heureufement-ficonde. — 


_ Ce philofophe qui confidére prémitrement le ciel, Phomme, & la terre, 
partage fa doftrine en célefte, humaine, & terreftre. La feience des chofes 
naturelles, eft comprife dans les traités du ciel & de Ja terre, aux quels fe 
yapportent encore la connoiffance des bons & des mauvais genies. Celle de 
la génération & de la corruption, le mouvement des corps celeftes, la di- 
verfité des faifons, celle des terroirs, leurs differentes expofitiops, le parta- 
ge des terres la plus commode a J’agriculture, & plufieurs autres- mati¢ 

res 


1) Nouveaux Mémoires &c. p, 86 & fuivantes, 


2) Mem p. 314 & fuivantes. 
3) Hifloise de la Chine du P, Martini, Tem. 1. p. 339 & fuivantes, 


“Es 
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res du méime genre. Le traité de l'homme, comprend toute la philofophie 
morale, i Setend fort au long fur les devoirs de la forieté civile reduits à 


cing. . 


Le prémier regarde les ptres & les enfants. Le fecond les maris & 
fes femmes. Le troifieme les fouverains & les fujets. Le quatrieme. régle 
la mutuelle amitié, & le cinquieme inftruit de la manitre dont. les - frees. 
doivent vivre enfemble. Jl appelle ces cings devoirs, les grands & les 
fondamentaux,: & donne enfuite d'autres régles touchant les: moindres, qui 
font la modeſtie, la bienféance dans les aftions & dans les habits, la civi- 
HitG> avec la quelle on doit receveix les vifites de fes amis, & quantité d’au- 
gres, qui paffent le nombre ‘de trois mille, | 


U traite ‘apres des trois principales vertus: la prudence, la pitté & 
la force. La prudence donne une connoiffance entitre de tout ce que 
Thome doit faire, la force le met en pratique, la piét¢ Tinfpire & le rend 
naturel. Il n’entend pas feulement par ce nom de piet€, l'amour que tes 
hommes ont pour dicu, ni celui qu'on a pour foi méme, ou’ pourl fes pro- 
ches; mais ce méme fentiment pour tous les hommes en général : c’eft poue 
quoi il Tappelle ta vertu du coeur , & ‘la rtgle de fa charité qui‘ nous ac 
quiert Yamitié de tout le monde, quand nous en favons ‘pratiquer les vẽrita⸗ 
bles maxunes. Il explique encore ce que ceft que la juftice & fa fidelité, 
& comment it faut juger des fentimens autrui par les fiens propres ; >i re- 
commande trés-fouvent, de ne pas faire fouffrir aux autres ce qu'on ne yeu; 
drvit pas endurer foiméme, & c'eft en quoi if’ fait confifter la plus grande 
derfection..” Quand «il parle de la vengeance, il ne blame ni: n'approuve 
qu'on faffe du bien & fes ennemis: il veut feulement faire. entendre, qu'on 
ne doit paréles aimer comme fes amis, quil faut faire du bien à ceux-ci, 
& quiil-fufit de ne pojnt faire de mal aux autres.,, Nous ajouterons enfing 
qifil n'y avoit ancienncment aucune Idole dans les temples Chinois; qu’on 
y voyoit feulement un tableau, fur lequel étoit écrit en gros caraftires ces pa- 
roles: c'eft ici la demeure du gardien fpirituel de la ville 1). 

— Si 
1) Hiftoire de la Chine du P. Martini, T. 1. p. 6.  Voyes auffi le Chou-King, 

traduit par Mr, de Guignes. Ph “beeen ¢ 


fur Zoroattre & Confucius, 33 


$i on compare aftuellement l'ĩndifference des Chinois pour cette morale 
fimple & fublime, 4 lempreifement avec lequel ils embrafferent le culte ridi- 
cule de Foé, qu'on leur apporta de l'Inde Van 32 de nétre Ere 2), on re 
‘pourra s’empecher d’en étre frappé, & de réconnoitre lerreur dans laquelle 
étoit tombée Confucius, en penfant, que la vérité dépouillée de tout orne- 
ment ,auroit affés de charmes, pour entrainer uné multitude ignorante & ftu- 
pide. Il; étoit d’autant plus inexcufable dans cette occafion, qu'il avoit fou- 
tenu le contraire, en avouant, que le peuple ne ponvoit pas entendre la ſa- 
gcfie profonde, contenu dans les anciens livres chinois; que s'il la comprenoit 
mieux, il l'eftimoit moins; que cette dépendance des efprits, par laquelle les 
plus groffiers font foumis aux plus eclairés, etoit trés utile & la focieté; qu’en 
un mot fi les hommes étoient également favans, tout le monde voudroit gou- 
verner , & perfonne ne fe croiroit obligé d’obéir 2).,, 


Apres avoir été auffi loin, il eft fingulier, qu'il fe foit arreté, & qu'il 
n’ait pas fenti la nécéffité indifpenfable, ou eft réformateur, d’etonner d’abord 
imagination, sil veut laiffer une impreffion forte & durable. Des hommes 
foumis a‘la verge du defpotifme, ne peuvent pas, comme dans un état répu- 
blicain, prendre un intéret bien vif & la chofe publique: ils n’ont befoin 
envers le fouverain, que d'une obeiffance paflive ; & envers leurs concitoyens, 
dune morale douce & paifible. Or, de l'aveu méme de Confucius, les Chi- 
nois €toient incapables d’entendre les preceptes confignés dans les livres ca- 
noniques, il falloit, felon lui, qu'il fe laiffaffent conduire par les lettres, qui 
en avoient medité le fens & qui leur expliquoient. Mais a quel titre ceux 
ty pouvoient ils efperer une confiance aufli aveugle de la part d’une nation 
entiere! pour qu’elle ent été fondée, n’auroit il pas fallu, od fuppofer une 
miffien divine, ou que chaque-individu fot affés eclairé, pour juger par lui 
méme de Vvtilité & de la bonté des lecons qu’on lei dennoit ; autrement 
Je peuple fe feroit vu continuellement expofé à devenir la dnpe d'un fourbe 
adroit, qui avroit eu intertt 4 le tromper. Tranchons le mot, vne réligion, 
dont la morale, eut é pure, &iles dogmies aceommodés a Ja groffierté des 

Chi- 


1) Nouveaux Mémoires fur la Chine par le P. te Comte, T. 2, p. 152 & fuie 
vantes. 


2) Id, T. x. p. 408 & 409, 
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Chinois, étoit le feul moyen d’obvier a ces inconvenients. Confueius ‘infpi- 


ré, Confucius impofteur pour le bien de Ihumanité, moins eftimable fans 


doute , muis plus utile, auroit donné des moeurs à une grande nation, qui 
nen eut, & n’en aura peutétre jamais. _ Ceci nous: fait connoitre ta vraie 
caufe: des différentes opinions , qui regnent fur les Chinois. Ceux qui les 
jugent d'après leurs livres, les regardent comme un des peuples les plus fa: 
ges de la terre; ceux qui les jugent d’apré’s leurs moeurs, les regardent, 
avec juftice comme un des plus méprifables. : 
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Chapitre «. 


Gomparaifon de la Réligion d'Odin avec celle des Indiens, Reffemblances qui s'y 
trouvent, Elle a plas de rapports avec celle des , Reames, qu’ avec celle des 
, Parfes 


i ft 





es Indiens & les Celtes reconnoiffent également: ‘wg Dien. unique, tout- 

ipuiffant, éternel, rémunérateur'& vengeur 1). Ils-admettent l'immor- 

talité de lame, & fa réunion au grand étre,. aprés qu'elle a été puri- 
fiée des’ différentes fautes , dont elle peut s’étre fouillée pendant fon’ {Cjour 
fur la terre. 


Une idte anfi belle & auffi fublime, ne pouyoit pas tre faifie par tous 
les efprits ; il falloit au peuple des images plus groffitres, & qui fe rapro- 
chaffent d’avantage: de la foible intelligence: on perfonifia dons les différents 
aftes de la volonté du tout puiffant; on en fit des demi-dieux, qui avoient 
cthacun une partie du gouvernement de l’univers, & on les adora féparément 
fous des noms particuliers, Les géants, les bons & les mauvais génies, les 
Deverkels, les Rochaders, les Dives, les Péris, les Fées prierent naiffance; 


2) Voyages aux Indes & a Ia Chine de Mr. de Sonnerat, edition in 4to, T. I. p. 198. 
Evenements intereffants relatifs au Bengale par Mr, Holwel, T. 2. p. 38, Hiftoire du 
Dannemarc de Mr. Mallet, T. 2. sontenant I’ Edda, p, 60, 
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& infenfiblement tous tes élements furent remplis de ces puiffances fecondai- 
res, dont une partie protégeoit les hommes, & l'autre cherchoit a leur nuire. 
Il n'y à pas jusqu’aux feux foilets, aux quels on attribuoit le’ deffein d'éga- 
rer les voyageurs, & de les faire tomber dans des précipices, dont on ne re- 
trouve des traces dans la mythologie des Indiens, aufli bien que dans celle des 
Celtes 1), 


Les uns & les autres croyoient, que le monde devoit finir par une in- 
flagration générale, & qu’a Cette epoque tes demi - dieux~& -les -génies périroient. 
Le grand Dieu, l'êètre unique & éternel, refteroit feul concentré en lui méme 
apres cette cataftrophe, jusqu’ a l'inſtant ou il lui plairoit de créer un autre mon- 
deffemblable au précédent, qui apres des milliers d’années devoit finir & renaf- 
tre de méme-2),.- — 


Odin le premier des dieux inferieurs des Celtes, o¢cupoit un paradis 
périffable, qu’on appelloit le Valhalla: 1a étoient regus les guerriers, qui termi- 
noient glorieufement leur. carriére les. armes a la main;les laches ou ceux, qui © 
étoient morts de maladie & de vieilleffe, ne pouvoient y avoir accés. Is allo- 
ient habiter jusqu’a la fin des tems une efpece d’enfer, ou fous la garde de Hela 
(lamort) ils étoienteexpofés A la langueur, aux maladies, & a d'autres infir- 
mités. Le moment de la grande révolution étant arrivé, ]'étre éternel.pronon- 
coit d'une manitre définitive fur leur fort, & alors on ne tenoit plus compte, que 
de la bonne foi de la juftice, de l'intégrité, & de la chafteté 3). 


Ménmie opinion chez les Indiens: Ils ont deux 'paradis, qui n'ont d'autre du- 
rée que celle de la vie de leurs dieux inferieurs; celui de Brouma s’appelleé Satia- 
logam ; la matitre, dont l'homme eft compofé s'y fubtilife & fe change en 
corps univerfel ; de la on paffe dans le Sorgon, puis enfin dans le Vaisondon 


pour les feftateurs de Vichenou, & dans le Cailafon pour ceux de Chiven. 
Ce 


1) Voyage aux Indes de Mr, de Sonnerat, T. 1. p, 189 & 1900 Hiftoire du Dannemarg 
T. 2. p. rit & 413. 


2) Hiftoire de Dannemarc, T. 2. p, 208 & fuivantes. 
3) Hifloire de Dannemarc, T. 2. p, 142 & 143. « 
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Ce font les feules demeures, od les bien-heureux jouiffent enfin de limmortt- 
lité 1). / 

DLeſt vrai,‘que fuivant les Celtes, l'enfer ‘eft éternel, tandis que chés 
les Indiens, il n’eft qu'un lieu de purification, d’ot !’on fort pour aller fous de 
nouvelles formes, mériter une meilleure deftinée 2}. Dans l’opinion de ce bon 
peuple , les punitions font paffagéres, & le bonheur fans fin; mais n’eft-il pas 
€vident, que cette différence accidentelle eft une fuite néceffaire du fifttme 
de la métempfycofe, embraflé par les Indiens, ‘& inconnu des peuples du Nord, 
quoique la religion des uns & des autres paroiffe’ leur étre venue de la méme 
fource. Suivant la mythologie Indienne, les éclipfes de lune font produites par 
un Dragon qui la pourfuit fans ceffe 3). : 


Les Celtes attribuent le méme Phénomene à un loup, qui veut la déve- 
rer 4). 


“Les Druides menoient dans les foréts une vie contemplative & folitaire ; ils 
wbfervoient le célibat 5). ae 


Les Saniaffis, efptce de religieux Indiens, feul refte des. anciens Bramanes, 
en font autant 6). Vichenou dans le fiftéme des Indiens, fauva le genre humain 
en transportant quelques hommes dans une barque fur une montagne vers le 
Nord 7) ; cet évenement a donné lieu à fa métamorphofe en poiffon 8 ). 


x) Voyages aux Indes de Monficur de Sonnecat, T. 1. p. 269 & 228. 
a) Idem, p. 270, 271 & 272, 

3) Idem, p. 284 

4) Hiftoire da Dannemarc, T. 2. p. $9 &93. 

5) Voyages sux Indes de Monfieur de Sonnetst, T. 1, p. 056. ; 
6) Idem, p. 256. : 
7) Transa&. Philof. Ann. 1701, n. 268, 

9) Leur. edif. T. 13. p. 97, 
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La théme barque, reparoit -dans l’Edda, pour fauver Belgemer &: fa fens 
me, apres l'inondation générale, & la quelle le fang, qui coula des bleffureg 
du géant Yer, donna lieu: inondation dans laquelle périt le genre hu- 


Si nous paffons afuéllement.aux funérailles de-ces deux peuples, nous 
y trouverons les mémes traits de reffemblance : perfonne n'ignore limportau- 
ce que les anciens mettoient a ce, trite & dernier deyoir,: le bonheur de leur 
vie avenir, dépendoit fouvent de la maniére dont il, étoit..rempli: aufli vo. 
yors-nous: les Egyptiens , & les anciens Perfes'2), sen occuper vivement; 
chacun voulant laiffer aprés tui un long fouvenir, faifoit pour y parvenir . les 
plus grands éfforts, les fouverains élevojent des Pyramides ;..les particuliers, ſo 
contentoient d'ttre enbaumés, ou renfermés dans des cercueils de bois incor- 
suptible. La vanité des hommes avoit le plaifiy de fe repaitre de Padmiration 
des fiecles futurs, & un puiffant monarque croyoit, que fa mémoire feroit aufG 
refpeétée, quand il ne feroit plus, que fa perfonne avoit infpiré de crainte à 
fes cohtemporaims. =>. >, of dae: ber — — 


— — 

Vaine erreur! le tems, qui détruit tout, a emporté avec lui le nom des 
auteurs de ces mafles énormes', qui furchargent les déferts de Egypte , & ees 
édifices étonnants, ne montrent plus aujourd'hui, dans ceux qui les ont. faits, 
que de laches tirans, qui ont faerifié l’.interét de leurs peuples a celui de 
leur orgueil. wo — | | 


La feule gloire digne d’envie, la feule qui foit inaltérable, c’eft, lors- 
qu'on commande a fes femblables, de s’oublier foi-méme, pour ne s’occuper - 
que de leur bonheur. Les: lettres , dont ‘l'affemblage formoit le nom d’Gn pa- 
reil fouverain, peuvent impunément fe perdre, fa grande ame flotte toujours 
au deffus des monuments, qu'il a confacrés a l’utilité publique, & “atrathera 
jusqu’a la fin des fiecles aux cours fenfibles & généreux, des Jarmes de re- 
grets & de reconnoiffance: le foleil, cet aftre bienfaifant , qui anime & vivifie 
la nature, at'il jamais été méconnu, & peut dl etre oabli¢!: Réis maitres de 
la terre, voila vôõtre modele , imitéz-le,, fi vous voulez tre chéris & loués de 


‘ 


—1) Rudbeck de Atlantica, T. 1. p. 541 & fuivantes. 
~ 2) Voyages de Chardin, T. 9. p. 162, ~ at ee at THQ - 
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la poftérité ¢ ne croyez point aux baffes adulations de vos.courtifans! ils vous 
tromperont: lifes plutét Vhiftoire de Néron & de Mare Aurele, puis choi- 
fiffez celui des deux, auquel vous défirez de reffembler ! : 


.  WVhittoire eft le feul maitre des Rois; le feul ami fur lequel ils puiffent 
compter. C'eſt une trifte vérité, mais elle eft la fuite néceffaire du pouvoir. 
Supréme , & Je contrepoid des plaifirs attachés 4 ce rang, le jugement que 
porte lhiftoire des Prédéceffeurs d'un. prince vivant, eft le miroir fidsle de ce- 
gue diront de lui les races futures : en éffagant les dattes, le tems paffé de- 
vient le moment préfent : les paffions des hommes étant toujours les mémes, 
rien ne change dans leurs aétions, que le nom de ceux, qui les commettent. 
Les cérémonies funtbres étant donc un des points les plus intéreffants de la Reli- 
gion des peuples ahciens, c’eft auffi un de ceux, qui doit le plus contribuer à 
en attelter Videntité: or fi nous comparons les funérailles des Indiens avec 
celles des Celtes, nous y trouverons la plus parfaite reffemblance. 


Ecoutons ce qu’en dit Monfieur Mallet dans fon Introduftion,a Vhiftoire du 
Dannemarc. * 


„Dans les tems les plus anciens, les ceré monies funtbres de ces peuples 
étoient fort fimples. Les Scandinaves, avant larrivée d’Odin, fe contentoient 
de pofer le corps du defunt fous un monceau de terre ou de pierres, en y joi- 
gnaut les armes dont il s‘étoit fervi, mais Odin introduifit dans le Nord plus 
de magnificence & des pratiques nouvelles. Dans fes ages qui ſuivirent fon 
arrivée en Dannemarc, on élevoit un bucher, & l'on y reduifoit le corps di 
mort en cendres, ces cendres étoient recueillies dans une urne, qu'on enfeve- 
liffoit fous une coline ; mais cet ufage étranger ne fut jamais abfolument uniy 
verfel, & le premier prévalut de nouveau cing ou fix cens ans aprés, à ce qu’on 
peut conjecturer. Ces deux efpeces de rites fuatbres, ont donné lieu A la di. 
ftinction de deux Ages différents dans l’ancienne hiftoire du Nord : le premier 
étoit nommé lage du feu, & le fecond l'âge des collines. Celui ci dura jusy 
qu’a ce, que le chriftianifme fat devenu dans ces contrées la Religion domi, 
nante. 


C’était furtout lorsqu’un heros. ou un Prince avoit péri glorieufement dans 
les combats, qu’on déployoit toute la magnificence poffible pour lui réndre 
les derniers devoirs d'une manitre digne de lui: on accumuloitfur le bucber, 
tout ce qu'il avoit le plus chéri pendant fa vie, fes armes, fon or, fon ar- 
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gent, fon cheval & fes domeftiques. Ses chiens étoient facrifiés, fes amis mé- 
mes fe faifozent fouvent un devoir & un honneur, de mourir avec lui, pour 
laccompagner dans le Palais d’Odin. Enfin fa femme ¢toit ordinairement brut 
lée fur le méme bucher; & fi le défunt en avoit eu plufieurs, ce qui arrivoit 
fouvent’, cétoit celle quil avoit le plus chérié, qui avoit en fuite le droit de le 
fuivre au tombeau. 

Nanna mourut ainfi confumée par les fammes du bicher;- ob l'on avoit 
placé le corps de fon mari Ba/der, un des Compagnons d’ Odin. Dans Vhiftoi 
re d’ Olaus Truggurſon, qu'un ancien Islandois nous a laifiée, on lit aw trait reé 
marquable, quia rapport à celle ¢trange coutume. Eric, Roi de Suede, dit 
cet auteur, renvoya Sigride, fa femme, parcequ'il ne pouvoit fouffrir fon hus 
meur infolente & imp¢ricufe, mais d'autres prétendent, que ce fut elle-méme; 
qui voulut fe feparer de lui, parcequ’elle avoit appris, qu'il n'avoit plus: que 
dix ans a vivre, & qu'elle -auroit été obligée de fe faire enfevelir avec lui, 
fuivant la loidu pays. En éffet, Eric, avoit fait voeu dans une > bataille, de fe 
tuer au bout de dix ans. 

On peut juger, de 18, que les femme des Scandinaves n’étoient pas 
toujours fort difpofées a faire ce facrifice cruel & abfurde Aleurs epoux 1). La 
méme opinion eft ¢tablie chez les Gentoux. Il eft convenable, dit le Code dé 
leurs loix, qu'une femme foit brfilée avec le corps de fon mari 2), & cette 
coutume n'eſt point tombée en défuttude comme le prétendent beaucoup de 


gens 3). 


» La cérémonie de leurs funérailles, dit Monfieur,de Sonnerat, fe fait avec 
beaucoup de fafte. Les préparat‘fs varient dans chaque province; mais lufage 
le plus commun eft qu’auflitot aprés la mort du mari, s'il eft Bramine, on 
place la-femme devant la porte de fa maifon dans une efpece de chaife, dont la 
converture eft ornée ; on bat Je tambour, ou fonne continuéllement de la: 
trompette, la femme ne mange plus, ne fait que macher duBetel, & prononce 
fans s’arréter le nom du Dicu de fa fefte. La viétime fe pare chez elle de tous 

ſes 


1) Hiftoire du Dannemare, T. 1. p. 319 & ſaiv ntes. 
2) Code des loix desGentoux, p. 51 de la préface, & p. 267 du livre, 
3) Code des loix des Gentoux , p. 54 de la préface. 
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fes bijoux & de. fes: plus. fuperbes .habits, comme fi clle alloit fe.marier ; fes 
parents & fes amis l'accompagnent au fon des tambours, des trompettes & autres 
inftruments, les Brames lencourggent a s‘iummoler, l'affurant qu'elle va jouir 
dune felicité fans bornes dans le paradis, ob elle deviendra la femme de quel- 
que dieu, qui lepoufera pour la récompenfer de fa vertu. Il lui promettent 
erifin, que fon nom fera célebré-par toute la terre, & chanté dans tous les fa- 
crifices, ce quien determine encore quelques-unes a fe bruler; mais la loi 
ne les y oblige pas. Pour la difpofer & cette ation heroique ou plutét infen. 
fée, les Brames employent des breuvages dans lesquels ils mélent de l'opi- 
um; c’eft ainſi qu'ils animent & échauffent imagination de cette vi€ime in- 
fortunée de l'amour conjugal. L’efptce de fureur, avec laquelle elle court à 
une mort certaine, prouve affez, qu'il faut qu'elle ait la téte troublée par les 
fumées de cette liqueur forte & enyvrante ; le fanatifme peut bien la faire 
confentir’& un pareil facrifice ; mais il faut ayoir perdu la raifon pour le con- 
fommer. ‘ P) 


Pendant qu’elle s’avance vers le théatre funefte, ot elle va laiffer fa vie 
fouvent à la fleur de l'age, & lorsqu’elle arrive & ce lieu d’horreur, les Bra- 
mes ont grand foin de la diftraire de fes regrets, par des chants ob I’éloge de 
fon héroifme eft mélé; ce concert homicide foutient fon courage, au milieu des 
avant -coureurs de la mort. Le-bandeau de la fuperftition couvre fes yeux; le 
moment fatal approche oi elle va tre dévorée par les fammes: alors d'une . 
voix entrecoupée de fanglots, elle fait fes triftes adieux a fes parents, qui la ° 
félicitent, les larmes aux yeux, du bonheur qui l’attend. Elle leur diftribue 
fes joyaux , les embraffe pour la dernitre fois, & aprés avoir fait trois fois, 
felon Vuſage, le tour de la foffe ardente, elle s’¢lance & difparoit au milieu des 
flammes: auflitét quantité d'inftruments font retentir l'air des fons les plus 
aigues, pour empécher le peuple d’entendre les cris lamentables , qu'un fi cruél 
fupplice doit arracher à ces malheureufes, viimes. On augmente l'activitẽ dy 
feu, en y répandant une grande quantité d’huile, & I’héroine eft bientét confu- 
singe. Dans le Bengale, le fpeftacle eft encore plus horrible ; les femmes ont 
affez de force & de courage pour fe faire attacher fur le cadavre de leurs maris; 
elles le tiennent embraffé jusqu’ a ce qu’on allume le bacher, & attendent ce ~ 
moment avec la plus grande tranquillité 1). , 


Ddd2 . Quand 


1) Voyages aux Indes de Monf, de Sonnerat, T. 1. p. 93. 94 & 95. 
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‘Quand on compare ces cérémonies fi reffemblantes, & celles qu’ obfervent 
‘Jes Gutbres dans la méme circonftance, on ne peut pas s’empécher d’étre frap- 
pé de l'extrême diffrence, qui s'y trouve: voici comme s'exprime & ce fujet 
Monſieur Anquetil. 


»Lorsqu’un homme eft pret à rendre le dernier foupir, on récite pour lui 
le Vadſſeroſck, & plufieurs autres pritres: quand Tame eft cenfée fortir du 
corps, on fait fe Sagdid (c’eft à dire,-le chien voit) en préfentant utr chien au 
moribond: & pour que d'animal dirige fa vue fur lui, ou jette du pain de fon 
cété, ou bien, on en met pres de lui quelques morceaux. - - - II eft ordom 
né à ceux qui préfentent le chien, de fe tenir& 9 pieds du moribond, & 
d’avoir aux mains des fais, fi Lhomme eft mort. - .- - Cette pratique paroft fi 
néceffaire aux Parfes, que l’orsqu’ils rencontrent le cadavre d'un homme, on 
‘celui d’un chien, ou quelque chofe de fouillé par un cadavre, ‘ils -fe croyent 
obligés, avant tout, de lui faire le Sagdid. 


Quand le Sagdid eft fait, les Nifafalards , (c’eft à dire, les chefs.des morts,) 
unis par une corde, & ayant des fais aux mains, déshabillent le mort, le la- 
vent, & lui mettent un vieil habit; car s'il y avoit un feul poil, ou un -feul 
fil neuf dans ‘habit du mort, ce feroit le plus grand crime. - - - Monfteur An- 
quetil décrit encore ici plufieurs autres cér€monies de la méme nature, aprés 
lesquelles, tes Nifafalards portent le mort au Dakhiné, qui eft leur cimetitre, 
Ja ils l’arrangent dans un Kefche, de maniére qu'il ne touche pas les autres 
corps: puis ils fortent du Dakhmé - - - Les Nifafalards & ceux qui les ont 
aidés, rompent les liens qui les uniffent, & déchirent les fais & main, qui 
leurs ont été fournis par les parents. Ils en mettent les morceaux dans un 
trou pour qu'ils pourriffent, - - - on appelle Dakimé, les cimetieres des Par- 
‘fes. La loi de Zoroaftre ordonne, de porter les corps morts fur des montagnes, 
ou dans des endroits éloignés des villes & de toute terre habitée. - - - Hi faut 
furtout, qu’ils foient fitués de manitre, que les animaux carnaciers ne 
puiſſent pas porter dans les lieux habités, les portions de cadavres, qu’ils en 
auroient enleyés. --- | 

Le Dakhmé eft un lieu découvert, entouré tle murs, & élevé d'un pied 
& demi audeffus dy niveau du terrein ob il eft conftruit; - - - le premier 
mort qu'on y porte, doit étre un enfant pur & fils de Mobed; - - - on y 
laiffe les cadavres expofés aux oifeaux carnaffiers, & c'eſt un bonheur pour 
eux, comme du tems d Agathias, que d’en devenir la proye. La loi ordonne, 
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de détruire’ fes Dakhimeés tots les cinquante ans, & den remmer la terre, pour 
que le foleil la voye, mais cela ne fe fait pas 1). - - - » 











Chapitre 2. 


Darée du monde fuivant les Indiens. Ils n’onr adopté le Dogme de la Métempfycofe 
gue depuis 5000 ans, & avant ce tems ils facrificient auffi bien que les Celtes 
des victimes à leurs Dieux. 


6 








N peuple fur la terre n’attribue au monde une auſſi hante antiquité, que les 
Indiens; fuivant leur. chronologie il y a déja 3,892,883 ans, que notre globe 
exifte, & il doit encore durer 427,117 ans; aprés quoi il finira, comme nous 
Vavons déja dit, par une inflagration générale, pour recommencer tout de nou- 
veau, & fubir éternellement les mémes deftinées 2). -Quelqu’étrange, que 
paroiffe cette affertion, la dernitre partie eft trop. étroitement liée au fiftéme 
religieux des Celtes, pour n’y pas reconnoftre une méme origine. Mais nous 
ne devons pas difimuler une difficulté, qui pourroit jetter des doutes raifor- 
nables fur l'identité de la croyance de ces deux peuples, sil ctoit impofiible 
d’en donner la folution, je veux parler des victimes fanglantes en ufage chez 
les Celtes & rejettées des Indiens. 


» Dans les premiers tems, dit Monfieur de Sonnerat, I'Inde n’étoit divi- 
fée, qu'en deux fettes; celle de Chiven, & celle de Brourna. Celle de Viche- 
nou ne datte, que de 5000 ans, & méme ne fut confidérée, que lorsque fes 
fectateurs unis aux Chiveniftes, eurent maffacré les partifans de Brouma. D’a- 
pres les livres facrés Tamouls, il eft impoflible de remonter à Yortigine des 
deux premieres. La fette de Chiven paroit étre de tems immémorial : quant 
a celle de Vichenou, Vhiftoire de fa dixitme incarnation fembleroit attefter, 
quelle prit naiffance au royaume du Siam. On y voit Brama quitter fon tré- 
ne, pour fe faire pénitent, ou gymno/ophifte des anciens. Il traverfe le Gange 
& la montagne Sitrecondon & la cote de Orixa. Sa doflrine, qu'il répand dans 

tou- 


1) Zend. Avefta de Monf, Anguetil, T. 2. p. 581 & fuivantes. 
2) Voyages aux Indes de Monfiewr de Sonnerat, T. 1. p. 291 & fuivantes- 
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toute cette contrée, Ini attire une foule de profélites: Ennorgueitli par fes 
premiers fuccts, il parcourt l’Inde entigre, & veut s’y faire adorer. le glaive 
a.la main’: aprés avoir enfeigné de cette manitre fes opinions dans le royau- 
me , @Endagarenion, il paffe au dtfert de Pangiavadi, qui paroit ttre le Ma- 
duré de nos jours, & traverfe le bras de mer, qu'on appelle encore le 
pont aux Singes; dela cet ambitiéux ſectaire, fe rendit a Ceylan: Ravanen, 
Roi de cette. isle, ne voulut point; adopter ces dogmes ; ils fe fireut yne guer- 
re crutlle, & ce ne fut qu’aprés la mort de Ravanen, qu'il parvint a s’y faire 
adorer. Ii placa fur le tréne Vibauchanen, frere de ce Géant,, qui lui avoit ré- 
fifté pendant quatre ans, enfin aprés avoir employé quatorze ans à fonder fa re- 
ligion, dans VInde & dans les pays circonvoitins, il retourna triomphant dans 
fes tats. C’eft vraifemblablement alors, que Ja métempfycofe s'introduifit 
chez les Indiens , & Kempfer a écrit mal apropos, qu'elle y fut apportée par 
les prétres de Memphis. Ml eft vrai, que ces derniers s'y refugitrent lorsque 
Cambiſe eut déftruit leurstemples enEgypte, & maffacrala plus part d’autre eux; 
mais Pythagore qui-voyageoit dans !'Inde, longtems avant cette ¢poque, y 
trouva ces dogmes déja établis ; ce qui défigne affez, que Brama ou Vichenow 
eft le méme que Fo€, Sommonocadon, le Xaca des Japponois, & le Boudda des 
Chingulais, . 


On lit dans Thiftoire de la Chine, que Fo gouvernoit un petit pays à 
loueft de ce royaume, qu'il époufa une reine , qu'il cut une'concubine d'une 
grande beauté, & qu'il lui fit denx divinités, comme Vichenou fit deux Dé- 
effes de Latchimi.& de Boumideri: qu’aprés avoir fouffert plufieurs irruptions 
des peuples voifins, il quitta fon royaume, pour embraffer la vic folitaire, & . 
précher la métempfycofe, qu'il avoit embraflée. ; ? 


Pendant douze ans, qu'il répandit fa doftrine dans les états circonvoifins, il 
attira & lui un grand nombre de difciples, qui lui aid’rent à remonter fur 
le trone, & A ctendre les limites de fon royauine ; il eft dit encore qu'il de- 
vint trés-puiffant, & qu'il eut une nombrenfe poftérite 1)., 


Cette hiftoire ne difftre'en rien de celle de Raina, quoique Monficur fe 
Gentil foit ici en contradiction avec Monfieur de Sonnerat, en affurant d'après 
le rapport de quelques Tamouls, que !a religion de Baouth, autrement Fo?, 

dont 


1) Voyages aux Indes de Monf. deSonnerat, T. 1. p. 203. 204 & 205. 
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dont il a vu dans la plaine de Virapatnam une ftatue de granit , enfonc€e dans 
Jes fables, étoit l’ancienne religion établie dans la péninfule de l' Inde, avant que 
les Brames n’y euffent apporté la leur 1). Nous croyons devoir nous en tenir 
@ opinion de.ce dernier ; & parceque Monfieur le Gentil ne parle, que fur 
des bruits populaires , tandis que fon adverfaire s’appuye des livres facrés de- 
ces peuples; & parceque l’hiftoire de la Chine, qui eft un des monuments le 
plus autentique de ces tems reculés, eft entitrement d’accord avec lui fur ce 


‘point. 


C’eft donc ici l’époque d'une des plus mémorables alterations qu‘ait 
éprouvée l’ancienne religion des Indiens. Car avant ce tems, non feulement 
tes facrifices’ d’animaux ~¢toient en ufage, mais m2me ceux -de victimes hu- 
maines. 


_. » La métempfycofe, dit & ce fujet Monfieur de Sonnerat, établie par Vi- 
chenou dans l'Inde, abolit tous les facrifices ; on offre plus’ maintenant A la 
divinité ‘que de Vargent; du riz, de l'encens, des fruits, des Cocos, du Laita- 
ge, des grains & des fleurs. Leurs livres facrés enfeignent cependant la ma- 
nitre de faire le facrifice du cheval, & méme celui de Phomme, mais com- 
me les cérémonies qu’ils exigent, obligerit à des dépenfes confidérables, il n'y 
a que les Rois qui puiffenties-accomplir; ce qui arrive trés-rarement. La fete 
de Vigiadechemi, & celle du fecond jour du Porgo!, ou de la chaffe des dieux, ont 
fauffi des efpéces de facrifices, puisqu’on y tue des animaux pour tirer les augures. 


Abraham Roger dit, que c’eft une ancienne tradition dans le pays, qu’au- 
trefois on facrifioit tous les ans un homme au diable Ganga, (c’eft Mariatale 
déefle de la petite. vérole), mais que par la fuite, on réduifit cette divinité à 
fe contenter d'un buffle ou d'un boeuf fauvage. Cet uſage a fubfifté longtems 
chez d'autres nations. Les Carthaginois facrifierent au diable deux cents en- 
fants de la premiere nobleffe. Paufanias dit, qu’Ariftoméne fit immoler cing 
cents hommes en honneur des Dieux. Les Danois & d'autres peuples fepten- 
trionaux, avoient coutume, de facrifier au diable, tous les ans au miois de Jan- 
vier, quatre vingt dix neuf hommes, avec autant de chevaux & de coqs. 
Les Druides, lorsque quelque perfonnage confidérable tomboit inalade, ou €toit dans 


un danger éminent, faifoit voeu de facrificr à leurs Dieux un homme, afin 
den 


1) Voyages aux Indes par Monfieur le Gentil, T. 1. p. 223 & fuivantes. 
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_ den obtenir la guérifon, perfuadés qu’on-ne pouvoit écarter le danger, que 
par la mort d'un autre homme. Les anciens Germains, les Sutdois, les Goths, 
faifoient de femblables facrifices. Ce culte éffroyable s’étoit répandu 
par toute la terre, comme fi c’étoit honorer la divinité, que de détruire 
fon ouvrage. 


Les Latins, facrifioient &Saturne des hommes, qu'ils €gorgeoient devant ſes 
autels, ou qu’ils jettoient dans le Tibre. Hercule & fon retour d'Efpagne, leur 
confeilla de ne plus factifier que des effigies dhommes, faites de paille; & ils 
fuivirent dans la fuite cc confeil 1)., an 











Chapitre 3. 


Le Sabéifme éroit dans la baute antiquiré, la Religion univerfelle des hommes, II s’eft 
corrompua la longae, & a donné naiflance aux différentes fees, qui fubfiftent an- 
core parmi eux 





é culte de V'aftre brillant , qui répand la lumitre, & féconde la nature, a 
fans doute été le premier , qu’ayent imaginé les hommes. Guidés par 
la reconnoiffance, ou par la crainte, ils ont du tourner d'abord leurs regards 
vers cette vivante image de |’Auteur de tous biens, & lui adreffer leurs voeux. 
La chaleur étant la principe de la vie, & le folcil en paroiffant unique four- 
ce, il étoit difficile, que les hommes fimples & groffiers remontaffent & une 
autre caufe. Longtems conduits par leurs fens, ils durent regarder le flam- 
beau du jour, comme le fouverain maitre de lunivers ; comme un Roi bien- 
faifant, qui ne parcouroit les voutes azur¢es que pour répandre en tous lieux 
la joye & Yabondance. 


Auffi.tous les peuples inftituérent -t'ils des fétes au renouvellement: de 
l'année : ou veilloit toure la nuit qui précédoit ce jour défiré, & les premiers 
rayons du foleil étoient falués pary mille acclamations, mais fi fon apparition 
faifoit tant de plaifir, les éclipfes caufoient a leur tour, des: frayéurs mortel* 

les. 


1) Voyages aux Indes de Monfieur de Sonnerat, T:2. p. 206 & aoves) 
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les. Chaque nation avoit imaginé une caufe fatale & fon obfcurciffement ; el- 
les trembloient de voir périr nôtre globe avec celui qui en paroiffoit le plus fer- 
-me appui. Un fi profond refpett pour le foleil, devoit néceffairement réjaillir 
fur le refte de larmẽe célefte; la lune & les étoiles furent done également 
adorées, & c’eft ainfi que naquit le Sabtifme, cette religion univerfelle , dont 
Yorigine feperd dans la ndit des tems, & remonte peutétre au berceau de l'u- 


nivers. 


Ceque nous avangons ici n’eft pas une fuppofition hazardée. II n’eft aucun 
culte fur la terre, qui ne dérive de celui-ci; fi nous exceptons Je véritable: On 
le retrouve dans l'Inde, chez les Parfes, les Tartares, les Phéniciens, les Cal- 
déens, les Egiptiens, les Grecs, tes Romains, les Celtes, les Arabes, & méme 
en Amérique. Tous ces peuples ont eu des feux facrés; ils adoroient fous 
cet embléme le Dieu dela nature, & croyoient que de la confervation de ce 
feu, dépendoit leur bonheur, préfent & avenir. , 


Quoique le culte du feu ne foit plus aujourdhui auffi généralement ré- 
pandu dans |’Orient, qu'il l'étoit autrefois, il y fubfifte cependant encore 
chez les Gutbres, & quelques peuplades qui habitent les Montagnes & les 
bois de I'Indoftan, les Brames adreffent des pritres, au feu tous les matins, 
en faifant le Sandivané ; ils ont un Dieu particulier, qui repréfente cet éle- 
ment, & ils entretiennent un pyrée fur la Montagne de Ttronnamaley, pour 
Je quel-ils ont une grande vénération 1). 


Les deux derniers pouranons dé leurs livres facrés, font-employés a célé- 
brer le foleil & le feu, fous le nom Daguini, l'un comme Dicu vivifiant, & 
Yautre comme Dieu deftrufteur 2). 


Ces hommiages ne font pas les feules traces que le Sabéifme ait laifftes 
dans l'Inde, on y a inftitué dit, Monfieur de Sonnerat une féte publique pour 
en confacrer le fouvenir ; ,,elle s'appelle Nerpontirounal, par ce qu'on marche 
fur cet élement. $a durée eft de dix huit jours, pendant lesquels ceux qui 
font voeu de l’obferver, doivent jeuner, fe priver de femmes, coucher fur la 

| terre 


1) Voyages aux Indes de Monfieur de Sonnerat, p. 196 & 197, . 
2) Wem, p. 213. ; 
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terre fans natte, & marcher fur un brafier. Le dix huitiéme ils s’y rendent 
au fon des initruments, la téte couronnée de fleurs, le corps barbouillé de faf- 
ran, & fuivent en cadence les figures de Darma-Raja & de Drabedé fon épou- 
fe, qu’on y conduit proceffionellement: lorsqu’ils font auprés du brazier, on 
le remue pour ranimer fon attivité; ils prennent un peu de cendres dont 
ils fe frottent le front, & quand les Dieux en ont fait trois’ fois le tour, ils 
marchent plus ou moins vite felon leur dévotion, fur une braife ardente, 
étendue fur un efpace d’environ quarante pieds delongueur. Les uns portent 
leurs enfants fous le bras, les autres des lances, des fabres, & des étendars 1).,, 
* 


Nous venons de dire, que les Brames adreſſoient tous les matins leurs 
pritres au feu, en faifant la Sandivané, on fera peutétre bien aife de com 
noitre, en quoi confifte cette cérémonie, nous laifferons toujours parler Mon- 
fieur de Sonnerat. 


Le Sandivané eft une cérémonie que les Brames feuls font ‘tous les 
jours pour les Dieux en général, & le matin pour Brouma-en particulier; com- 
me auteur de leur origine, ils yont au lever du foleil puifer de l'eau dans un 
étang avec le creux de la main; ils la jettent tantét devant, tantôt derriere eux, 
& pardeffus l’épaule, en invoquant Brouma, & en pronongant fes louanges ; 
ce qui les purifie & leurs mérite fes graces. Ils en jettent enfuite au foleil, 
pour lui temoigner leur refpe&t, & leur reconnoiffance, de ce qu'il a bien vou- 
lu reparoftre , & chaffer les ténébres ; puis ils achévent de fe purifier par le 
bain. Cette efpece de culte, fut établi par les premiers hommes, & les Indiens 
l'ont toujours confervé. Les anciens prétres Egyptiens fe purifioient de méme 
le matin par le bain, & fe plongeoient dans les ewx facrées du Nil, culte, qu'ils 
avoient fans doute regu des Indiens 2). 


L’ufage, dit encore Monfieur de Sontierat, de bruler les cadavres, peut 
avoir eu pour principe non feulement l’adoration du feu, mais encore la né& 
ceffité de prévenir les éffets funeftes, que la putréfa€tion des corps auroit ocs 
cafionnés, dans un pays auffi peuplé, que |'Indoftan. Les Indiens font le plus 
ancien peuple, chez le- quel on trouve cette coutume. Le Dieu Quichena, fe- 
lon eux , fut brulé, avant l’époque od nous fixons le commencement du mon- 


de, 


1) Voyages aux Indes de Monfieur de Sonnetat , p. 248. 
2) Idem, B 252. 
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de, & dans le tems à peu prés, od une colonie Indienne s’établit à la Chi- 
ne I1).» 


Nous avons déja cité un exemple femblable dans la mythologie des Cel- 
tes, fuivant lesquels, le Dieu Balder fut brulé avec fa femme & fon nain 2), 
dans la defcription enfin, que Chardin nous a laiffée du temple de Perfépolis, 
confacré au feu éternel, ou voit fur les bas reliefs, qui répréfentent un facri- 
fice , des figures revétues d’habits trés- differents & notamment de peliffes, 
& la manitre des Tatares , & des habitants des climats les plus feptentrionaux. 
Il eft évident, que des habits auffi peu propres à celui de la Perfe, annon- 
cent un concours extraordinaire d’hcommes & une religion généralement. re- 


pandue 3). 


On retrouve également chez les Tartares des traces du Sabéifme ; lors- 
quiils s’affemblent pour fe réjouir, ils jettent quelques goutes de liqueur fur 
les ftatues de leurs Dieux, enfuite un domeftique en verfe trois fois du cédté 
du midi en I’honneur du feu; du côté de lOrient & du couchant en lhonneur | 
‘de lair & de l'cau; & du eôte du nord en l'honneur des morts 4). Quel- 
ques variés que foient tous ces ufages, il eft aifé d’y reconnoitre une origine 
commune des feftes. Il étoit impoffible que le Sabéifme en fe propageant auffi uni- 
verfellement, confervat toujours fa premiére pureté. Cettejreligion dut néceffaire- 
ment éprouver fes altérations qui dépendoient de la nature des climats, & du ca- 
rafttre des peuples, qui l’avoient embraffée. Douce & compatiffante fous la Zone 
torride, ot les hommes font énervés par la chaleur, & avilis par le Defpotisme 
de leurs tyrans, elle devint fitre & cruélle fous le Pole, ou elle avoit trouvé 
des nations robuftes , libres & fanguinaires, qui ne voyoient le plaifir, qu’au 
milieu du carnage; & le bonheur, que dans l’indépendance, 


Les unes adoptérent done la métempfycofe, qui favorifoit leur foibleffe, 
& exclurent pour quelque tems du Paradis ceux, qui périffoient d'une mort 
Ece2 ‘yio- 


1) Voyages sux Indes de Monfieur de Sonnerat, p.97. 

.2) Hiftoire du Dannemare, pat Monfieur Maller, T.2. p. 195¢ 
3) Voyages de Chardin, T. 9. p. 62, 66% 67. 

4) Voyages aux Indes de Monf. de Sonnerat, T. 1. p. 201, 
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violent ; les autres, au contraire , rejetttrent ce dogme, ou pour mieux di- 
re, ne le connurent jamais. Le ciel fut chez les Celtes le prix d'une «aétion 
courageufe, & pour le mériter, il fallut méprifer la vie; tous ces peuples en- 
fin en admettant les mémes principes, en tirerent des conféquences différentes, 
qui étoient plus ou moins analogues a leurs conftitutions, leurs gouts, & 
leurs paffions favorites. 

















Chapitre. 4. 


Le Temple de Perfépolis étoie conficré au Sabéifme, & non a Ia Religion moder. 
ne des Guéhres. Explication des différens bas reliefs qu’on y voit, ainfi qu’a 
la Montagne des fepulcres. 








1 e tems, qui dans fa courfe rapide emporte les hommes & leurs vains pro- 
4 jets; le tems, qui femblable 4 un torrent impétueux, fuit toujours, fans 
jamais s'arreter; a cependant refpecté quelques monuments de la puiffance 
& de Vindufirie. de nos ayeux. 


La grandeur des maffes, leur folidité, les a prefervés jusqu’a préfent d’une 
deftruétion totale, mais n’a pas empéché cet agent dévorant, d’y laiffer des 
traits de fon empire univerfel. C’eft au milieu de ces magnifiques décombres ; 
de ces triftes reftes de l’orgueil inutile, & trompé d'un Roi fuperbe, qu'on peut 
fe former une jufte idée, de la bri¢yeté de notre exiftence, & de nétre ex- 
tréme foibleffe. 


En éffet, fi on refléchit au nombre prodigieux des générations, qui ont 
du fe fuecéder depuis celles qui ont é¢levé les piramides d’Egypte’; aux vicifti- 
tudes inévitables, qu'elles ont du éprouver pendant une fi longue fuite, on ne 
fera pas étonné de voir, que le nom méme des plufieurs monarques, qui ont 
cru par 1a s'immortalifer, foit & jamais ¢ffacé des annales du monde. 


Parmi les auguftes ruines, dont nous parlons, il n’en eft point, qui foient 
plus ¢ gne. d'infpirer une vive curiofité, que celles d'Eftakre, appellées par les 
Grecs Pe-/‘polis, & par fes Arabes Tehilminar. Le vaſte étendue de ces monu- 

ments, 
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ments, les-colonnes & bas reliefs; dont ils font ornés, leurs inferiptions dans 
une langue qu’on regarde comme perdue 1), peuvent mener aux découver- 
tes les plus nouvelles & les plus intéreffantes. Si d’un autre cété, on confi-. 
dere la fituation de cette Perfépolis, placée au 30 degré 40 minutes de latitu- 
de feptentrionale, longtems eapitale d'un empire floriffant, la religion qu'on y 
profeffoit autrefois, & celle qu'on y profeffe ——— il fe préfente naturel- 
lement trois queftions-& examiner : 


1. A quelle feéte a pu appartenir le temple d’Eftakre? 
2. Quand fut-il bati ?- | 


| 3. La langue des anciennes infcriptions de Pegfépolis, eft elle entié- 
rement perdue, & n’eft il plus poflible d’en retrouver l'intelli- 
gence ? 


Nous croyons avoir fuffifamment établi dans les chapitres précédents, 
gue l’adoration du feu avoit été, dés la plus haute antiquité, la religion uni- 
verfelle , & que J’altération la plus confidérable , quelle ait éprouvée dans 
tout l’Orient, fut celle, qui arriva i] y a cing mille ans, à l''occaſion de Vi- 
chenou, qui vint y précher la métempfycofe. Cette propofition une fois ad- 
mife, il ne nous fera pas difficile de prouver, que le temple, dont nous parlons, 
ne pouvant convenir ni 4 la croyance des Guebres, telle, qu'elle exifte de- 
puis la réformation de Zoroaftre, ni a celle des Gentoux, depuis la réforma- 
tion de Vichenou, ila au contraire tous les caraéttres, qui doivent le faire 
regarder, comme un des derniers reftes du Sabéifme. 


Les Perfans modernes appellent Kabrefton-Ganron, ou cimetitre des Gue- 
bres, .les tombeaux, qu’on voit 4 la montagne des fepulchres, fituée a deux 
lients dePeriépolis 2), Une déaomination auffi contraire 4 ce que pratiquent 
les Parfes depuis prés de deux mille fept cent ans, dans leurs cérémonies fu- 
ntbres, me l'a fait regarder, comme une tradition refpettable, qui ne pou- 
voit devoir fon origine, qu’a des ufages anciens, trés- différents de ceux, 
qu'on a adoptés depuis, & l'on verra bientét, que ma conjefture étoit 


fondée. ; * 
Si 


1) Hiftoire de P'Acad. des Infcriptions, in gto, T. 29. p. 132 & 137. 
2) Voyages de Chardin, Tom. 9, p, 117. 
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Si nous cotifiderons la planche ‘yo des Voyages de Chardin, od il don- 
ne Ja figure de ces tombeaux, nous appercevons d’abord fur la partie la plus 
élevée de leurs frontifpices un bas relief, qui repréfente un homme appuyé 
fur un arc, ayant devant lui un autel, dot fort une flamme. Derriére cet 
autel eft le foleil, & entre le' perfonnage & l'autel, dans la partie la plus 
élevée du tableau, la figure d'un vieillard ailé, tenant dans la main un cer- 
cle, fymbole de l’éternité 1). 


Il eft facile de reconnoitre ici, 
1. Les hommages rendus & la divinité; 


2. Le foleil & le feu accolés a l’étre fupréme, & ‘confidérés comme 
en étant la vive image. 


L’ordre dans lequel ces trois objets d’adoration font préfentés dans le tableau, 
ne peut laiffer aucun doute fur l’intention: on y voit d’'abord l'image de la 
divinité au premier rang, enfuite celle du feu; puis enfin le foleil, c’eft 
une efptce de fymbole hiérogliphique de ,l’ancien magifme. 


Remarquons encore, que la figure du veillard ailé, tenant ‘un cercle, 
& portant la barbe pointue, qui eft; comme nous le dirons ci-aprés, une des 
marques du pouvoir fupréme, doit nécéffairement étre l’'embléme de la divi- 
nit¢, & parcequ’on la retrouve dans tous les bas reliefs de Perfépolis, non 
feulement dans le lieu le plus élevé, qui’eft la place d'honneur dans lOri- 
ent, mais méme au deffus de la repréfentation des Rois; & par ce que les 
hommes ayant toujours fait Dicu a leur image, ils n’ont pas pu le repréfen- 
fer d'une manitre plus énergique, qu’en ajoutant au principal attribut de la 
royauté, dont il eft ici décoré, le cercle emblématique de l’éternité & les 
ailes, qui annoncent , qu'il fe trouve en tous lieux. 


Nous pouvons donc regarder avec affurance ces maufolées, comme 
les tombeaux des anciens Souverains du pays, qui étoient bien réellement 


adorateurs du feu, conformément a lancien magifme, mais non fuivant les 
nouveaux rites introduits par Zoroaftre, . 


La 


1) Voysges de Chardin, Tom. 9, Planches 67 & 69. p. 96. 
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La coutoume d'enterrer les morts, étoit méme fi générale dans ces 
tems reculés, que Chardin affure avoir entendu dirt &.Mirza-Chéfy , Inten- 
dant du Coraffau, qui eft la Battriane, que pendant fon féjour dans cette 
province, on lui avoit fait voir des momies enbeaumées, femblables à celles 
d’Egypte. On Jes trouve dans des puits creufés dans le fable, ot elles fe con- 
fervent parfaitement, la Battriane étant un pays tres chand, fee & fablo- 
neux 1). Pour entendre encore mieux, ce que nous venons de dire rélagi- 
vement à la figure ailée, qui fe retrouve dans tous les bas reliefs de Perfé- 
polis, il faut remarquer, 1. que. la valeur de cette figure étant bien connue. 
par les planches 50 & 64 des Voyages de Chardin, nous fommes en droit 
de fuppofer la figure entitre partout ot nous retrouvons fes ailes. 


¢. Que dans tous les bas reliefs, les ailes font toujours placées au deffus 
de la repréfentation des Rois, & jamais au deffous, or c’eft un ufage géné- 
ral dans l'Orient, que les Souverains auſſi bien que leurs Ambaffadeurs, has 
bitent le lieu le plus élevé d'une maifon, & ne fouffrent perfonne au deffus 
deux. Ils n’accordent cette prérogative, qu’a Dieu, dont ils placent conftam- 
ment le nom avant le leur, foit dans les infcriptions des batiments, qu'ils 
conftruifent, foit dans les écrits qui émanent d’eux. On peut en voir plu- 
fieurs exemples dans les paffeports des Rois de Perfe, rapportés par les Var 
yageurs que ce viens de citer 2). 


3. Que le parafol de plumes de Paon, qu’on tient fur la téte du per- 
fonnage affis dans un fauteuil, repréfenté dans la planche 64 des Voyages de 
Chardin, Tom. 9. ne peut laiffer aucun doute, que cette figure ne foit celle 
d'un Roi, puisque, dans l’Orient, les Souverains -feuls ont droit de fe faire 
couvrir avec un pareil inftrument 3). 


. Ces tombeaux au refte ne conviennent pas d’avantage 4 la religion des 
Gentoux, dans l'état ot elle fe trouve aujourdhui, qu’‘a celle des Parfes, 
car 1. f'ufage de bruler les morts, qu’ont adopté les premiers depuis 5000 

- * ans 


3) Voyage de Chardin, Tome 9. p. 164. 
2) Idem, Tome 2, p. 168 & fuivantes , Teme 3. p· 271 & fuivanten 
3) Code des Loix des Gentotix, p. 1a, 
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ans au moins, eft auſſi contraire à la-deftination de ces tombeaux, que les 
Dackmeés des Guebre. 


2. Les facrifices d’hommes & d'animaux, qui. font repréfentés. dans les 
bas reliefs de la planche 63 des Voyages, que nous venons de citer, font 
trop oppofés au fyfteme de la métempfycofe, pour laiffer préfumer, que ce 

temple ait été bati depuis la réformation de Vichenou. 


3. La religion des Indiens‘n’ayant eprouvée aucune variation, depuis l'in- 
ftitution de cette fete poftérieure à celle de Chiven, d'un grand nombre d’an- 
nées, 1) il faut néceffairement rapporter à des tems plus anciens, la conftru- 
&tion du temple & des tombeaux de Perfépolis. 


Quoiqu’il foit fans doute difficile, de fixer d'une maniére pofitive le 
moment de cette conftruction, il ne l'eſt pas également. de prouver, que 
Epoque doit en étre plus reculée, que !'an 3209 avant Jefus Chrift, indi- 
quée par Monfieur Bailly 2), fi en éffet, le temple de Perfépolis, a été confa- 
cré a l’ancienne & univerfelle religion des Mages, il eft impoffible de faire 
coincider V'inftant de fa conftru€tion, avec celui de l’établiffement de la mé. 
tempfycofe , & de toutes les’ nouvelles opinions introduites par Vichenou dans 
les Indes ; or Vichenou a commencé fa réfgrmation, il y a 5000 ans;, l’édi- 
fication du temple felon Monfieur Bailly datte de la méme époque ; il faut- 
done néceffairement la rapporter à un tems beaucoup antérieur. 


On peut a la vérité faire & ce fyft&me l'objeftion fuivante: fi la ré. 
formation de Vichenou dattel de 5000 ans, celle de Zoroaftre eft beau- 
coup plus nouvelle, puisqu’elle ne remonte qu'â 2700 ans; il eft poſſi 
ble, que le Sabéifme fe ſoit confervé plus longtems dans fa premiere pureté 
en Perfe , que ‘dans les Indes, il refteroit donc alors 2300 ans d’intervalle, 
entre la conftruétion du temple & des tombeaux de Perfépolis, commencés 
fous le Roi d’Jemfchid, & le moment de la réformation de cette religion 
fous Gudajp. Mais je réponds à cela; 


1. Que 


1) Voyages de Sonnerat, Tom, 1. p. 294. 
2) Hiftoire de Aſttondmie ancienne de Monſieut Bailly, p.:354 


™ 
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117. Que dans Ia proceſſion ou facrifice dhomme & d'animaux répréfentés 
dans la planche G. des Voyages. de Chardin, Tome 9, on y remarque des 
figures trés-diverfement habillées ,.parmi les quelles on diftingue des Indiens; 
ceux-ci étant_parfaitement reconnoiffables par les colliers dont ils font déco- 
rés ; colliers que portent encore aujourd'hui toutes les idoles de l'Inde, auſſi 
bie que leurs adorateurs : d’ot il futt que le temple avoit été bati‘avant la 
réformation de Vichenou, fans cela ils n’auroient pas ofé affifter A un fa- 

crifice aufli oppofé aux nouvelles ‘opinions, quiils yenoient d’embraffer 1), 


2. Que les Egyptiens embaumoient leurs morts de tems immémorial, 
Leurs pyramides & leurs temples font de la plus haute antiquité; & cepen- 
dant il eft inconteftable, qu'ils ont tiré toutes leurs connoiffances & leur re- 
ligion de la Perfe & des Indes 2). Ces faits pofés n'eſt il pas évident ‘que le 
temple d'Eftackre. a été le modtle des temples Egyptiens; & les momies de 
la Baétriane , les modéles de celles d’Egypte. Il faudroit done peut-étre re- 
monter d'une ou de plufieurs périodes, PEpoque, que Monfieur Bailly a vou- 
lu fixer a la conftruétion de ces monuments. 


" 


— — — 











‘Chapitre 5, 
Continuation du Chapitre précédent, Conjeftures fir Vancienne langue de Perft. 


polis, | — 
— — — 





C que nous avons dit dans le Chapitre précédent, aequérera un nouveau 
degré de vraifemblance , fi l'on refléchit au tems prodigieux, qui a du 
| ne- 


1) Voyages de Chardin, Tome 9, pag. 66 & 67. 


2) On ena découvert de nos jours’ une nouvelle preuve. Monfieur Chevalier, ancien 
Gouverneur de Chandernagor ayant reconnu dans le Temple d’ifmandés fitué dans ta 
haute Egypte, les Dieux Jegrenat, Gonez & Vichnou; ils y font repréfentés de la 
méme maniére, que dans les Pagodes de VIndoſtan. Lettres fur Egypte de Monfieur 


Sevary, Tome 2, p. 92. 
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neceffairement s’ écouler, pour faire. oublier trois langues parlées par un 
grand peuple, & enfin remplacées, par trois autres, qui n’ont que des rap- 
ports trés-éloignés, avec celles qui les ont précedées. Des hommes grofhitrs ne 
quittent pas aifément Pidiome de leurs ancétres, temoins les Chinois, fi fouvent 
conquis par les Tatares.' De grandes révolutions des fiecles fans nombre ac- 
cumulés les uns fur les autres, peuvent feuls produire un pareil changement, 
mais s'il faut un auffi long intervalle, pour ¢tablir chea une nation un langas 
ge nouveau, combien n’a-t’-il pas fallu de tems, pour en établir fucceffivement 
plufieurs * La langue des infcriptions de Perfépolis, a ét€ remplacte par le 
Zend ; le Zend par le Pellevis, & celui-ci par le Perfan moderne ; l'Arabe 
& le Turquesque. Qui’ofera aprés de tels faits, fixer une époque précife ? 
Lefprit fe confond en y r¢fléchiffant, & la penfée fe perd dans l’abime du 
paffé. Dans ces circonftances on me pardonnera fans doute les conjcétures, 
que je vais hazarder fur cette ancienne langue oubliée. Plus ‘une chofe eit 
éloignée de nous, plus elle pique vivement nétre curiofité, & le jour que 
pourroit jetter fur les fciences & Thiftoire la découverte de cette langue pré- 
cieufe, doit faire excufer les erreurs dans lesquelles je pourrois toimber. 


Monfieur l’Abbé Barthelemy_croyoit, il y a déja lougtems, que les hom- 
mes avoient eu originairement dans l'Afie un feul & méme langage, qui 
s'étoit à la fin corrompu, & avoit donné liew, aux différens dialefes qu'on 
y parle encore aujourd’hui. Il penfoit avoir apercu parmi les langues .& 
leurs caraftéres, les mémes econformités que nous arons -obfervées entre les 
ufages, les loix & les religions de fes habitans. 


Monfieur Court de Gtbelit> pouffé par ſon wénie, a dévelopé encore 


d’avantage cette idée : en comparant les langues de l'Orient avec celles des, 


autres parties du monde, il en eft réfulté des reffeinblances fi frappantes, 
qu’clies l'ont conduit à établir d'une maniére fixe & invariable, les princi- 
pes de la langue primitive, dont toutes les autres ne font que des dé- 
rivés. 


} 
On croit pouvoir affurer d’avance, qu'une pareille découverte aménera 


néceffairement l'explication des monumens de- Perfépolis. © Voici quelques 
unes des raifons qui nous portent à adopter cette opinion. 


' 


E. “3 1. Quoi- 


— — 
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1. Quoique les plus anciennes de ces infcriptions foyent écrites en deux 
efptces de carafléres trés-différens 1), les premiers ont cependant un rap- 
port fi marqué avec les carafttres Hébreux, Chaldéens, Syriaques, Samari- 
tains,-Phéniciens, Arabes &c. qu'il eft impofhble 4 Taide de la table compa- 
rative des alphabets, que Monfieur de Gébelin a inféré dans le Tome 3 de 
fon monde primitif, de ne-pas parvenir à les déchifrer, 


2. Monfieur Court de Gébelin a découvert en Suede & en Islande, ua — 
modéle de coiparaifon, qui doit fingulitrement faciliter l'intelligence de la 
feconde efptce de carattéres, dont on ne connoiffoit jusqu’a préfent rien d’ana- 
logue dans aticune langue. Ecoutons le parler lui-méme a ce fujet. Aprés 
avoir rapporté l’explication d'un monument Runique, trouvé dans la province 
@Helfing, & déchifré par André Celfius, Profeffeur d’Aftronomie a Upfal, 
il ajoute, ,,que ce Profeffeur penfoit, que les feuls caraétéres aux- 
quels on pourroit comparer ceux, dont il s'agit ici, font les caraéttres 
en formes de cloux, qu’on voit fur les ruines de Perfépolis; mais que 
ceux -ci avoient plus de rapport aux anciens carafttres Islandois ap- 
pellés Ogham, qui ne confiftent que dans l'unité, répetée jusqu’a cing 
fois, & dont la valeur change fuivant la manitre, dont elle eft placée, 
rélativement à une ligne imaginaire. Ainfi lorsque I’ unité, eft au deffous de la 
ligne , elle vaut I, B; II, L; ILI, f.; IIII, f; LIIII, N; les unités font 
elles au deffus, elles valent h,D,,Tc,q; font elles coupées par la ligne mé- 
me, & pofées fur elle obliquement, elles valent m, G, Ng, p, Q. _ Per- 
pendiculaires & coupées également. en deux par la ligne, ce font les cing vo- 
yelles, a, 0, u, E, i, Ce mot par exemple, IL IIIII. III. rire I 
forme le nom des Druides.,, On voit par la Grammaire Islandoife par Mon- 
fieur le Major Vallencay 2), qui vient de s‘illuftrer par fes découvertes fur 
cette langue 3), le nom d'un homme de lettres Sir Fames Ware, qui-poffé- 

Fff2 doit 


| g) Voyer la Planche 69 des Voyages de Chardin Tome 9, & le Tome 2 des Voyages 
| de Comeille Bruyn, edition in,Folio, of il raporte un grand nombre d'infcriptions 
tirées des monumens de Perfépolis, dont les caractéres ont Ja forme de cloux. 


2) Grammar of the Iberno-Celtic, Dublin 1777 in 4to, 


3) An Effay of the antiquity of the Irish language being a Collation of de Itish with 
the Punic language &c. Dublin 1770 in gvo. 
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doit d'anciens parchemins écrits de cette manitre, & qui probablement n’e- 
xiftent. plus, : ae : ' 


Les cara&ttres de Perfépolis ne vont ‘pas non plus au dela de cing, & 
Yon voit, qu'ils diff’rent également par la{manitre qu’ils font combinés, & 
- par celle dont ils font placés. Il ne feroit pas étonnant que les Druides & 
les Mages euffent eu dans J’origine une écriture différente de l’alphabet ordi- 
naire & appliquée 4 d’autres objets. 


Il eft méme a préfumer, que dans une contrée auffi adonnée & I'aftrolo-;, 
gie que la Perfe, les infctiptions a cloux de Perfépolis étoient deftinées à 
' fixer le fort de lempire, par le charme qui devoit en refulter 1). Jl paroit,: 
que les caraéttres en ufage dans la Taprobane, aujourd’hui Ceylan, dont, 
parle Diodore de Sicile, avoient aufli une analogie trés-marquée avee ceux 
de Perfépolis, copiés par Chardin, &-rapportés dans-la Planche 69, Tome 9 
de fes Voyages. Voici comme s’exprime Diodore 2) d'aprés le témoignage 
@Yambule Hiftorien de Itle de Taprobane. ,,Ils fe fervent -(les habitans) 
de fept caratttres dans leur écriture-; mais chacun de ces caratttres a quae. 
tre pofitions différentes, ce qui donne en tout vingt huit lettres. Ils condui- 
fent leurs lettres, non de gauche a droite, comme nous, mais de haut en 
bas.,, Le méme ufage fe retrouve chez les Scandinaves, qui non feulement: 
écrivent de haut en bas; mais même en tournant a gauche, & remontant jusqu’au 
point, dont ils etoient partis, ce qui eft parfaitement conforme aux inſeriptions 
a cloux de Perfépolis 3). 


On nous permettra d’obferver en paffant, que la conformité qui fe trou- 
ve entre ces deux anciennes écritures, l'une des Mages, l'autre des Druides, 
meſt pas une des chofes les moins fingulitres qué nous ayons rencontrées, & 
devient un nouveau témoignage de la fource commune, ob les Scandinaves & 
les Perfans ont puifé leurs feiences & leur religions. ~ 7 


3. Il y a encore aux environs de Baffora dans ['Irack Arabie, des feftaires 
connus fous le nom de Chrétitns de St. Jean; ils profeffent le Sabéifme .pur, 
; qui 


1) Monde primitif de Mfr. Court de Gébelin, T. 3. p, 505 & 506. 
2) Diodore de Sicile Tradu@tion de "Abbé Teraffon, T. I. p. 254. 
3) Hiftoire de Dannemarc par Monfieur Mallet, T. 1. p. 351, 
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qui eft l'ancien Magifme, & ont un livre liturgique , qu’ils appellent Sidra- 
laadam, /ou la révélation adreffée 4 Adam 1). | 


Ce livre eft peut- étre le méme, ‘que les vingt fix volumes confervés, 
au rapport de Chardin, dans le Chateau d'Iſpakan, qui, fuivant la tradition des 
Gutbres, doivent contenir toute la fcience des Mages 2). Ils font du méme 
carattire que les infcriptions de Perfépolis, & fi Sidra - laadam &toit écrit avec 
des lettres dont la valeur fit connue, il pourroit étre d'un grand fecours, 
pour J'interprétation de ces infcriptions, ainfi que des vingt fix volumes, 
dont nous venons de parler. 3 
Frey 

On peut enfin tirer des lumitres utiles des trois manufcripts rélatifs à la 
religion Sabcenne, qui font confervés a la bibliottque du Roi de France, & 
dont parle Monfieur de Fourmont dans le Tome r2 des Mémoires de l'Aca- 
démie des Infcriptions. . J 


D’aprés ces réfléxions, nous croyons étre autorifés a penſer: 


1. Que le Temple d'Eſtakre a été bati du tems de l'ancien Magitine, 
& non depuis la nouvelle réformation de Zoroaftre. 


2. Quiil eft impoffible de fixer une datte précife a fa conftruftion, le 
tems prodigieux qui a été néceffaire pour faire oublier fucceffive- 
ment trois langues parlées par un grand peuple, étant au deffus 
de tout raifonnement. — 


3. Que la langue des Inferiptions de Per/épolis n’eft pas entitrement 
perdue, qu’au ‘contraire les nouvelles découvertes de Monfieur 


de Gébelin doivent nous faire efpéter, qu'on en retrouvera bien 
tét lintelligence. , 


Chapitre 
3) Hiftoire critique de Mfr, Simon, Livre 1, 
2) Voyages d e Chordie, T. 9. P. 138 


~ 
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Chapitre 6, 


Pagodes de Djeguéferi, de Kéneri, & d’Elephante, fur la Cote de Malabar. 








Qe que foit, faute de Planches, la Defcription, que Mon- 
fieur Anquetil nous a donnée de ces trois fameufes Pagodes, ce qu'il 
en dit fuffit pour prouver, qu’elles ont été deftinées au culte, qui eft au- 
jourd’hui en ufage dans les grandes Indes, & non à l'ancien Magifme, qui 
étoit profeffé a Perfépolis, parmi les figures que ce voyageur a trouvées dans le 
temple de Djeguéferi, il cite. entre autres celle de Gores à la téte d’ Elé- 
phante 1). Il eft impofiible de méconnoitre ici Pollear , un des quatre fils du 
Dicu Chiven, celui-la méme, qui préfide aux mariages; ,,on le repréfente 
toujours, dit Monficur de Sonnerat, avec une téte d’Eléphant, & c’eft une des 
idoles, pour laquelle les Indiens ont le plus de refpect. Ils ne biatiffent 
pas une maifon fans avoir porté fur le terrein un Pollear, qu'ils arrofent 
d’huile , & fur lequel ils jettent des fleur tous les jours. Sans cette céré- 
monie, ils croiroient que ce Dieu leurs feroit perdre la mémoire de ce 
quils veulent entreprendre, & quils travailleroient inutilement. . On -le place 
auffi au coin des riies & fur les grands chemins, afin que les voyageurs 
puiffent lui adrefler en tout tems leurs pritres, & par 1a fe le rendre fa- 
yorable 2). ' 


Dans une autre excavation du méme temple ; Monfleur Anquetil a vu 
ain Lingam, placé vis-a-vis la figure d'un boeuf 3). | F 


On 


1) Zeni-Avefta de Monfieur Amqueti!, Tom, x. Patt. 1, p. 388. 
2) Voyages aux Indes de Monfieur de Sonnerat, Tom. 3. p. 181 & 192; 


3) Zend · Aveſta de Monfieur Auqueti], Tom, x, Part. 1. p. 389) °° 
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On fcait que le Lingam eft la répréfentation des parties fexuelles de 
homme, unies avec celles de la femme, c’eft la forme la plus facrée, fous 
la quelle on adore Chiven. Ses feétateurs ont cru, qu’ils ne pouvoient pas 
peindre le maftre de lunivers dune maniére pius énergique, que fous la 
figure d'une partie, qui eft linftrument dejla réprodu€ion du genre humain. 
Cette figure au refte eft ‘une efptce de Trinité, car elle eft compofée des 
trois grande dieux des ladiens. Le baflin, qui eft la partie fexuelle de la 
femme, repréfente Vichenou; de fon milieu s’éléve Chiven fous la forme 
d'une colonne arond:e par le bout, qui eft la partie fexuelle de l'homme: 
Le tout eft porté fur un Piédeftal, qui repréfente Brouma. Les Indiens 
donnent deux explications & cette fingulitre métamorphofe , mais toutes les 
deux également ridicules. 


_ _ Ceft au culte du Lingam, continue Monfieur de Sonnerat, qui chez ces 
peuples eft de la plus haute antiquité, que le Phallus répréfentant le nom- 
bre viril d’Atis, amant de Cybelle, doit fon origine; il en.eft de méme du 
culte de Bacchus dans le temple d’Hicropolis, &-de celui, que les Egyp- 
tiens, les Grecs & les Romains rendoient au Dieu Priape 1). 


Dans toutes les Pagodes, ot l’on trouve Chiven fous la forme du Lin- 
gam , on ne manque jamais d'y placer Darmadevé, Dieu de la vertu, qui 
eft repréfenté fous la figure d'un boeuf ;. cette divinit€é fert de monture a la 
premiere , & a fans doute donné lieu au boeuf Apis, adoré par les Egyp-. 
tiens, & au veau d'or érigé par les Ifraélites auprés du mont Sinai 2). 


On retrouve également le Lingam dans la Pagode de Kénery, quoi 
que fous une forme différente de celle, qu'il a dans le temple précé- 


dent 3). 
Pago- 
x) Voyages aux Indes de Monfieur de Sonwerat, Tom. 1, p. 175, 176 & 179, 


2) Idem, Tom. 1. p. 184. 
3) Zend-Avefta de Monſiear Anquetil, Tom. 1, Part, 1, p. 398. 406 & 407. 
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‘Tl e& trés - vtaifemblable, que le bufte a trois vifages, dont parle” ici 
Monfieur Anquetil 1), n’eft autre chofe, que le Trimourti ou la trinité des 
Indiens. 

Tl eft d'ufage de repréfenter ainfi dans une mime idole, Brouma, Vi- 
chenou, & Chiven, ou pour mieux dire, les attributs réunis de la divinité: 
favoir fa toute puiffance, délignée par lacte de la création, dont Brouma ett 
regardé comme l'auteur: fa providence, par celui de la ‘confervation, qui 
eft le partage de Vichenou; & fa juftice, par cclui de la deftrudion, qui 
regardé Chiven. : . 


pa 7 os” e : , ‘ , ‘ 

Cette figure a ordinairement dans une main un cercle , embléme de 
Vimmortalité ; et dans l'autre une flamme, car tout retrace dans ce pays 
l'adoration du feu. 


Le dogme dont il eft queftion dans ce paragraphe, eft de la plus haute 
antiquité, & lon célébre dans l'Inde en Vhonneur du Trismourti, la féte 
d’ Anandavourdon, qui eft fixée a la veille de la pleine lune du mois Preta- 
chi ou d@O@obre 2), on voit auffi dans ce temple, Gonés à Ja ttte dElé- 
phant , ou plutdt Pollear & le Lingam 3). 


Si on confidtre, que plufieurs des idoles de ces, différentes pagodes, font 
les mémes que celles, qu'on adore aux Indes, depuis la -réformation de Vi- 
chenou, arrivée ily a 5000 ans, on aura de la peine a fi perfuader, que 


ces temples ayent une auffi haute antiquité, que Monfieur Bailly a voulu 


leur attribuer 4), & on en fera encore plus convaincu, quand on les compa- 
rera 


1) Zend · Aveſta de Monfieur Anquetil, Tom, 1, Part. 1. p. 42%, 
a) Voyages aux Indes de Monfieur de Sonnerat, Tom. 1, p, 150 & 151. : 
3) Zend- Avefta de Monfieur Anquesil, Tom.1. Part. 1. p. 422 & 423. 


4) Lettres fur les Sciences de Monfieur Bailly , Tom. 1. p. 313, 


— 


— — — 
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rera avec celui dé Perfépolis, ot ‘Ton ne retrouve ni Lingam, ni aucun vefti- 
ge du culte aétuel des Brames, particularité iniportante, & à laquelle on ne fau- 
roit faire trop: d’attention. D'ailleurs les plus anciennes inicriptions de Dje- 
gueferi, de Keneri, & d'Elephante font en caratteres Sans-Crétans, qui quoi- 
que tombés en defuctudine, font cependant pas entiirement oubliés, tandis qu'on 
a cru jusqu'd-préfent, que la langue & les caraéttres des Infcriptions de 
Perfépolis, n’avoient plus de rapport avec aucune langue connue de luni- 
vers. ‘ 

pity 











Chapitre 7, 


Les Indiens vivoient autrefois de la piratecie, Loi rélative av partage des éffets volés, 
! is ont éé inftruits par les Tatares; ow au moins par un peuple qui avoit ies 
mimes moeurs, 


e code des loix des Gentoux, nous a confervé un témoignage précieux de 
‘Hu l’dncienne manitre de vivre des Indiens ; nous trariscriron$ cet article ea 
entier. wo * 


Voici, dit ce code, le partage qu'obſerveront les voleurs. Si quelques vo- 
leurs, par Tordre o% avec Taide du Magiftrat, ont commis des déprédations dans 
‘wne autre province, & en out apporté du butin ; le Magiftrat recevra un fixie. 
‘me dy tout; s‘ils out agi ‘faus ordre ou Jans [aide du Magiftrat, ils doines 
rout au Magifirat uh dixieme pour fa part; & leur chef aura quatre parts 
"du: refte: celui Wentre tux qui eft habilé au pillage, en aura trois; cclui 
qui eft trés-fort & trés-robufte, en aura deux, & les autres en recevrort 
chacun une; quand quelquun de la troupe des voleurs eff pris; s'il eff 
veldchd de la cour de juftich, em payant une certaine Jomme Pargent, fous les 
autres voléurs contribucront & cette ſomme par ¢gales parts 1). . | 0 

| 6 8 Tee Ck Tee Pa a Mon · 


1) Codede Loix des Gentoux, p. 155 & 156. 
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Monſieur Hallud, traducteur Anglais de cette compilation, nous apprend 
dans fa préface, ,qu ‘il n’eft pas queftion dans cette loi, des fripons domefti- 
ques, qui troublent la tranquilité, de leurs compatriotes, mais pniquementide - 
ces aventuriers courageux des premiers ages, qui dlloient léxer à la manitre 
des Arabes & des Tatares, des contributions chez leurs voifins. Cet ufage 
quoiqu’aboli aujourd'hui, fubfiftoit autrefois dans. les Indes. comme- chez tous 
Jes peuples encore a demi barbares I)ay ots io? Upet a Saree 


'15¥V 


On eff effrayé, quand ou fonge au nombre de fikcles, qui ont du s’écou- 
ler depuis époque dofit nous parlons jasqu’a! nos jours? “qist?7 ce peuple Ti 
doux, fi pacifique, & qui depuis 5000 ans, qu ‘il a adopté ‘le dogme de la 
métempfycofe, il eft défendu te detruive mêmé un infefte ; qui a bati des 
hépitaux peur fervir d'azile a la vermine Ja plus incommode & la plus dé- 
goutante ; chez le-quel c'eftiuh afte méritoire, de’ planter ‘un arbrepdu de 
fauver la vie au moindre des animaux, a €té-autrefois ‘cruel & guirrier! 

om eondin 


C’eft petit: &tre ici ‘le. dernier veftige du berceau de * plus ancienne na- 
tion civilifée qui foit au ‘monde, & il eft impofiible, de ne pas reconnoftre ~ 
dans cette loi, les moeurs des Tatares leurs ancttres, OW du -moing igure 
ftituteyrs, gue la fertilité du beau Pays, qu ‘ils venojent de — ad 
‘adoucir.’ * 


Quand on peut fans. péril fe. procurer le. néceflaire , on, n’eft point 
tenté de l’arracher par la force. Les défcendants de ces hommes, couragenx, 


infenfiblement énervés par le foléil brulant dela Zone. torride, ont.du a la 
longue perdre leur gout pout la rapine & le brigandage , mais. avant @ ttre 
affoiblis 4 ce point, ils ont fans doute envoyé des Colonies ‘en Perfe, & dans - 
tout l’Orient, ob elles portérent avec elles: leur langue, Jeur religion, & 
leurs fciences, 


J $ we Bere” + » ¢ 


Cette affertion n’épronvera point de contradiftion , 7 fi on réfiéchit a‘ ce - 
qui s'eft paffé en: Europe, dans des circonftances entitrement~ femblables +: or 
on ne peut nier, que les Scandinaves, “aprés avoir envahi P Allemagne, la 
Fran- 


-¥ 4 
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1) Code des Loin: det Gentoux, Préfacey pr SLEW & REV SF Bp 
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France, f Angleterre; & plufieurs autres états confidérables, ne s'y foyent éta- 

blis; & n’y ayent naturalifé leur religion, leur langue-& leurs coutumes. 
Ces ‘provinces plus -fertiles que celles, qu'ils avoient: quittées, rendirent la 

piraterie inutile , & les Normands, laffés de carnage, devinrent,; comme les - 
Fatares aux Indes’, des Citoyens paifibles, lorsqu’ils purent trouver le bon-: 
heur avec le repos. 


Je ne ‘crois pas, qu'on puiffe imaginer un parallelle plus frappant, que 
celui que nots yenons de faire, & il paroit d’autant plus concluant, quen 
fuppofant Vhiftoire ancienne des Orientaux auffi bien connue que la nétre le 
feroit peu, le jugement que nous porterions de l’ancien état de [Europe | 
d'aprés V'hiftoire de / Inde, feroit exattement le méme, que celui que. nous 
portons ici de Inde, d'aprés la connoifflance que nous avons de ce qui s’eft 
paffé en Europe. © wae | 

U n'eft done pas plus difficile de concevoir, comment on a retrouvé 
_ dans tout l’Orient, une religion, une langue, & des ufages presqu’ univer- 

ſels, qu'il ne left de eomprendre, comment la fureur des duels, l’extréme re- 
ſnect pour les femmes, fi contraires aux ufages des Romains 1), peuvent 
fe. retrouver encore. aujourd'hui dans toute l' Europe, les Tatares feptentrio- 
dux; qui conquirent l’Orient, y ayant laiffé leurs connoiffances, comme les 
Celres donnérent les leurs a [ Europe, en la fubjuguant. Monfieur Bailly, a 
tres-bien remarqué à ce fujet, qu'il ne falloit pas moins, qu'un événement 
auſſi confidérable, pour engager les habitants d'un pays entier a abandonner 
leur langue & leur croyance, il ſeroit en effet ridicule de fuppofer, que le 
eoinmerce;' des voyageurs, ob une: guerre paflagere, puffent avoir une telle 
influence ‘fur les moeurs d'une grande nation, 


Nous obferverons encore, que les termes dans les-quels cette loi eft 
énoncée, ne peuvent laiffer aucun doute fur Feſprit d’indépendance & de pi- 
raterie, qui forinoient dans ces tems reculés le caraéttre géaéral des Indiens. 
Li) Awad é < ¢ Me Ggg 2° = a . ~ of . ‘ ° On 


ee 


1) Monfieur Mallet prouve inconteftablement ce fait; voyés fon hiftoire du Danne- 
matc, T. 1, prayr & faivantess; -- 9) Te alk ob a en or a . 
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On voit cette Epoque regner dans l’Orient, dans ces climats paifibles, qui fem: 
blent navoir été créés, que pour étre éternellement le centre-du defpotifme 
& de la tyrannie, la méme liberté, la méme énergie, qui-a été autrefois. 
\’apanage des peuples attifs.& inquiets du Nord. Si le fouverain protige ou. 
ordonne une; incurfion ; il.a une portion plus confidérable du butin. Si elle 
fe fait fans fon aveu; il en a une moindre. Le plus adroit, eft le mieux: 
payé; & le plus fort,a une part double des autres. Cet état continuel de 
guerre, n’annonce.-t’-il point une nation belliqueufe & conquéranie, qui aprés 
-avoir €nyabi de vaftes contrées, ma pas encore éte ſoumiſe elle méate.par 
influence & ‘les délices du climat? a et a ee 

La peinture que nous venons de faire, convient traits pour traits aux. 
figures gigantesques, qui font repréfentées fur la montagne des {¢pulchres' 
prés de Perfépolis 1): tout refpire dans ces basreliefs, qu'on ‘n'a’ jamais “ex- 
pliqués, les premiers ages du monde; & ces tems heureux, od l’indépendan- 
ce jointe av plus beau ciel, fembloit concourir & Yenvi au bonheur des hom- 
mes, Inutilement me diroit-on, que ces inftants ont été courts, jerepondrois 
qu’ils ont peut-étre afléz duré, pour produire les fuperbes monuments dont nous 
parlons, monuments. d’autant plus refpeftables, qu’ils paroiffent avoir éé€/éle- 
vés par. és mains. libres, & fortunées, & pour quoi la reconnoiffance , mau- 
roit-elle. pas quelques fois {rr les ames: généreufes le méme empire, queilar 
crainte.\a. toujours. fur les. aines fittries par fa fervitude?. 2 — 


i.4@ 


La, tradition de ces peuples, vient encore à J’appui de ce que javance, 
: car les. Poétes Pexjans afurent, que ces) perfonuages repréfentent un Roi des 

Indes, & un Roi de Perfe, toms deux héros efiébres; le premier nommé 
Rujtem, fils de Zal le Blanc, fils de Zam, fils de Noraymon I'Indien; le fe- 
cond. Ruftem, fils de Tahmour; les-quels aprés une longue & fanglante guer- 
re, convinrent de la terminer par un combat fingulier, que ce combat con; 
fiftoit & empoigner un anneau de fer, & à Tarracher, 4 fon adyerfaire. Ce- 
fui a la main “davquel il” reftpit, Stoit r&pute ‘vaingueur, & ‘donnioif ta 
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1) Voyages de Chardin, T. > Planche 74 ferniBe falventen .; "aS oa ; 


~ Fy, 


* 


fur I'Hiftoire du Sabéifme. 425 


foi 1). ‘Les-Orientaux, dit A ce fujet Monfieur Chardin, attachent au mot Ruftem, 
fa méme idée que les Grecs & celui d'Hercule, & les Européens à celui dé 
Roland 2. - re : * * 


Il n’eft pas difficile, de reconnoftre dans ces fables, qui font la feule hi- 
ftoire des teins héroiques, l’origine des Géants, des Dives & des Péris, pour 
les-quels les Indiens & les Perfans ont confervé: un fi profond refpett.. Des 
hommes laches & ignorants, fubjugués par une nation courageufe & inftruite, 
doivent néceffairement,.comme les Américains, au moment de la conquéte, 
trouver quelque chofé de divin dans ces nouveaux mattres : leurs connoiffan- 
ces, la vigueur de leurs corps, fi peu commune dans les climats chauds, leut 
donnoient trop d'arantages fut cescpeuples amollis, pour qu'ils n'en fuffent 
pas regardés comme des créatures‘d’on ordre fupérieur, & cétte idée trans 
mife d'age en age, pendant une longue fuite de fiecles, a été plus que fuffi- 
fante, pour produire, days leur, imagination’ exaltée ,..ces pénies puiffants, qui 
tour-a, tour-leurs avoient fait tant. de-bien & tant-de mal. Ameffer. que les 
événements s'éloignent, ils produifent,, fur l'efprit des hommes, les mémes 
illufions, que le foleil en baiffant,fur l'horizon, aux approches de la nuit; 
les ombres deviennent plusgrandes, & ne repréfentent les, objets,, que fous 
des formes gigantesques & exagérées. — — 


42 
2 


—rnnh ——— — 











Chapitre g8. 


CoOncluſi on. 


| Fe loix civiles des Celtes & des Indiens, ont pas moins de rapport entre 
elles, que leurs ufages religieux, nous en donnerons ici quelques exem- 
ples. ; moe | 

a. A se.) On 
3) Voyages de Chardin, Tome 9. p. 120. 
2) Idem, p, 117. — 


* 
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On avoit recours. chez les Celtes aw jugement de Dieu, -podr découvrir 
les chofes cachées, & cette épreuve fe faifoit par le moyea -du feu, &- de 
eau 1). Méme ufage chez les Indiens, ov l'on appelle cette épreuye: Panis 
keh 2). 


Le vol chéz les Angles, étoit rachetẽ par la reftitution du Triple de'cé 
— avoit pris, tandis. que chéz les»Saxons. il étoit’ — de mort 3). 
fi" ys) os » fl 


Quand un vol avee éffraftion ne valle pas chéz les Indiens la fomme de 
sent Roupies, il n’eft puni, que par lamputation d'un membre, qui eft” ce- 
pendant rachetable avec une. amende, de 50 — Tout | yol,, as va, ay 
dela de cent are: eft puni de mort 4). . ; 
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Les coups ou bleffares chéz les: Geltéy, Etoient racheteds” pat une ates! 
de, eme le meurtre, a%quoi il “fait jouer, que kes “bleffures'-faites % uine! Af 
le, fe payoient au double 5): Latmiéme'chole eft ‘en ufage chéz les Gentoux 
a@Vexception du meurtre, qui eft pini dé mart, file! eoupadle né "peut, pas fd 
racheter en payant la fomme de cent sAolirsifes. 6). 
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Nous croyons done pour nous refumer , avoir fuffifament établi : 


. Que Ia religio des Celtes a bien plus de rapport, avec celle des Tue 
diens , quiavec celle des Guébres, 


2. Que 
1) Hiftoire du Dannemarc de Monfieur Mallet, T. 1. p. 174. 
2) Code des Gentoux, p. 105 & 141 & de Ia Fritece, P. 43- 
3) Hiftoire du Dannemarc , Tom. 1. p. 1740 8 
i . & 


4) Code des Loix des Gentoux, p. 249 & 310 
5) Hiftoire du Dannemarc, T. 1. p. 170 & ad 


“ Code des Gentoux, Pp» 249, 8&£3 10. 
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“a. Que la métempfycofe n’ayant été adoptée par les Indiens que depuis 
5000 ans, ils facrifioient, avant ce tems aufli bien que les Celtes, 
des vilimes à leurs Dieux. . 


3. Que toutes les Religions fauffes ont eu pour fouche commune, le 
Sabéifme, qui dans les premiers ages du monde a été univerfelle- 
ment profeffé. 

4 Que le temple de Perfepolis a &é bati du tems de l'ancien Magis- 

mae, & non’ depuis la *réformation de Zoronftre. 


5. Quiil eft peut-étre poffible de retrouver un jour T'intelligence des 
caratttres & de la iangue des infcriptions de Perfépolis. 


6. Que les Pagodes de Djegucfiri, de Keneri & d’Elephante, font d'une 
| datte trés “poftérietre au temple de Perfépolis, vd que l'on n'y 
' rétrouve ni’ Lingam ; fi aucune'des idoles, qui font adorées dans 
‘ “Yes Indes depuis la #formation de’ Vichenou arrivée il y a 5000 

ans, etisy lil $UQ rs - = . 


7. Que lés Celtes & les Indiens ont été inftruits par les Tatares, ou 
_du moins par un peuple qui avojt les mémes. moeurs, fait, qui 
eft attefté par Videntité de leurs loix civiles & religieufes, qui 
_ toutes concourent’ a prouver une origine commune. 
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— Supplement 
a IEſſai fur Hiſtoire du Sabéiſme. 








Chapitre 9. 


Conformité entre PEcriture Runique & 1’Ecriture Pehivi. Runes magiques qui tem 
placent chez les Peuples du Nord les Talismans de ceux de l' Orient. _Notice 
fur quelques Médailles Perfanes. 








Le palages fuivants, tirés du troifitme volume du — primitif de 
| Monfieur Court de Gebelin, ont un rapport trop direct avec la matiè- 
we que je traité, pour que je puiffe les paffer fous filence; e les transcri- 
rai donc ici tout au long avec mes obfervations, 


» L’Alphabet Runique, dit Monfieur Court de Gebelin , “que. nous don- 
nons en entier dans la planche fixitme, eft tiré de l’Atlantique d’Olaus Rud- 
bek. Moufieur de Kéralio, Major de Ecole Royale militaire F'a rendu plus 
commun, en le faifant entrer dans les morceaux qu'il ja donnés au publie 
fur la litérature Suédoife. ,, 


» On ne peut douter;-que ce ne foit l’aneien alphabet connu fous le nom 
des Pélages, & qui fe conferva dans divers cantons du Nord, lorsque les 
Grecs s’en furent éloignés, en adoptant celui de 22 lettres. Des lors fe ter- 
minent toutes les difputes élevées Ace fujet. Si l'on a cru que cet alphabet 
étoit antérieur au déluge, on a raifon, en admettant une écriture avant le 
déluge, confervée dans cet alphabet. Ceux qui en fixent l’invention quel- 
ques fitcles aprés le déluge, ont raifon, puisque cette écriture devient alors 
Valphabet de 16 lettres.,, 

»Ceux 
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-. ,,Ceux, qui les attribuent à Odin, peuvent avoir raifon, en ce que la 
- Colonie. d'Odin les avoit-apportées avec elle quand elle vint en Suede; auſſi 
Sturlefon n’en attribue par linvention a Odin. 


, On ne peut donc fe difpenfer, de voir dans ces lettres l’alphabet Scythi- 
porté en Gréce par les Pelages, longtems avant Cadmus, & qu'admet Mon- 
fieur [ire 1), ce qu'avoit déja foupgonné le Pere Mabillon & Freret.,, 


Un feul ordre de perfonnes perdent à cet accommodement; celles qui 
ont foutenu, que ces lettres étoient fort poftérieures a Odin, & méine au com- 
mencement de nôtre Ere chrétienne 2), fentiment qui a été adopté fous la 
préfidence de Monfieur Ihre, trop henméte pour vouloir forcer fes difciples 
a ne juger que d'après lui; mais qui dut étre attaqué par des raifons, aux- 
quelles il femble. qu'il n’y a rien a-répondre, en -envifageant. cet - alphabet 
fous le point de vie le plus général, nomme ayant exifté avant l’arrivée 
d' Odin en Suede, qui y vint d'une contrée, od cet alphabet s’étoit confervé 
depris des tems antérieurs a l’alphabet des 22 lettres. Il ne feroit pas méme 
difficile d’indiquer ces contrées: elles étoient pen @loignées de Ia mer Ca- 
fpienne ; la dut fe conferver pendant Jongtems l'alphabet primitif, tandis 
qu'il s’augmentoit dans le Midi. Le Pehlvi qui n'à que 19 lettres en eft une © 
preuve fans repliqne, s'il s’étoit formé de l'alphabet de. 22 lettres, elles s’y 
trouveroient ‘toutes’; ajoufons que |’alphabet Pehlvi & l'alphabet Runique apar- 
‘tiennent & des peuplés, dont les langues ont de trés-grands rapports, & qui 
furent certainement voifins les uns des autres dans leur premiére origine.., 


»» Quant a la difcuffion, fi les Su¢dois & les Germains eurent des lettres 
‘avant Odin, elle ne peut fe réfoudre, que par des monuments qui n'exiftent 
peut-étre nulle part; il eft cependant bien difficile de croire, que tandis 
que les Pelages & ‘les Scythes connoiffoient Vécriture, les peuples du Nord, 
‘liés avec ceux-la n’en euffent aucune connoiffance 3). ,, 
On 


1) Anale&a Ulphilana. 


2) Entre autres Monfieur Uno von Troil dans les Thefes foutenues fous Monfeur 
Ihre en Upfal en 1769. 


3) Monde primitif de. Monficur Court de Gebelin, T. 3. p. 460. 461 & 462. 
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On voit par ce morceau intéreffant , combien il eft facile en adoptant 
nétre fyftéme, d’expliquer les conformités qui fe trouvent entre l’écriture des 
Scandinaves, & celle des anciens Perfans. Egalement conquis par le peuple 
antidituvien de Monfieur Bailly, qui venoit de la haute Tatarie, il étoit tout 
fimple de rencontrer chez les uns & chez les autres, quoiqu’a des diftances 
_affés confidérables, avec une méme religion, les mêmes loix & les mémes 
mocurs, les mémes carafttres dont fe fervoit cette nation courageufe & in- 
ſtruite. En brifant les fceptres elle éclaixoit les hommes, quoiqu'elle fgut 
vaincre, elle ne mérita pas d’étre haie. 


¢ 2. 


» N’omettons pas, dit encore Monfieur de Gébelin, un ufage particulier, 
gue les anciens habitans du Nord faifoient,de leurs cara€ttres Runiques, à l'imi- 
tation de présque tous les peuples, qui s'imaginérent que certains mots avo- 
ient le pouvoir dé produire des éffets étonnans; ils les employoient comme 
des charmes & un art magique: les peuples du Nord attribuoient une pa- 
reille vertu aux mots tracés en carafttres Runiques. ,, 


»Ceft cet ufage des Runes, qui a égaré ceux qui ont cherché l'etymo- 
logie de leur nom dans un mot, qui fignifie fortilége, magic. Thomas Bar- 
tholin 1) rapporte plufieurs exemples des prétendues merveilles produites par 
ce moyen, furtout pour rendre ou pour ter la fanté. Ainfi la fille de Thor- 
fim fut tour a tour attaquée & guérie d'une dangereufe maladie par des Ru- 
nes. Il y en avoit ainfi de bonnes & de funeftes, on en ayoit pour la vidtoi- 
re, pour fe rendre les belles favorables, pour faciliter les accouchements, ~ 
pour fe garantir du naufrage, &c. mais malheur à ceux aux-quels tomboient 
en partage des carafttres -fautifs; loin de produire d’heureux ¢ffets, ils 
avoient les fuites les plus funeftes, jusqu’a ce qu'un Enchanteur plus adroit 
eut fourni des runes faciles avec plus d’éxactitude 2).,, 


Je 


1) Antiquités Danoifes, Coppenh, 1689 in 4to, p. 630 & fuivantes. 
2) Monde primitif, T. 3. p. 507. 
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_ Je demande, s'il eft poffible de méconnoftre dans ces runes magiques les 
Talisinans fi univerfellement répandus, chez tous les peuples de l'Orient; 
mimes opinions, méme crédulité, de part & d’autre. Les forciers du Nord 
font remplacés dans le Midi par les Dives & les Péries. Ici c’eft Odin, c’eft 
ie premier des Dieux inférieurs, qui apprend aux hommes une manitre my- 
ftérieufe & fur-naturelle d’affervir les élémens ; 1a c’eft Gian-beot-Gian, Roi 
des Genies. Ce font des Dives, des Péries, des Pénitents, qui par la force’ 
de leurs charmes renfermés dans des Talismans, trouvent le moyen de com- 
mander a la nature, & de la fubordonner a leurs loix. Le fceau de la vérité, 
qui ne-s’alttre jamais, paroit empreint fur ces conformités frappantes, & le 
tems, malgré fa faux meurtritre, n’a pas pu détruire en entier les bornes 
& les fignaux. de reconnoiffance, que les générations paffées avoit pofés de 
loin en loin, pendant le cours rapide des fiteles qui fe font écoulés jusqu’a 


nous. 
§. 3. 


» Les médailles des numeros 10. 11. 1§ & 16, continue Monfieur de 
Gébciia 1), font comme uous lavons déja dit, des Rois Parthes, fucceffeurs 
des anciens Rois de Penſe 2). Ouy voit d'un cédté la téte du Prince, qui les 
fit frapper, au revers un autel avec le feu facré & des Gardes des deux cé- 
tés, des infcriptions qu'on n’a pas encore déchiffrées ; mais qu’on expliquera 
furement des qu'on aura plufieurs de ces médailles, dont les caraétéres auront 
été mieux confervés, en les comparant avec l'ancien alphabet Perfiu, qu'a 
donné Monfieur Anqueri!, & meine avec les anciens carattéres Syriaques, & 
avec les médailles Grecs des mémes Rois. . C’eft ainfi que Monfieur Steinton 
a déja expliqué heureufement unc de ces médailles, au moyen des alphabets 
Caldéens & Pulmiriens 3), Wod'il réfulte qu'elle fut frappée par Mannefer qui 
mionta fur le tréne l’'an 166 de nétre Ere.,, 


Hhh2 Les 


1) Monde peimitif, Tom. 3. p. 486. Planche 14. 


2) Froelich Annales des Rois de Syrie in folio, & fon Ouvrage intitulé Numiſmata 
anecdota in gto, de méme que Khévenhiiller Reges Perfici in gto, Tab. 2. 


3) Transat. Philof. Tom. 1. Anno 1757. p. 176. 
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Les caraftéres, qui font empreints fur ces médailles, font autant que 
mous avons pu en juger, a l'infpettion de la gravure qu’en donne Mon: 
fieur de Gebclin, les mémes que ceux du corps des infcriptions de Perfépo- 
lis, rapportées par Chardin, que nous avons déja citées, fur quoi nous ob- 
fervons, que ce morceau étant compofé de deux efptces de lettres trés-dif- 
férentes entr’elles; celles de l'infcription proprement dite, qui font parfaite- 
ment femblables à celles de la médaille expliquée par Monfieur Sicinton, 
& celles de la bordure, qui font les caratttres A cloux, dont nous avons 
parlé. précédemment ; il feroit peut-étre poflible, avec ce fecours de déchif- 
frer la premiére partie de cette infcription, dont la datte eft néceffairement 
auffi ancienne, que celle de la conftruftion du temple de Perjépolis, & 
pourroit jetter un grand jour fur la matitre que nous traittons. Il eft au 
moins. certain, que l’alphabet dont s'eft fervi Monfieur Swinton, peut étre 
parfaitement adopté aux carafttres de l’infeription de Perfépolis; & que fi 
par hazard la bande de lettres en forme de cloux, qui fert de cadre A cette 
infcription, nen étoit, que la répétition fous une autre forme, (ce qui 
n’eft pas hors de vraifemblance,) on parviendroit à retrouver la valeur de 
de ces caractères finguliers, & oubliés. depuis un fi grand. nombre de 
fitcles. 


Ch ap iz 


— 
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Chapitre to. 
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Defcription du tombeau d'Ofimandué, Roi dE, ypte. $a reffemblance avec les monu- 
‘mens de Pecfépolis. 


our ne rien omettre de ce qui eft rélatif au fujet que je traite, je 
donnerai ici, d'aprts Diodore de Sicile, la défeription du tombeau 
d Ofimandud, Roi d'’Egyrte. Les rapports’ multipliés , qui fe trouvent en- 
tre ce monument, & celui de Per/¢polis, décrit par Chardin, ne peuvent 
laiffer aucun donte, que le premier n’ait été bati fur le moddle du fecond; 
& on ne lira peut-¢tre pas, fans quelque intérét, un morceau aufi 
précieux, le feul qui puiffe nous donner, aprés la-révolution de tant de 
fitcles, une légére idée de la grandeur, & de la magnificence de ces fa- 
meux édifices, ainfi que des progrts , que les hommes avoient déj¥ faits, 
a cette époque dans les fciences & Jes arts: nous nous fervons de la tra- 
du&tion de Monfieur Abbé Terraffon. 


»Le tombeau du Roi d'Egypte, furnommé Ofimanduéd, étoit placé a 

dix ftades de la cléture des premiers tombeaux, qu’on a dit étre des concu- 
bines de Jupiter. L’entrée du tombeau dont nous parlons, eft un veftibule 
bati de pierres de plufieurs couleurs; fa longueur eft de deux cens pieds, 
& fa hauteur de quarante cing coudées, au fortir de la on trouve un 
Périftile quarré, dont chaque cdté a quatre cens pieds de long; mais ce 
font des animaux, chacun d'une feue pierre, taillée’a lantique, & de feize 
coudées de haut, qui tiennent lieu de colonnes. Des pierres de dix huit 
ecudéés Ou de vingt fept pieds, en tout fens forment la largeur du _ plat- 
: fond, 


aie: Xi 


fond , qui dans toute fa longueur eft femé d'étoiles fur un fond bleu, au 
de 1a de ce Périftile eft une autre entrée & puis un veftibule biti comme 
le précédent, mais plus orné de toutes fortes de fculptures, ou y voit d’a- 
bord trois figures qui ne font enfemble que d'une feule pierre, de la main de 
Meimnon Syénite. Laprincipale, qui répréfente le Roi, eft affife, & eft la plus 
grande dé Egypte, un de fes pieds, qui a été mefuré, paffe fept coudées, 
les deux autres répréfentent fa mtre & fa fille appuyées fur fes genoux, 
l'une a fa droite, l'autre & fa gauche; mais elles font: plus petites que de 
Roi. Tout l’ouvrage eft recommandable tant par fa grandeur énorme, que par 
ia beauté du travail, & par le choix de la pierre, qui, dans une furface 
& étendue, n'a pas le moindre deffaut, ni la moindre tache. On a gravé 
ces mots fur la ftatue. Je jitis Ofimandué, Roi des Rois; fi quelqu'un 
veut favoir combien je fuis grand, & on je repofe, i faut qwil detruife quel- 

‘un de ces ouvrages. Il y a une autre ftatue de fa mtre feule, de vingt 
coudées de haut d'une feule pierre. _ Trois Reines font réprCfentées fur fa 
téte, comme pour marquer qu'elle a été fille, femme & mire de Roi. 
De ce veftibule, ou paffe dans un autre Périftile bien plus beau que le 
premier. On y voit gravé fur la pierre, l'hiftoire de la guerre d' Ofimandué 
contre les révoltés de la Badiriane. On dit qu'il avoir mené contre eux 
quatre cens mille hommes dinfanterie & vingt mille chevaux: cette armée 
étoit partagée en quatre corps, commandé chacun par un de fes fils On 
voit done fur la muraille du devant le Roi, qui attaque les remparts dont 
le fleuve bat le pied, & qui combat-contre quelques troupes qui.fe font 
avancées, ayant à cété de lui un fion terrible qui le défend avec ar- 
deur. Quelques uns difent, que le feulpteur a fuivi en ecla la vérité, & 
que le Roi avoit apprivoifé & nourri de fa main un lion, qui le foutenoit 
dans les combats, & qui avoit mis fouvent fes ennemis en fuite : mais d’au- 
tres prétendent, que ce Roi étant extraordinairement fort & courageux, 
avoit voulu marquer ces qualités, dont il étoit fort vain, par le fymbdle du 
tion. Sur la muraille a droite, font repréfentés les captifs que le Roi avoit 
amenés de cette expedition. Ils ont les parties naturelles, & les mains 
coupées, comme pour leur réprocher, de n’avoir été ni affés courageux ni 
effez agiffans dans leur défenfe. Sur la muraille à gauche, font toutes for 
tes de figures trés - parfaites, qui expriment ce triomphe, & les facrifices, que 
le Roi avoit ordonnés au retour de cette guerre. Au milieu du veftibule, 
& a Vendroit od il eft découvert, on avoir dreffé un autel d'une trés-belle 


pierre, d'une grandeur étonnante, &~admirablement bien travaillée. Enfin, 


con · 
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contre la muraille du fond font deux ſtatues, chacune d'une ſeule pierre 
de vingt fept eoudées de haut, qui répréfentent des perſonnes affifes. 


On fort de ce Périftile par trois portes, dont l'une eft entre les deux 
ftatues, & les deux autres a leurs cétés; & l'on entre dans un ¢difice poff 
fur de Irautes colonnes, qui a l'air d'un magnifique théatre de dcux cens 
pieds de profondeur. Il y avoit li wne infinité de figures en bois, qui ré- 
préfentoient un grand auditoire, attentif aux décifions d'un Sénat occupé à 
rendre la juftice. Sur un des murs étoient les Stnateurs au nonibre de tren- 
te, au milieu d’eux étoit le chef de la juftice, ayant un amas de livres a 
fes pieds, & portant pendue a fon cou la figure de la vérité,’ qui avoit 
les yeux fermés; cela marquoit, qu’un juge doit porter la vérité dans le 
coeur, & n’avoir point d’yeux pour les préfens. De 1a on paffoit dans une 
place environnée de palais de toute forte de deffeins, dans lesquels on 
voyoit repréfentés fur des tables tous les mets qui peuvent flatter le gout; 
dans l'un -éroit le Roi en habits magnifiques, offrant aux Dieux lor & 
argent, qu'il tiroit chaque année des Mics de Egypte; on voyoit écrit 
au bas la valeur de ce revenu, qui, rapporté à ndire monnoye d'argent, 
montoit & trente deux million de Mines. Dans un autre-étoit la bibliothé- 
que facrée, avec cette infcription: /es Remédes de fame. Pans un troifiéme 
étoient les images de tous les Dieux de Egypte, & le Roi qui offroit à 
ckacun deux les préfens qui leur convenoient, atteftant Ofiris & tous les 
Rois fes prédéceffeurs, qu'il avoit exercé la pieté envers les Dieux, & la 
juftice envers les hommes. A c6té de la bibliothéque, un des plus beaux 
palais de la place, contenoit vingt tables entourées de leurs lits, fur les- 
quels étoient les images de Jupiter, de Junon, & du Roi-méme;’ on croit 
que fon corps repofoit la. Plufieurs batimens étoient joints à celui-la, dans 
lesquels ou voyoit les repréfentations de tous les animaux facrés. De la - 
on montoit dans le lien , qui étoit véritablement conftruit en tombeau: on 
voit élevé fur la tombe une couronne d'or, d'une coudée dépaiffeur, & de 
trois cent foixante cinq coudées de tour. Chaque coudée repondoit a un 
jour de l’année, & l'on y avoit marqué le lever & Je coucher des aftres 
pour ce jour la, avec les indications aftrologiques, que la fuperftition des 
Egyptiens y avoit attach¢es. On dit que Caimbife enleva cette couronne, 
quand il pilla PEgypte. Tel étoit le tombeau du Roi Ofimandué, qui fur 


paffoit 
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paffoit fous les autres’, & par létendue immenfe qu'il lui avoit donnée, & 
par le trayail des ouvriers habiles, qu'il y avoit employés 1).,, 


1) Hitoire univerfelle de Diodore de Sicile, traduite par Monfieur I'Abbé Terraffon, 
Tom. 1. p. $1 & fuivantes. 
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Caffe, 


Mremen - 
der Vertheilung der Allmoſen, 
| in Der lint eo | 
entworfen 9 


von 


Herrn Thomas Philipp von der Hagen, 


Wrdjitent des Oberconſiſtoriums, des churmaͤtkiſchen Amts-Kirchen-Redenuen⸗ und des 
Armendirectoriums ju Berlin, Chef des Ober⸗Collegii Medici, des Collegii Medico-Chirur- 
gici, mud Der geſammten Medicinalanfalten, zweytem Director der churmaͤrkiſchen Laudſchaft⸗ 
und Staͤdte⸗Caſſe 2. des Johanniterordens Rittern, Domhertn yu Btandenburg, 

Erbhertn auf Hobennanen, Rhinow wu. ſ. w. 
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Vorrede. 


em 4 . 
Cente Plan fix Bod Armenwefen einer groffen Stadt, iſt weder etwas Leihted , now 
etwas Geringes. Won dem folgenden {as id im Anfang bes jetzigen Jahrs cine kurze Nachricht 
in bem eilſten Stuͤck des hiſtoriſchen Portefeuille vom vorigen Jahr, S 528. welche mid bes 
gierig nach dem̃ ſelten machte. ¶ Ich ſuchte ifn alſo zu befommen, ex gefiel mir ſehr, und ich 
bat mir die Tklaudniß aus, ihn drucken laſſen gu duͤrfen, damit ex bekannter, vielleidt in ei⸗ 
nem und dem andern Stuͤck nod volllommener gemacht, und alsdenn feine Ausfuhrung allge⸗ 
mein begehret wuͤrde, und ich bin meines Wunſches theil haſtig getworden, Hier ift er. Wers 
lin, am 16ten Jaͤnner 1787. 


Biifching. 


Odbgleich 
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ogleich die Hiefigen Armenanftalten dergeftalt eingeridhtet find, daß fie ins 
und aufferhalb Landes gum Muſter dienen, fo verftatten folche doch noch 


Verbeſſerungen. Diefe find bereits beym Arbeitshanfe 1774, und beym 
Waifenhaufe 1777 geſchehen, *) und follen aud bey der Armencaffe nod) vor= 
genominen twerden. 


Die zweckmaͤßige Vertheilung der Allmoſen, daß nemlid dadurch nur wahre 

Acme oder Elende in ihrer Moth verhaͤltnißmaͤßig unterſtuͤtzet, unwuürdige Muͤßig⸗ 
ganger aber durch diefelben nicht geheget werden, ift mehr Schwierigfeiten unter⸗ 
worfen, als man fid) gewoͤhnlich vorſtellet. Es gehdret dazu bie genauefte Un— 
terfudjung und Augmittelung ber Grade der Direftigteit dee ſich gu Allmoſen mel: 
benden Perfonen, weil der MUGiggdnger alle KRunftgriffe anguwenden weif, um 
Allmofen gu erhaſchen, und fie den wahren Armen ju praeripiren, Hiernaͤchſt ift 
es nothwendig, daß man ben Vertheilung ber Allmoſen nicht zu milde fey, weil 
ſich fonft die Seute von Arbeiten entwoͤhnen, und jum groften Nachtheil des Staats 
Muͤßiggaͤnger werden. , 


; Ich werde zufoͤrderſt bie bisherige Einridhtung der Armencaffe fury anfuͤhren, 
und demnaͤchſt Vorſchlaͤge ur beffern Cinridjtung beyfügen. 


Bep dieſer Caffe find bisher, auffer bem Rendanten und Controlleur, wel⸗ 
the Blof bie Geldauszahlungen beforgen, und die Caffenrechnung fihren, 


a) zwey Armen=Infpetores und 
b) ein Chirurgus 


angeflellet, welche bie Umſtaͤnde aller zu Allmoſen, oder Aufnahme tn ein Armenhaus, 
oder sur unentgeldlidjen Cur in der Charice, ſich gemeldete Perfonen in ihren Wohs 
nungen ndber unterfudjen, und davon dem Collegio ſchriftlichen Bericht erſtatten. 
Jn diefem Bericht foll die Religion und das Gewerbe der Armen, ifr Alter, ob 
fie verhelrathet, Witwer oder Witwen find, ob und wie viel Kinder fie haben, wie 
lange fie hieſelbſt fic) aufhalten, ob fie wegen koͤrperlicher Fehler oder hohen Alters 
qu arbeiten auffer Stande find, imgleichen wie ihre Krankheit beſchaffen it, bes 
merfet, und das Zeugniß eines Predigers von ihrer Armuth und bisherigen Lebens⸗ 
art, welches unentgeldlich ertheilet, und von den Armen herbey geſchaffet werden 
mug, bengeleget werden. ii 2 Nach 


*) Die Plane, wegen Abſtellung der Betteley und Einrichtung bes Arbeitshauſes, auch wegen 
befferes Cinrichtung des Waiſenhauſes finden ſich in diefem Magayin Th. 12. ©. $05 n. 525. 
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Mad Cingang diefes Berichts beſtimmet das Collegium entweder 
a) die dew Armen monatlich gu gebende Beyhuͤlfe . 


x) an Gelde, yu 4. 6. 8. 12. bis 16 Gr. welthes Quantum ohne gang 
befondere Umftdnde nicht leicht uͤberſchritten wird , weil die Fonds 
nicht yu Mehrern hinreichend fird; 


B) an Brodt, weil ſeit 1746 die Einrichtung gemacht worden, 

daß ben Armen zum Theil face baaren Geldes gemiffe Brodte, wel= 

che in ber Baͤckerey des Avbeitshaufes gebacken werden, gegeben wers 
ten, oder 


b) die Aufnahme in bas Hofpital des Arbeitshauſes ober der Charité, oder 


©) freye Medicin, und die unentgeldlidye Cur durch den Chirurgus der Ar⸗ 
mencaffe, oder 


d) freye Cur und Verpflegung im Lazaret ber Charité. 


Go gut und regelmafig diefe Einrichtung ift, fo bleibt es dod) unvermeidbar, 
daß die Umflande der Armen und Kranfen nicht gehdrig unterſuchet, und alle ere 
forderliche Nachrichten eingeyogen werden, folglich aud) die Vereheilung der Als 
mofen nicht allemal verhaltnifmafig nad den Beduͤrfniſſen des Arinen geſchiehet. 


a 1) Denn erſtlich find die pweo Armen - Infpefores, weaen Groffe der hiefigen 

Reſidenzien, (welche bekanntlich 27 Meile im Umfange haben *), und wozu die auſ⸗ 
ſerhalb der Ringmouer anaebaueten Vorflddte Voigtland 2c. mit gerechnet wer- 
ben, ) auffer Stande, die fid) meldenden oder angezeigten Armen und Kranken in ih⸗ 
ren Wohnungen zu befuchen, alle Umflande gehorig yu erforfden, und davon ei- 
nen detaillirten gutachtlidjen Bericht gu erſtatten. Sie begniigen fid) daher, von 
en Umfidnden derfelben einen furjen und feiditen Bericht einzureichen, und viele 
fic) meldende Arme gleid) auf der Armencaſſe ju vernehmen, und deren Anjeige 
nieder zu ſchreiben. 


2) Der ArmensChirurgus muß zweytens bey ſeiner geringen Bezahlung 
fic) hauptſaͤchlich von feiner Praxi naͤhren, und fann daher weber die vorgeblichen 
ſehr ſchwaͤchlichen Gefundheitsumfidnde, nod) dic Kranfheiten ber Armen gruͤnd⸗ 
lid) unterſuchen, noch aud) die in unentgeldlide Cur genommene, zumal wenn fie 
febr entfernt, und weit von cinanber wohnen, gehorig abwarten; daher wird von 
bemfelben ofte angeseigt: | 

daß ber Kranke nicht auffer der Charité curivet werden fonne, 
%) S. Nicolai Beſchreibung von Berlin TH, 1. OS. 43. der Einleitung. ba 
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ba dod deffen Eur in der Wohnung fiiglich mit ſehr geringen Koften moͤglich 
ware. : . 

Die Anflellung der 2 Armen=Infpeftores und des Chirurgi geſchahe gu einer 
Reit, da die Hiefigen Sradte halb fo grof als gegenwartig waren, und ben weiten 
nicht fo viele Einmohner Hatten, Indeſſen fonnten fdon damals die Revifionen 
Der Allmofen: Empfanger von denfelben nicht allein beftritten werden, fondern bie 
fammtlicen Controlleurs der Havpt=und Armencaffen muften ihnen elfen. Dies 
fes ift aber gegenwartig bey den vermehrten und gehaͤuften Caffenarbeiten unmoͤglich. 


3) Sind die von den Herren Predigern den Armen ertheilte Atteſte mehren⸗ 
fheils ſehr unvollſtaͤndig. Sie beweiſen nur, daß der Arme ſich yum Abendmahl 
halte; aber ſeine hislfebedieftigen Umſtaͤnde und Sebengart rc. werden nicht atreftiret, 
folglich beweifen fie grdftentheils nicht dasjenige, warum fie ausgeflellet worden 
find. 


4) Werden von den Polizey - Commifbriis oder Commiflairs de Quartier, 
weldje die Umſtaͤnde der Armen mehrentheils beffer als bie Herren Prediger fennen, 
gar feine Atteſte gefordert und bengebracht, oder deshalb muͤndliche Erfundigung 
- eingezogen. Die eingefonumene Berichte werden daher nur dahin abgefagt, daß 
der Arme fich niche voͤllig oder gar niche etndhren koͤnne, und hiernach entwedet 
bie Aufnahme im Arntenhaufe, oder die monatliche Benhulfe an Gelde und Brode, 
nach der ben der Caffe verhandenen Obfervan;, verwilliget; wobey jum Grundſatz 
angenommen worden, | 


a) dag eine gefunde Mutter ein Kind ernaͤhren, ſolglich 

b) fle nur in dem Galle, wenn fie mehr fleine Kinder Hat, auf diefefben 
Brodt erhalten fann; 

e) daß gefunde Eltern alle ihre Kinder ohne Beyhülfe ernaͤhren muͤſſen; 

d) daß in 55 bis 6ojaͤhrige Perfon fid) nod) durch ihre Arbeit ethal⸗ 
ten, un 


e) daf cin Rind, weldjes nod ben Vater ober bie Murter am Leben het, 
nicht ing Waifenhaus aufgenommen werden koͤnne 2¢, 2c. 


Bey diefen Umſtaͤnden iſt es der groͤßcen Eorgfalt bes Collegii ungeachtet, 


weil es fid) auf die cinfommende Berichte lediglich verlaffen mus, und das Derail 
. jedes 
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jedes Armen nicht uͤberſehen kann, unvermeidlich geweſen, theils, daß unwürdige 
Allmoſen / Empfaͤnger ſich mit eingeſchlichen haben, und theils, daß den wahren 
Armen nicht allemal nach dem Maaß ihrer Duͤrftigkeit Allmoſen gereichet worden. 


Verſchiedene find z. B. in bas Hoſpital entweder ber Charité ober des Arbeits⸗ 
hauſes, weil fie nad) dem Bericht der Armen: Infpeoren fic gar nicht mehr erndhren 
fonnen, aufgencnimen, wovon fic) das Gegentheil bey. den Revifionen der Haus 
fer gezeiget Hat; dagegen find oft dicjenigen Perſonen, welche fic), da fie wegen 
Kranfheit oder gaͤnzlichen Mangel an Urbeit in Moth gerathen, yu Allmoſen ges 
meldet haben, deshalb abgewiefen worden, weil fie fic), nach den Beridjten der In- 
fpegtoren, mit ifren Gamilien nod) erndhren founten, und haben nachher mit groͤſ⸗ 
fern Koſten unterſtuͤtzet, und gum Theil vdflig erhalten werden muͤſſen. Ferner find 
bismeifen nad) dem Ableben der Allmofens Empfanger die monatliden Beyhuͤlfen 
bon derfeiben Bekannten nod) einige Monate abgeholet worden, weil das Abfterben 
der Armen der Caffe nicht angejeiger war, 


Indeſſen hat man wegen Mangel ber Fonds bisher nicht mehr Armen - Infpekto- 
res anjtellen wollen, obgleich bie Anzahl der Armen ſich ſehr vermehret Hat. 


Vormals hatte eine gewiſſe Anzahl der Hiefigen erften Birger, unter bem Na⸗ 
men der Deputirten der Armencaffe, es Ubernommen, die Umfldnde der in ihren Ree 
vieren wohnenden Armen und Allmoſen- Empfinger mit gu unterfucjen und pu re- 
vidiren , wodurch nach der ihnen 1738 erthcilten laſtruction alles genauer eruiret 
werden fonnte. Gie waren gleidfam die Controlleurs der Asmens Infpeoren, 
und bas Armen> Dire€torium wurde dadurd) mehr in ben Stand geſetzet, die den 
Armen gu leiftende Beyhuͤlfe nad) dem Verhaͤltniß ihrer Beduͤrfniſſe yu beſtimmen. 
Da aber diefe Depurirte weder Befoldung nod) andre Emolumente erbielten, find 
fie nad) und nach abgegangen, und feitbem haben fid) dergleiden Manner yur 
ur entgeldlichen Uebernehmung diefer Beforgung nidjt finden wollen, Wollte man 
aber angefehene Birger gu diefer Arbeit von Obrigtcitemegen anhalten, fo würde 
ſolches nicht nur yu gerechten Beſchwerden, daß fie dadurch ihre Geſchaͤfte und 
Mahrung verſaͤumten, Anlaß geben, fondern aud) dee Endzweck verfehlet werden, 
weil der wang bey Uebernehmung diefer Arbeiten dem hiebey vorzuͤglich noͤthigen 
Eifer und der gewiffenhaften Sorgfalt hinderlich feyn wuͤrde. Ba 


Sollten ſich in der Folge dergleichen Manner von der Buͤrgerſchaft wieder fins 
ben, weldje die Umſtaͤnde der in ihren Straffen und Revieren wohnenden Armen, 
augleid) mit ben Infpectoren und Chirurgis, recherchiren und revidiren wollten, 
fo wiirden die Unterfuchungen zweckmaͤßiger geſchehen, und die — deſto 

eichter 
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feidter herausgebracht werden fnnen, weil diefe Deputirte bie Urmen und deren 
haͤusliche Verfaffung gum Theil fennen, und foldje Sfters nachſehen koͤnnen. 


Es find zwar vom DireGorio zur Verhütung der Mißbraͤuche die Gel’: und 
Brodtallmoſen groftentheils nur auf eine gewiſſe Beit, nemlich auf 6 Monate oder 
ein Jahr verwilliget, und den Empfangern ift aufgegeben worden; fich nad) Ver⸗ 
lauf diefer Qeit wieder ju melden, damit die Umfldnde von nevem unterfuchet, und 
ee deren Verdnderung aud) die Allmoſen entweder vermehret oder vermindert werden 
koͤnnten: 


Allein dieſe Vorſicht Hat nicht dem erwarteten Mugen bewirket, weil die Are 
men: Infpeftores wegen Zcitmangel mehrentheils feine befondere Unterfuchung vor⸗ 
genommen, fondern nut dabin berichtet haben, daf der Zuſtand des Armen fic 
nicht verdndert habe. 


Druurch eine Haupt: Revifion fammelicher Allmoſen⸗ Empfaͤnger wuͤrden zwar 
verſchiedene Mißbraͤuche entdecfer werden; allein diefelbe koͤnnte nur auf die Are bee 
wirfet werden, daß die Armen nad) und nad) auf der Armencaffe von einigen Rathen 
bes Collegii vernommen witrden, and bag dariiber ein Protocoll gehalten wuͤrde. Diefes 
fann man aber von den Rather des Direltorii nicht verlangen, weil fie befannters 
maſſen unentgeldlid) beym Armen · Direorio bienen, daber andere Aemeer ver= 
walten, weldye fie befchdftigen, und ihnen ju den Revifionen der Armen feine Zeit 
iibriq laſſen. Der Endjwee wirde dadurch auch nicht einmal erreicht werden, 
weil die Revifionen, wenn fie griindlich und von Mugen feyn follen, in den Woh⸗ 
hungen dec Allmofen s Empfdager gefchehen miffen; und hierzu fehlt es an qualif- 
cirten Reviforen. Dem Secretario Collegii fonnen folche um fo weniger ibertras 
gen werden, weil er bereits die Revifion der Kofitinder bes Waifenhaujes beſorget. 


5) Sind von den Allmofen - Empfangern dariiber Beſchwerden gefuͤhret wor⸗ 
ben, dof fie an dem yur Abholung der monatlichen Beyhuͤlfe den Armen be— 
ftimmten Tage, oft nicht ſaͤmmtlich abgefertiget, fondern einige ben folgenden Tag 
wieder zukonmen beſchieden worden. 


6) Gleihermaffen iſt foldyes in Anſehung des Freyholzes, daß foldes 
nidjt an die demften Familien vertheilet worden, geſchehen. 


7) Ragen die Armen, welche widhentlidh gemiffes Brodt fir ihre Kinder 
empfangen, daß foldes nicht hinreide, und verſchiedene wunſchen, daß ihnen ſtatt 
bes Brodts Geld gegeben werde, weil ihnen das woͤchentliche Abholen deſſelben ju 
befcpoerlic (ey. 

Ben 


S. Bev: 
lage Ne. 
i. 
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Bey Vertheilung der Allmoſen kommt es darauf an, daß diejenigen Perſonen, 
welche keinen hinlaͤnglichen durch Arbeit zu erwerbenden Unterhalt, zumal bey einer 
ſtarken Anzahl Kinder, haben, vorzuͤglich aber die, welche durch Ungluͤcksfaͤlle, Krank⸗ 
Heiten und Leibesſchaͤden zurück gekommen find, imgleichen diejenige einzelne Pere 
ſonen, die Alters, Unvermoͤgens, Kraͤnklichkeit ober beſonderer Gebrechen halber, 
entweder nichts, oder doch nicht viel verdienen koͤnnen, oder kleine Kinder haben, 
nach bem Grade ihrer Beduͤrfniß mit dem nothwendigen Allmoſen unterſtützet 
werden. 


Hierbey wird man einwenden, daß die erſte Art der Armen, welche nemlich 
geſund ſind, und nicht hinlaͤnglichen Unterhalt durch Arbeit erwerben koͤnnen, wenn 
fie gleich Kinder haben, nicht sur Verpflegung der Armencaſſe gehoͤren. Dieſes 
iſt gegründet, und dergleichen Leute ſind auch, wenn fie ſich gemeldet haben, bis— 
her abgewieſen worden, weil die Finanz⸗ und Polijey⸗ Collegia eigentlich dafuͤr fore 


gen. muͤſſen, daß den armen Fabrikanten, Handwerkern ꝛc. Arbeit verſchaffet werde. 


Da aber folches der dieſerhalb mit gedachten Collegiis geführten Correſpondenj 
ohngeachtet nicht geſchiehet, fo bleibt dergleichen Leuten nichts anders ubrig, als 
entweder gu betteln, und alsdenn werden fie auf 3 Monate nach dem Arbeitshaufe 
gebracht, wodurch fie ihre Nahrung und Kunden villig verlieren; ober fie ver= 
fegen ihre wenige Mobdilien, Betten und Handwerfsjeug, und fallen in der Wuche ⸗ 


rer sande, da fie denn endlich in folden Grad der Armuth verfinfen, daß fie 


entmeder wegen Kraͤnklichkeit der Armencaſſe und den Armenhaͤuſern beftdndig zur 
Saft bleiben, oder fie faujen aus Berlin, und die Armenanftalten muͤſſen die Kins 
ber ernaͤhren. Bey dieſen Umſtaͤnden ift es alfo beffer, dergleichen Familien 
auf einige Zeit eine Beyhülfe zu geben. 


Um bas Beduͤrfniß der Armen gehorig gu beftimmen, ift zuvoͤrderſt genau 
auszumitteln und ſeſtzuſetzen ; 
wie viel eine Perſon hieſelbſt zum nothduͤrftigen Unterhalt 
taͤglich und monatlich unumgaͤnglich gebrauche. 
Yn den hieſigen Armenhaͤuſern hat nach einer 6jaͤhrigen Fraltion 
a) im Hoſpital der Charitẽ die Perfon taͤglich © 2 Gr. $f PF 
b) im Uvrbeitshaufe ⸗ ‘ ⸗ 1 Gr.65 Pf 
c) im Serenhaufe ‘ ⸗ 1 Gr. 7} Pf. 
gitoftet , und man kaun im Durchſchnitt 1 Gr. 8 Pf. rechnen. . 
* — 
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Sm Waitfenhaufe foftern die Kinder wegen dee daſelbſt befindlichen Officianten, 
fefrer 2c. und wegen der Rieidung ju viel, als daß man foldes jur Regel neh- 
men fonnte. 

Ob nun gleich die in Ber Stade wohnende Perfonen nod Hausmiethe, imglei⸗ 
chen bas ihnen gf geringen Preifen affignirte Brennholz, und iiberdem das Brodt 
beym Baͤcker theurer bezahlen miffen, als es in den Armenbdufern gebacken wird, 
fo mug man anbrer Seits in Betracytung jiehen, daß in den Armenhdufern die 
Erhaltung der Officianten und Domeftiquen ein Anſehnliches foftet, und daß die Ar⸗ 
nen in diefen Haͤuſern taͤglich Fleiſch und 2 Maaß ſchwaches Bier erhalten, wels 
ches die in der Stadt wohnende Armen nicht haben koͤnnen, weshalb ſich die Koſten 
ziemlich compenfiren werden. Ich rechne daher 


a) auf einen Mann 
taͤglich 2 Gr. alſo monatlich, ben Monat yu 30 Tage = 2 Rehlr. 12 Gr. — 
als, 13 Pf. Brodt im Durdhfdnice +» 7 Hf. 
yu Gemisfe, Fleiſch, Salz, Getrdnfe » . 9 » 
yu Miethe ⸗ ⸗ > Gs 
qu Hol 3 8 ⸗ 2⸗ 
>260r.— i. 
b) Auf cine Frau, welcbe beym mann iſt, und daher roeber 
Quartier nod) Holy bezahlen darf, 
taglid 1 Gr. 1 Pf. und monatlich > ‘ r Rehr. § Gr. 6 Pf. 
alg, 13 PF. Brodt os 7 F. 
Gemirfe, Fleiſch r¢. 2¢. 2, : s 
s 1 Gr. 1 a7 


>. Auf eine Witwe mit 4 und mehr Aindern, welche ad wegen 
der Kinder allein cinmiethen muß, 


taͤglich 1 Gr. 9 Pf. und monatlich — 2 ⸗ 2 Rthlr. 4 Sr. 6 Pf. 





als, 1} PF. Brot = . 7 Pf. 
3 Gemirfe und ibrige Beduͤrfniß - = 6: ; 
Miethe 6Pf. Holz 2 Pf. ⸗ Q = : 
+ 1 Gr. 9 Pf. 
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d) Auf eine Witwe mit 2 bis 3 Ainder, welche mit einer Familie 
sufammen in einem Quartier wohnen, muß man nehmen, 


taglid 1 Gr. 5 Pf, und monatlich ‘ © (x MRehlr. 19 Gre CPF 
als, Brodt : : ⸗ 7 Df 


Gemisfe und übrige Bedur fniß ⸗ 6 ⸗ F 
Miethe und Holy zur Halfte, weil fie mit 
einer anbdern zuſammen wohnt ⸗ 48 


o x &r. 5 pf. 
2) Wenn Llcern oder Witwen mehr Kinder haber, auf cin Kind 
im erften Jahr, ba es an der Bruft ft, nichts weiter, als daß der 
faugenden Mutter taͤglich 4 Pf. mehr gegeben werden , theils 
1) weil fle etwas beffere Nahrungemittel, als Hafergriige rc. die erfte 
Reit nehmen mug ; 
2) wegen Wartung des Kindes wenig arbeiten und verdienen farm, and 
3) dem Kinde, befonders die letzte Monate, tiglid) etwas Sem 
meffappe geben muff, um es jum Eſſen gu gewohnen. 
F) Auf ein Rind von 2 bis 5 Fabr, 
taglid 9 PF. und monatlich e _ ¢ 





— 22 Gr. 6 Hf. 
als, 3 Pf. Brot. = og 3 Pf. 
Gemife und iibrige Bediirfnig 6 = 
— Bef ein Bind von 5 bis — 
g) Auf ein Rind von 5 bis 12 r 
taͤglich x Gr. und monatlich 2 - 1 Rthlr. 6 Ge. — 
als, 1 Pf. Brove s = 5 Pf. 
Semiife Uy We 2 ⸗ ge 
1Gr. — 


Man wird zwar hlerwider einwenden, daß der taͤgliche Bebarf yu geringe 
gerednet ſey; allein 
1) kann eine Familie, wenn fie zuſammen wohnet und iſſet, wohlſeiler (eben, 
als wenn jede Perfon fire fid) befonders lebet und kochet. 
2) Kommtes nur auf den nochdirfeigen Unterhalt an, und daher iſt woͤchent⸗ 
lid) auf eine erwachfene Perfon ein halb Pfund Fleiſch und dad ſchwaͤch ſte Getraͤuke 
(Kovent genannt, ) gerechnet worden. *) So gut als vorgedadtermaffen bie alten 
und 


¥) Sn den Hofpitdfern gu Paris bekommt die Perfon tdglid nue x Pfund Brodt und 2 tine 
zen oder cin ſechſtel Pfund Fleiſch, und zwar nur um dew andern Tag; die —— 
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und gebrechlichen Armen in ben Hofpitatern gehalten werden, womit ein in Nahrung fte- 
hender Handwerfsmann fid) gern begniiget, koͤnnen die Stadtarmen freylich nicht leben, 


3) Iſt das Brodt im Durchſchnitt pemlich hoch gerechnet, weil es bey min⸗ 
dern Kornpreiſen wohlfeiler iſt. 

4) Erhalten einige Arme unter ber Hand Meine Beyhuͤlfen von Verwandten 
oder andern seuten. 


5) Wird den Armen bas Holy gu geringen Preifen, als her Viertelbanfen Klo⸗ 
Henholj juz Rehle, 15 Gr. und bas Viertel Kniippelhely yu 2 Rthlr. 9 Gr. gegeben, 
welches aufs ganze Jahr taͤglich ohngefehr nue 2 Pf. betrdget. | 

6) Wird fie die armen Kinder das Brodt aus dem Arbeitshauſe gegeben, 
wovon das Pfund bey Hohen Rornpreifen 3 Pf. und fonft nur 2 Pf. fofter, 

7) Iſt um deswillen fein Schulgeld fir die Kinder gerechnet, weil fie bey 
ben Arinen> Sdulhaltern Freyſchule befommen. 


Werden nun diefe Gage angenommen , fo ift fiinftig die Ausmittetung beg 
Grades der Beduͤrfniß bes Armen, ob er nemlid) die Halfte, F oder X (eines Une 
terhalts ned) gu verdienen im Grande fey, hiernach genau vor zunehmen, und ihm 
das fehlende an Geld oder an Brodt zu geben, ſo wie ſolches bereits in dem 1774 
gemachten Plan, wegen beſſerer Eincichtung des Arbeitshaufes, beſtimmt worden ift.*) 

Hiebey ſcze ich zum voraus, daß ein jedes Individuum, welches Allmoſen 
eihaͤlt, nach den Kraͤſten ſeines Alters und ſeiner Geſundheit atbeiten mug. Seu— 
ten Perſonen wegen Alters oder wegen andter Leibesfehler oder Kraͤnklichkeit nicht mehr 
ihre gewoͤhnliche Arbeiten, z. B. der Woll- und Seidenweber auf bem S ——— 
gen, und ein Profeßioniſt fein etlerntes Handwerk gu treiben, nicht mehr im Grande 
ſeyn, fo kdanen ſie doch Wolle fpinnen, fpublen, und dergleidjen leichte Arbeie vere 
richten. Ein jedes Kind vor 5 bis 6 Yahren muß aud jum Wollipinnen anges 
fibrt undangebalten werden. *") Diele Arbeit ift dieallgemeinfte, leichteſte, und fire 
bende Geſchlechter und Kinder auszuführen; und da das Materiale wegen der gus 

gin Schaͤfereyen in der Mark vorhanden ift, fo werden aud) die Wollfabrifen vor 
Kel 2 4 
aber Blof etwas Eréfen ober Behnen. S. Gentlemens Magazin von 1763, Monat 
Sunius ©, 292, und Tableau de l'sumanite en precis hifterique des Charités qui fe 
font dans Pacis, 1769. duodetz, S. 15 und 32. ; - 
*) S. dieſes Magazin a. a O. S. 503 u. 411. 
*) Es iſt daher aud in dem: kurzen Unterricht von der Nothwendigkeit und Weife, die um: 
laufenden Bettler abzuſchaffen, und den Matteln, die wiirdige Armen gu veriorgen, wets 
der 1770 in Wien in Zoo gedruckt worden, feſtgeſetzet, das in den Arinenhdafern - 


nur Wolleipinnen vorgenommen, und die Kinder gieichfalls dazu Angebalten werden ſol⸗ 
in, S. 104. ‘ 
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allen andern ftets im Flor bleiben, und die Wollfpinnerey wird den Armen beſtaͤndig 
Arbeit gewaͤhren. 


_ Gin Almofenempfinger mug ſich daher gefallen laffen, daß man ifm, falls 
er nicht fleißig ift, oder fic) wohl villig dem Muͤßiggang ergiebet, oder feine Kinder 
auſſer den Schulftunden yur Arbeit anhalten Laffer. 


Bey diefer Einrichtung wird mander Faullenzer zur Arbeit zurückkehren 

. miffen , und die Erfahrung hat 1774, bey Abftellung der Gaſſenbettelen, geyeiget, 

daß unter 8 bis 900 dffentlichen Bettlern fid) nod) nicht 200 wahre Hilfsbedarfs 

tige befanden, die iibrigen aber cheils im Urbeisshaufe ihr Brodt verdienen fonnten, 

theilé in ihren Wohnungen zur Arbeit zuruͤckkehrten, und bie Fremden fid) wieder 
nad) ihrer Heimath zuruͤck begaben. 


So ſchwer indeffen auch diefe Ausmittelung pu ſeyn ſcheinet, fo ift fie doch auszu⸗ 
führen. Denn die Armen InfpeGores miiffen flinftig es nicht blog bey den Angaben 
der Armen bewenden laſſen, und folche als Wahrheiten annehmen, fondern bey 
den Ejgenthimern der Hauler, wofelbft die Armen wohnen, ben den Nachbaren, 
ferner bey den Giertels = oder Polken - Commiflariis, oder bey den Stadtverordneten, 
und wenn es Handwerfer oder Fabrifanten find, bey den Alemeiftern, fic) erfundigen, 
wie viel der fic) gemeldete Arme nach feinem Alter und Geſundheitsumſtaͤnden, ent⸗ 
weber durch fein erferntes Metier, ober durch andre Handarbeiten, taͤglich oder woͤ⸗ 
chentlid) yu verdienen im Grande fey 2? ob und wie viel er von Verwandten, 
Wohlthaͤtern, oder aus andern Caſſen, monatlich oder woͤchentlich xc. erhalte? um yu 
beurtheilen, wie viel nad) vorgedachten Grundfagen noch zugeſchoſſen werden muͤſſe. 


Ueberdem miffen fie von ſaͤmmtlichen Armen eine genaue Liſte, welche nad 
den Straffen und Haͤuſern eingerichtet ift, halten. 


Der Chirurgus muß gleidfalls die Geſundheitsumſtaͤnde, imgleichen die vor⸗ 
geblichen forperlichen Fehler und Gebredhen der Armen, auf bas forgfdltighe unter 
fuchen, deshalb bey andern Nachfrage halten, und nad) genauer Prifung fein 
pflichtmaͤßiges Gutadjten dabin abgeben, ob der Arme, der ihm gugeftoffenen Bus 
falle und Fehler ungeachter, feinen Unterhalt nach dem vorgeſchriebenen Maafftabe 
ganz, halb, oder gu einem mindern Theil, durd Arbeit gu erwerben vermoͤ⸗ 
gend fen? | | 


Ferner hat der Chirurgus yu unterfudhen, ob ber Kranke, welder mit der Gicht 
oder Fußſchaͤden behaftet, oder mit Haemorrhoidal - Anfallen beſchweret ift, dens 


noch auf cinem groſſen Rade Wolle fpinnen fann, weil die Arbeit flehend geſchehen 
mug, 
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mug, oder ob foldes nur aufeinem fleinen Rade im Sigen geſchehen fonne? Im 
erſten Fall wird das Stuͤck wollen Garn ineluſ. der Qubereitung, mit 1 Gr. 6 Pf. 
und im letztern nue mit 11 Pf. bejahlt, Es iff alfo, bey dem Verdienfte nothwen⸗ 
dig darauf Ruͤckſicht zu nehmen. 


Alles dieſes verſtehet ſich indeſſen nur von Leuten, welche beſtaͤndig ſich mit 
ihrer Haͤnde Arbeit ernaͤhret haben. Im Fall aber Perſonen von beſſerm Stande, 
j. B. Witwen eines in koͤnigl. Dienſten geſtandenen Raths, oder eines Officiers 2c. 
dergeftalt verarmet find, daß fie gu den Offentlidjen Fonds ifre Zuflucht nehmen 
siiffen, fo ift gu unterfuchen, wie viel diefelben durd) Baumwollefpinnen , Mae 
hen, Seidewideln, rc. cdglidy verdienen fonnen? weil bergleiden Perfonen ſchwere 
Arbeiten gu verridjten nicht im Stande find. 


_ Daf ein Kind von 6 Jahren, auffer den Schulftunden, durch Wollefpinnen tags 
lich etwas verdienen fann, beftitiget die Erfahrung, weil fid) im Arbeitshaufe fleine 
Kinder befinden,’ welche auffer den taglidjen 6 Schulſtunden wodhentligh 3 bis 6 
Srice wollen Garn ſpinnen, und dadure ihre Koſt ziemlich verdienen, wie die 
Special: Spinnliften des Haufes ausweifen. 


Viele Allmoſen⸗ Empfanger werden zwar vorwenden, daß weber fle nod) ifre 
Kinder Wolle fpinnen fonnten, allein fle muͤſſen foldjes eben ſowohl als alle in bas Ho⸗ 
ſpital bes Arbeitshaufe aufgenommene Perfonen, ohne Unterſcheid des Alters und des 
Geſchlechts, lernen. Die in dieſem Haufe befindlide Arme beſtehen groͤßtentheils aus 
alten, abgelebten, gebrechlichen Derfonen, und aus Kindern, und dennoch verdienet 
jede Perfon im Durchſchnitt taͤglich uber 11 Pfennige. 


Im Fal in einer Familie cin Kind von 7 bis § Jahren zur Wartung eines 
gan} kleinen nod) fein Jahr alten Kindes gebraucht wird, und alfo nidt fpinnen 
fann, fo ift dieſes gleichfallé im Bericht gu bemerfen, und erwaͤchſet dadurd) we- 
oe bit Mugen, dah die faugende Mutter in diefem Fall defto mehr eit gue 

rbeit erhaͤlt. 


Auf Kinder fonnen nur bis in bas 12te Jahr Allmoſen gegeben werden, weil 
ſolche alsdenn entweder bern andern feuten in Dienften, allenfalls nur gegen freye 
Koſt, untergebrache werden, oder ihren Unterhalt durch Spinnen verdienen müſſen. 
Dafern aud) ben der erften Unterſuchung nicht allemal genau ausgemittelt werden 
follte, wie viel eine Perfon nach ihren Kraͤften durch Arbeiten zu verdienen im Stan⸗ 
be fen, fo wird bey den wiederholten Revifionen der Alimofen- Empfangere foldes 
immer mehr reGificirt, und genauer beflimmet werden koͤnnen. 


Um 
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Um diefen Endzweck gu erreichen, iff ad 1) vorldufig nod) ein Armen - In- 
ſpeltor anjuftellen, und wenn ſich in der Folge jeiget, daß drey die Arbeit niche 
beſtreiten koͤnnen, wird noc) einer angenommen werden müſſen. 


Unter dieſe 3 Inſpeltores find die Reviere dee Stadt dergeſtalt gu vere 


theilen, 
| vet * Betlin, vie Spandower⸗ Ronigesund Stralower Vor⸗ 
adt, 


ber andere Alt-und Cte: Coͤlln, ben Werder, und den daran floffene 
den Theil der Friedrichsſtadt bis an die Jeruſalemsſtraſſe, imgleidhen 
bie Coͤllniſche oder Copenick (che Vorſtadt, und 


* dritte Die Neuſtadt, und den uͤbtigen Theil ber Friedrichsſtadt, 
eforget. 


Gin jeder mub nicht nur in diefem ihm angewiefenen Viertel wohnen, fondern 
aud bie darinn befiadlidjen Armen naͤher keunen ju fermen fudjen, und dieſe 
miſſen, wenn fle nach einer andern Gegend der Stade hinziehen wollen, ſolches 
ben Armen- Inipeltor ihres Reviers anjeigen, um fie auf ſeiner kiſte yu lofden, 
und den Infpedtor des Giertels, wohin-fie ziehen, davon gu benadhridhtigen, da⸗ 
mit diefer fle nun auf feiner Liſte der Allmofen- Empfanger ſetze. 


ad 2) Da auch (Hon vorher angefiuhret worden, daß ein Chirurgus bie fammts 
fiden Admofen s Empfanger und Kranke zu beforgen auffer Stanbe fen; fo ift noth⸗ 
wendig deshalb eine Aenderung ju treffen, und diefe Beforgung 6 Sradt- Chirurgis ju 
ibertragen, aud jedem derfelben jährlich 50 Rthlt. gu geben, In jedem vorge- 
dachten Nevier des Armen / Inſpectoris miffen zwey Chirurgi wohnen, welche nicht 
nur den Unterſuchungen und Revifionen der Armen allemal mit beywohnen, und 
bie Gefundheitsumftande derfelben auf bas forgfattigfte recherchiren, fondern aud 
die Rranten beſuchen, und mit der noͤthigen Medicin verfegen. 


Von diefer Eintichtung widen die Armenanftalten ausnehmenden Mugen 
haben, weil gegenwartig, da der Chirurgus die Patienten nicht abwarten fanny 

vicle Rranfe ur Cur nad dee Charité geſchicket werden, welche bey gehoriger Vers 
pflegung in ihren Wohnungen, bey einer wabrend der Krankheit ju gebenden Beys 
hilfe aus der Armencafje, curirt werden koͤnnten. Diefe Chirurgi wiirden aud die kran⸗ 
fen Kinder vom Waifenhaufe, welde bey feuten in ihren Revieren in Koſt geges 
ben find, cutiren mixfen, weil der Chirurgus des Waiſenhauſes folde fammelidy 


gehdrig gu beſuchen nicht im Stande ift, wogegen diefer einen Theil dee kranken 
Allmo⸗ 
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li in bem Mevier der Stadt, wo er wohnet, in Cur nehmen 
mußte. 5 


Yn ber Chariré ift bie Cur und Verpflegung weit foftbarer; und da bie Krans 
fen ver(chiedener Art, wegen Mangel bes Platzes, in ein Bimmer jufammen 
gtleget werden muͤſſen, fo gehet die Eur oft langſam von flatten. Hiernachft ge- 
falle es dem Armen, welder reconvalefciret, in der Anſtalt, und er gehet nidt eher 
heraus, als bis er wieder feine Kraͤſte geſammlet hat. Seine Wirthſchaft wird 
Dabdurd nicht nur verfdumet, fondern er wuͤrde auch, wenn er gu Haufe geblieben 
‘ware, benm Reconvalefciren einige Arbeit vornehmen. *) 


Da die Medicin fir die armen Kranken aug der Schloßapotheke unentgeldlid 
gegeben wird, fo find diefe Chirurgi befonders yu verpflidten, daf fie vie Mebdicin 
an feine andere, als an die kranken Allmoſen-⸗ Empfanger geben, und damit fparfam 
umgehen. 


So lange indeſſen der zeitige Armen⸗Chirurgus ſeinem Poſten vorzuſtehen 
nod im Stande iſt, muß man denſelben haber belaſſen, und ihn kuͤnftig fa zwe 
von vorerwehnten Revieren, als in Berlin, Coͤlln und dem Werder und Vor⸗ 
ſtaͤdten, die noͤthige Recherehen der Armen, imgleichen die Curen der Kranken, be⸗ 
ſorgen laſſen, in dem vorgedachten dritten Revier aber, nemlich der Neuſtadt und 
Friedrichsſtadt, wirden 2 Stadt⸗Chirurgi vorerwehntermaſſen anjuſtellen ſeyn. 
Es iſt nicht zu zweifeln, daß sie Stadt-Chirurgi dieſe Arbeit gegen ein Douceur zu 
übernehmen ſich bereitwillig finden laſſen werden, theils, weil fie dadurch bey ihren 
MNebenbiirgern viel Gutes ſtiften koͤnnen, theils auch, weil verſchiedene nur gee 
ringe Praxin haben, und dieſe Arbeit füglich abwarten koͤnnen. 


Was die vorgedachte obſerranzmaͤßige Grundſaͤtze ad a. b. e. d. unde ane 
betrift, fo leiden ſoiche, meines Dafuͤrhaltens, fehe viele Ausnahmen, und koͤnnen 
daher nicht zur allgemeinen Regel dienen, ſondern in jedem beſondern Fall iſt nach 
den Umſtaͤnden zu verfuͤgen; denn 


ad a. und b. iſt ſehr eft eine geſunde Mutter auſſer Stande, ihr Kind yu 
ernaͤhren. Da fie Miethe und Holy bezahlen muß, fo fann fie ber gehdriger Ware - 
tung eines Kindes felten fo viel verdienen, daß 2 Perfonen ohne einige Unter⸗ 
ftigung davon leben fonnen. Daher ift auch bereits 1774 bie Einrichtung gee 
(roffem worden, daß die in ber Charicé accouchirte Perfonen, wenn Fe fonft nicht 
unter 


*) Selbſt in Spanien hat man anerfannt, daß es beſſer ift, dle armen Kranken in ihren 
Wohnungen, als in don Sfentlihen Kranfenhdufern cutiren gu laſſen. S. Gazette 
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unter zu fommen wiſſen, 3 Monate in das Ho(pital des Arbeitahaufes aufgendmmen 
werden*). Es wiirde alfo jedesmal nur genau ju unterfuchen ſeyn, ob dergleichen 
Perfonen von Verwandten, oder, wenn es Geſchwaͤchte find, vom Vater des 
Kindes, Beyhilfe erhalten, und wenn diefes nice iſt, wuͤrde man nad) ben Umſtaͤn⸗ 
den denſelben, wenn fie fic deshalb melden, cine Beyhuͤlfe suflieffen laſſen müſſen. 
Geſchiehet folches nicht, fo wird bas Kind nicht gehoͤrig ernaͤhret und verpfleget, es 
wid kraͤnklich, zehret ab, und ftirbt, und der Groat verliert dadurd einen Men⸗ 
ſchen, welder mit wenig Koften Harte erhalten werden founen. 


Adc. find die Grunde, weshalb gefunde Familien auch oft unterftiget were 
ben muͤſſen, bereits vorher angefiipret worten. . 


Add. dieſer leidet ſehr viel Ausnahmen. Cine Perfon von 50 Jahren ift 
~ oft weit ſchwachlicher alé eine von 70, und es fann daher nicht fowohl aufs Alter, 
als auf die Gefundpeit und ibrige Umflinde in jedem Gall Ruͤckſicht genommen 
werden. — 


Ad e. finbdet 4 ſich febr oft, daß Rinder, weldje entweder noch einen Vater 
oder cine Mutter haben, weit hislfebediirftiger find, als diejenigen, welche villig el⸗ 
ternlos find. Es witrde alfo diefen Kindern in dergleichen Fallen die Wohlthat des 
Waifenhaufes nicht verfaget werden fonnen, zumal da fein befonderes Geſetz vors 
handen iff, daß nur Kinder, weldje feinen Vater und Mutter haben, in daffelbige 
aufgenommen werden follen. Ueberdem ift durch ein Hof + Decret bereits 1778 feft: 
gefeget worden , daß aud) nur halbelternloſe Kinder, reformirter Confeflion, in das 
Haus aufgenommen werden ſollen. Indeſſen wuͤrde es beſſer ſeyn, dergleichen 
Kinder bey den nod) lebenden Müttern oder Vaͤtern oder bey andern Leuten in Koſt 
unter ju bringen, als fie in das Haus aufzunehmen, und daſelbſt gu erziehen. 


Ad 3. ware das lutheriſche Ober» Confiftorium und das reformirte Kirchen⸗ 
Directorium ju erſuchen, den Predigern befanne gu machen, die den Armen ju er⸗ 
theilende Attefte nad) einem gewiffen Formular einzurichten, und ' 


ad 4. bas Polijey> Directoriunr und der Magiftrat waren ju requiriren, den 
iertelss Commiffarien, Stadt · Verordneten, Handwerls = Aelteften rc. ju intimiren, 
daf fie den Armen = Infpektoren und Chirurgis, wenn fie wegen der Umſtaͤnde dee 
Armen fid) Austunft erbitten, folche ertheilten, auc erforderlidyen Galle deshalb 
ſchriftliche Atieſte gaͤben; imgleichen fic die Armen, welche in den ihrer Auſſicht 
anvertrauten Revieren wohnen, mehr bekannt machten, und deshalb von eit zu 
Beit Nachricht eingogen. . . — 


*) ©. dieſes Magazin Th, XII. S gos, a Ad 
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Ad §) ift es nothwendig, daß diejenigen Allmoſen-Empfaͤnger, weldhe an 
einem beftimmeen Tage zur Abholung derfelben beſtellet find, foldye auch ohnfehlbar 
erhalten. Dre Officianten der Armencaffe wiffen aus Erfahrung, wie viel Perfonen 

an fedent Tage die Allmoſen erhalten koͤnnen, fie miiffen daher ſchlechterdings niche 
mehrere beftellen, als abgefertiget werden fonnen, und nod) weniger in der zur Ger= 
theilung beftimmten Zeit andre Arbeiten vornehmen. Die Armen, welche von der 
Caffe entfernet wohnen, gebrauchen einen halben Tag Zeit pur Abholung des Geldes, 
UND wirden, wenn fie zweymal fommen muͤßten, monatlich cinen Tag in ihrer Arbeit 
verlieren. Hiernaͤchſt Hat der Arme aud) feine Cinridytung bereits darnad) gemacht, 
fiir das am beſtimmten Tage ju empfangende Geld nothdieftigen Unterhalt pu fau- 
fen. Ee geraͤth alfo in die dufferfte Verlegenheit, wenn er einen Tag langer wars 
ten mug, und fans dadurd) Mangel an Brodt und am Noͤthigſten leiden. Es 
find daher künftig von den Infpettoren dicjenigen Armen namentlid) zu beſtimmen, 
welde an jedem Tage sum Empfang des Geldes fich cinftellen follen, und diéfe 
muſſen folches auch ſaͤmmtlich, opne Einwendung und Ausnahme, jedesmal erhalten. 
Dieles wird kuͤnftig weit leichter ju bewirfen fey, weil jeder Infpe@or nur die 
Armen in bem ihm angewiefenen Stadt-Revier yu beforgen Hat, folglich fonnen 
an einem Tage nur die unter Aufficht eines Infpeftoris wohnende Armen beftellet, 
und den 2ten und 3ten Tag die aus den andern Revieren zur Abholung befdieden 
werden, 


Uebrigens verftehet es ſich von ſelbſt, daß, obrleid) ein jeder InfpeBor eine 
beſondre fijte von den in feinem Revier wohnenden Aiimofen= Empfaagern hat, und 
genau ſortfuͤhret, dennoc das Hauptverzeichniß aller Allmoſen -Empfaͤnger, wie 
bisher, unverdndert continuirt werden mug, 


Ad 6) wiirbe ben Beſchwerden wegen bes Holes dadurch abgeholfen were 
ben, wenn kuͤnftig einer jeden Familie, imgleidyen einer Witwe mit 4 und mehr 
fleinen Kindern, welde Allmoſen empfangt, J Haufen Holy gu geringerm Preife, 
zwey Witwen, welhe nur 3 Kinder Haden, und zuſammen wohnen muͤſſen, gleids 
falls 3, und alfo einer jeden J Haufen Holy, geqeben, das uͤbrige aber von den 
Herren Predigern unter die anderen Armen ihrer Parochie vertheilet wuͤrde. 


Ad 7) es find, vorangefuͤhrtermaſſen, ehemals ſowohl erwachſenen Armen als 
deren Kindern gewiſſe Brodte, und zwar auf die Perſon monatlich 4 Stücke, jedes 
zu 4 Pfund, welche woͤchentlich abgeholet werden wmiiffen, gegeben worden. 
1771 wurde aber die Einrichtung getroffen, daß nur auf Kinder Brodt gegeben 
werden, und kuͤnftig jedes Brodt nur 34 Pfund wiegen ſollte. Mun iſt nicht zu 
leugnen, daß ein Kind von 4 bis 12 Jahren, taͤglich mehr als J Pfund Brodt ju 
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ſeiner Nahrung gebraucht, und gewoͤhnlich taͤglich 1 Pfund verzehtet, weshalb 
auch auf jedes Kind im Arbeitehauſe fo viel gerechnet wird: daher wuͤrde es 
kuͤnftig gwar bey Kindern von 2 bis 4 Jahren taͤglich bey J Pfund Brodt bleiben, 
Kindern von 4 bis 12 Jahren aber taͤglich 1 Pfund geqeben werden muͤſſen. Dieses 
Fann auch um fo leichter geſchehen, ba bas Pfund Brode dem Arsen s DireGorio 
3 Pfennige, und ben geringern Kornpreiſen nur 2 Pfennige fofter. Fir die Ar- 
men aber ijt die Vrodtvertheilung eine groffe Wohlthat, weil das Brodt, weldes 
fie ſonſt beym Becker faufen miifien, weniger ſchmackhaft und minder fraftig if, 
und dennoch doppelt fo hoch bezahlt werden mug, Jadeſſen haben verſchiedene, 
ſehr weit vom Arbeitshauſe wohnende Brodt-Empfaͤnger angetragen, ſiatt 
bes Brodts, Geld-Allmoſen yu erhalten, weil 


a) jum Abholen der Brodte woͤchentlich faft ein balber Tag erforderlich fen, 
Q wodurch fie alle Monet 2 Tage in ihrer Arbeit verloͤren. 


b) Wenn fie das Brode durch andre Perfonen abholen lieffen, dafuͤr heuer 
bezahlen muͤßten, und 


c) wenn fle Kinder jum Abholen ſchickten, folche die Schule verfauméen, 
in ber Stadt umber liefen, und Schuhe und Struͤmpfe jerriffen. 


Die Griinde find erheblich, und id) finde daher fein Bedenfen, den Armen 
die Wahl gu laffen, ob fie die monatlice Beyhuͤlfe tieber an Gelde, oder an Brodt, 


haben wollen, Dagegen wiirde den erwachſenen Armen, welche darum bitten, flate 
des Geldes Brodt gu geben feyn. 


Ob nun gleich diefe Einrichtung yum Theil Kosten verurfadte, fo wiirde die 
Caffe bennod ben einer genauern Recherche der Armen, und zweckmaͤßigen Ver⸗ 
theilung der Allmoſen, ſolches auf der andern Seite wieder gewinnen. 


Die vorlaufige Anſetzung des 2lrmen = Infpectoris, und der zwehen Chirurgo- 
rum, fonnte ohngefehr 300 Mehler. koſten. Dagegen wuͤrde noch diefem Plan nide 
nur durch die zweckmaͤßigere Vertheilung der Allmoſen (horvieles er(paret, fondern aud) 
befonders dadurch gewonnen werden, wenn fiinftig weniger Perfonen in die Hoſpi⸗ 
taͤler, und weniger Kranke in bie Charité zur Eur aufgenommen witrden, Denn 
ich nehme nicht ohne Grund an, daß jabrlid) ungefaͤhr 


16 Perſonen, welche ſich noch mit einer Beyhuͤlfe ernaͤhten, und 


20 Kranke, welche in ihren Wohnungen mit einer Unterfliigung ans ber 
Armencaſſe unentgeldlid) curiret werden fonnten, 


nad 
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nach ben Berichten der Infpeforen und des Chirurgi, in die Hofpitaler und bas 
Charité -Sajareth recipiret werden, woſelbſt jede Perfon im Durchſchnitt jaͤhrlich 
34 Rthlr. koſtet, zuſammen alfo jahelid) 1224 Rthlr. mehrere Roften verurfadet 


werden, Wenn nun erftere monatlich x Rthle 8 Gr. und alfo jabelidy 16 Rihlr. 


Die Kranken asec bey dev freyea Cur wahrend ver Krankheit und bis yur Erholung, 
auf 2 Ptonat monatlich 2 Rttzlr. und alfo jeder 4 Rthlr. aus der Armencaffe erhale, 
weldjes zuſammea 336 Rthlr. betvdget, fo erfparen die Armenanftalten ſchon da- 
Burch jabrlidy 888 Rihlr. Ob aber die Erfparung ben der Charité oder ben der 
Armencaffe geſchiehet, ift gleich, weil im erforderlichen Falle eine Caffe der andern 
aushelfen, und zuſchieſſen mug. 


_ Da aber die Anjahl ber Armen fic bey zunehmenden Luxus und Immorali- 
fat ſehr vermehret Hat, und nod taͤglich hoͤher anwaͤchſet, fo ift es nothwendig, auf 
Mittel gu denfen, die Cinnahme over Caffe gu verftarfen, : 

Dieſes kann folgendermafjen geſchehen. 


1) Die monatlich eingeſammlete Hauscollecte, welche eine Haupteinnahme 
ber Coffe iſt, hat ſeit einiger Zeit unglaublich wenig, und im ſechsjaͤhrigen Durch⸗ 


ſchnitt, jigrli nur 1220 Rthlr. 2 Ge. 4 Pf. exclufive der kleinen Bucher, deren S. wey, 
Cinnahme fid) auf 2532 Rehir. 2 Gr. 8 Pf. belduft, Setragen. Dies errege um ase No. 


fo mehr Verwunderung, weil bereits ven 1715 bis 1721, macy den Rechnungs: 
Extracten, im Durchſchnitt jaͤhrlich 4332 Rthlr. 2 Gr. 7 Pf. eingefommen 
find. . 


Berlin hatte 1716 nur 4545 Hauler, worunter befanntermaffen ſehr viele 
kleine und niedrige befind!i waren, und 60,000 Einwohner; wogegen es gegens 
wartig 6223 BWorderhdufer (3223 Hinterhaͤuſer mide mit gerechnet,) die wegen 
ihrer Grojje, da in einigen 16 Familien wohnen, faft fiir eeppele fo viel als 
1716 gerechnet werden fonnen, und 140000 Einwohner hat. Es müßte die 
Collecte daher gegenwartig wenighens dovpelt fo viel betragen. Der Grund davon 
liegt nicht tn der Gefinnang der berlinſchen Einwohner, welche ihre Mildthaͤtig⸗ 
Seiten ben andern Gelegenheiten, und beſonders bey der feit 1775 eingefuͤhrten 
Meujahrs + Collecte, zeigen, fondern lediglid an der Ace der Einſammlung. 


Es find nemlid) gewiſſe Perfonen als Bichfentrager beſtellet, welche, unter 
Begleitung eines hieſigen Birgers, de verſchloſſenen Buͤchſen bey der monatliden 
Einjammiung Haus ver Haus herumtragen, urd bes Abends auf der Armencaffe 
abgeben follen, Fuͤr dieſe Bemigung find denfelben von jedem Thaler 2 Gr. be= 
witliger worden. Die Birger, welche die Cinfammiung dev Collecten eigentlich 
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beforqen follen, werden baju bon den Stadt= Hauptleuten und Polijey- Come 
miffariis commandiret, und ihre Urgahl belauft ſich japelid) auf 494 Perfonen, 
weldye bagegen von den Feuerwachen befrenet find. Dieſe verrichten aber bas Ein⸗ 
ſammlen der Collecten nicht ſelbſt, ſondern nehmen baju einen-andern armen Mann, 
gegen ein geringes Tagelohn, an, welder nach feiner duffern Geftalt oft einem Bette 
fer aͤhnlich fichet, und fic) um die Collecte wenig befiimmert, fondern es fich fo 
bequem als moͤglich zu machen fuchet, um den Tog hinzubriagen, und fein Taz 
gelohn zu verdienen, Der Büchſentraͤger ift daher fic ſelbſt tberlaffen, und wird 
bon niemanden controlliret 5 er gehet nicht in alle Haufer, und nod) weniger zu 
allen in jedem Haufe wohnenden Mietheleuten; tiberdemt bleibt es zweifelhaft, ob 
die Bentrage ſaͤmmtlich qleich in die verſchloſſene Buͤchſe geftedet worden find, und 
. viele Eigenthuͤmer der Haaser und Miether geftatten nicht einmal, daß der in elens 

der Geftalt fid) darftellende gedungene Tagelohner in ifr Haus over in ibre Woh⸗ 


nung fommen darf, und die fo dufferft geringe Cinnahme der Collecte ift eine naz 
tin lide Folge davon. 


Das Polijens Direlorium wiirde baher yu requiriren ſeyn, es dahin anjus 
ordnen, daß die sur Cinfammlung der menatliden Collecte angefegte Buͤrger folde 
perſoͤnlich verridten miften, und wenn fie durch Kranfheit ober andere dringende 
Umſtaͤnde verhindert werden, diefes Gefchafte von dem in der Reihe folgenden 
Buͤrger ibernommen werden, und erfterer hernach fiir dieſen einfammlen muͤßte. 


Hledurch wiirde der Betrag diefer Collecte ſich ausnehmend vermehren. Die 
Einwohner fonnten diefe um Theil angefehene Manner nicht fo, als den Tagetdp- 
ner, abweifen. Die Coflectanten widen durd) dienfame Vorftelungen die Mild- 
thatigteit ju erwecken ſuchen, weil fie die Vermoͤgensumſtaͤnde der in ihrer Gegend: 
wohnenden Perfonen fennen, und mancher Cinwohner und Miethsmann wuͤrde 


fic ſchaͤmen, yu dieſer fo nothwendigen Coflecte nicht mit benjutragen, und foldes 
befannt werden gu laſſen. é 


Zur bequemen Einſammlung dieſer Collecte wiirde die Anordnung yu treffen 
ſeyn, daf fo wie die Reviere der Stadt unter die Verordneten vertheilet find, aud 


die Einſammlung nad diefer Einrichtung geſchaͤhe. In Berlin find nad dew 
Adreflalend er 


3 Verordnete, es ift alfo in . s s 3 Theile, 
Ale: und Meu: Coͤlln in > s ⸗ 5. — 
Die Neuſtadt in s 3 ⸗ 2 — 
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Von voriger Seite . ‘ 2 10 Theile, 
Der Werder in 2 ⸗ ⸗ 3 — 
Die Friedrichsſtadt in ¢ s ‘ 6 — 
Die Spandauer Vorftadt in . ‘ — 

Koͤnigs Vorſtadt in = ⸗ 2 — 
Stralower Vorftadt in $ 2 . 8 — — 
— 


Coͤllniſche Vorſtadt in 
zuſammen in 27 Theile, 


getheilet, und fo viel Buͤchſen muͤßten auc zut Einſammlung der Collecten vorhanden 
ſeyn. Vielleicht faͤnden ſich in jedem diefer Reviere 12 gutgefinnete Manner, wel⸗ 
che ben Armen gum Beften einmal im ganjen Jahr in einem Theile ber gedachten 
Sradte von Haus zu Haus die Cinfammiung der monatlichen Collecte uͤbernaͤhmen, 
wodurch bie Sache nicht nur erleidytert, fondern auch bie Collecten - Einnahme aus⸗ 
nehmend vermehret werden wuͤrde. Die Collectanten koͤnnen aber nicht in jedem 
Theile der vorgedachten ſeparirten Staͤdte zugleich ſammlen, ſondern es muͤßte zum 
Beyſpiel in den 3 Theilen von Berlin feſtgeſetzet werden, welchen Tag in jedem 
Monat in No, 1. Mo. 2. und Mo. 3. geſammlet werden ſollte, und darnach wirbden 
die Biidfentrager von den Collectanten befdhieden, wenn tind bey wem fie fich je 
den Monat gu melden Hatten. 


Da die Friedricheftade fehe weitlduftig ift, fo hat ein Büchſentraͤger zeither 
die Einfammlung nicht fiiglich in einem Monat beforgen fennen, wes halb nod ei⸗ 
ner angeſtellet werden muͤßte. 


Ben der nicht yu bezweifeſnden Vermehrung der Coflecten: Gelder wuͤrde je 
dem bec Buͤchſentraͤger kuͤnftig flatt der 2 Gr. vom Thaler, weldes tm Durchſchnitt 
jaͤhrlich ungefaͤht 15 Rihlr. betragen hat, diefes Quantum als ein Gehalt yu geben 
ſeyn, weil fie nad der bicherigen Einrichtung ju viel erhalten wurden. 


2) Die monatlichen Kirdhens Collecten, welche durch ein an ber Rircehie 
Hingeftelltes Been eingefammlet werden, find jeither, verhaͤltnißmaͤßig, eben fo gerins 
ge als die Haurcollecten gemefen, und haben im ſechsjaͤhrigen Durchſchnitt jaͤhrlich aur 
1041 Rthlr. 5 Gr, 3 Pf. betragen. ; Coote. 
Der Grund davon liegt darin, daG theils die aus ber Kirche gehende Pers * 
ſonen das Becken nicht beobachten, theils nichts darinn fegen wollen , weil foldes 


Ven niemanden bemerfes wird. Wenn daher ben jeder Kirche einige — 
aͤnner 
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Maͤnner ausgemittellt werden koͤnnten, welche lauf die Weiſe, als in den deutch s re⸗ 
formirten und franjofifichen Rirchen gefchiehet, mit einer verſchloſſenen Buͤchſe vor den 
Kirchenthuͤren beym Herausgehen der Kirchengaͤnger die Beyſteuer einheben wolls 
ten, ſo wuͤrde die Einnahme der Caſſe dadurch ſehr vermehret werden. 


OG dies gleich verſchiedentlich in Vorſchlag gekommen iſt, fo hat man es doch 
zeither nicht zu Stande bringen koͤnnen. 


Hiernaͤchſt iſt es 


3) der monatlichen Collecte ſehr nachtheilig geweſen, daß ſo viel andre und 
gum Theil privat⸗Hauccollecten geſammlet werden, wes halb die Einwohner ſich uͤber 
beren Menge mit Recht beſchweren, und wenig file die Armen geben. Es wuͤrde 
baer das General: Direftorium jx erfuchen ſeyn, dergleichen Collecten kuͤnftig nicht 
gu geftatten. Dafern aber folde nicht vollig gu verhindern waren, fo ift doch die 
Einrichtung zu treffen, daft folde nidjt mit der Collecte fiir die Armen gu gleicher 
Beit, wie bisher oft geſchehen ift, eingeſammlet werden, fondern da diefe in den 
erften Tagen des Monats colligivet wird, vie anderen Collecten bis gegen das Ende 
des Mtonats ausgeſetzet werden muͤßten. 


4) Wuͤrde es von groffem Mugen feyn, wenn die ben Hiefigen Armen extra- 
ordinarie ausjutheilende Meujahrs - Brennholy- und andre dergleidyen Gelder, (ex- 
cluf. derer, wo die Stiftungen andere Vorſchriften geben,) durch bas Armen- Di- 
retorium vertheilet wurden. Diefes kennet die wahren Hilfsbediirftigen, und 
wird ben den anjuftellenden Recherchen derfetben Bebdlirfniffe tiinftig nody genaucr 
fennen lernen; mogegen ts faft unvermeidlid) iff, daß bey denen durchs Polisen: 
Direftorium, durdy die Herren Prediger und privar- Gefellidaften vorjunebinenden 
Vertheilungen fid) Unwürdige mit einfdleihen, und den wahren Armen dadurd) 
Die Wohithaten entyogen werden, 


Sollten dem Polizen- Direforio, ven Herren Predigern und andern Wohl: 
thaͤtern vorzuͤglich huͤlfsbedurftige Perfonen befanne ſeyn, fo wiirden ſolche nur dem 
Direttorio nainhaft gemacht werden diicfen, um denfelben die zugedachte DBenhiife 
ausjahlen zu laffen. Es ift nicht zu zweifeln, dag des Koͤnigs Majeſt. wenn Adera 
Hodftdenenfelben beshalb Vortrag geſchiehet, folejes aud) genehmigen werden. 


Man wird Hiewider anfuͤhren, daß durch diefe privat=Gereheifungen mans 
chen armen Familien und Perfonen, weldye nicht befanne ſeyn wollen, in der Stille 
geholfen werden fann; affein erftens wird eben der Endzweck dadurch erreicht, wenn 
angefibreermaffen dergleichen Perfonen von den Herren Predigern dem Armen sDic 

rekto. 





und Vertheilung der Allmoſen, in Berlin. 455 


reftorio empfohlen werden, und zweyhtens Fann es niemanden sum Nachtheil gerei⸗ 
chen, wenn er durd widrige Schickſale in Urmuth Fommet, und fic) beym Armen: 
Directorio um Unterftiigung melden muf. Indeſſen ift aud) beym DireGorio bes 
reits bie Einrichtung getrojfen, daß den Pauvres honteux, wenn deren Armuth 
Dargethan worden, eine Beyhuͤlfe von cinigen Thalern mit einmal afligniret und ges 
geben * , und daß fie die AKmofen> Grider nicht monatlich von der Caſſe abho⸗ 
fen duͤrfen. 


5) Koͤnnte dadurch vieles erfparet werden, wenn, wie vorher ſchon ausge⸗ 
fuͤhret worden ift, kuͤnftig weniger Arme in die Hofpitdler der Charité und des 
Arbeitshaufes aufgenommen, denfelben aber Hinlanglide Benhilfen aus der 
Armencaffe gegeben wiirden. Mur fiir diejenigen Perfonen, welche entreder wegen” 
Alter undseibesgebrechen, oder langwieriger chroniſchen Krankheiten, entweder gar nidt, 
oder dod) nur aͤuſſerſt wenig arbeiten fonnten, und feine Pflege Hatten, wirden die 
Hofpitdler ein Zufluchtsort feyn, und fie in diefelben aufgenommen werden koͤnnen. 


Da id), nad) Ausweifung der Acten, bereits 17°71 noch verſchiedene andere 
Vorſchlaͤge ur Vermehrung der Einnahmen Ser Armencaffe gethan babe, fo will idy 
foldje bier nicht wiederholen. | 


Wenn aber aud) durch diefe Einridtungen die Einnahmen der Armencaffe 
vermehret, und die Ausgaben vermindert werden, fo fehlt es devfelben dod an 
Fonds, tie Armen und Kranfen zweckmaͤßig gu unterftigen: denn bie Fonds und 
dic Einnahmen der Armenanflalten find jeither nidje nach der gewachſenen Men- 
ſchenzahl verhaͤltnißmaͤßig vermebret worden; dagegen hat die Anjohl der 
Armen und Kranfen gegen den Menſchenzuwachs gang verhaͤltnißwidrig zuge⸗ 
nommen. 


Die Urſachen davon ſind, auſſer dem in allen Staͤnden eingeriſſenen Luxus, daß 


a) aus den entfernteſten Gegenden, z. B. aus Weſtoreuſſen ꝛc. arme und 
kranke Perſonen und Familien, imgleichen Coloniften, hieher fommen, und den Ar⸗ 
menanſtalten zur Laſt fallen. 

b) Viele fremde ſchwangere Perfonen wegen des freyen Accouchements in 
per Charité, ſich hieher begeben, um entbunden zu werden, und wenn fie ſterben, 
Die Rinder erndhret und erzogen werden miiffen. 


c) Von sande und aus fleinen Srddten viele junge Perfonen Hieher kom⸗ 
men, um ben Herefdhaften in Dienfte gu treten, und da fie nicht alle unterformmen 
fonnen, das Wenige, was fie haben, verzehren, und dadurch in Elend und Armuth 

getas 
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gerathen. Beſonders find hier einige hundert herrſchaftsloſe Magde, welche ſich 
quovis modo ju ernaͤhren ſuchen. Werden dieſe krank oder ſchwanger, fo muͤſſen fie 
én die Charité anfgenommen, und nachhe rvon der Armencaſſe unterſtuͤtzet, und wenn 
ſie ſterben, die Kinder im Waiſenhauſe erzogen werden. 


d) Die Duldung der ſogenannten Spinnſtuben, woſelbſt die Spinnhalter, 
welche fiir die Fabrikanten Wollgeſpinnſt liefern, theils verarmte, theils liederliche 
Seute aller Art, unter vielen Verſprechungen, aud) wohl gegen Geld⸗Vorſchuͤſſe, an 
fich zu ziehen, und in ihre Arbeit gu bringen ſuchen, da fie Denn nicht nur ben eis 
nem geringen Verdienſt arbeiten milffen, fondern audy, weil fie Vorſchuß haben, 
und ſolchen nicht bezahlen fonnen, fclavenmagig gehalten werden, Die meiften 
auf ihre eigene Hand fid) Hier aufhaltende Magde fommen, wenn fie das Ihrige 
qugefeget haben, in dergleichen Spinnereyen, und endlich fallen die meiſten darinn 
ſich befindende Perſonen entweder wegen Krankheit, weil es ihnen am Nothdur f⸗ 
iigſten fehlet, oder wegen Schwangerſchaft, oder veneriſcher Infection, den Armen⸗ 
anſlalten zur Laſt. 


Dieſen Uebeln ad c, & d. migte abgeholfen werden fonnen, wenn nicht ges 
ftattet wurde, daß fid) fo viele Herren‘ofe Dienfthoten, befonders Magde, hier aufs 
alten und cinmiethen durften, gumal Sa dadurch den kleinen Staͤdten und bem plats 
ten Sande fo viele nothwendige Arbeiter entzogen werden; im Fall aud) die Spinn ⸗ 
fluben nicht gaͤnzlich aufgehoben werden follten, fie dennoch anders eingerichtet, alle 
Monat viftiret, die Spinner wegen ihres Verdienfles und Behandlung vernom ⸗ 
men, und die Spinnmeiſter bey veriibten Ungerechtigkeiten nachdrücklich beftrafet 
wuͤrden. 

e) Die groſſe Amahl derer, welche wegen veneriſcher Krankheiten curitt 
werden muͤſſen. 1702 wurden nach den gedruckten Rechnungs: Extracten iibers 
haupt ſieben, und 1703 vier inlieirte Perfonen curiret, und gegenwaͤrtig belaͤuft ſich 
deren Anzahl an 200, : 


Indeſſen Faun man dieſe Leute, menn fie gleid) von fremben Orten Hieber 
kommmen, nicht hülflos laffen, weil widrigenfalls bas Uebel durdy Fortpflanjung 
bet Infection nod allgemeiner werden wuͤrde. 


£) Weil ben der ftarfen Garnifon ſehr viele arme Soldatens Witwen ven ber 
Armencaffe unterftiget werden muͤſſen. 

g) Die Verminderung der Cinnahmen durch die mindere Zinſen von den 
ben Yrmenanflaiten sugehorigen Capitation, welche von 5 auf 4 pro Cent gefuns 
fen find, und cinen anſehnlichen Ausfall verurfaden. 
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h) Die fo ſehe erhoöͤhete Preife des Brennfohes, wegen welcher viele Arme 
¢inen Zuſchuß aus ber Armencaffe verlangen, 


i) Endlig Hat die hieſtge Stade befanntermaffen viele Fabriken, befonbders 
find die Wolls und Seiden 4 Stuhlarbetrer grogrenebeils arme seute, weldhe woͤchentlich 
ſo viel verdienen wife 7 al6 fie gebrauchen. Ym Fall fie franf werden, ober eg 
_ an Arbeit fehlet, fallen fie den Armenanftalten yur Saft. Es iſt Daher nicht gu 
leugnen, daß hieſelbſt nad) Verhaͤltniß der Menfchenzahl gu viel arme —— 
find, weshalb die Armen, Fonds nothwendig nod) extraordinarie durch einen jah 
fichen anſehnlichen Zuſchuh permepret werden můſſen. 


‘Diefes tonn nur von Sr. tnigl. Majeſtaͤt geſchehen; and es iſt fein Zweiſel, 
Daß Allerhoͤchſtdieſelben den Armenanſtalten eine jaͤhrliche Summe aus Dero 
Laſſen gu. geben geruhen werden, da Sr. Majeſtaͤt bereus 1774 verſprochen fas 
Ben, die Armen + Fonds ju vermehren. — 


‘age 

Wenn dieſe vorgeſchlagene Einrichtungen genehmiget, and genau ausgefͤhret * 
werden, ‘fo iſt der gute Erfolg derſelben gewiß, daß nemlich die wahren Armen ge- 
Hauer ausgemittelt, and zweckmaͤßiger unterfthget, die Armenhauler mit Weniger 
Armen belaſtiget, und dadurch vieles erſparet, sind endlich die Caſſen mehr Ein⸗ 

nahme erhalten werden. 
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Pro Memoria. 








‘§ 1 ich den vor einiger Zeit entworfenen Pian weae Einrichtung dee Armen 
caffe bisher zuruckgeieget habe, iſt nicht aus ber Beſorgniß geſchehen, daß 


folcher nicht aus uſuͤhren fenn moͤgte, weil id) vom Gegentheil voͤllig uͤbereuget bins 


fondern andre Griinde haben biefes veranlaſſet. 
Da aber nunmehr eine Anzahl angefehener Buͤrger fich edelmuhig erklaͤret hat, 


~~ dag Ame der ehemaligen Deputirten Sen der Armencaſſe unentgeldlich ju Weritehmen, 


ſo wird die Ausführung des Plans ausnehmend erleichtert werden, und id) Cann 
nicht (anger Anfland nepmen, ſolchen hieben gu ndherer Priifung Opryulegen.. 


Diefen menſchenfreundlich gefinneten Maͤnnern gereichet die imentgeldliche 
Uchernahine der Achéicen yum Beften dee Armen jue Ehre, und fie verdlenen Dank 
vom Direftorio, indem daffelbe dadurch in den Stand gefeget: mitd; die Beduͤrf⸗ 
niffe ber Armen genauer fennen gu lernen, um die Allmoſen zweckmaͤßiger gu vers 


theilen, | 
Did Beſchaͤftigungen der Depurirten werden in folgenden Seftehen : 


1) daß fie ben veranlaften local - Unterfuchungen wegen der in eines jeden Straf- 
fe oder Nevier wohnenden Armen und Kranfen, welche fic) yu Allmoſen, oder zur 
Aufnahme in ein Armenhaus, oder zur Cur in der Charicé, gemeldet haben, mit 
beywohnen, und den vom Armen - Infpetor und Chirurgus an das Collegium ju ets 
flattenden Bericht mit uncefepreiben; damt ag Collegium um fo mehr verfichert 
werde, daf das Beduͤrfniß eines jeden, nad) den im Plan enthaltenen Prineipiis, aufs 
genaueſte ausgemittelt und beſtimmet worden ſey. 


Zu dem Ende 


2) darauf yu ſehen, daß Infpefor und Chirurgus von dem Geſunbheits⸗ 
und GVermigenspuftande der Kranfen und Armen, aud) ob file von Verwandten 
und aus einer andern Caffe Benhilfe erhalten, nicht nur die genauefte Nach⸗ 
richten ben ben Hauswirthen, den Machbaren, ben Venaioe Compmnifacion und 
— * a te 4 i. seu _ tadts 
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Stadt⸗Verordneten, ber Altmeiſtern rc. eingiehen , fondern auch denfelben; 
wie foldes in jedem Fall am beften ju bewirfen fey, an die Hand yu geben, und 
ſich ſelbſt zu bemühen haben, die Umſtaͤnde gu erforſchen. 


Die Armen und Kranken melden ſich daher zwar ſernerhin, wie bisher, auf 
der Armencaſſe, ober ſchriftlich beym Arimen- Directorio, welches nach den Umſtaͤn⸗ 
Den die naͤhere Unterſuchung verfuͤget; es ſtehet aber den Armen und Kranken aud 
frey, fic) zagleich bey bem Deputirten, welcher in ſeinet Straſſe oder Diſtrict 
wohnet, ju melden. Die Unterſuchung wird demnaͤchſt vom Infpetor und Chirur- 
‘gus; mit Zuziehung des Deputirten, weldyer zuvörderſt davon benadhrichtiget, und 
git gegenwartig yu fenn erfudjet worden, vorgenommen, und bag vom Iafpe&or 
aufgenommene Protocoll wird vom Chirurgus und Deputirten mit unterſchrieben. 
Es ift nothwendig, daß die Infpeftores bey allen Haupt > Unterfuchungen mit gegenwaͤr⸗ 
tig find, weil fie von allen die Armen betreffenden Angelegenheiten unterrichtet fenn, 
und die fpecial-und general - fiften der Admofen- Empfanger fuͤhren muͤſſen. Iſt 
aber’ periculum in mora, fo berichtet der Deputirte gleich allein zur ſchleunigen 
Verfuͤguag an das Collegium, 

3) Daß fie mit dafiir forgen, daß denjenigen Perfonen, weldje keine Arbeit 
haben, und dadurc in Armuch und Elend gerathen, durdy ihre Empfehlung und 
Fuͤrſprache Gelegenheit pur Arbelt geſchafft, wenightens Wolle jum Spinnen geges 

, ben. werde. ‘ . : . 
4) Darauf vigiliren, daß die AlmofersEmpfinger und deren Kinder, 
nath ihrem Alter und Gefund$eirsumftdnden, fleifig arbeiten, aud 


5) datauf, daß die Rinder ordentlich in die Freyſchule geſchicket werden. 


6) Dag "alle 3 Monat vom Deputirten, Infpettor und Chirurgus die Revi- 
fion der Allmoſen Empfangee gehalten, und davow berichtet werde, foldje aud) von 
dem Deputirten nad den Umſtaͤnden extraordinarie allein revidiret werden. 


: 7) Durch dienfame Voritellungen es yu bewirken fuden, daß mehrere pies 
fice Einwohner kleine Buͤcher annehmen, und einen beftimmten Beytrag viertel: 
jagrig zur Armencaffe bezahlen. os 
: 8) Daß die tranfen Armen von dem im Revier wohnenden Chirurgo, wel⸗ 
cher die Cur der Armen uͤbernommen Hat, gleid) beſuchet, und mit norhiger Medi- 
ein verſehen werden, bem Collegio aber davon Anjeige thun, damit denſelben 
Wahtend der Krankheit cine Beyhulfe ju beſſerer Verpflegung aus der Ar: 
‘mencaffe alligniret werden. koͤnne. Dard - ſchleunige Beyhuͤlfe wird F 
19 min 2 o 
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oft einer langwierigen Krankheit und Cur vorgebeuget, und mancher vom Tobe 
ertetiet. 


9) Daf cin gleiches bey den in ihren Straſſen in Kok ſich befindenden Weais 
ſenkindern geſchehe. | 


Da fiinftig nach dem im Plan geſchehenem Vorſchlage bie Chirurgi in ben 
— Revieren der Stadt wohnen müſſen, fo wird dieſes leicht zu bes 
wirken ſeyn. 


- Go lange aber dee jeither beſtellt geweſene Armen ⸗Chirurgus noc ſeinem 
Poften vorſtehen fann, koͤnnen mur die 2 auf der Fridtichsſtadt angeftellte Chirurgi 
die Cur der Kranfen beforgen, in den ibrigen Stddren aber muß refp. der gedach⸗ 
te Armen? Chirurgus, und der, welder das Waiſenhaus refpicirer, yur Cur: her⸗ 
bey gebolet werden, : 


10) Daf die Deputirten die sifte ron ben in ihren Straffen wohnenden All- 
mofen - Empfdngern und Kofifindern des Waiſenhauſes genau fortſetzen, weshalb 
die erfteren anjurveifen find, daß, wenn fie aus dem Revier des Deputirten jiehen 
wollen , fie demfelben foldhes bey Verluſt ihrer Almoſen anjeigen, aud fid) bey 
bem Deputirten, in deffen Revier fie ziehen, gleidpfalls melden miiffen, Den Are 
men: Infpeftoren wird davon Nachricht gegeben, um folches in ihren fpecial - Liſten 
ju bemerfen, weil foldje mit denen von ben Depurirten gefuͤhrten gleidftimmig {eon 
muſſen. 

11) Wenn dieſelben in Erfahrung bringen, daß einige Allmoſen · Empfaͤn⸗ 
ger auf der Gaffe betteln, fie ſolche gleich anjeigen, damit bie Beitler anf eine 
Zeitlang nach dem Arbeitshaufe gebracht werden konnen. 


12) Daf bey der monatlichen Vertheilung der Allmoſen · Gelder auf dem 
Rathhauſe, imgleichen 


13) bey den woͤchentlichen Brodt⸗ Austheilungen im Arbeits hauſe on bie Are 
men, ein ober gwen Depurtirte fid) gegenwartig befinden, | 


14) Daf fie den ſchwaͤchlichen in igrem Mevier-wohnenden Armen, welche 


bie monarlidhe Allmoſen von der Caffe nicht abholen founen, foldye mit den Infpesto- 
ren in ifren Haufern austheilen. 


18) Daf went auffer bem ſchon ad § ang fib ten Fall, andre ſchleunige 
Einrichtungen noͤthig find, an das Direftorium —* Bericht * werbe. per 
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auf die Beridite vom Direorio erlaſſene Verfügungen werden allemal an die Ar⸗ 
mencaffe remittivet, Damit ſolche von allem benachrichtiget werde. 


16) Imgleichen wenn vow ben Deputirten entdeckt und ausgemittelt werden 
follte, daf einige Almofen- Empfaͤnger foldhe nicht bedürſen, andere Hingegen eine « 
Zulage aus befondern Grinden verdienen, ſolches dem Direftorio ſchriftlich anzu⸗ 
zeigen. 


Durch die oͤſtere Reviſionen der Allmoſen · Empfanger wird der Endzweck 

des Collegii, nemlich vow den vermehrten oder verminderten Bedür fniſſen derſelben 
pon Zeit ju Zeit unterrichtet zu werden, kuͤnftig voͤllig erreichet. Es kann daher 
die in dem Plan angefuͤhtte bisherige Einrichtung, daß die Allmoſen nur auf eine 
gewiſſe Zeit verwilligee werden, und nad) Verlauf derfelben wieder berichtet werden 
miiffen, welches den ArmensInfpeftoren viel Urbeit und Sdreiberey verurfachet 
et , und wodurd der intendirte Zweck doch verfehlet worden, tiinftig voͤllig 
ceſſiren. 


| 17) Dag diefelben der Einſammlung ber monatlichen Collecte in ifren Ree 

vieren mit bey vohnen, und falls einer ober der andere verhindert werden follte, eis 

— andern rechtſchaffenen Mann in der Nachbarſchaft ausmitteln, welcher ſolches 
ernehme. 


Durch die Bemuͤhung ber — with es leicht dahin gu bringen ſeyn, 
Daf nad dem Plan im jedem der angefuͤhrten Reviere der Stadt 12, ober vorlaͤufig 
nur 6 gutgeſinnte angeſehene Birger die Einſammlung dieſer Collecte uͤbernehmen, 
Da denn im erſten Fall jeder Collectant nur einmal im Jahr, im zweyten aber 
= jaͤhrlich ſelche einſammeln dizfte, welthes demfelben nicht ſehr laͤſtig ſeyn 
ann. 


18) Daf die Deputirten die Einſammlung der wonatlichen Kirchen- Collecte, 
fo wie ſolches ben der franzoͤſiſchen Colonie geſchiehet, durch Darhaltung der Armen⸗ 
buͤchſe an die Herausg henden, unter dem Wunſch 

Gott vergelte es, 
uͤbernehmen. Hiedurch wuͤrde die Einnahme ausnehmend dermehret werden, und 
obgleich die Anzahl der Deputirten nicht hin laͤnglich iſt, ſolches bey allen hieſigen 
Kirchen ju beforgen, fo wurden ſich, wenn nur erſt der Anfang damit gemacht 
worden, mehrere angeſehene Manner finden, welche dieſe Muͤhwaltung mit über⸗ 
— , Wop ſich j. B. der Here Secretarius und Calculator Miller bereits er⸗ 

n ate ; 


Da 
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Da auch ber Chirurgus im Waſlſenhauſe, welcher bloß die Waifentinder im 
Hauſe, und die in der Srade in Koft ausgethan find, bisher refpiciret Hat, feinen 
Abſchied erhalten, fo koͤnnte finftig ein in der Stadt wohnender angenommen wers 
‘ben, welder - : 


1) bie Rinder im Waifenhaufe, . 
2) die leichten Kranken im Arbeitshaufe, weil die andern nad) Ser Cha- 
rité.fommen, 3 ps Ae ) 
3) die in Rot befindliden Wafienfinder, excluf der Friedridys + und Mens 
ſtadt, weldje die dortige gwen ju beſtellende Chirargi foigniren, und 
4) dagegen nod) die franfen Allmofen- Empfanger in der Stralowere 
Vorſtadt, gu beforgen uͤbernaͤhme, | 
woburd) Ser Armen Chirurgus Koppen, welder dieſe Vorftade mit beforgen foll, 
ſehr foulagivet werden wuͤrde. . — 

Wenn dieſe Einrichtung genehmiget wird, ſo iſt 

@) vom Secretario die lnſtruction fir die Deputirten hernach yu entwerfen, 
foldje ju drucken, und einem jeden ein Exemplar davon zuzuſtellen. 

b) Gin Avertiffement ju entwerfen, worinn bem Publico, mit Anfihrung dee 
Namen ber Depurirten, und deren menfchenfreundlichen Erbieten, die Bemirfung uns 
entgeldlid).gu uͤbernehmenen, nebſt der dieſerhalb getroffenen Einrichtung, gleids 
falls durch ben Druck bekannt gemacht wird, > 3 

¢) Ein Schreiben an das Ober + Confiftorium , an bas reformirte Kirchen⸗ 
‘Direforium, und an bas franjoͤſiſche Confiftorium, nebft Communication eines 
furjen Aufiages, zu erlaſſen, um diefe Einrichtung durch die Herren Prediger von 
ben Ranjeln befannt gu machen. : 

Pod, Dem Polijey > DireQorio und dem Magiftrate gleichfalls davon Nachricht 

zu geben. ! 
Da indeffen bie Anzahl der Armen fich feit einigen Jahren fo unerhort vers 

S. Gey: mehret hat, dap 1780 nue 1330 gemefen, im verwichnen Jahr aber 3541, wo- 
il burd) die Geldausgabe fid) ausnehmend vermehret, dagegen dber die Cinnahme 
— der Hauscollecte und Kirchen⸗ Beckengelder ſehr vermindert hat: ſo iſt es dringend 
—5* noͤthig, daß von Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt den Armenanſtalten neue verhaͤltnißmaͤßige 
$.U. 9 jaͤhrliche Beyhuͤlfe aus Dero Caſſen allignizee werde. Berlin, den 16ten October 

1736. 
don der Hagen. 


Beye 


ere — — — — 
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 Extra& 


aus den Rechnungen der-Charité, des Arbeits- und ded 

Irrenhauſes von | 1774 bis 1779, was eine Perſon, im 

— ſechsjaͤhrigen Durchſchnitt, der Anſtalt taͤglich ge⸗ 
koſtet hat. 


~ 24 





— 


a yn “bet Charité hot Cite? Perfon im ſecheaͤhrigen Durchſchuicht 
incluſ. Holy, Aufwartung, Kleidung, Waͤſche, taͤglich ges 
foftet . : : > 2 Gr. 34 Pf. 
2) Im Arbeitshaufe, ohne Abjug des Spinnverdienftes 2 1 4 Grae = 
3) Im Irrenhauſe — 127% « 
: Summa 5 Gr. 243¢f. 


oder ohngefaͤhr ‘ ‘ 5 Gr. 23 Pf 
davon ift der Durchſchnitt a t Gr, 85 Pf. 


Ti: 


464 Beylagen. 
| -Defignation 
dev von 1774 bis 1779 inclufive, an monatlichen | 


Collecten aus den Armenbuͤchſen bey der Armencaſſe singe: 
gangenen Gelder. 


ym Jahr 1774. 1006 Rthlr. 21 Ge, 10 Pf. 


8 = 3 

1775: = 2 ⸗ 1282 — 1 — 8 — 

2 3 1776- s “8 2 1413 — 13 — 10 — 
— 1777. 2 1269 — 8— 5 — 
— 17785. 1437 — 4 5 = 
oe 4 ⸗ 4 * III — 11 — 10 — 


1779· 
Summa — 7320 Rthlr. 14 Gr — 


Betrãgt nah der Fraktion auf —T 
1 Jahr⸗ J xaao RNchlit. 2 Sr· 4 Of 


Beylagen. a4 | 465 
Re 3, 
Defignation 
dee vom Jahr 1774 bis 1779 aus den kleinen 
Buͤchern eingegangenen Gelder. 


Im Safe 1774. 


. * 2188 Rthlr. 8 Sr. — 
* Tis: — ⸗ ⸗ 2557 — 15 — — 
⸗ 1776. ⸗ ⸗ ⸗ 2833 — 5 — — 
es 1777: ⸗ ⸗ ⸗ 2492 — 8 — — 
ss 1778. 2 . ⸗ 2552 — 20 — — 
4 1779- 2 2. 2 2518 — 4— — 


Summa — 15192 Mihit.22 Gr, — 


Detrdgt nach der — ——— 
auf ein Jahr ⸗ 2532 Rthlr. 3 Gr. g Pf. 
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Ner 4e 
Extract 


aus den Armencaſſen-Rechnungen vom Betrage der 
monatlich geſammleten Collecte hieſelbſt. 


4589 Rthlr. 22 Gr. g Pf. 


Sm Faber 1715. ⸗ ⸗ 

— ht 445 — 21-3 — 
8 : I717- e ⸗ 4311 — 2 — 4 — 
ss 1718. ⸗ J ⸗ 43°99 — 15 — 9 — 
⸗ ⸗ 1719. ⸗ s ⸗ 4211 — 6— 7 — 
⸗ 1720. ⸗ ⸗ ⸗ 4118 — 19 — — 





Summa — 25992 Rthlr. 15 Gr. 7Pf. 


Betraͤgt nad der Fraction auf 
ein Saber 5 s ⸗ 4332 Rehlr. 2 Gr, 72 Pf. 


Beylagen. 467 
Ne 5 
Verzeichniß 


der Beckengelder, die vom iſten Januar 1774 bis gum 
Iften Januar 1780 aus den hiefigen fammtlichen Kirchen 
bey der Armencaffe eingegangen find. 


yor Rthlr. 22 Gr. 2 Pf. 


Im Jabe 1774. ⸗ . . 
7 2 1775. ⸗ ⸗ 12460 — 1 — 3 — — 
⸗ ⸗ 1776. ⸗ ⸗ 1105 — 10 — 7 — 
1777: : ⸗ I07T — 3 — 1 — 

⸗ ⸗ 1778. ⸗ s ⸗ 1072 — 4— 5 — 

⸗ = 1779+ a 3 ⸗ 10336 — 14 — 2 — 


Summa — 6247 Rehlr. 7 Gr. g Vf. 


Betraͤgt nad) der Fraftion 
zaͤhrlich ⸗ 1041 Rthlr. 5 Gr. 3% Py. 


Nun2 | No. 


468 Beylagen. 


Ne 6. 


rine koͤnigliche Majeſtaͤt vow Preuffen re. Unfer allergnaͤtigſter Herr, 
haben aus dem aflerunterthdnighter Erinnerungs: Veride Dero berliniſchen Ar— 
mens Directorit vom 24ſten diefes Plonats die betriibre Verfaſſung des Armene 
Wefens und deffen Fonds gwar mit mehrern erſehen, find auch felbiger abhelfliche 
Maaffe zu geben, allergnadigft ſchon gemeynet, mur will foldes auf eine zureichen⸗ 
be Art auf einmal zu beſchaffen AHlerHodht- Deroſelben ſchlechterdings ohnmoͤg· 
lid) fallen: werden inzwiſchen darauf fo viel und bald es Dero Umftande nur 
erlauben wollen, gang ernſtlichen Bedacht gu nehmen, aflergnddigft ohnerman⸗ 
gelt ſeyn. , 


Potsdanr, den 25ſten Yan. 1774. - 


Friederich. 


No. 


Beylagen. 469 
Ro. * 
Extract 


aus den Rechnungen, von denjenigen Armen, welche 
Allmoſen an Geld und Brodt erhalten haben, von 1780 - 
bis 1785. 


| An Gelb. An Brobdt. 
— — — r —— 








ee ee ee ) Perio.) a. ! Rihlr. Gr. Pf. — fe or OF 














i ——2 
Sm Jahr 1780, = e ⸗ | 1002 * 3066]r4 | = || 3288 18,507 
. 8 B7Bt" ¥ ⸗ ⸗ 1244 4564/18 } = 361} 22,700 
so 3782" ⸗ ⸗ 1688 || 7010 . ⸗ | a 29,864 
s ⸗178— ⸗ = 1241 | 10,470})14 f= ft 614!) 47,311 
s. 8s 1784. ¢ . = 2558 Spt +4 = | 7851 55,633 
= *_ 1785. # = | =f 2762 145491201 + | 7791 56,294 





Summa — 11495 52,666} 4} = |} 3329230,309 | 


Betroaͤgt nach der Fraétion auf ) | | | 
ein Jabe ek Cl 1916 | 877716, 8 b 555% 38,385 


470 | Beylagen. 
— 
Verzeichniß 
Det bey der Armencaſſe vom iſten Januar r7Zo bis 


sum erſten Januar 1786 qué den Armenbüuͤchſen eingegan⸗ 
genen monatlichen Collectengelder. 


1184 Rthle — Gr. o Pf. 


Im Jahr _ 1780 ‘6 ⸗ 

s 2 1781. ⸗ = ⸗ 1401 — 20 — 11 — 
⸗1782. ⸗ a ⸗ 1342 — 21 — 8 — 
⸗ ⸗ 1783. 7 , ⸗ 1232 — 10 — 10 — 
2 s) 1784+ * * 1012 — 23 — 2 — 
⸗ — . ⸗ 826 — 12 — 7 — 


2 1785 — — — — 
Summa — 700o Rthir. 17 Gre 11 Pf, 


Betraͤgt nach der Fraftion 
gufein Saher eH 1166 Rthlr. 18 Ge. 115 Pf. 


Bers 


Beylagen. 471 
Verzeichniß 


der vom iſten Januar 1780 bis zum iſten Januar 1786 
eingegangenen kleinen Buchergelder. 


2451 Rthlr. 14 Or. — 


Sm Jahr 1780. ⸗ ⸗ 
⸗ 1781. s 2 .? 2455 — 7 — — 
1782. ⸗ ⸗ 222u260 — 16 —— — 
⸗ e 1733. ⸗ ⸗ ⸗ 2192 — 2 — — 
⸗ 1784. ⸗ 5 = 21959 — 2 — — 
sf 1785+ . ⸗ ⸗ 2040 — 22 — — 


Summe — 13559 Rthlr. 15 Gre — 


Betraͤgt nad) der Fraftion — 


ein Jahr 2259 Rthlr. 22 Gr. 6Pf. 


e¢ 


472. | Beylagen. 
Ne . 9. 
Verzeichniß 


Dev vom iſten Januar 1780 bis zum iſten Januar 1786 
aus den ſaͤmmtlichen hieſigen Kirchen eingegangenen 


Beckengelder. 

Im Jahr 1780. ⸗ $36 Rthlr. 17 Gr.7 Pf. 
s 1781. J e ⸗ 840 — 18 — 2 — 
s - 782- ⸗ = 836 — — — 4 — 
ss 1783. ⸗ 8 . 913 — 7 — — 
— 1784. — ⸗ ⸗ 189 — — — 9=— 
⸗ ⸗ 1785. ⸗ ⸗ ⸗ 768 — 21 — 3— 

Summa — 4862 Rthlr. 17 Ge x Hf. 
Wetragt. nad der Fraftion auf 
ein Jahr : . ⸗ 210 Rehr. 1q Gr, 10k Pf. 
e 
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Nachrichten 


von dem in Warſchau am ten October 1786 eroͤfneten 
ſechswoͤchentlichen ordentlichen 


Heid stage. 
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— $099009O0SO-H1499000O05O00090OO SOO 


\ cit langer Beit hatte man in Polen nicht die innerliche Bewegung, nicht 
bie Spannung fo vieler geheimen Triebfedern, fo viele Cabale und Pare 
thengeift, geſehen, als gegen die Zeit der Eroͤfnung des letztern Reichs⸗ 

tages in allen Provingen der Republik bemerfet worden, Yn Polen Fann fo wenig 
als in irgend einem andern republikaniſchen Graat die innere Freyheit ohne zwo ent⸗ 
gegengefegte Partheyen beftehen, Die harten Schickſale, welthe den Konig und 
das sand in den letztern Zeiten betroffen Hatten, fchienen tea fonft in ihrer Denkungs⸗ 
art getheilten Einwohnern mehr Anhdnglidfeit an die Perfon bes Koͤnigs, und eine 
brüderliche Einigkeit unter einander, eingefldffet yu haben; daher die friedfertige 
Wendung, welde alle Reichstage feit 1776, befonders aber dee leGtere zu Grodno, 
nahmen. Man that afles fir ben Konig, aber da der Konig nicht gegenfeitig fir 
jeden, das, was er verlangte, thun fonnte: fo faßte fogleid) ber unjufriedene Theil 


den Entſchluß, ſich dem Hofe firs Kuͤnftige nothwendig oder furdtbar yu machen. 


Sechs Woden nach dem in Grodno fo rubiq geendigten Reichetage gab der be— 
farnte ugramowſche Procef eine gewinfthte Gelegenheit dau. Aus der Wendung, 
die man gleich anfaͤnglich dDemfelben zu geben fuchte, lief ſich gar bald die Abſicht 
bet Unzufriedenen entdecfen, ihre Parthen durch alle diejenigen gu verftirfen, welche 
in einer fo gehaͤßigen Gache auf irgend eine Art compromittirt yu ſeyn glauben konn⸗ 
ten. Europa fah beynahe yu gleider Zeit in Paris und Warſchau das Schauſpiel 
ber groften weibliden sift und unternehmenden Bosheit. An beyden Orten unters 
lag die Berriigerin der Strenge des Gefewes; aber wenn in Frankreich der bLeicht⸗ 
glaubige die Strafe ber Unvorſichtigkeit tragt, fo Halt ſich in Polen dee zuruͤckge⸗ 
wiefene Anfldger fiir beleidigt; ein uͤbel verftandenes. Point d’honneur erlaubet ihm 
nicht das Geſtaͤndniß ciner Uebereilung, und ba einmal jedes perfonliche Mißver⸗ 
grigen der Greſſen des Landes feinen beftimmten Einfluß hat, fo mufte natür⸗ 
licher Welfe der Haufe ber Uingufriedenen, burd) die VerfchiedenGeit der Meynun⸗ 
gen in einer dufferft verwickelten Gace, ſehr vermefret werden. Mit diefer Vers 
flarfung jeigte fid) die Oppofitions » Parthen , an deren Spike die angefehenen Fas 
milien Cyartorisfi und Potocki ſich befinden, auf allen yur Wah! dec Landboten in 
den Woywodſchaften vom Kinige ausgeſchriebenen Landtagen. Sie erſchwerte 
uͤberall die Wahl der vom Hofe in Vorſchlag gebrachten Candidaten, und an vies 
len Orten behielt fie gang die Oberhand. Yn Lud und Kaminiec wurden doppelte 


Landtage gehalten: jede Darthen wablte ihre Landbeten, und erflarte den Sandtag 


und die Wahl der encgegengefegten fir unrechtmaͤßig. Dergleidyen ernfthafte Bus 
viftungen lieffen einen unruhigen Reichſtag vermuthen, Er fing den aten iri 


— 
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in ber gewoͤhnlichen Art mit bem Rugi, oder Unterfuchung der gegen die Wahl 
und Activite einiger Landboten gemachten Cinwendungen, an. Der Koͤnig hatte 
felbft die gu Lud? von der Hofparthey veranftaltete pwente Wahl fir unregelmafiig 
erfldret; die Sandbotenftube ſprach ein aͤhnliches Urtheil uͤber ben von der Oppofi: 
tion gu Kaminiec gehaltenen Landtag; beyden Partheyen entging dadurch ohngefaͤhr 
eine gleiche Anjahl von Stimmen, aber erft ben der Wahl des Reichstagemar-⸗ 
ſchalls lich fic) die Srarfe und Schwaͤche jedes Wheils mit einiger Gewißheit beurs 
—— Der vom Hofe vorgeſchlagene Herr Gadomski, Landkaͤmmerer von 
ochatzew, erhielt in per zweyten Sitzung des Reichstages den Marſchallsſtab durch 
die Mehrheit von 135 gegen 25 Stimmen. Es iſt unglaublich, wie ſchwer es in 
dergleichen Faͤllen der Nation wird, ſich an den Ausſpruch ber Majoritaͤt yu ge 
woͤhnen. Nod) immer iſt das ungluͤckſelige liberum vero dem groͤſſern Theil heillg, 
obgleich ſeit 1775 in ben mehreſten Fallen voͤllig ſeiner alten Kraft beraudet. Der 
Konig kennet dieſe Schwaͤche ſeiner Nation. Auf den letztern 6 Reichstagen hat 
man durchgehends bemerlet, daß der Hof unendliche Muͤhe angewandt, eine voͤllige 
Uebereinſtimmung in Punkten ju Stande gu bringen, we er Cod im voraus die ents 
ſcheidenſte Pluralitaͤt auf feiner Geite zu Haben ficher war. Wan hatte in.dem ges 
genwartigen Fall ebenfalls nichts unterlaffes, um der Minoritde begreiflich gu 
maden, daß ihre Widerfeblichfcit bie Wahl eines Reichstagemarfdalls zwar er» 
ſchweren, aber feinesmeges hindern fonnte. Dem ohngeachtet beftand fie auf-einer 
geheimen Stimmenfammlung ber die boppelten tandrage in Podolien. Der die 
Sandbotenftube bis zur Erwahlung eines neuen Marſchalls dirigirende erſte Landbote 
pon Wilna, Here Tyſenhaus, hatte indeſſen die Pluralitdt bey der erften Stimmens 
ammlung fo febr iberwiegend gefunden, daß er die wenige zur Marſchallswahl 
Lbrige Zeit nicht mit ungewoͤhnlichen Gtimmenfammlungen verbderben wollte. Of= 
nedem war es hohe Qeit, ben gar gu lebhaft gewordenen Debarten ein Ende yu 
machen. An bem zten October erſchien darauf cin formilides Manifeſt eines Landbo⸗ 
ten von Chelm, worinn derfelbe fid) tuber die Direction der Landbotenſtube beſchwer⸗ 
te, jedoch ohne dem Fortgange des Reidjstages, oder der Beſitznehmung des neuen 
Reichstagsmarſchalls, im geringften hinderlich ſeyn yu wollen. Und fo entftand das 
erfte Benfpiel eines Manifefts, wodurch ein Theil der Landbotenſtube gegen den Reichs⸗ 
tag proteftirte, ohne benfelben gu zerreiſſen. Ehemals war der Wiberfpruch eines einjis 
gen genug, um alle Berathfdlagungen auf einmal abjubrechen. Dies. ungercimee 
Vorrecht, wodurd) die Caprice eines einzelnen Mitgliedes, gegen Wunſch und Cine 
ficht hundert verniinfriger Patrioten yu ſiegen ficher war, iff glücklicher Weife 
durch die im Jahr 1768 eingefuͤhrte neue Reichstagsordnung fo weit eingeſchraͤnkt, 
daß nur in Materiis ftarus, als Krieg und Frieden, neue Auflagen, Tri ppenvers 
mehrung, die vdllige Cinftimmigteit der Landboten yu einem guͤltigen Sa — er⸗ 
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fordert wird. Alle dergleidjen Manifeſte und Memanifefte, bie weiter feinen Ein⸗ 
fluß auf die Berathſchlagungen des Reidjstags Haben, verdienen feine weitlaͤuftige 
Auseinanderfegung. Widhtiger war die Wahl des immerwaͤhrenden Raths, 
welche gleid) nad) Crnennung bes Reichsſstagsmarſchalls vorgenommen werden mug. 
In der Zwiſchenzeit von einem Reichstage gum andern ftellet der immerwaͤhrende 
_ Math in gewiffer Art die Republit (elb vor: von ihm werden dem Koͤnige die Can- 
didaten yu Den vacanten erflen Stellen des Landes prafentiret; ifm kommt die obere 
fie UAufficht iber alle Landescollegia zu; dad Departement der auswmartigen Affairen 
beſteht aus Gliedern des immerwahrenden Raths, der fogar das Recht, die Gefege 
zu erklaͤten, aushbet. Zwar bleiben die von ifm abgefaften Schluͤſſe noch immer 
der Revifion des Reichstages unterworfen, dies hindert aber nidt, daß ein Sig 
im immerwaͤhrenden Rath nit der allgemeine Wunſch aller derer, die in der Rez 
publit etwas bedeuten wollen, fenn follte. Daher entſtehen denn die allgemeine Bes 
wegungen, alle die Heinen Kunftgriffe, wodurch man in einem republifanifdhen 
Staat die Gunft des groffen Haufens yu gewinnen weif. Wor diesmal fiel aud) 
dieſe Wahl grdgrencheils nach dem Wunſche des Hofes aus. Aus den neugewaͤhl⸗ 
ten Gliedern des immwaͤhrenden Raths mugs wiederum durch eine befondre Wahl 
der Marſchall oder Director deffelben ernanut merden, Alle Parthenen vereinigten 
ſich gluͤcklicher Weife auf die Perfon des Grafen Pryebendowsly, General = Poftdi- 
rectors von Polen und titauen, Durch feine Charge dem Hofe anhangig, durd) 
{eine Verwandtſchaft mit den vornehmften Gliedern der Oppofition, derfelben weniger 
als irgend ein anderer verhaßt, ſcheint diefer Patriot pur Vereinigung der Gemuͤther 
vorzuͤglich geſchickt zu ſeyn. Sobald nur der immerwaͤhrende Rath formiret iff, 
ſchreitet der Reichstag ſogleich zur Wahl der Schatzcommißionen von Polen und 
Utauen. Unter den vorigen Regierungen war der Sadak der Republik einer bey⸗ 
nahe willlkuͤhrlichen Adminiſtration der Schatzmeiſter uͤberlaſſen; fie konnten zwar 
feine neuen Auflagen machen, aber in der Art, die einmal angenommenen benjus 
treiben, gu verwenden, maren fle von niemanden, als unmittelbar von dem Reichs 
tage felbft abhaͤngig. Nun war fein einjiger unter der ganjen Regierung Auguits 
bes dritten, feit der Pacification von 1734 yu Stande gefommen; ein Schatzmeiſter 
hatte nad dem andetn ben Schag in Verwirrung iibernommen, und diefe Vers 
wirrang mehr oder weniger gu _nugen gewuft. Der jeige Konig faßte den Ents 
ſchluß, diefer Unordnung Grenjen gu fegen. Gleich bey dem Antritt feiner Regier 
rung wurben die alten Rechnungen, fo gut ſichs chun lief; abgeſchleſſen, und 
ſowohl dem Schabmeifter von Polen, als dem von fitauen, eine von ifnen unabs 
hingige Commifgion an die Seite geſetzet. Diefer Einridtung Sat mans gu danken, 
daf die Cinfiinfre der Republik mit Treue und Ordnung verwaltet werden. Gons 
derbar ift es indeffen, daß diefe Commifionen, die cigentlid) sur mit Aominiftra- 
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tion der Finanzen beſchaͤftigt ſeyn ſollten, su gleicher Zeit mit einer aͤuſſerſt weit⸗ 
laͤuftigen Rechtspflege belaͤſtiget worden. Alle Zoll-Wechſel- und Handkungsſachen 
überhaupt gehoͤren vor dies Gericht: es entſcheidet ohne weitere Appellation, Der 
ber demfelben eingefuͤhrte fummarifche Proceß sieht nod) eine ungeheure Menge 
anderer Sachen dahin, da es in Polen bey jedem Contract den Parthenen frey 
ſtehet, den Richter auf den Fall eines aus dem Contract entitehenden Srreits, im 
VGoraus zu beftimmen, ohne dafriegend ein Gericht dergleichen ihm aufgebuͤrdete 
Plackereyen abjuweifen fic) unterfichen barf. Aber eben durch diefe ausgebreitere 
Mechtspflege ift das groffe Anchen ber Schakcommifion entftanden. Die Stelle 
eines Schatzeommiſſars wird niemanden ohne die dufferfte BSemihung, ohne Pros 
fection und ohne Freunde, gu Theil: die jeGige Wahl fiel niche ganz, fo wie man es 
vorher geglauber, aus, und der patriotiſche Theil ber Marion bemerfte mit Vers 
gnuͤgen, daß ben dergleichen Wahlen ber Geift der Frenheit feine Vorrechte yu be= 
Haupten im Stande ift. Eine fiinfte Wahl, womit der qegenmartige Reichstag ſich 
beſchaͤftigte, betraf die Befiger des Hof: oder Canszleygerichts. Alle vorige 
Meichetage Hatten feit 1768 die Ernennung derfelben dem Konige überlaſſen, das 
durch wurde viel Zeit erfparet; auf dem jegigen fand es die Oppofition fir gut, 
bie Wahl diefes Gerichts in der fiir die verhergegangene Wahlen angenommener 
fangwierigen Are vor fic) gehen ju laſſen. Nachdem nun dieſe Wahlen 3 volle 
Wochen, das ift, mehr als die Halfte der gu ben Berathſchlagungen beſlimmten 
Beit, weggenommen Hatten, fam es endlich yur Vorlefung der von den Examinato⸗ 
ren bes letztern Raths abgefaften Berichte. Jedem Senator, fo wie jedem Land⸗ 
boten, flept es fren, feine eigne Bemerfungen hinzu yu ſetzen: aus diefer Veran⸗ 
fafjung wurde cine lebhafte Riage der Woywodſchaft Kjiow ber das Betragen der 
ort flehenden rugifden Truppen, und zuletzt gar vie befannte ugramorwfche Affaire, 
aufs Tapet gebracht. Der Koͤnig, ber bis dahin nicht anders als durd) den Munde 
feines Kanjlers geredet hatte, ſchien bey Erwehnung diefer verhaßten Gadhe dis 
Geduld ju verlieren. Mit der ifm eigenen ſanft hinreiffenden Beredtſamkeit erfuche 
te er die Stdnde, von biefer elenden Geſchichte, die einen Theil {einer naͤchſten Gers 
wandten vo ifm entfernet hatte, nichts weiter yu erwehnen; er habe felbft dem 
Meidstagsmarfhall ben Entwurf yu einer vdiligen Beylegung der Saraus her 
tihrenden Zwiſtigkeiten zuſtellen laſſen. Niemand fonnte bem Verlangen eines fo 
edel denfenden Kinigs widerftehen ; alle Partheyen waren in dem Augenblicke vere 
einiget, und bie gum Streit bewafnete Oppofition brad) in fauten Danffagunger 
_ aus. In der folgenden Sitzung waren die Berathſchlagungen, fo wie die Gee 
mither, in voͤlliger Rube, als ein boͤſer Geiſt dem Landboten von Lentſhitz den uns 
glucklichen Fifer eingab, womit er fics einfallen lieh, die Gnade des Konigs und 
ben Undank der vornehmſten ver Oppofition neben cinander ju ſtellen. — 
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dieſe unjeitige Mede geendiget war, dufferten ſich (don die convulſiviſchen Beweguns 
gen, welche fie nothwendig veranlaffen mufte. Das Geſchrey iiber perſoͤnliche Bee 
leidigung ward fo allgemein, daf der Konig fir gut befand, dje Sefion abjubres 
den. Die folgende wurde von dem Reichstagsmarſchall mit einer an - den 
Konig, gerihteten Encfhuldigung wegen der ant vorigen Tage vorgefallenen Unord. 
nungen erdfnet. Ein Landbote, der in der Hige gu laut geworden war, bat am 
Thron perfonlich um Vergebung; deftoweniger aber konnte ein gewiffer zur Oppo 
fitionsparthen gehoͤriger Miniſter feine Empfindlichkeit iber den ifm gemachten 
Vorwurſ der Undankbarkeit zuruckhalten; feine Vertheidigung felbft war Undank: 
ein Urtheil, Bas man in der Mine jedes Anweſenden las, wenn gleich der Par⸗ 
thengeift folcyes unter dem Vorwande abgezwungener Ecfldrungen yu mildern 
ſuͤchte. Machdem nun nod) verfchiedene Genateurs ihre Meynung uͤber die vom 
Thron gemachten Propofitionen , yu genaucrer Belehrung ver Landboten, erfldret 
Hatten, erfolgte die fogenannte Trennung ber Stuben: die Landboten gingen in 
die ihrige, um daſelbſt in volliger Freyheit an Abfaſſung neuer Gefege ju arbeiten. 
Ihr erftes Gefhafe war, die bey dem immerwahrenden Nath feit dem legtern 
Meichstage beftandene Schluͤſſe genauer zu priifen, und bem Befinden nad) abjudns 
dern. Dies soos traf einen zum Vortheil der abge(chicdenen Ebefrauen gegen 
ihre Manner ausgefallenen Beſcheid, fo wie nod ein Paar minder betrachtliche 
MNefolutionen in Privatſachen; die wichtigſte Abdnderung aber ging mit dem fiir 
die Armee entworfenen neve Reglement vor. Yn den Hauptftiicfen ent: 

dit ſolches nichts, als cine Nachahmung ver bey auswartigen Armeenleingefuͤhrten 

inrichtungen; ba aber die polnifde Armee eigentlid) aus zweyerley Truppen, nems 
lid aus den Fahnen der alten National-Cavallerie, und aus denen von Auguſt 
bem jweyten nag auslaͤndiſchem Fuß errichteten Cavallerie + und Snfanterie » Res 
gimentern beftehet, fo ift es unendlid) ſchwer, vielleidjt gar unmoͤglich, den Geift 
ber Unabhaͤagigkeit, auf weldjen fid) der Muth des einen Theils grinden foll, mit 
ber ftrengen Difciplin, welche fiir die Seele des andern gehalten wird, in einem 
und demfelben Regiment gu vereinigen. Die alte Cavallerie befteht aus lauter ades 
lichen Reutern, wovon jeder einen Gemeinen ju Pferde unterhalt, fo daß jede 
Fahne oder Efcadron, welde von einem Rittimeifter und einem Lieutenant commans 


diret wird, yur. Halfte aus Edelleuten, yur Halfte aus unadelidjen Golbaten bes - 


ſtehet. Die erftern find durchgehends unter dem Namen Towarzysze ( Cameras 
ben) befannt, jeder von ifnen glaubt dem andern, wenn er gleich einen hoͤhern 
Rang hatte, vollfommen gleich zu ſeyn. Mit deſto mehrerer Verachtung fehen fie 
auf die pwente Claffe Herab, denen nativlider Weife, wo nicht bie Gefahren, fe 
bod) bie Beſchwerlichkeiten des Dienftes in groͤſſerem Maaſſe jugetheilet werden. 
Mun fchien das neue Reglement auf Vermehrung ber letztern niche nue befonders 
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gefehen yu haben, fondern auch die Towarjysze durch Anfiellung neuer Staabs 
Officiere, in ihrer bisherigen VWerfaffung, geniren yn wollen. „So unterdrückt 
„man Die Vorzuͤge und jugleid) den Muth eines Corps, weldres bey feiner alten 
„Verfaſſang der Sehrecfen der Tiirfen und die Bewunderung von Europa war! ,, 
Dieſes Geſchrey mogte Ernft oder Vormand; geivefen ſeyn, genug, das Neglement 
wurde mit den bitterften Anmerfungen verworfen, und in dem Cifer gegen allen 
auslaͤndiſchen Zwang proponirten einige gar yu hitzige Patrioten, die Sehrmeifter 
Deffelben vom Dienft der Republit yu entfernen. Bloß die Entſchloſſenheit oes 
Reichstagsm arſchalls, welder auf einntal dem serm und der Sigung ein Ende 
machte, erfparte der Republi den Vormurf, gegen eine Menge verdienter Auss 
fdnber, die ifr feben und manche andere Ausficht ae Dienft geopfert Hatten, 
ungerecht gehandelt ju haben. Ueberdem fam dem Ronig allein das Recht zu, die 
Officiere. der Armee nad) Gefallen yu ernennens ohne feine Einwilligung fonnten 
elfo: die Auslaͤnder von Len Officierfeellen in der Armee niche ausgefeblof- 
fet werden; und fie erfolgte erft den folgenden Tag, mit der ausdruͤcklichen Be⸗ 
dingung, daß die gegenmartig ſchon im Dienft flebenden Auslander des neve Geez 

6, nach welchem ſaͤmmtliche Officiere der polniſchen und litauifden Armee geborne 

olen oder litauiſche Edelleuce feyn muͤſſen, auf keine Art prdjudiciren folle. Einer 
WVerſammlung, die aus lavter Edelleuten beftehet, mus man es yu güte Halters; 
wenn fie ben jeder Art von oͤffentlicher Bedienurg mehr die Gelegerheit, einen Mit 
bruder yu verforgen, als bie Ausuͤbung der damit verbandenen Pflichten, in Be⸗ 
trachtung ziehet. Zudem ift dic Armee fo Flein, bie Anzahl junger adelidjen Leute, 
die Darinn angeftellee gu werden wuͤnſchen, fo betraͤchtlich, daß auf das Unterkom⸗ 
men derfelben wohl einige Ruͤckſicht genommen werden mute. Aber Undant ge- 
gen den Fremden, der gum Theil ing Land geyogen, jum Theil (chon in demfelben. 
geboren war, der {> lange mit Treue und Eifer gedienet, Hatte ewige Schande auf 
das Sand, vielleicht Fluch und Nace, nad) ſich gezogen. Die Beit wird es teh: 
ten, ob eine gangliche Ausſchlieſſung ber Muslinder von den Kriegesdienften der 
Republi, fo wie die groffe AUnhanglichfeit an die uralte Cinridtung der Nationals 
Cavalleric, den kuͤnftigen Gian; der polniſchen Waffen befordern werde. Mit dies 
fer. militaitifeen Operation wurde bie Unterfudpung iber das erhalten. des im⸗ 
mermdbrenden Maths geendigt, und die Nechnungen der beyden Schatzeem⸗ 
mifionen bon Polen und fitauen wurden vorgenommen. Den dariiber ausgefer- 
tigten Quuittungen gab man auf eine ungewoͤhnliche Weife den Anhang, dag nach 
Ablauf der jetzigen Contrakte die Tabadsfabrif und sotterie fiir, Rednung der 
Republit adminiſtriret, und nicht mehr verpadtet werden feller. Die ganje 
poenjahrige Cinnahme des Kronſchatzes, vom 1ften September. 178.4 bis dahin 1786, 
Buͤſchings Magazin xxi, Theil. Ppp be: 
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belraͤgt 26,661,971 poln. Gulden. 131Pf. 
Die ganje zweyjaͤhrige Ausgabe 24,500,614 p. G. 23 Gr. 83 Vf. 
Bleibt Beftand 2/,161,356 1p. G. 7 Gre 5 Pf . 


Die zweyjaͤhrige Einnahme des litauiſchen Schatzes, 
inclufive des bey letzterm Reichstage liquidir⸗ F 
ten Beſtandes von 498,853 poln. Gulden, be⸗ 
tragt fiir die Jahre vom 1ſten September 1784 





. bis dagin 1786 6 z 10,800,670 poln. Gulden. 
Die Ausgabe be 10,774/360, — 
Bleibt Beftand 26,310 poln. Sulben. 


Rulege fam aud) die Reihe av dle Erziehungs-Commißion: fie wurde ebenfalls 
nad) genauer Unterfuchung ihrer Rechnung quittiret, und die Glieder derfelben 
wurden von neuem auf 6 Jahre beſtaͤtiget. Kein einjiges Land in Curopa fann 
fid) mit einer gleichen Anſtalt in Anfehung der oͤffentlichen Erziehung ruͤhmen. Der 
von den eingejogenen Sefuiten - Gitérn dazu angewicfene Fonds beftehe aus einer 
jabtliden Einnahme von anderthalb Mifionen poln. Gulden. Man muß der 
Commnifion die Geredhtigteit wiederfahren laffen, daß fie dieſe anſehnliche Cinfinfte 
mit der grogten Ordnung und UneigenniiGighcit verwalte, befonders (eget ber Praͤ⸗ 
fident derſelben, der jebige Firft Primas Poniatowsty, ‘Bruder des Koͤnigs, vore 
zuͤglich ſeinen Ruhm in Ausführung des von ihm felbft yur oͤffentlichen Erziehung 
entworfenen Plans. Ein edler Stolz, oer unendlich weit den unthatigen Hochmuth, 
bie gewoͤhnliche Eitelkeit groffer Herren, Ginter fid) zuruͤcklaͤßt. 


—— Maddern nuyn endlich alle diefe Rechnungen und Quittungen yur Richtigkeit 
gebracht marten, wurden die vom Thron aemaditen Propofitionen in Ueberlegung 
genommen, Yn. ber erften verlangte der Konig die Ratification einer zwiſchen dem 
kaiſerl. koͤnigl. Hofe und dem Girften Primas, als Adminiſtrator des Visthums 
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Craeau, getroffenen Convention. Sie betraf die Abtretung des in Gallizien einge⸗ 
ſchloſſenen Theils der Cracauer Didces, und der dazu gehoͤrlgen biſchoͤflichen Guͤter, 
welche beyde der Kaiſer zu Errichtung eines neuen Bisthums zu Tarnow beſtimmet 
hat. Man hatte polniſcher Seits gerettet, was ſich retten ließ, und von dem kai⸗— 
ferl. Hofe die gegenſeitige Abtretung einiger in Polen liegenden, und bisher an gals 
liziſche Kidfter gehoͤrigen Grundſtuͤcke, imgleichen die Auszahlung eines baaren Cas 
pitals von hundert taufend Raiferguiden, bewirket. Dem phneradhtet fam die vers 
fangte Ratification niche anders, als nad) den lebhafteſten Debatten yu Grande. 
Die dagegen gemachten Cinwirfe hatte man wenigftens nicht von einer Oppofition 
erwartenfollen, die auf dem jetzigen Reichstage vorgiiglid) unter dem Schutze des 
oͤſtreichiſchen Hofes ihr Panier erhoben hatte. Eben fo laut waren anfanglid) die 
Widerforiidhe gegen die in der zweyten Propofition geforderte Ratification der 
wegen Berichtigung der Grenjen zwiſchen Schleſien und Polen im Movember d. J. 
mit dem preußiſchen Hofe geſchloſſenen Convention. Man fchien nicht begreifen gu 
wollen, daß bey dev jebigen Verfaſſung bes Landes jede Beridhtigung ftreitiger 
Grenjen, jedes Mittel, kuͤnftigen Streitigkeiten mit maͤchtigen Nachbaren vorju⸗ 
beagen, wahrer Gewinn fiir Polen fey. Endlich fam aud) diefe Ratification yu 
Stande, und es wurden zugleich funfjigtaufend Rthlr. zur Entſchaͤdigung ber poln. 
Einſaſſen, welche durch dieſe Grengyiehung gelitten haben ſollen, angewieſen. Sn 
ber dritten Propofition ſchlug der Koͤnig den Staͤnden vor, den Cours der volls 
_wichtigen Ducaten von fedhsyehn dreyviertel auf achtzehn pon. Gulden ju erhoͤhen. 
„Der Schluß fiel dahin aus, daß die Erhoͤhung des Ducaten auf achtzehn poln. 
„Gulden feſtgeſetzt, und den beyden Schatzcommißionen aufgegeben wuͤrde 
mit ber Muͤnzcomm fion gemeinſchaftlich innerhalb zween Monaten den: Cours 
des Silbergeldes, nach dem in den benachbarten aͤndern angenommenen Min; fuffe, 
ju proportioniren.,, Unter allen auf dieſem Reichstage verhandelten Materien 
toar diefe ohne Zweifel die widhtigfte. Aus bem angen und Breiten, welches bars 
über geredet wurde, jeigte ſichs, daß die allgemeine Meynung dahin ging, dee 
bisherige Munzfuß ware die einzige Urſache, warum das Land von allem Silber: 
gelde, welches unter der jetzigen Regierung geſchlagen worden, entbloͤſſet waͤre. 
Se (Hlechter Geld, glaubte man, deſto weniger Gefahr es ausgefiihrt zu ſehen. 
Ueberhaupt aber fand man es bequem, dem Schatze den Ducaten zu achtzehn 
Gulden anzugeben, da er bisher gu ſechzehn dreyviertel in den Caſſen der Republik 
angenommen wurte, Ware in Polen die Finanpwiffenfehafe nicht weniger als jede 
andere cultivirt, es wuͤrde nicht ſchwer gefallen ſeyn, fo, manche aufs Gerathewohl 
angenommene Meynung ju der einfachen Grundfagen zuruͤckzufüͤhren; daß 1) jede 
Erhoͤhung des Muͤnzfuſſes das Land, in ar ea auf die Rachbaren, drmer mas 
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che, und die dffentlichen Eintiinfte in eben dem Maaſſe vermindere, als der Preis 
ber mehreſten yum gemeinen feben ndthigen Artifel fleigen miiffe; 2) daß die Aus: 
fubr des Silbergeldes auf feine Art beffer verhiitet werden fonne, als wenn dem 
Ducaten niemals über feinen einmal beſtimmten wahren Werth ju courfiren 
etlaubet wirde, Go lange Polen feiner fremden Mtiinje innerhalb feiner Grenyen 
ben Cours verflatter, ober wenighens foldhe ſogleich auf ihren wahren Werth Hers 
abwirdiget, fann das poln. Silbergeld ſchlechter dings nid anders als gegen Du— 
caten auggefaufet werden. Nun mag der Münzfuß fo gut wie in Wien, oder fo 
ſchlecht we in Danzig ſeyn, das Silbergeld wird immer verſchwinden, fobald der 
Wechsler den Ducaten yu einem Cours erheben fann, welcher bie richtige Verhaͤlt⸗ 
niſſe Des Goldes gegen das Silber uͤberſteiget. Miche ber bisherige Mimpfus, fo 
unbequem et auc fonft in Berechnungen gegen Gold gewefen feyn mag, war die 
Urſache ber heimlichen Ausführung des Silbergeldes, fondern die Nachſicht ber 
Schatzeommißionen, welche Ven Ducaten von ſechszehn orenviertel auf achtzehn 
“Gulden, mithin finf Gr. über feinen wahren Werth, fteigen lief. Der küͤnſtige 
Muͤnzfuß mag immer achtzehn Gulden fiir den wahren Werth des Ducaten anneh⸗ 
inen, die neue Muͤnze wird fo wie die alte unfidtbar werden, -wo man nicht nit 
gehörigem Nachdruck den Cours der Ducaten auf achtzehn Guldew ju erbalten be⸗ 
dacht ſeyn wird. War doch die Danjiger Muͤnze, der Ducaten gu vier und zwanzig 
poln. Gulden, (vice Rehir. ) alfo um ein Viertel ſchlechter als die benachbarte Muͤn⸗ 
je ausgepragt, dem ohngeachtet wirde fie [dngft aus ber Stadt gegangen ſeyn, 
wenn der Magiftrat niche ven auf dreyjehn preufifche Gulden geftiegenen Ducaten 
eins fiir allemal auf zwoͤlf preugifthe oder vier und zwanzig polniſche Bulden herunter 
gu ſetzen, ſich entſchloſſen hatte. Und welches wird denn eigentlid) der benachbarte 
Müuͤnzfuß ſeyn, nad) weldem fich kuͤnftig der polniſche richten fol? Der oͤſt⸗ 
reichiſche ift von dem preußiſchen, fo wie der preußiſche vom rußiſchen unterfchies 
‘Den; jrder Hat mod einen merflichen Unterſchied zwiſchen Caffengeld und Scheide⸗ 
mtiinge angenommen, Bey wns ift eigentlich feine ſilberne Scheidemuͤnze, Benin die 
fleinften Stuͤcke find von eben bem Gehalt, afs das grobe Courant: im zwey und 
dreyßig guten Groſchenſtucken, beſindet ſich nicht nur eben fo viel reines Silber, als 
wie in einem acht Guldenſtucke, fondern nod) ein Zuſatz von ficben und ein dritiel 
‘pola. Grojdhen an reinem Kupfer. Wird man es wagen fonnen, ohne ausbriis 
‘fiche Erlaubniß bes Reichstages, bas Beyſpiel ber Nachbaren in Ariehung der 
Seheidemiinye nachzuahmen ? und uͤberhaupt, ſcheinet nicht die Annahme irgend ei⸗ 
nes benachbarten Minjfuffes einen Vergleich uͤber gegen eitiges Gehalt und Circu⸗ 
lation bes Geldes in beyden Staaten voraus yu ſezen? Aufferdem witd dee vom 
 Reichstage vorgeſchriebene Termin ven gwen Monaten die Echagconmufion 
— in 
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in nicht geringe Verlegenheit ſetzen. Das Gerudjte von einer bevorſtehenden Er- 
hoͤhung des Silbergeldes hat es ſchon jebt beynahe unfidrbar gemacht; der Rei 
che haͤlt es in groffen Haufen, ver Arme in eingefnen Stuͤcken auf, und e¢ lage ſich 
voraus feben, daß gegen den Ublauf des Termins der Mangel an Silbergelde aufs 
hoͤchſte fleigen werde. Das einsige Micrel, den daraus entfeehenden Unbequems 
lichkeiten abjubelfen, mare wohl in Beſchleunigung der von dem Rrichstage vorges 
ſchriebenen Maaßregeln ga ſuchen. Wenn in andern sdndern Verde derungen die= 
fer Art mit der Munze vorgenommen werden, fo ſuchet man gemeiniglidy durd 
plogliche Bekanntmachung des neuen Muͤnz ⸗Courſes, und bey Erſcheinung der 
neuen Muͤnze, durch qanjlidhe Verrufung der alten, wenn fie gleid) beffer als die 
neue wdre, den Speculationen des Wuchers zuvor yu fommen. Go viel ift gewif, 
bag nunmehr innerhalb wenig Wodyen der Ducaten, der kuͤnftig achryehn Gulden 
gelten ſoll, auf feinen wabren verhaͤltnißmaͤßigen Werth gegen die alte Silbermisnge - 
auf ſechzehn Drenviertel Gulden junidfallen wird. Cin deutlicher Beweis, daß der 
anfinalid vom Hofe beliebte Plan, nad) weldem der Cours des Ducaten auf adhts 
gen Gulden erhoͤhet, der bieherige Muͤnjfuß aber nicht abgedndert werden fofite, 
bas Publikum der groͤßten Vermirrung ausfeGen migte. Iſt das Gehale des jeGis 
gen Githergeldes wirklich fo que, daß der Ducaten nicht Hdper als pu ſechzehn drey⸗ 
viertel Gulden aucgemiingt werden kann, was fol man denn von einer ErHopuag 
denken, die dem Ducaten liber feinen wahren Werth erhebet? Was hiebey von dem 
verdnderten allg meinen Verhaͤltniß des Goldes gegen bas Silber gefagt wird, klin⸗ 
get mehr kunſtmaͤßig als üͤberzeugend. Polen Hat fo wenig Gold: als Silber « Berg⸗ 
werfe; far unfere Producte giebt man uns Gold, fir unfer Gold faufen wir Sil- 
ber. Das Silber muß a'fo bey uns als das theuerſte Metall angeſehen, umd folgs 
lich der Ducaten gesen daffelbe lieber ju niedrig, als zu God) gehalten werden, das 
beth mit andern Worten, wir midffen dafir forgen, daß ber Kaufmann mehr 
ortheil findet, dem Auslinder mit Gold, als mit unferm Gilbergelde yu bezahlen. 

Es ift ſchon vorher gejeige, dof Hhieben nicht dic innere Be(dhaffenheit des Silber⸗ 
geldes, ſondern cingig und afein der Cours der Ducaten in Betradtung zu ziehen 
fey. In Franfreidy und Oeſtreich war der Fall umgefehre, um die Ausfuhr des 
Goldes zu verhindern, erhohere man in beyden fdndern den Cours deffelben, und 
feit diefer Erhoͤhung find alle ‘Briefe aus Paris und Wien mit Kiagen liber dew zu⸗ 
nehmenden Mangel der Gilre: miinye angefillet. Am ficheriten iff, unfern gegens 
waͤrtigen Fall durch die taͤgliche Erfahrung ju entſcheiden. Jedermann weiß, das 
hber die Gednje fiir taufend acht hundert poln. Gulden Suͤbermuͤnge, ohngefähr 
hundert zwey bis hundert drey Ducaten bejahlet werden; mer hundert Ducaten 
nach Polen bringt, und fie gegen tauſend acht hundert Gulden verwechſelt, iſt 
ſicher 
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ſicher, bey der Ausfuhr ein Paar Procent gu verdienen, Die vorgefdlagene Ere 
hoͤhung der Ducaten auf achtzehn Gulbden jeSiges Silbergeld ift alfo nicht dem 
wahren Verhaͤltniß des Goldes gegen bas Silber gemaͤß, wie finnte denn.ein dem 
Sande fe nachtheiliger Cours ‘der Ducaten autorifire werden? Bisher wurde nod) 
ber wenige Ueberreſt des Silbergeldes zu Bejahlung dex offentlichen Abgaben auf⸗ 
behalten. Die Caffen der Republik forderten koͤnigl. Muͤnze, oder Ducaten yu 
fedyyehn Orenviertel Gulden: fobald fie Befehl erhalten, ben Ducaten zu achtzehn 
Gulden anzunehmen, wird ihre ganje Einnahme in Golde beftehen,. und dem Aus⸗ 
uffe des Silbers der leGte Damm entyogen werden. Wer fiehet nun nicht, daß 
bie Echoͤhung des Ducaten mit dem jegigen Minzfulfe ſchlechterdings niche beftehen 
fonne, und dag, um dfe finftige Ausfube ocr neuen Muͤnze gu verhindern, der 
Cours der Ducaten ſchlechter dings in feinem beftimmten Werth erhalten werden 
miiffe. In wenig Woden wird man feben, wie die vereinigten Commifionen den 
wißlichen Auftrag, den Cours der Muͤnze gegen das Gebale der benach- 
batten Muͤnze zu proportioni¢en, verftanden haben. —— 


Auſſer dieſer Munſſache, und den beyden vorgedachten Ratificationen, find 
bie ibrigen vom Thron gemachten Propoſitionen in der Landbotenſtube gar nicht 
yur Deliberation gekommen. Go wenig langte die yu den Berathſchlagungen 
ausgefegte Beit, ben der redneriſchen Weitſchweiſigkeit, zu, womit jeder, feine 
Meynungen vorjutragen gewohnt ift. | 


Es wurde zwar nod) ein Verſuch gemadhe, die vierte Propofition, welche 
die Eriaubniß far birgerliche Perfonen adeliche Guͤter —— ent: 
hielt, wenigſtens qu Gunſten einiger Particuliers, durchzuſetzen, aber vergebens. 

Mody ſcheint der groͤßte Theil der Nation nicht aufgeklaͤrt genug uͤber fein wahres 

Intereſſe zu ſeyn. Zu einer Zeit, da andere Laͤnder, und beſonders die reichſten 

Republiken, die Naturaliſation wohlhabender Ankommlinge auf alle Art erleichtern, 

da man den Capitaliſten vor jeder Verſuchung, ſein Geld auſſer Landes anzulegen, 

zu bewahren ſuchet, fuͤrchtet der polniſche Edelmann, den buͤrgerlichen, den Aus⸗ 
lander in ſeine Nachbarſchaft, aufzunehmen. Dieſe Abneigung rühret niche aus 

Stolz, nicht aus Mißtrauen, ſondern einzig und allein aus der Beſorgniß her, daß 
bas Geld der neuen Kaͤufer, ihre groͤſſere Thaͤtigkeit und Kenntniß in Benutzung 
der fandgiiter, den Werth derfelben gar gu geſchwind erhopen wird. Se hoger, 
je beffer! mogte es anderswo Heiffen; aber hier fuͤrchtet der fleine Adel ausgefauft 
gu werden: er rill nod) nicht begreifen, daß wenn der Werth aller Giter uͤber⸗ 
paupt ſteiget, jeder einzelne Defiger reicher wird. In sitauen Hat man dies fruͤher 
) tins 
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eingeſehen, man verweigert dort, fo wie in ber Krone, dem Fremden adeliche 
Giiter, aber nicht adeliche Beſizungen. Noch hatte der Ronig in ben uͤbrigen 
Propofitionen die Reinigung einiger Fluͤſſe; die Errichtung eines fombards; cine 
beffere Art die Armee zu recrutiren; Magazine und Polizeywachten, vorgefdlagen 5 
Worldlage, welche die unbearbeitere Geite des Staats verrathen, und defto sweni- 
ger Aufſchub yu leiden ſcheinen. Wan gab den Berathſchlagungen dieſes Reidhs- 
tages ungewodpnlidjer Weife einen ganzen Tag yu, aber bey dem fonderbaren Gane 
ge der Reichstagsgeſchaͤfte wurde gu gebdriger Beendigung derfelben faum cin 
Vierteljahr jugelanget haben. Am Ende ging die ganze Sorgfalt des Konigs nur 
dahin, daß wenigftens die gegen einander aufgebrachten Gemiither befanftiget, 
und durch gaͤnzliche Unterdriidung der ugramowſchen Affaire ein Vorwand weir 
terer Zwiſligkeiten aufgehoben wurde. In diefer Abſicht wurden, nach langen line 
terhandlungen, wen Projecte bewilliget, wovon das eine mit der Auſſchrift, Dekla- 
sacija, Erklaͤrung, ven Kronmarſchallsgerichten befiehit , die Acten und das 
Decret des ugramowfden Preceffes niemanden weiter yu communiciren, fondern 
felbige, nachdem tie darinn verordnete Criminalftrefen bereits crecutiret worden, als 
fiir jedermann verſchloſſen und annulliret anzuſehen. Auſſer diefer Erfldrung wure 
be nod) in einer befondern Conftitution, unter dem Titel: Czulofe Obywatelska, 
zur Berubignng der Mitbuͤrger, die Verfiderung ertheilet, daß die Erweh⸗ 
nung, welde in ſden Acten des erwehnten Criminalproceffes ven dren Hohen Pere 
fonen gefeheben, ſchlechterdings niche dem guten Namen derfelben auf irgend eine 
Art nachtheilig ſeyn, fondern als voͤllig aus den Acten eliminiret angefehen werden 
folle. Dende Erfldrungen waren bas Refultat einer waͤhrend des ganzen Reichs⸗ 
tages, unter dem Cinfluffe beyder faiferl. Hofe, mit unendlidher Muͤhe gepflogenen 
Unterhandlung. Schwerlich dirfte man fic davon, fo wie von der ganjen Vers 
anlaſſang, auſſerhalb eines republikaniſchen Staates, einen rechten Begrif ma⸗ 
chen koͤnnen! Genug, man ſchien von allen Seiten befriediget zu ſeyn, und 
* Ende des Reichstages war. fo ruhig, als der Anfang deffelben ſtürmiſch ge⸗ 
weſen war. | 


Wird diefe Ruhe von flanger Dauer fern? werden die vor jeGt befdnfrigten 
Gemisther, gegen den uͤber gwen Jahren wieder bevorftehenden Reichstag, ihre 
Rrafte yur Retcung des Vaterlandes vereinigen? werden alsdenn einmal Hand⸗ 
tung, Gerechtigfeit und Landespolicen die ganze Aufmerkſamkeit der Berathſchla⸗ 
genden firiren? wird cine refpectable Ration, in der bie Natur Hen muntern Geift 
bes Galliers mit den feftcn Merven des Deutſchen verband, die noch durch 
Sprade, Keidbung und Sitien Nation ift, wird diefe niemals die Augen über a 


438, Nadr. oon dem in Warſchau am 2ten Oct. 1786 gehalt. Reichstage. 


Abgrund oͤfnen, dem fie Vorurtheile, Sorgloſigkeit und Mißbrauch der Freyheit 
mit jedem Sabre naͤher fiihren? Iſt die Erhaltung des fo viel Stürmen ausgeſetz- 
ten Schiffes der Mlugheit des Steuermanns, oder blof der Vorſehung zuzuſchrei⸗ 
ben? Widhtige Fragen! deren Beantwortung mit der Unterſuchung verbunden gu 
werden verdiente, in wie weit das gegenwartige Verhalten einer jeden benachbarten 
Macht gegen uns, den Teactaten von 1775, wnd ihrem eignen wahren JIntereſſe, 
gemaͤß fen? Warfdau, den 18ten November 1786. - 
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D. Anton Friedrid Baſdinge 
neueſte Geſchichte 
Evangeliſchen beyder Confeßionen 
im Koͤnigreich Polen und Großherzogthum 
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beſondere Geſchichte 


der 


evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeine zu Warſchau; 
Dritter Theil, 


welcher die Geſchichte der Jahre 1785 und 1786 
begreifet. 
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Etwas nadjgeholted aus Litauen von 1784. 


ur Vollſtaͤndigkeit der ver zwey Jahren gelieferten Fortſetzung diefer Ges 
ſchichte, fo weit id) diefelbige gu verichaffen im Stande bin, gehoͤret noc 
basjenige, *) was nach der im Auguftmonat ju Virfen in Litauen yon ei: 

nigen Gemeinen gehaltenen Verfammlung, welde fie eine Provingials Synove 
nenneten, unterſchiedne Glicder der evangeliſch- lutheriſchen Gemeine yu Wilna in 
ihrer Verſammlung verabredet Haden, um nn gegen die Verſuche der golziſch⸗ 
I qq 2 ge⸗ 


*) Exirac aus bem Kirchen⸗Protocoll, Wilna 1784 den 25ſten October. 
In Beyſeyn folgender Seßionéglieder, Herrn Jantzen, Herrn Strasburg, Werrn 
Schulz, Hetrn Wagner. Senioten buͤrgerlichen Standes, Herrn Keyda, Dire 
bad, Sommer, Truchlau, Kannengleſſer, Niszkowski, Wellewerz, Zeydler, Leyko, 
Klipſtein, Schudert, Kirſtein, Bachmuͤng, Hahn, Zwanzigmaͤnuer; Herrn Bittner, 
Krol, Laberus, Vorſteher. 


Mad Eroͤſnung einer hochloͤblichen Generalſeßion wurde von mir, dem Praͤſide der Ge⸗ 
meine, den zahlreich verſammleten Seßionsgliedern vorgetragen, daß mir heute des Mor⸗ 
gens ein verſiegelter Brief vom Herrn Generalſenior und Paſtor Krupincky, durch 
den Campanator Hannewski, eingehaͤndiget worden, welcher Hier zur Ecdfnung vorgelege 
wurde.· 


Gey Entſiegelung waren im Couvert folgende Schriften: 


1. Gin Brief von bes Herrn von Grothus Hodhwohigebornen, Synodal e Bevollmachtigten 
und Secretaic, darinnen et anjeiget, ‘ 


A. daß cx ter Gemeine einige Gynodalfhriftens guftelle, welche nachhero angezeiget 
werden ſollen. 


B. Daß er der Gemeine die Inſtruction der hochwuͤrdigen Synode fuͤr ihn, auch noch an⸗ 
bere Synodalſchriſten zuſenden wolle, ſo bald ſie aus der Preſſe kaͤmen. 


C. Daß er Willens ſey, die Diarien aller Synoden in Litauen, nebſt den dazu erforder⸗ 
lichen Beylagen, in Druck zu geben, es muͤſſe aber eine Anzeige von den Gliedern der Ge⸗ 
meine geſchehen, wie viel Exemplaria fie von dieſem Werke gu nehmen geſonnen waren, 
und Saf darauf pranumeriret werden muͤſſe. 


D, Aud fey ex entſchloſſen, aus Dankbarkeit und. Liebe file bie Ehre der Proving, fo lange 
et nod gejund fey, die Geſchichte der lutheriſchen Kirche im Großherzogthum Lirauen 
7 ° yu 
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geſinnten Parthen in Sichetheit zu ſetzen. Es iſt nicht abzuſehen, wenn der Zwie⸗ 
ſpalt ein Ende nehmen werde; denn die buͤrgerlichen Mitglieder der Gemei⸗ 
; nen 


gu entwerfen. Er erbitte fid) gu dem Ende von der Gemeine Nadridten und Dow 
cumenta in Anfehung ihrer Srifeungs = Privilegien, ihrer Schickſale und threr ge⸗ 
genwartigen Berfafung. Dabey Hoffet Here von Grorhus, daß dieſes Werf der 
Confefiion in dieſer Proving Ehre maden, und zur Erweifung ihrer Geredejame 
jeder Gemeine nuͤtzlich ſeyn werde. 


Il. Gin Extract ex Diario Synodi Provincialis Birfnenfis vom Auguſt 1784, darinnen bee 
FAloffen worden, daß der beftdndige Secretair, Herr von Grothus, cin beftandiges Sa- 
Jarium von 200 Thaler Albertus haben folle, dazu die wilniſche Gemeine jaͤhrlich 50 
Thaler hergeben miiffe. : 


Sur Liquidation feinee vorigen Ausgaben aber foll die wilniſche Gemeine 25 Albert. 
und alfo in allem 75 Rthlr. gahlen, und file diefen Excra& ex Diarfo, Siegel «und 


Schreibgebuͤhr follen gezahlt werden ⸗ 8 9 $l. — Gr 
Il], Die gedruckte Canones der hochw. Gynode ven 1784 
davor gezahlet werden fol, an Druderlohn und Siegel ⸗ 8 2 24 « 
AV, Ein Synodal s Refeript Siegel und Druckerlohn a se §s 2% « 


26 Fl. 18 Gr. 


2) Erfudten ber Prafes fammelidhe verſammlete Glieder unſerer Kirchenfegion die 
‘vorgetragenen Sachen in genaue Ueberlegung ju nehmen, und einen Schluß gu faffen, 
in wie weit wir dem Berlangen E. hochw. Provingialjpnode fatistaciren koͤnnten oder 
nidt 2 : : 


Die ganze hochloͤbl. Seßion verfiderte, wie fie file eine hochwuͤrdige Provinzialſy⸗ 
node zu Birſen alle gebihrende Hochachtung hege, aud) nie gefonnen ware, fidy guten und 
nuͤtzlichen Anftalten gu widerfegen, fondern alles moͤgliche zu dem Heilfamen Endywee des 
Aufrechthaltung der uns von Sr. Majeſtaͤt und der durchlauchten Republik zugeſtaͤnde⸗ 
nen Rechte und Freyheiten, welde wir mit unterthaͤnigſter Danfbarfeit erfennen und 
verehren, bengutragen. Allein da e6 Das Anfehen qewinne, daß eine hochwuͤrdige Syno⸗ 
be die Defiderata der wilniſchen Gemeine gar nicht Hiren, fondern dieſe Gemeine gerings 
ſchaͤtzig behandeln, und ibe abfolur gebieten wolle, wie es der Mricf de daro Birſen iz 
der Synodalverfammiung den roten Auguft 1784 deutlich ausweifet: fo ſehen fid) die 
fammtlidben Glieder unſerer Kirchenfefion gendthiget, wider ein foldes Verſahren yu 
proteftiren, und gwar aus folgenden Grinden. 


. a Pes 9 
J. Wir haben uné nie gue Contribuirung eines immerwaͤhrenden Salarit fir ten beſtaͤn⸗ 
digen Seeretair der hochw. Synode erklaͤret, es ift dieſes aud von einer hochwuͤrdigen 
Synode niemals gefordert worden. 


Es lautete davon ber Ste Deliberatione punct von denen und zugeſandten aus der 
birſenſchen Synede, alfa: — 
„Dem 
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nen wollen ſich in litauen eben ſo wenig, als in Mafuren, von den abfichen, nach 


Derfelben Belieben, auf den Synodalverfammiungen und in Confijtorien wills 
küuͤhr⸗ 


yp Dem verdienſtvollen Herrn Kammerherrn von Grothus wurden auf der letzten 
9 Provinjialfaode zu Birfen fae ſeine gehabte und nod jetzt Hadende viele 
yp Auftrage und Geichifte alé Corcefpondenten ein hundert Ducaten, und aufferdem 
„an felbigen die geithcro gehabten Unfofien und Poffrednungen gu entridten vers 
„ſichert. Die refpect Gemeinen merden es gar deutlich erfennen, wie ein folder 
» Mann, von defjen Verdienften und Arbeitfamfeit- allgemeine Beweiſe find, der 
„ſich beeifert Hat, fiir das aligemeine Wohl, mit Hintanfegung feiner eigenen 
„Wohlfahrt, die wichtigſten und ſchwerſten Geſchaͤfte gu uͤbernehmen, verdiene, 
„daß ihm die gegebene Verſicherung durch die Herren Deputirte der Gemelne er⸗ 
* fuͤllet werde. 


Unſere Antwort war darauf folgende: 


„Eine hochloͤbliche Kirchenſeßlon au Wilna erkennet Me vorzuͤglichſte Verdienſte 
„des Herrn Kammerherrn, immerwaͤhrenden Synodal - Notarit und Secretairs, Herrn 
„von Grothus Hochwohlgebornen, mit gebuͤhrender Erkenntlichkeit, und wird nicht ent⸗ 
„ſtehen, the Contingent gu lieſern, ſobald es die andern Gemeinen gethan haben. 


Dammit war mit nichten erklaͤret, daG wir gu einem beftandigen Salario. deſſelben concurri- 
ten koͤnnen oder wollen. Es ging unjere Meynung nur dahin, qu dem diefen verdienftool= 
ten Manne eins vor allemal beftimmeen freywilligen Geldyen von 100 Ducaten, ein billi⸗ 
ges Quantum beyjutragen, wann alle Gemeinen auch daju concurriren wuͤrden. Und 
dazu find mir aud) nod) bereit ; keinesweges aber werden wir uns dazu verfteben, daß 
man aber uns eine Taxe madfe, und willkuͤhrlich behandele. 


Il, Es iff einer hochw. Synode wohl bewuſit, wie unſere Caffe gaͤnzlich geſchwaͤchet, fos 
wohl durd den ungluͤcklichen Proceß mit dent Herrn ‘Paftor Nicolai und mut den 
Herren Reformirten, als aud) durch die willig und ohne Murren dbernommenen Einz 
tidjtung des Confiftorii, dazu keine andere Gemeinen etwas beygetragen. 


Ja die Geforgung der nithigen Simmer gu Confiftoriatjefionen und Logis ber 
Herren Prafirenten und Raͤthe, bey Hegung oder Confijtoriaigeridhte, diefes alles falle 
lediglich auf unjere Gemeine, daruͤber wie uné aud) nie beſchweret. Wie glauben alfo 
gum allgemeinen Beſten vor allen anderen Gemeinen das Unfrige beygetragen gu haben, und 
tragen es nod) bey, Hatter, uné alfo am allerwenigſten uͤberdem nod cine Taxe vermuthet. 


IH, Beil uns das Verfahren einer hochwuͤrdigen Synode, deren loͤbl. Einrichtungen 
wit ung dod) nocd) mie widerſetzet, empfindlid ſchmerzet, nach weldem dieſe Gemeine 
offenbar geringſchaͤtzig behandelt wird, denn alle Defiderata find ung entweder geras 
dezu abgeſchlagen, oder man hat uns feibige fo Seantroorter, daß wit damit unmoglich 
zufrieden ſeyn koͤnnen. 

Wir 
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tuͤhrlich behandeln, und infonderfeit nidjt mit Abgaben, bie der Abel fir gue fine 
bet, belaftigen laſſen; fie wollen aud) aus ihrem Mittel, eben ſowehl als ber Adel 
und 


— 


Wir verlangten einen buͤrgerlichen Generalſenior. Abgeſchlagen. Warum? Weil das 
fonodalifd) angenommene Kirchenrecht das Generalfeniorat nuc dem Ritter, und geifts 
liden Stande juerfanat. 


Da es bod in dem sten Canon dee diesjdhrigen Gynode Heist: Go erEldren und bes 
flimmen wir, auf Verantaffung ter preiswuͤrdigen warſchauiſchen General ¢.Synodalcoms 
mifion, durch diefen Canon nochmals unfere voͤllige Uedereinftimmung, Beruhigung und 
Gleichfoͤrmigkeit in dem obgefagten allgemeinen dißidentiſchen Kirchenrecht, nad unfern 
Anmerkungen, mit den uͤbrigen Provinzen dee U. A. C. Verwandten yur einmuͤthigen 
Beotadtung 1c. Iſt nun nad) dieſem Kirchenrechte es ber Proving Mafuren rede, 
einen buͤrgerlichen Gencralfenior gu Haden, warum nicht beim Grofherjogthum Litauen ? 


Wir uͤbergehen mit Stillſchweigen die Geantwortung auf unfere Defiderara regen 
eines Affefforis, im Synodolausſchuß, und in Anjehung der, Stimmen anf ber 


Synorr. 


Wir gedenfen nur, daß man uns gar dieſe Keinigteit abgeſchlagen, die Briefe einer 
hochwuͤrdigen Eynode, entweder vom Notario oder Ausſchuß, geradezu an uufere Sefion gu 
fciden, welches wir aus hinlaͤnglichen Grinden erbeten. 


Ja es fHeinet fat, daß man uns, wegen unferer mit hochachtungevollen Ausdriden 
abgefaßten woligemeinten Beantwortung, auf bie uné fine dato und Unterſchrift zuge⸗ 
ſchickte Deliberationspuncte, nod) gum Deflen Haden wollen. Diefes noͤthiget uns auf 
unferer Huth gu feyn, und ſolche Mafregein gu ergreifen, welche ung bey oer tractatenz 
maͤßigen Freyheit erhalten, und uns vor allen gewaltthaͤtigen Auflagen ſicher ſtellen 
moͤgen. 


Dabey wir nochmalen auſs ſeyerlichſte verſichern, daß, ſobald eine hochwuͤrdige Pros 
vinzialſynode gu Birſen unſere Defiderata hochgeneigt erfuͤllen, und uns até. Mitbruͤ⸗ 
ber mit mehrerer Freundſchaft behandeln, aud keiner ben Rechten unſerer Genwine enta 
gegenſtehende Forderungen machen wird, wir uns keiner guten Anordnung widerſetzen, 
ſondern darinn alle gebuͤhrende Folge leiſten wollen. 


Sollte aber wider Vermuthen eine hochwuͤrdige Synode unſere gang billige Vor— 
ſtellungen und gang billige Forderungen nicht hoͤren, und und feraerhin gebieteriſch bez 
handeln, fo ſehen wir uné gedrungen, wiewohl wider unſer Wuͤnſchen und Wollen, 
foldhe Maßregeln gu unferer groͤſſeſten Beteuͤbniß zu nehmen, die uns wider Unterdridung 
und Gewalt ſchuͤtzen, und in rechten Wegen dba Hilfe gu fuden, wo, wir fle den Landess 
gefegen gemap finden sverden 7 


Concordat cum Adis, 
Daniel Gottlieb Hertel, | 
Pracies. 
Deps 
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und der Kirchenlehret · Stand, einen Generalfenior haben. Da ber Biirger- 


ftand in allen 3 Provinjen folcher Generalfenioren feines Standes nee 
un 


Beylagen. 
Num. 1. 


Deliberatoria und Puncte 


uͤber einige wichtige Gegenſtaͤnde, die zur Berathſchlagung und Entſcheidung auf 
Der kuͤnftigen den 2ten Auguſt 1784 gu Birſen zu hegenden Provinzialynode des Groß⸗ 
herzogthums Litauen, unveraͤnderter augſpurgiſcher Confeßion, vorzunehmen, und gue 
vorlaͤufigen Erwegung den ſaͤmmtlichen reſpect. Gemeinen dieſer Proving und 
Confeßion gehoͤrig mitgetheilet worden find. 


Primo. Da bey gegenwaͤrtiger Lage Ser dißidentiſhen Angelegenheiten noch einige 
wichtige Gegenftdnde nicht vdilig beendiget, hauptſaͤchlich aber den Diflidenten ein gang 
beftimmter Modus executionis der dißidentiſchen Decrete nod niche hinlaͤnglich geſichert 
worden ijt, fo werden die reſpect. Gemeinen durd ihre Herren Deputicten der Synode 
thre Meynung aber diefen Punce wiffen laſſen. 


Secundo, Da bie zweyſaͤhrige Amesfihrung der Herren Affefforen bey den koͤnigl. 
dißidentiſchen Affefforialgerichten dies Jahr exfpiriret, fo merden die refpe&. Gemeis 
nen Me neuen Candidaten zur Wahl einer Hodwirdigen Provinzialſynode vorfhlagen 
laſſen; dod) werden bie refpe&, Gemeinen Gorge tragen, foldye Candidaten vorzuſchla⸗ 
gen, die vorfer diefes Amt aud gu uͤbernehmen und vorzuſtehen willig gemadt find, daz 
mit ber Synode bey ihrer Wahl feine Hinderniffe in den Weg kommen duͤrſten. 


Tertio, Weil gegenwaͤrtige Einrichtung jue dauerhaften Gruͤndung einer ſowohl dem 
Staat als der Kirche heilſamen Geſetzgebung und Kirchentegierung getroffen worden, fo 
iſt es noͤthig, daß die reſpect. Gemeinen ihre bey ſich eingefuͤhrte Kirchenordnungen zur 
ſynodaliſchen Beſtaͤtigung einſchicken, auc) ein Eremplar derſelben gu den Synodalacten 
legen laſſen, und auf ſolche Art ihre domeſticaliſchen Anordaungen in eine ſichere 
und rechtokraͤftige Verfaſſung ſetzen. 


Quarto. Schulen find das erſte Augenmerk weiſer Geſetzgeber; von ihnen haͤngt die 
Gluͤckſeligkeit tauſender Menſchen ab, Es wird daher and die hochwuͤrdige Provinzial⸗ 
ſynode ſich eiſrigſt angelegen ſeyn laſſen, fuͤr das Aufnehmen und fir dic Verdeſſerung 
der Schulanſtalten fo viel gu chun, als ihre Kraͤſte vermoͤgen. Sie verlangt gu tem Ende 
von den ſaͤnnntlichen refped. Gemeinen dieſer Proving und Confefion eine gewiſſenhaſte 
Anzeige: 

a) Ob bey ihren Gemeinen oͤffentliche Schulen vorhanden? 
b) Wie viel Lehrer bey denſelben angeſtellet find? 
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und ba die Proving Kleinpelen {hon 1777 in der Perfon des Herrn Peter Teps 
per einen foldjen bewilliget hat: fo ſcheinet es, daß der Adel wohl Saran (hue, und 
* den 


c) Rie groß der Umfang, der Lehranftalten fey? und 
d) welcher Lehrbuͤcher man fid) beym Religionsunterriht bediene? 


Mur denn, wenn ie @ynode das Locale und Figenthimlide der Schulen diefer Proving 
and Confefion genau und umftdndlid) fennet, wird es thr ieicht und moͤglich ſeyn, trefs 
ſende und heilſaine allgemeine Schulgeſetze abzufaſſen, Mißbraͤuche zu verhuͤten, ſchwachen 
Anſtalten auſzuhelfen, groͤſſere in Anſehen zu erhalten, und uͤberhaupt der Aufklaͤrung 
und der Bildung des edlen menſchlichen Geiſtes die Dahn gu erleichtern. 


uinto. Die etwa chwaltende tractatwidrige Mißhelligkeiten und Irrungen, die dem 
dißidentiſchen Koͤrper nachtheilig werden koͤnnen, werden die refpe&, Gemeinen gut 


MPrijung, und, im noͤthigen Fall, gur weiteren Nachfuchung, an die Provinzialſynede 


einberichten. 


Sexto. Sollte cine Gemeine, Me bicher feine Rirdhe gehabt, eine anfegen und ers 
Hauen wollen, fo iſt es nad den Tractaten nothwendig, daß fie ſich, gu Negulicung ihrer 
Parodie ſowohl als and zu Erhaltung der Erlaubniß, eine neue Kirche ju bauen, und 
eine neue Parochie errichten gu finnen, an ihre Provinjialjynode wende, und ters 
ben daher alle dergleichen Bemeinen tractatmafig aufgefordert, auf der finftigen Provins 
zialſynode mit ihren Petitis gu erſcheinen, und billige Entſcheidung gu gewaͤrtigen. 


Septimo. Da feine andere Collecten im Namen einer Gemeine dieſer Proving und 
—Tonfepion erlaudt find, als folde, welde von der Provinjialfynode nachgegeben 
und Sefthtiget finds fo werden die Gemeinen, die Collecten yu veranitalten gerechte Ürſache 
haben, arifgefordert, mit ihrem Anfuchen ſich bey dec kuͤnftigen Peovinzialſynode gehoͤ⸗ 
riger Weife gu melderr, ba man fir die Qufunft die fiderften und beſten Maaßregeln 
treffen wird, die Ehre diefer Proving und Confefion in dieſem delicaten Suid in Sicher⸗ 
Heit ju ſetzen, und es gang fo gu veranſtalten wiffen , daß weder ine ned) aufferdalb 
Yandes eine Collecte diefer Proving und Confepion Fortgang und Gewinn Haben ann, - 
die nicht von det Provingialfynode derſelben Proving und Confefion authoréjiree 


worden iff. . 


OCAavo. Dem verdienfvollen Herren Kammerherrn -von Grothus wurden auf ber 
letzten Provingialfyrode ju Birſen, far feine gehabten und nod jest habenden vielen 
Aaftrage und Geſchaͤſte als Corvefpondenten, ein hundert Ducaten, und auſſerdem an ſelbi⸗ 
gem auch die zeithero gehabten Unkoſten und Poſtrechnungen zu entrichten verſichert. Die 
refpect. Gemeinen werden es gat deutlich erfennen, wie cin folder Mann, von deſſen 
Verdienſt und Arbetrfamteit aligemeine Berveife find, der ſich becifert Hat, fir das alls 
gemeine Wohl, mit Hintanſetzung feiner eigenen Wohlfahre, die wichtigſten und ſchwerſten 
Geſchaͤſte gu abernehmen, verdiene, dag ihm die gegebene Verſicherung durch die Herven 
Deputirten der Gemeinen erfallet werde. 


De 


bon 1784, 497 


ben Diregerftand dadurch ſehr gewiunen wuͤrde, wenn er ſich deſſelben Begehren 
nicht Iduger widerſetzte. Die Zeiten aͤndern ſich, und die Menſchen in denſelben 
ans 


Num, 2. 


Sete, Beantwortung ’ ~ 
ber dem Hiefigen hochloͤblichen Rirchencollegio ohne Unterſchrift, nach Auſſage des 


Heren General · Senioris Rrupingfi, von des Herrn General- Senioris, Gtaroften und 
. Ritter von der Ropp Excellence, zugeſchickten acht ju 
uͤberlegenden Puncte, 


. I. Da die evangelifdhe Kirche U. A.C. yu Gila Canones yon 1648 bey koͤnigl. Pris 
vilegien deſitzt, welche feit Dec Zeit bis jetzt von allen dreyen @randen unterſchrieben 
und praticirt find, alſo fann fle feinen befferen Modum executionis annehmen, als wie 
fie in unſeren Canonibus deutlich enthalten, anbey wir zugleich wider alle andere Mo- 

dos executionis, die nicht tractatenmaͤßig ſind, in unſerer Gemeine, obgleich mit ſchuldigſter 
Beſcheidenheit, auf das ſeherlichſte protelliren, und ſie nie anerkennen werden noch 
koͤnnen. 


II. Den zweyten Punct erfermet fie file ſehr loͤblich. Ee find ober die haͤhrlichen 
ordenttiden Ausgaben bey dieſer Gemeine ſehr grof die Deftayirung der ju erwaͤh⸗ 
lenden hohen Aſſeſſorial- Ridrern durch Beyiraͤge zu unterſtuͤtzen. 


III. Da laut des allgemeinen dißidentiſchen Kirchenrechts, wie es von Litauen U. A. C. 
angenommen iſt, die Gemeinen bey ihren alten Kirchengebraͤuchen geſchuͤtzet werden ſollen, 
fo bleibet dieſe Gemeine dadey, und hat deswegen aud ein Exemplar von dieſen Kirchen⸗ 
ofdnungen an des Herrn Kammerherrn und immerwahrenden Synodal - Notarius und 
Secretaͤrs von Grothus Hochwohlgebornen geliefert, und braucht alfo dieſe Kirchenordnung 

weiter keine Beſtaͤtigung, als die, welche wir ſchon in dem Kirchenrechte und Cae 
nonibus haben, 


IV. Da die Schulanftalten in’ Vilna, wie fie die namliden Kirchenordnungen bes 
fdreisen , nad) Maßgebung der Umſtaͤnde und des Orts zur moͤglichſten Vollkommenheit 
gebracht find, fo wuͤnſcht eine hochloͤbliche Kirchen⸗ Seßion hierin die andern Schulen 
der hieſigen aͤhnlich zu ſehen, ſobald es keinen Einfluß hat auf unſere Caſſen, es ſey denn 
bey liebreichen Vorſtellungen, und wie es ſich bey uns ſchicken wird, eine Beyſteuer zu⸗ 
geben. 


V. Tractatenwidrige Mißhelligkeiten find hier eigentlich nidjt bekannt, dod ware cin 
aufmerfiames Auge auf die andere Confefion immer erſprießlich, ba eg gewiß iit, daß die 
andere Confefion aus ihren Mitteln Perjonen nad) Grorno gewaͤhlet and bevollmaͤchtiget 
hat, ſo wuͤrde in dieſer Sache auch moͤglich ſeyn, Deputirte nach Grodno zu ſchicken, 
fo bald von allen dreyen Standen welche daju erwaͤhlet wuͤrden, und wozu denn aud) eine 
jede Gemeine das Ihrige beytragen wirde, 


Buͤſchings Magasin XXI. Theil, Ree VI. VIL 


\ 
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andern ſich auch. Selbſt Kaiſer und Koͤnige reden heutiges Tages — 
| 7 te 


VI. VII, Diefe beyde Puncte find ſehr billig und tractatenmagig. 


_ VIL ine hochloͤbliche Kirchenſeßion gu Wilna erkennet die vorzuͤglichſten Vers 
dlenſte des Hercn Kammerherrn, immerwaͤhrenden Synodal-Notarii und Secretaréy 
Herrn von Grothus Hodwohlgedornen, mit gebdhrender Erkenntlichkeit, und wird nicht 
entſtehen, ihe Contingeat gu liefern, fo bald es die anderen Gemeinen gethan Haden. 


— 


Num, 3. 


Hochwohlgeborner Herr Director, hochwohlgeborne, hochehrwürdige, 
hochedelgeborne, gnaͤdige und hochzuehrende Herren! 


Laut Bericht bes Herrn General-Senioris Krupineky find die von ifm uns einges 
teidte Delibersroria und Puncte zur nadftfommenden Synode vom 2'cn Auguft, unter 
feinem Couvert ofne Namens Unterſchrift hier angefommen, und unerachtet wir die Ads 
dreffe geradesa an uns gewuͤnſchet Hatten, und file bie Zukunft felbige auch an uné ge— 
ridtet erwarten, fo iff die gegenwaͤrtige Zeit ynd die Bache ſelbſt gu widtig, als daß wit 
nicht mit unſerer ſchuldigſten Beantwortung einfommen follten, welde wit die Ehre Hos 
ben einer Hodwirdigen Synode mit dem gedihrendften Reipect um Anſchluß gu unters 
legen, da wit durch mehr denn einen Umſtand bebhindert, fir diefesmal feine Depatation 
gu_einer hochwuͤrdigen Synode ſchicken finnen. Hiebey haben wit das Zutrauen gu einet 
hochwuͤrdigen Synode, daG fle in, der Kirche, wo Glaubenthrider find, den buͤrgerlichen 
Stand nicht Herunterfegen, und da alle drey Stdnde durch die Tractaten gleicher Rechte 
in der Kirche fahig find, ceufelben Feine Gelegenheit gum MUiPrerquigen und Zwieſpalt 
geben werde, weil davon die allgemeine und befondere Ruhe und Wohlſahrt im Ganjen 
und feinen Theilen abhaͤngt, und da das’ Gegentheil die allerbetribteficn Folgen in andern 
Provingen erjeuget Hat. Wir koͤnnen mit Erkenntlichkeit gegen Gott nicht anders fogen, 
alé daß die Bausker und Birfener Synode viel Herrlides und Gutes geftifter Hat, und 
fo haben wir gu der nemlidjen hochwuͤrdigen Ennode, die ſich vor den andern durd ihre 
VerhanMungen und die daher erwachfenden Frichte vorzuͤglich ausgezeichnet, das ſchmei⸗ 
chelhafte Zutrauen, daß fie Me Ruhe und Wohifahre der Ul. A. C. tm Großherzogthum 
Litauen, unter dem Beyftande Gottes, durch die weifeften und beften Maßregeln fie die 
SegenWartigen und finftigen Zeiten grinden, und wie uͤberhaupt, fo insbefondere Dem 
birgerliden Stande, Folgendes nicht entzieben werde, 1) das Generalferiorar, 
fo wie es in Kleinpolen und dem Herjogthum Mafovien tft, wozu wir den Heren Pots 
meifter von Eſſen, den Herrn Doct. Died. und Hofrath Staug in Wilna, und den Herrn 
Director Reuß in Rauen vorſchlagen; 2) daß der birgerlide Stand in einem hochwoͤrdi⸗ 
gen Synodalausſchuß einen Angeſeſſeuen aus feinem Mittel Habe ; 3) dab eine hobs 
wirdige Spnode aud) wecfelsweife in den birgerlichen Geimeinen fic hegen, und 4) tah 
das Stimmenrecht nad) der Bahl der Gemeinen beftimme werden migte. Go wie alle 
dieſe Defideria nichts anderé alé Billigkeit, und die daher flieſſende Rube, und —— 

r⸗ 
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birgerlidien Standes eben fo, wie Perfonen des adelichen Standes, und 
Kerr 2 /- bende 


Kirchenfrieden zum Grunde haben: fo zweifeln wir gar nidt daran, daß cine hochwuͤrdige 
Oynode nicht nur allesdieles beherzigen, fondern uné avd) vollfommen jufticden ſtellen 
wird. Die wir die Ehre haben, mit allem gebuͤhrenden Reſpect gu verharcen rc. Wilna, 
den Ziftess Julius 1784. 


Num. 4 


Hochedelgeborne hoch⸗ und wohledle Herren, werthgeſchaͤtzte Freunde und 
Slaubensbeider! 


Ew. Hochedelgebornen Hoch⸗ und Wohledlen Schreiben iſt uns ridtig eingehandiget, 
und wir haben daraué ihre Petita erjehen, die wir in plena Seffione gur retflidjen Bez 
rathſchlag ung genommen, und Folgendes gu ihrer nahern Wiſſenſchaft, laut unferer tractat⸗ 
und landesgeleGinapigen Zuſtaͤndigkeit, reiolviret haben. 


Ad imum. Das Gefud tft ſchon in dem fonodatifeh angenommenen Rirhenredht 
refolvirt, und das Generals Seniorat nur dem Ritter⸗ und geiſtlichen Stand cransferirer. 


Adadum. Daf dies widhtige Ridjteramt fein anderes Subje% als cin Mechtsges 
lehrter bekleiden kann, in hieſiger Gegend aber fein pofleflionirter Rechtegelehrter - 
vorhanden, fo wird es einer hochwuͤrdigen Provingtalfynode ſehr angenehm ſeyn, wenn 
bie loͤbliche wilniſche Geineine uns ein Subjectum aus ihrem Mittel zu dieſem Amte vor⸗ 
ſchlagen will, der unentgeldlich dies Officium uͤbernehme, zu Bekleidung deſſelben wuͤr⸗ 
big fey, und zugleich auf jedesmaliges Erfordern auf eigne Koſten die Reiſe hieher nad 
Birſen gu machen, ſich verbindlich machen will, welches Subject alsdenn gewiß keine 
Schwierigkeit finden wird, auf kuͤnſtiger Provingiatyfnodel zu dieſem Poſten erwaͤhlet, 
und in demſelben beſtaͤtiget zu werden, da ohnehin ber jetzige ere Aſſeſſor des Synodal⸗ 
aus ſchuſſes ex ord. civili dies Amt gegenwaͤrtig feyerlichſt niedergelegt hat; aber auf 
vicifaitige dringende Vorftellungen E. H. P. S. es weiter, doch nur pro Tempore, gu 
uͤbernehmen fic bewegen laffen. 


Ad ztium. Haben wir aus ſehr triftigen Gruͤnden Bedenken getragen, in defer 
Sache etwas auf immer geltendes gegenwartig feſtzuſetzen, wozu aud) die Herren Depu- 
tirte und ſchriftliche Vollmachten ber uͤbrigen Gemeinen jefe nicht infiruiret waren. Laut 

der gegenwartigen Convenieny, da die erſten Synodalaͤmter mit Mitgliedern aus den 
biefigen beyden Gemeinen befeget find, und denen bie Reiſe nad) einem entfecnten Ort yu 
fefibar und beſchwetlich fallen wuͤrde, haben wir die nid)fifon:mende ordinaire Proviuzial⸗ 
fonode wieder allfier gu Dirfen ga hegen per Canonem einmuͤthig beſchloſſen. 


Ad gtam, Qeftimmet dad Kirchenrecht die Stimmgebung Sergeftalt , daß jedes 
Mitglied der Synode ſeine Stimme einzeln giebt, daß aber die Mehrheit dee Stimmen 
tines Standes nur cin Votum auemachet, jo dap auf der Synode nur drey Stimmen 
exiſtiren, und zwey gegen cine decidiren. eteg 
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bende viel hoͤſlicher, als vor Zeiten gewoͤhnlich mar, an, und verlieren nichts 
da⸗ 


Nach Anleitung der Tractaten und Landesgeſetze haben wir dieſe ihre beſondere Deſide- 
ria dergeſtalt refolviren muͤſſen; was aber die Meynung der loͤblichen wilniſchen Gemeine 
geiſtl. und buͤrgerl. Standes uͤber die erhaltene Deliberatoria betrift, fo muͤſſen wit bes 
fennen, daß der erſte Punct derfelben ung befremdend iſt, indemnidt wir, nicht die loͤb⸗ 
liche wilniſche Gemeine, den Modum executionis ju beſtimmen Befugnif haben, ſondern 
dies cin ausſchlieſſendes Recht der allerhddhiten Landesherrſchaft und geſetzgebenden Ges 
walt ift, der wir inégefamme in diefem Stuͤcke gu gehorfamen bereit fey werden, 


Den 2ten Punct betreffend, haben wir foldhe Herren Beyfiger der koͤnigl. litauis 
ſchen Aſſeſſorie erwaͤhlet, von deren Edelmuth wir verſichert find, daß fle dies Geſchaͤft 
unentgeldlich uͤbernehmen werden. 


Ad Deliberatorium 3. iſt die Antwort der loͤblichen wilniſchen Gemeine tem Kits 
chenrecht, auf das fie ſich beruſen, ganz und gar entgegen, indem das Kirchentrecht aus⸗ 


druͤcklich gebietet, daß die Kirchenverorduungen bey den Synoden confitmiret werden 
muͤſſen. 


Ad Deliberatorium 4. iſt die Antwort der loͤblichen wilniſchen Gemeine gar nicht 
anpaſſend auf die an ſie gerichtete Frage. E. H. P. S. hat nur einen Bericht von den 
dortigen Gemeine⸗-Schulen verlangt, folglich weder ifr Vorum zur Einrichtung der 
Schulen bey andern Gemeinen verlangt, noch Anſpruͤche auf ihre Caſſen gemacht. 


Ad Deliberatorium g. ſtimmet die Antwort der loͤblichen wilniſchen Gemeine mit den 
Vollmachten aller andern Gemeinen voͤllig uͤberein. E. H. P. S. hofft alſo gewiß, daß 
bie loͤbliche wilniſche Gemeine das auf ihr fallende Quantum zur ſaͤhtlichen Beſeldung des 

beſtaͤndigen Synodel · Secretairs, in den per Canonem ſynodaliſch beſtimmten Terminen, an 
ben Herrn Obereinnehmer von Kloppmann zu bezahlen nicht ſaͤumen werde. Der Modus, . 
dieſes Geld in den Gemeinen beyzutreiben, wird jeder Gemeine, nad ihrer beſten Kennt⸗ 
niß von ihrer inneren Lage, frey uͤberlaſſen. Birſen in der Synodalverſammlung, den 
loten Auguſt 1784. 


Mum. 5. 
Der hochloͤblichen Gemeine zu Wilna. 


Maldzunin, den 26ften September 2784. 


Hodwohlaeborne, Hod) sund wohl sehrroiirdige, hochedelgeborne, hod: und 
wohledle Herren, hoͤchſt⸗ und hochzuehrende Herren! — 


Der Den beyliegender Synodalſchriften, hat fic durch bie Langſamkeit bes mis 
taufchen Buchdruckers bis jese verzoͤgert; dh Habe af'o nicht die Ehre haben fnnen, Ew. 
Hodwohigeboruen, Hod): und Wohlehrwuͤrden, Hochedelgebornen, Hod s und Wobhlets 
len diefe Sachen fruͤher gufhiden gu koͤnnen. Sobald meine Inſtruction, fo id von vee 


Eyne⸗ 


bon 1784, | sor 
baben. Dod) es wird Hernad von dieſer Marerie ein Mehreres vorfom: 


men, 
Grogs 


Synode erhalten, ans ber Preffe Comme, wie aud einige andere Schriften der Synode, 
fo werde id) nicht faumen , ‘andy diefe gu communiciren. Auch bin ich Willens, die 
Acten aller Synoden in Litauen, nebſt den dazu erforderten Beylagen, in Druck zu geben. 
Da ſolches aber cine ſehr groffe Geldauslage erfordert, fo muß id bey Ew. Hochwohlge⸗ 
bornen, Hod s umd Wohlehrwuͤrden, Hodhedelgebornen, Hod) = und Wohledlen cle Anfras 
ge thun, wie viel Eremplare diefelben von dieſem Werke gu nehmen gefonnet find, Jes 
mehr abgehen, defto wohlfeiler wird das Eremplar zu flehen formmen. Ich ſtehe wegen 
des Drudes mit tinem koͤnigsbergſchen Drucker in Handel, und iverde ndcftenés den 
Preis eines Cremptars angeigen koͤnnen, doch mug id babey jum voraus erinnern, daß 
ich ohne Pranumeration ten Dru eines fo weitiduftigen Werkes nicht unternehmen 
fann, ba die Auslage dabey gu ſtark iſt. | 


Danfborfeit, und Liebe file die Ehre der Proving, verbinden mid), alle meine Kraͤſte 
zum Beſten derſelben zu widmen. Ich bin alſo entſchloſſen, ſo lange ich noch geſund bin, 


die Geſchichte der lutheriſchen Kirche im Großherzogthum Litauen zu entwerfen. Zu die⸗ 


fem Ende fehlen mir Nachrichten von jeder Gemeine, ihrer Stiftung, ihren Privileglen, 
ihren Schickſalen und ihrer gegenwartigen Verfaffung. Da ich nun glaube, daß dieſe Ges 
ſchichte der Confefion in diefer Proving durchaus Ehre machen, und zur Erweifung ihrer 
Geredtfame jeder Gemeine nuͤtzlich ſeyn muß, fo glaube ich aud) berechtiget zu ſeyn, 
Ew. Hochwohlgebornen, Hoch⸗ und Wohlehrwuͤrden, Hochedelgedornen Hoch⸗ und 
Wohledlen um Mittheilung ſolcher Nachrichten und obſchriftlichen Documente bitten gu 

duͤrfen, die zur Geſchichte ihrer Gemeine irgend etwas beptragen koͤnnen. Und weil mein 
Wun), der Proving nuͤtzlich zu werden, hiedurch eines Theils erreicht werden fann, 
fo wird Ihnen, meine Herren! mein Herz voll Danfbarkeit und Verehrung dafuͤr (ebends 
lang ergeben ſeyn. Sd) glaube, daß mein bisheriges Betragen darthun wird, twie ich hies 
bey keine andere alé redliche Abſichten hegen koͤnne. 


Beygeſchloſſene Papiere und Acten betragen nad der Taxe, die mir von einer hochwuͤr⸗ 
bigen Provinjialfynode vorgeſchrieben ift, . 


fir den Extra& ex Diario, Siegel und Sdretbgebife ⸗9 Fl. poln. — Gr. pofn. 
fie die gedructten Canones, Siegel und Druckerlohn i; O24 &« kg iva 
fir bas Synodale Refeript, Siegel und Drucketlohn — 81s # 23 ss 


in Summa 26 Gl, poln. 18 Gr. poln. 





Welches Geld ih aus Derofelben Gite turd ben Heren Obereinnehmer von Kicppmann 
Hodwohigebornen, nach dem conftiturionsmagigen Geld, Cours, gu erhalten boffe- 
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Großpolniſche Synode im 1785ſten Jahr. 


Xn dem 1785ſten Jahr find zwey merkwürdige Synoden gehalten worden, 
die eine Beſchreibung verdienen. Die erſte war zu Frauſtadt in Großpolen. Es 
find die evangeliſch⸗ lutheriſchen Gemeinen der Proving Grofpolen unter acht Kreiſe 
vertheilet, welche heiſſen, der poſenſche, ber gneſenſche, der lißniſche oder liſſai⸗ 
ſche, der birnbaumſche, der kargiſche, der frauſtaͤdtiſche, der meſeritziſche, 
und der bejanewiſche Kreis. Die Synode, welche am 23ſten Vor⸗— 
mittags gewoͤhnlichermaſſen mit Gottesdienft anfing, und yu welder dec Gereral> 
fenior Hopp durch eine Predigt vorbereitere, wurde durch eine Anrede des Genes 
talfeniors aller dreyen Provingen, des Herrn Grafen von Unruhe, erdfnet, 
und der fonig! Rammerherr Herr Driembowsfy jum Director derfelben ermaplet. 
Alsdenn wurden die Votmadhten der Deputicten aus allen Kreifen vorgeleget und 
ibernommen, aus dem Bojanower Kreife aber waren feine vorhanden. Mit diefen 
Gefhaften wurde die erffe Gigung jugebradt. Die sweyte ward am Mads 
mittage eben deffelben Tages gebalten. Zuvoͤrderſt unterridhtete der Herr Generals 
lieutenant Baron von ver Gol die Verfammiung von der im vorigen Yahe auf 
bem Reichstage zu Grodno in Anfehung der Gewalt der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Synoden und Confiftdrien abgefaften Reichsconftitution, (welche in dem zweyten 
Theil diefer neueſten Gefchichte abgedructe ift,) und die er vorlefen lief. Hierauf 
ließ ev aud die Refolution ablefen, welche der Konig und der immerwahrende Rath 
am 24ften Auguſt 1784 ereheilet Hat, die aber nach der natuͤrlichen Ordnung hatte 
zuerſt gelefen werden muͤſſen, weil fie durch die erwehnte Conftitution eine groffe 
und widtige Verdnderung und Einſchraͤnkung befommen Hat. Mod) wurde eine 
yoente Refolution des Konigs und immermahtenden Raths vom 12ten April 1785 
porgelefen, deren Ynhale nicht bemerfet wird, und dem Provinjialconfiftorium aufgege⸗ 
ben, die Cintragung derfelben in allen Grodfanjleyen gu beforgen. Nun wurden die 
Canones der fogeaannten Generalfynode gu Wengrow von 1782 vorgelefen, um ju 
unterfuchen, in wie weit fie fon volljogen und nicht vollzogen waren? Da man 
nun bey dem fiinften fand, daß nod) nidt alle Gemeinen und Paftores mit dem 
Kirchenrecht verfehen wasen, fo wurde befthloffen, diefem Mangel abjubelfen, 
aber nicht die erften, ſondern die verbefferten Eremplaria, welche von ben augsbur⸗ 
gifthen Confefionsvermandten in allen brey Provingen angenommen waren; (wel⸗ 
ches doc) nicht geſchehen ift, ) gue Richtſchnur einzuführen. Bey dem oten Canon 
gedachte man daran, daß es nod an der gleichfoͤrmigen siturgie fehle, und es wurde 
befchlojjen , daeß die Generalfenioren geiftliden Grandes die Entwirfe_ju ders — 
felben den Kreisfenioren abſchriftlich zuſenden, diefe aber, ohne jemanden Ab⸗ 
ſchriften bavon yu geben, mit den Paftoren der Kreife diefelben reiflich uͤberlegen, 

und, 


im r785ften Jahr. $03 


und, to moͤglich, fic) daruͤber unter einander und mit ben Generalfenioren bens 
ber Stande vereinigen, alsdenn aber das gemeinſchaftlich beſchloſſene auf die naͤchſte 
Provinjialfynode yur Entfcheidung bringen follten. yn Anfehung des allgemeinen Gee 
fangbuds, weldes in eben dicfem Canon beſchloſſen worden, verabredete man, 
bag es aud) Gebete haben folle, und weil die Generalfenioven geiftliden Stan⸗ 
bes daju Entwuͤrfe witgebracht Hatten, fo follten fie ſich, vor ibrer Abreiſe von der 
Synode, mit dem Confiftorium daruͤber vereinigen, welche Gebete unumgaͤnglich 
ndthig waren, und alfo dem Gefangbuch bengedrucét werden muͤßten? Man folle 
fid) bemuͤhen, innerhalb 14 Tagen ben Dru des Gefangbuchs mit den erwahiten 
Gebeten yu vollenden, um es ausgeben, und wenn die erfte Auflage nicht zureiche, 
eine gwente, dritte, u. ſ. w. veranſtalten gu fonnen. — | 


In bee dritten Sigung, am 24ſten Auguſt, Vormittags , wurde dem Cons 
fiftorium aufgetragen, fid) einen Inftigator yu erwaͤhlen und gu beſtellen. Weil 
bie Reviforen der Conſiſtorialrechnung vom Buͤrgerſtande niche gegenwartig was 
ren, fo wurden gwen andere dazu erwaͤhlet, die mit ben Generalfenioren aufferhalb 
ber Sigung die Rechnungen unterfuchen follten. Der vorjahrige Synodalbeſcheid, 
bag die Vocationen der Prebdiger und Schullehrer, zur groffern Sicherheit der In⸗ 
haber, in die Confiftorialacten eingetragen werden follten, wurde befldtiget, und 
feftaefeget, daß der Ranjley fiir einen ge(chriebenen Bogen 2 polnife Gulden bey 
. der Eintragung erleget werden follten. Herr Generallieutenant von der Gol; erine 
nerte, daß feit ber Local-Commiffionen yur Einrichtung der Parochien, (fie ge⸗ 
ſchahe 1777,) noch feine aflgemeine Rirdyenvifitation geſchehen fen: dieſe mard 
alſo den Rreisfenioren aufgetragen, dem Confiftorium aufgegeben, ihnen die 
noͤthige Anweifung yu Denfelben, dem Inhalt bes Kirchenrechts gemaͤß, zuzuſertigen, 
und befdhloffen, daß die Kirchen die Rojten der Vifitationen tragen follten. Die Kirs 
den der Kereisfenioren follten durch einen benachbarten Kreisfenior unters 
judbet werden. Weil es nothig ſeyn fonnte, (nemlich gu den Taren, welche Here 
Generaflicutenant von der Gols (chon lange einzufuͤhren gedacht hatte, ) Geelenres 
gifter der evangeliſchen Kirchkinder zu haben, fo follten die Viſitatores fid) wenige 
ftens Regifter der Communicanten, Getrauten, Getauften und Begrabenen vorlegen 
laffen , und ven jeder Pfarre einfdhiden, Machmittags ward in der vierten 
Gigung befdloffen, daß die Originale von den Spynodalacten in ein befonderes 
Bud jufammengebunden, und die vidimirten Copeyen aud) in ein befonderes 
Buch gebunden, und Regiſter gu beyden veefertiget werden follten. Der Kreis: 
Convent bes Bojanower Kreiſes (cite eine verfiegelte Schrift, mit der Ueberſchriſt, 
au die hochwuͤrdige Synode in Frauftadt, ein, fle ward aber unerbrocen juriids 
ſchickt, und dabey geſchrieben, daß er Harte eigne Deputirte mit derfelben — 

muͤſ⸗ 
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müͤſſen. *) Der Generallieutenant von der Gelz wurde, einer vorgegebenen 
Verabredung auf der Wengrower Generalicnode gemaͤß, (von welcher hernach 
etwas vorkommen wird,) jum Delegirten der großpolniſchen Proving erwaͤhlet, 
um als folder der kleinpolniſchen Synode beyjuwohnen. Herr Kopp legte das 
Geueralfeniorat nieder, und aus den von den Weneralfenioren des Riitet ſtan⸗ 
bes vorgefthlagenen Perfonen wurde der Confiftorialrarh Gerlacd yum Generale 
fenior , die Kreisfenioren Fiſcher und Sturjel wurden yu Generaleoufenioren, 
Diaconus Langner yu Frauſtadt aber an Gerlads Statt yum Confiftoriatrath ets 
waͤhlet. Die tbrigen Affeflores und Gubftituten. wurden von der Synode erfuchet, 
ihre Aemter nod) 2 Jahre lang yu verwalten, und in Langners Stelle trat der 
Paftor Exner as Subftitut. Die auf der vorigen Synode erwaͤhlten Giieder des 
. en: 


*) Dieſes Schreiben lautet fo: 
Hochwuͤrdiger Synod! 


Es mußte nothwendiger Weiſe die traurigſte Empfindung hervorbringen, wenn bie Des 
putirten des Bojanover Kreiſes yu dem letztern Provinzialſynod in Frauſtadt den rycen 
Sept. 1784 bey heutiger Verſammlung unſeres Kreisconvents ihren Bericht von den 
ihnen aufgetragenen Geſchaͤften dahin abſtatteten, daß fie ſelbſt und ihre vom Kreis ausge⸗ 
fertigte Gollmade auf gebachten Synod ſchlechterdings nicht angenommen, vieunehr mit 
den anzuͤglid fier Vorwilrfen uͤberhaͤuft und abgerviejen worden, So fehr die gegenmartig 
ver ſammleten Glieder nun aud ſchon uͤberzeugt find, daß fie bey der ganyen Sade die 
lauterſten Abſichten gehabt Haben , und ſolglich uͤber eine dergleichen Behandlung den 
Treſt in ihrem eigenen Gewiſſen finden koͤnnen, fo fehen wir uns dennod gedrungen, uns 
fere gemeinſchaſtliche Beſchwerden wegen gedachten Borganges bey einem verſammleten 
hochwuͤrdigen Synod gegenwartig ſchriftlich nieder yu tegen, und um die nothmenbige 
Remedur der ung widerfahrnen Beleidiqung, oder Wiederherſtellung unſter eingeſchraͤnkten 
Gerechtſame, hierdurdy auf-das gesiermendfte anzuſuchen. Denn fonit ift es mehr ais wabre 
ſcheinlich, daß aus unjerm Kreiſe fo leide tein Depurirter ju einem Provingtalfynod ers 
nennet werden, aud) ſich fo leicht niemand ju einem dergleichen Gefchafte wird waͤhlen 
laſſen wollen, 6:8 man unfern Abjuorduenden eine beſſere Aufnahme wiro verfidern 
fonnen, Ja es freht wohl gar zu beſorgen, dag die Gemeinen unſers Rreies auf diefe 
Art die Sisherigen Beyrrdge zur Unterftigung unferer allgemeinen Kirchenangelegenheiten 
gure Hatten, und alle mic Tractat und Gewiſſen uͤbereinkommende Mittel gu Auf⸗ 
rechthaltung ihrer erlangten Freyheit gebrauden werden, Mit dieſer aerechren 
und dringenden Vorſtellung bezeigen wir zuqleich unjere Behartlichteit, in denen fo oft 
wiederholten und durd) unjere Deputirte von Synod zu Synod bekannt gemachten Gelins 
nungen, und verfidern gugleid) einem hochwuͤrdigen Synod die pflichtmaͤßige Vereh⸗ 
rung, auch unfre moͤglichſte Bereitwilligkeit zukuͤnſtigen Verbeſſerungen unſeres Kir— 
chenweſens die Haͤunde gu bieten, die mir die Shre Haden uns alleſammt eigenhaͤndig gu 
unterzeichnen. 


im x78sfte Saher. $05, 
engern Synodalausſchuſſes wurden noch auf 1 Jahr beſtaͤtiget. In Anfehung 
der Prediger ward, auf des neuen Generalfeniors Antrag, verordnet, daß ein 
Prediger , welder auf 8 Tage verreifen wolle, es dem geiftliden Senior, und jus 
gleich dem Gerwefer feiner Amtsgeſchaͤſte, anjeigen folle, 


Sn der fuͤnften Sigung, am asften Auguft, Vormittags, wurden 
Werfiigungen wegen der Kicchens und Sdhulvifitationen in dem Bojanower 
Kreiſe gemadt, wenn die dafigen ordencliden Kreisfeniores vom geiſtlichen 

und GCivitftande folde Viſitationen, nad) Vorſchrift des Confiftoriums , 
in dieſem Jahr nicht halten ſollten; wofuͤr fie alsbenn zu beftrafen waren. 
Das war Rache, deren Verantafjfung fic) hernach eigen wird. Gegen diefen Schluß 
aft untenſtehende Proteſtation erfolget *), Hietauf wurde die Rechnung uͤber 

| — die 


*) Dieſe lautet alſo: 


Nachdem bey letzterer M.Auguſt. a c. in Frauſtadt gehaltenen preiswuͤrdigen Cy: 
note unter andern Concluſis aud) dieſer abgeſaſſet worden, daß eine allgemeine Kirchenvi⸗ 
ſitation durch alle Kirchen in Großpolen viſo tempore ſolle veranſtaltet, und Notificatio 
vier Woden demjenigen Kirchſpiel vorher gemeldet werden, in welchem Viſitatio vorge⸗ 
notuinen werden ſoll, at verba ipſiſſima hujus Concluſi ſonant, Vifitationes auch nicht 
allein conftitutionsmagig , fondern aud gu guter Ordnung , wenn fle geſetzmaͤßig ab⸗ 
gefoffer und gehalten werden, abzwecken, und jeden rechtfchoffen denfenden allemal Ord: 
nung in feinen pritats und hauslithen Geſchaͤften gleichſam dex Nervus rerum gerenda. 
rum feyn wird: fo hatte aud hieſige Communitdt wider dermatige vorjunehmende Kir: 
dyenvifiiation nichts einzuwenden, und will tore Haͤnde dargu gerne und mit Freuden dare 
bicten, wenn aur abfeicen derfelben ihe und dem ganjen Kreiſe dadurd fein Praͤjuditz ers 
wuͤchſe, tab 


1) contra Tenorem obmentionirten Eynodalconcluſi, ſtatt ber in felbigem vorher⸗ 
gugehenden vierwoͤchentlichen Motification, dermalen keine vier umd zwanzigſtuͤndige obge— 
waltet, und vorhergegangen- 


2) Hier, und nidt bey der Rirdhe, wo cin Senior Circuli ſich befindet, der An⸗ 
fang gemacht werden wollte. Worzu nod) : 


3) kemmt, daG da nad dem neuern und verbefferten kirchlichen Geſetzbuch die Kir⸗ 
chen duͤrch ihre Reeisfeniores aller dreyen Staͤnde viſitirt werden ſollen. Und ofwoht hier 
der Fall exiſtirt, daß fid bey unfer Kirche des Herrn Primarii von Geisler Hochehrwuͤrd. 
qua Confenior ded bojanowiſchen Kreiſes Gefindet, und alfo Viſnatio durch anderweitige 
reſp. Herren Kreisſeniores nothiwentig macht, und geſchehen mus: fo iſt doch nicht abzu⸗ 
ſehen, ex quo fundamento ter Herr Kreieſenior des Civilſtandes bey dieſer Viſitations⸗ 
commigion in reſonantiam legis ausgeſchloſſen, and nicht zugegen iſt. Da nun 
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bie Conſiſtorialcaſſe abgenommen, und der Herr Generallieutenant von der Gols 
berichtete, daß ber Generalfenior Kopp die geftern befdloffene Ablegung der 
Rechnung ber Genioratscaffe geleiftet habe, Der Gemeine in der adlichen Sradt 
Roſtars zewo wurde eine eigene Kirche und Schule bewilliget, doch fo, daß fie Filia _ 
von der Wollteiner Pfarrkitche bleibe, und beyde Gemeinen nur einen Paflor 
— der an beyden Orten den Gottesdienſt verwalte, und die Schulen unter 
einer Aufſicht habe. 


In der ſechſten Sitzung, an eben dieſes Tages Nachmittag, nahm man 
bie Klageſachen zweyer Gemeinen vor, und beſchloß alsdenn, in bem adlichen Ort 
Krotosjyn ein neues Kirchſpiel ju errichten, nemlich daſelbſt eine Kirche ju erbauen, 
und ber derfelben einen Prediger gu beſtellen. In der fiebenten Gigung, am 
a6jten Auguft Vormittags, beſchloß man, im ven Erbgitern der — von 

obrzyte 


4) nod darbey gu erwegen, wie daß Circulus Bojanovienfis bey allen Synoden von 
Conventéwegen , intuita eines Generalſenioris des Civils und Naͤhrſtandes, gleidy ter 
Proving Kieinpolen und Maſovien, angetragen, aber niemalé mit ihrem fo gerecht ols 

- , pilligem Geſuche reuſſiren fonnen , fondern immer abgewiefen worden, dergeſtalt, daß fols 
che fid) endlich gendthiger gefehen, diefe demſelben competivends Geredtjame vor denen 
Reis: Ais verwahrlid) gu referviren. 


5) Auch bey letzterm Synod Ein Deputaci des bojanowiſchen Kreifes zugegen ges 
wwefen, welche in die Bifitation ihres Kreiſes mit Seygeftimmt, naddem ihnen auf vor: 
letzterem thre von Conventswegen abgefafte Eingabe nidt allein unentfiegelt wiederum jus 
rit gegeben, fondern aud ihe Deputirter gum-Synodo und deſſen Veſchluͤſſen nicht ad- 
mittiret worden. 


Bey fo bewandten Umſtaͤnden alſo, und da dermalige Vijitationscommifion nicht nad 
bem abdgefasten Synodalconclufo und denen Geſetzen gemaͤß eingerichtet, der Here Senior 
civilis politicus des Kreifes fid nicht mit unter den Herren Bificatoren befinder, und alfo 
hieraus eine Illegalitaͤt hervorleuchtet, and leicht in der Folge der Zeit, ſowohl der hiefis 
gen Colla-ur alé dem ganzen reife, ein Pracjudicat erwachſen koͤnnte: fo werden dermas 
lige Herren Viſitatores hiermic freundlichſt erſucht, es nidt im Ueblen gu bemerken, 
wenn Dero Anfinnen vor diefes mal (fo gerne alé man wuͤnſchte unfer kirchliches Eyſtem 
darch gang Polen in dem eintrdchelichflen und bluͤhend ſten Zuſtande zu ſehen, und gerne 
alles darzu beytragen will, mwas zu feibigen Dienen fann, ) und ehe und bever vorgefegten 
Puncten nicht in allen dic bendrhigte adHuifliche Maaſſe geſchehen, nad Verlangen und 
Degehren nicht gefligt werden Fann, Zduny, den 14ten Movembr. 1785. 


v Ginter. Illmer. Gabel. Schnier. Walter. Maͤlzer. 
Woſchke. Echlert. Wehner. 
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Dobrʒyee und Pleszew aud) eine’ Kirche yu erbauen, und zwar an dem erſten Ort, 
die zu Kozmin yu erbauende Kirche aber eine Filia pon der Dobrzyeiſchen feyn ſolle. 
Madymittags ward in der achten Sitzung feſtgeſetzt, daß ein Gnadenjahr fir 
Die Predigerwitwen aus feds Monaten beftehen folle. Die neunte Sitzung, 
am 27{ten Auguft, Vormittags, wurde der Pictrower Gemeine ein befonderer Paftor 
bewilliget, und die Synode geendet. 


Auf diefer großpolniſchen Synode find einige unleugbar gute Einrichtungen 
gemachet worden, yu welden aber nicht gehorte, daß man allen und jeden Predis 
gern und Gemeinen das fogenannte allgemeine Rirchengefegbuch aufjudringen 
beſchloß. Die Ermahlung des Herrn Generallieutenant von der Gol; jum Delegir- 
fen der Provinz Großpolen auf die kleinpolniſche Synode wurde gwar auf einen 
Schluß gegruͤndet, der aufder Generalfynode zu Wengrow gefaffet ſeyn foll, (S. 504.) 
id fann ifm aber unter den Schliffen der Wengrower Generalfynove von 1780 nicht 
finden, und felbft unter den Schluͤſſen ber 1782 nach der jerriffenen Generalfynode 
qu Wengrow in des Herrn Generallicutenant von der Goly Haufe gebaltenen 
Verſammlungen findet ſich Ceiner, der Hieher gejogen werden koͤnnte. Geſelzt aber 
aud), man wollte den vierten Canon auf eine gemaltfame Weife fo erfldren: daß 
biefe Abfendung der von einer von den Evangelifden aller 3 Provingen getroffenen 
Verabredung gemaͤß geweſen ware, fo hatte dod) der Herr Generallieutenant auf 
biefer Synode weber die Perfon eines Directors, nod) eines Mitglieds und Depus 
tirten der Proving Kieinpolen und des Herjogthums Mafuren, eigenmachtiger Weife 
fpielen mirffen, als ee dod) gethan Hat, wie aus der folgenden Geſchichte dieſer 
Sonode erhellen wird, 


Geſchichte der Synode der Proving Kleinpolen und des Herzogthums 
Majuren, welde am xsten October 1785 gu Warſchau ihren 
Ynfang nahm. *) 


Erſte Sigung. 


Am rgten October 1785 nahm die Synode mit Gottesdienſt ihren Anfang. 
Nad demfelben ermahnte der aͤlteſte — lutheriſche Generalſenior bes Ritter⸗ 
ss 2 ſtan⸗ 


*) Die Einladung gu derſelben lautet alſo: 
Wir General-Seniores des geiſtlichen und Ritterſtandes U. A. Conſeßion der Pro⸗ 
vinz Kleinpolen und des Herzogthums Maſuren thun durch dieſes unſer Circulair hierdurch 
kund 
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ſtandes von Kleinpolen, Here Ginther Ernſt von der Golj, koͤnigl. polniſcher 
Kammerherr, Erbherr auf Wronow in der Woiwodſchaft Lublin, jur unge⸗ 
faumten Wahl eines Directors der Synode. Er erwartete aber feine Wahl, ſon⸗ 
bern (dlug den Prafidenten des Provincialconfiftoriums, Herren Obriſtlieutenant 
Philipp von Stettner, vor, der fein allgemeines Gertrauen beſaß, aber Dod) ais 
ein einmithig ermablter angenommen wurde. Dieſer nahm das Amt eines Di- 
rectors fehr gern an, verlangte die Wahl eines Notarius der Synode, und ſchlug 
dazu den Conjiftorial- Notarius, Herrn Yoh. Jacob Pag, vor, ber auch daju ernannt 

wuts 


fund und gu wiſſen, Sefonders dem Ritter + geiftlichen und Biirgerftande, und allen: See 
meinen unſerer Confefion, wasmaffen wir file noͤthig erachtet, gu Erwahiung eines neven 
Confiftorii U. A. €. zu Warfhau, wie aud) gu Vollftrefung ter Canones der Generale 
node von 1782 ju Wengrow, in Anfehung der kirchlichen Ordnung, und Einrichtungen 
eine Provinzialſynede, aller drey Kirchenſtaͤnde zuſammen zu berufen, und ſolche auf 
den 15'en Oct. dieſes 1785 ſten Jahres zu Warſchau ſeſtzuſetzen, und zu verordnen, wie 
mir denn ſoiche hierdurch auf dieſen Tag beſtimmen und anſetzen. Laden zu dem Ende alle 
Gliedee unſerer Kirche vom Ritters und geiſtlichen Stande, als Paitores, Archidiaconi 
und Prieſter, wie auch die Gemeinen von Warſchau, Cracau, Lublin, Wengrow, Korzec, 
Golsdjinow, Neuhof, Dieletz und Slow dazu ein, etſtere beyde Staͤnde viritim, die ſtaͤd⸗ 
tijden Gemeinen per Deputatos mit gehoͤrigen Vollmachten verſehen, auf den 1$ten 
Oct. dicfes Jahres zu Warſchau in der evangelifeben Kirche der A. C. 
gu erſcheinen, denen Synodalverfammiungen und Sehions mit beyzuwohnen, mit uns 
nad) dem Kirchenrechte gu fonodiren, alle noͤthige Anordnungen , fo driftlide Ordnung 
und das Wohl der Kirde und aller Gemeinen erheiſchet, in Ueberiegung gu nehmen, und 
bie Kirchengeſetze in Erfillung gu bringen, das evangelifde Confijtorium, nad Maßge⸗ 
gebung der kirchlichen Vorſchriften, mit neaen Gliedern gu beſetzen und gu erwabien , 
oder die jegigen gu beſtaͤtigen, wie aud) bie Synodaltoncluſa ju machen, oder gu vollitres 
den, den engeren Synodalausſchuß gu. erwaͤhlen und zu reaſſumiren, uͤberhaupt alles das⸗ 
jenige gu beſchlieſſen und gu erfuͤllen, was das Wohl unſerer Kirche, die Aufredehaltung 
unferer Gerechtjame, gute chriſtliche Ordnung, und die Wohlſahrt der evangeliſchen Ger 
meinen unſerer Confebion erfordert und erſprießlich iſt. 


Zu' bem Ende mir dieſe Ausſchreibung an alle evangeliſche Gemeinen erlaſſen, 
und ſolches hiedurch fund und gu wiſſen thun. Gegeben ju Warſchau, den 23ſten Aug. 1785+ 


Chriflian Gottlieb von Friefe, Alexander von Unruh, 
toͤnigl. Hofrath und Generalfenior von Kleine Generaljenior aller drey Provingen. 


polen und Maſuren U. A. C. ; 
Peter von Konigfels, 


Gottlieb Ringeltaube, thnigl, Obriſter, und Generatfentor ven Maſu⸗ 
Senior Generalis Ecclefiaflicus, --ten und RKleinpoten U. A, C. 


- Peter Tepper, Senior. 
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tourde, Zum zweyten Noterius wurde Here Gamuel Gottfried von Tolfemit ers 
nannt, der durch feinen gegenmartigen Vater verſichern lief, daß er willig fen, 
bie Geſchaͤfte eines Secretairs gu itbernehmen.. Alles war ſchon vorher verabredet. 
Nun: trat der Herr Generaflieurenant von der Golz als Delegirter der Proving Grog: 
polen auf, und uͤbergab feine Vollmacht, *) welche faut vorgelefen wurde, Als 
diefes geſchehen war, erfidrte der Director, daß man erft am 17ten wieder zuſam⸗ 
menfommen wolle. ! 


Zwey⸗ 


*) Dieſe lautet alſo: 


Nachdem wir ſaͤmmtliche Kirchenſtaͤnde der U. A.C. dee Provinzialſynode in Groß⸗ 
polen vor nuͤtzlich befunden, aus unferm Mittel Se. Excell. den Herrn Generallieute⸗ 
nant von der Golz an unſere Mitbruͤber und verſammlete Staͤnde der Provinzialſyno⸗ 
be U. A. € sr Kleinpolen ju deletziren, mit dem Auftrage, ihnen unfere gemachte Sy⸗ 
nodalidliffe und Anrordnungen, vermdge der auf ber Generalfynode gu Wengrow im Jahr 
3782 gemadtren Canonum mitjutheilen, um mit ung in Regulirung deé evangelifden 
Ki: dhenwefens einmirhig zu Werke gu gehen, auf dah unfere kirchliche Verfaffung gleich⸗ 
formig im Lande gegruͤndet, und in Ordnung gebracht werdes als erſuchen wit ſaͤmmtli⸗ 
iiche Mitbrdder und Kirchenſtaͤnde der augsburgiſchen Confehion der Proving Kleinpolen, 
befagtem unſerm Deputirten in allem, was ex deuenfelben in unſerm Namen und an unferet 
|tatt vortragen wird, vollfommenenGlauben gu geben, und dergeſtalt anzunehmen, als 
wenn es von uns felbft ihnen mitgetheilet, vorgetragen und infinuiret worden ware. 


Wir verfpredjen uné einer liebreichen Aufnahme unfres Herren Delegicten, und bab 
in Sachen, die gum allgemeinen Woht der Kirche U. A. €. gereichen,, fammelidhe evans 
gelifdye Ricchenftande auf der Synode in Keinpolen mit uns einmithiglid) denfen , hans 
dein, und gu Werke gehen werden. 


Zur Urfund deffen haber wir diefe unfere Vollmacht fyrodaliter, vermige des gemachten 
Sã luſſes, vom Hirectore und Protonotario Synodi unterſchreiben, und mit dem Unioné=> 


ſiegel beſtaͤtigen laſſen. So geſchehen gu Frauſtadt, den 27ſten Auguſt 1785-. 


Boguslaw Dʒiembowski, 
Direftox Synodi Majoris Poloniae A. Conf 


(t. 8.) Gottfried Nikiſch, 
Protonotarius Synodi Provincialis Maj. Polonize 
A. C. Paftor Ecclefiae Volftinenfis. mppr. 
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Zweyte Sitzung. 


Am 17ten October, Vormittags, nahm der Director erſt dem Notarius Pag 

ben Eid ab, und forderte hernach die Deputirten der Gemeinen zur Vorlegung 
ihrer Vollmachten auf. Zuerſt traten die 5 Deputirten der Warſchauer Gemeinen 
‘auf, und uͤbergaben die Vollmacht, welche fie von den 48 Maͤnnern derſelben em⸗ 
pfangen fatten, *) Als fle abgelefen war, erinnerte der Director der — 
F daß, 


*) Sic fautet alfo: 


Vollmache flr die. zur preigwirdigen Provingialfynode von Kleinpolen und 
| Mafuren Deputicte der evangelifden Gemeine U. A. C. gu 
: Warſchau. 


Wir verordnete Aelteſte, Repraͤſentanten, und rechtmaͤßig erwaͤhlte 48 Maͤnner der 
evangeliſchen Gemeine U. A. C. zu Warſchau urkunden und bekennen hiermit, daß die 
evangeliſche Gemeine, nach erhaltener feyerlicher Einladung derer hochverordneten Senio- 
rum ju der auf den asten Octebr a. c. Hier in Warſchau gu haltenden kleinpolniſchen 
und maſuriſchen Provinzialſynode U. A. C. zu ihren rechtmaͤßigen Deputirten Me Herren 
Adrian Stamm, Carl Dangel, George Goͤrtz, Johann Karaus, und Johann Bardard 
etnennet und erwaͤhlet. 


Wie nun diefe Bahl ordnungéemafig geſchehen, alé ertheilen wir obbenanntert Herter 
Adrian Stamm, Carl Dangel, George Girb, Johann Karaus, und Johann Burdhard 
hiermit voͤllige Dade und Gewalt, auf erwehnter Synodalverfammiung in unſerer und 
der evangeliſchen Gemeine U. A. €. gu Warſd au Namen, nad) der ihnen ertheilten In- 
Ktrution zu handein, die vorgeſchriebene Anttaͤge yu machen, und gegenfeitige Antrage 
anzuhdren; felbige fid) ſchriſtlich auszubitten, und mit ſchriftlicher Beantwortung bey det 
foigenten Seflion der pretswirdigen Synode cinjufommen, 


Wannenhero wir fammelide hochwohlgeborne, hoch⸗ und wohlehrwuͤrdige, hochedelge⸗ 
borne und hochedle Glieder dieſer hochwuͤrdigen Synodalverſammlung yu Warſchau 
hiermit auf das gefliſſentlichſte erſuchen, allem demjenigen, was unire oftgedachte Herren 
Machthaberte in unſerm und unſerer Gemeine Namen, ihrer laſtruction gufolge , , vers 
handein werden, voͤlligen Glauben beyzumeſſen. 


3u — —— —** —— — wir gegenwaͤrtige Vollmacht 
mit unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift, und unſerm Kircheninſigel, bekraͤftiget. 
Warſchau, den 15ten Octobr. 1785. rene ee reer 


Die Aciteften, Reprdfencanten und 48 Manner ber evangeliſchen Gemeine U. A. C. 


gu Warſchau. 
Im Namen ber Aelteſten. CLS.) Im Mamen der Reprdfentancen, 
Gortlieh Hartſch. ~ Yohann Bandau. 
Johann Andreas Zſchernig. Johann Martin Steller. 


Johann Adam Konig. George Zſchimmer. J Im 
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daß, vermige bes Kirchenrechts, ( weldhes aber doch von Ser Warſchauer Gemeine 
nicht angenommen ift, ) zwey Deputirte hinlaͤnglich waren; es fey aud) die in der 
Wollmacht verlangte jedesmal zur Ueberlegung ju gebende und ſchriftlich eingurei- 
thende Verhandlung viel gu weitlduftig und ſchwer, als daß fie fuͤglich verftactet 
werden fonne. Die Deputirten erflirten, daG fie wegen ihrer Gefchafte nicht alle 
gegenwaͤrtig ſeyn fonnten, fondern einander ablofen, und nur fiir 2 Derfonen an⸗ 
geſehen feyn wollten. Sie wollten aud, um Weitlaͤuftigkeiten und Zeitverluſt yu 
vermeiden, nur über die Hauptfachen ſchriftlich verfahren, und dazu aud) nur die 
Ausjiige nehmen. Man antwortete ifnen aber, daß dadurd) ben Deputirten gu 
nabe getreten wuͤrde, menn fie das, was auf der Synode entweder verhandelt wers 
den follte, oder verhanbdelt mare, erft allemal-denjenigen, welche fie bevollmaͤchtiget 
haͤtten, gur Ueberlegung geben follten. Die Deputirten muͤßten derfelben- Ver⸗ 
frauen haben, und ihren Anweifungen gemaͤß handeln, und foldhergeftalt im Ma» 
mien derfelben verfahren koͤnnen. Here Generallieutenant von der Golz mifehte 
fic) darein, wiederholte und beſtaͤtigte, was ſchon gefaget war, und bie Deputirten 
wurden mit ihrem Gefuch abgewiefen, Mun fam der Confiftorialrath Ragge, 

. und 


Jn Namen der 48 Manner und der gamen Gemeine. 


Johann Gottlieb Raubach. Samuel Bending. 
Anton Hing. Andreas Badonfi. 
Soh. Criftian Winder, Eman. Sieg. Giingling, 
Thomas Dangel. ~ MerBhann. 
Johann Bulbek, hriſt. Geeingraber. 
David Wittig. Earl Friedrich Gorthold. 
Philipp Wohlſchlaͤger. Johann Friedrich Liedtke. 
Gottfried Raͤppe. Martin Holke. 

Joh. Otto Nenecke. Johann Fuͤnck. 
Chriſtian Gottlieb Hübner. M. Grail. 

Gottfried Hoffmann. Johann Chrift. Sing, 
Soh. Chriflian Doͤber. Michael Sattler. 
Johann Kaberlein. Michael Melchin. 
Johann Chriftian Eberlein. Chriſt. Turn, 

Johann John. Carl Gottfried Joſeph. 
Johann Dangel, Chriſt. Muche. 

Johann Gandermann. Johann Schmeling. 


Johann Heinrich Albrecht, ais later. Notatius. 
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und fegte die Vollmacht vor, welche die Krakauer Gemeine ihm ausgeſtellet 
hatte, *) Der Notarius las fie vor. Here Paftor Bier aus Iſow uͤberreichte 


*) Sie lautet alfo: 

Mir ſaͤmmtliche Glieder dee evangelifden @emeine U. A. C. gu Cracau urfunders 
and Setennen hiermit, daß nachdem wir durd ein Circular vom aten Aug, dieſes 1785ſten 
Jahres von denen fod: und woligedornen und hochwohledlen Herten Generalfeniores, 
Des geiſtlichen Ritter⸗ und Piirgerftandes U. A. C. der Proving Kleinpolen und des 
Herzogihums Mafuren, gu einer Provingials gu Warſchau zu haltenden Synode, auf den 
1sten October deſſelben r7gsften Sabres mit beruſen worden, auf welchem die Erwaͤh⸗ 

» dung eines neuen Conſiſtoriums U. A. C. gu Warſchau, in Anjehung der kirchlichen Ords 
nung und Einrichtungen, wor fid) gehen fol; 

So erfordect unfere Pflicht, an dieſet Synodalverfammlung Antheil gu nehmen. 
Da wir aber aus dringenden Urfaden ung nicht im Srande befinden, aus eigenen Mite 
tein Abgeordnete Dahin abzuſchicken, -fo haben wit den Herren Jacob Ragge erfuchet, 
und erfuchen denfetben hiemit dhriftfrenndlid , uns auf der beſtimmten @ynodalverfamme — 
fung yu Warſchau qu vertreten, uͤbertragen dahero Aemfelben Herren Jaeob Ragge hiemit 
voͤllige Macht und Gewalt, in ber Spnodalverfammlung, in unjerm Namen, faut In- 
ftruétion, qu Harden, alle nithige Anordnungen, fo das Wohl der Kirche und Geineine er⸗ 
heiſchet, dn Ueberlegung gu nehmen, das evangelifde Confiftorium, nad Maßgebung der 
Aircdlichen Verſchriften, mit neuen Gliedern gu Hefegen und, gu- erwahlen, oder die 
jebigen gu beſtaͤtigen, wie aud) dic Synodalconclufa gu machen, oder gu vollſtrecken, uͤber⸗ 
Haupt alles dacjenige gu beſchlieſſen und gu erfillen, was das Wohl unferer Kirche, die 
Aufrehthattung unferer Gerechtſame, gute chriſtliche Ordnung, und Die Wohlfahrt der 
evangeliſchen Gemeine unſerer Confeßion erfordert und erſprießlich iſt. 

Dahero verſichern wir hiemit feyerlich, daß dasjentge, avas bemeldeter Here Jacob 
Ragge, als unſer wirklicher Machthaber, in der bevorſtehenden Synodalverſammlung, wels 
dhe der Allerhoͤchſte mit ſeinem Segen und dem Geiſte der Eintracht begnadigen wolle 
4n unferm Ramen verhandeln wird, von uns als guͤttig angenommen und gehalten werden ſoll. 

Wannenhero wie Ew. hoch⸗ und wohlgeborne, hochwohlehrwuͤrdige, hochedelgeborne, 
und hochedie Glieder dieſer hochloͤblichen Synodalverſammlung in Warſchau hiemit auf das 
gefliſfenſte erſuchen, allem demjenigen, was obzedachter Here Machthaber rechtmaͤßig, 
und chubefhadet aller drey Standen, laut unſerer Inſtruction verhandeln wird, voͤlligen 
Glauben beyzumeſſen. 

Qu Urkund und mehrerer Weglaubigung wir diefe Vollmacht mit eigenhaͤndiger Unter: 
ſqrift und mit anferm Kircheninſiegel beftdtigen, Cracau, den 3ten Octobr. 1785. 

i 


Jacyb Billing. 
‘ Sefeph Carl Straus. 
(L.. S$.) Chriftian Traugoth Kepler. 
— Samuel Klug. 
Machanael Gottl. Klug. 
Carl Gottlieb Kirſchſtein. 
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bie von feiner Gemeine erhaltene Vollmacht, und entſchuldigte es, daß ihre Glies 
ber nicht perſoͤnlich erſchienen. Die Vollmadt ward abgelejen. *) Es folgete die 


Coll: . 


*) Sie fautet alfo. 


a 


Dem hohen Beſehl und Circulare einer hochwuͤrdigen Synode und Kirchenverſammlung 
in Warſchau wuͤrden wir Glieder der evangeliſchen Gemeine ju Ilow gerne befolgen, 
und zwey Deputirte dazu abdgefertiget haben, wenn ung nicht unfre fpate nod) immer forts 
daurende Feldarbeit, und die firenge Hofdtenfle, da wir faft alle Woden Fuhren nach 
Peterfau fir unjern Heren Caftellan, welder Marſchall geworden, beſorgen muͤßten. 


Mir geben aber unferem Seclforger, dem Heren Paftoe Buͤchert, die Pleniporence, alles 
was vorkommt, das ung follte angehen, ſtatt unferer, lant feines Gewiffens , gu bewilligen, 
wir werden das, ras er eingeher, fo guͤltig anſehen, als wenn wir felbften zugegen ges 
weſen. 


Anbey aber ergehet unſer unterthoͤniges Anerſuchen an cine hochwuͤrdige Provinzial⸗ 
ſynode, es wolle Hochſtdieſelbe, da wir jetzo auf die innere Eintichtung der Kirche dens 
ken muͤſſen, und unſer voriger Prediger, Herr Wille, nicht nur die Kirchencollecten, ſon⸗ 
dern auch das, was er aus andern Doͤrſern von denen Gemeinen, die ſich zu Ilow be⸗ 
kennen, eingeſammlet, in ſeinen Nutzen verwendet, wir aber durch die Ueberſchwem⸗ 
mung unferer Felder, Wieſen und wauler in ſolchen Stand geſetzet, daß wir aus unſerm 
Vermigen, es gu beftreiten uné unfahig befinden, eine gnadige Erlaubniß errheilen, 
daß wir koͤnnten in der Reſidenzſtadt Warſchau etwas, es fey fo wenig als e¢ wolle, zut 
Devhadife collectiren, um damit unjere Kirche dod einmai gu Stanoe fomme. Wir 
werden ſolche hehe Gnade jederjeit in aller Unterthdnigteit erkennen, und immer erwei⸗ 
fen, und in tieffter Ehrfurcht erfterben, 


Ciner Hodwiirdigen Provinzialſynode 
Art(hifow , | unterthaͤnigſte Clienten. 


den t2ten Octobr. 1785. 


Vorſteher, Schulzen and Geſchworne dee gu 
Flow gehdrigen edangeliſchen Gemeine. 


George Taube. * — i ju Artſchikow. 
ohann Chriftian Bernhardt. 
Jacob Gatzke. Martin Schaafrek. 
Votſteher dee evangelifchen Ge⸗ Als Richtmaͤnner, im Namen der ganzen 
meine ju ‘Flor. Ilower Gemeine. mppr, 
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Vollmacht der Gemeine zu Golendzinow und Prag, welche auf den Herrn lieute⸗ 
nant Theodor von Langfort und den Salzinſpector bey der fonig!. preuhiſchen Gees 
handlungs = Compagnie, Herrn Promnig, geridjtet war. *) Gie ward gelefen und 
angenommen, aber mit der Erflirung, daß die yu verhandelnden Sachen nicht erft 
den Gemeinen berichtet werden koͤnnten, fondern daß die Deputirten von derfelben 
Vollmacht und Gewalt ju verfahren haben miften, Die letzte Vollmacht, * 

uͤber⸗ 


*) Sie lautet alſo: 


Vollmacht vor die Herren Deputirten Golendzinower Gemeine, auf die den 
rsten. Octobr. 1785 in der Warſchauer Kirche zu haltende Pro⸗ 
vinzialſynode. 


Da das Generalſeniorat aller dreyen Staͤnde U. A. C. der Proving Kleinpolen und 
bes Herzogthums Maſovien die hieſige Gemeine U. A. C. durch the Circulair vom 23ſten 
Aug. ac. auf die auf den 15ten Oitobr. dieſes Jahres in der Warſchauer evangelis . 
ſchen Kirche U. A. C. gu Haltende Provingialjynode, durch gehdrige Bevollmadhtigte yu 
erſcheinen, eingeladen haben: alſo find vor unſerer Gemeine hierzu gegenwartige Herren, 
Se. Wohlgebornen, ver Here Lieutenant Langfort, vom Pontonnircorps der durchl. Res 
publif, und Se. Hodedeigebornen, ber Herr Saljinfpector Promnitz erwaͤhlt und bevolls 
madtigt worden, daß foldje den Synodalverſammlungen umd Seffiones beywohnen, und 
was auf foldjen abgehandelt werden wird, vor ihre Gemeine ad referendum nehmen 
follen. Zu mebrerer Geglaubiguag deffen iſt diefe Vollmacht von uns, role folgt, unters 


jchrieben, und mit unferm Gemeinflegel beflegele worden. Go geſchehen Golendginow, 
den 14ten Octobr. 1785 . 


Tepper, ©. Lehmanu, 
Vorſteher beym Kirchencollesio. Obriſti. Praͤſes beym Kirchencollegio. 
Johann forenj, (L. $.) Thomas Bielinski, 
Aelteſter. qua erogatus Aſſeſſot. 
Joh. Benjamin Cifenmann. | | Parfhmann, 


Vorſteher beym Kirdyencollegio. 
Gottfried Kaͤſtner. 
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übergeben, und “gu ben Acten genommen wurde, war von dee Wengrower Ge- 
meine. *) 


Mun ſuchte der Here Generallieutenant von der Golz bie Verſammlung yu 
iiberreden, daß feine Abfendung von der Synode in Grofpolen nicht zum Zweck 
Habe, Cingriffe in bas Anſehn, vie Geridjtspflege, und die Gerechtſame der. fleine 
polniſchen und mafurifdjen Synode yu thun, fondern daß fie blog zur Erhaltung 
der bruͤderlichen Eintracht, zum Wohl Ganjen, und zur Vereinigung on 

‘ tt 2 to2 


*) Sie lautet alfo: . 

Auf dag uné communisirte Ausſchreiben hes Generalfentorats’ von Kleinpolen und bes 
Her zogthums Maſur en, wegen Haltung einer Provingialfynode in Warſchau, haber 
wit Hausvaͤter der U. A. C. ju Wengrow bey einer hiefigen gehattenen Seffion, der von 
dem erften Aelteſten unferer loͤblichen Gemeine, Herrn George Runge, veranlaften Zufams 
men€unft, fir dienlid) eradtet, per Deputatum anf gedachter Synode zu erfdeinen, 
und Herrn George Runge gu diefem Geſchaͤfte gu erwaͤhlen. Als erſuchen und bevollmaͤchti⸗ 
gen wir unfern erften Aelteften, Herrn George Runge, hiemit auf der Provingialfynode au 
Warfhau, fo den r5ten dieſes Monats und jetzt laufenden Sabres den Anfang nehmen 
wird, gu etfheinen, in unferm Namen die Delideria der Gemeine einer ehrwuͤrbigen 
Synode vorjutragen, und um_ ridtige -und geredjte Anforderungen gu bitten, denen 
Conclufis der hochloͤblichen Gemeine ju Warſchau beyzutreten, dec Gynode bis jum 
So luß beyzuwohnen, diefelbe zu unterſchreiben, und ſich die Abſchrift der Synodals 
ſchluͤſſe, gegen Erſtattung der Unkoſten, auszubitten. 


Bu mehrerer Beglaubigung haben wir uns ſaͤmmtlich unterſchrieben, und dag Siegel 
der Gemeine beydrucken laſſen. Actum Wengrow, den 12ten Octobr. 1785. 


Friedrich Meißner. Rukſch. 
Gottfried Leinert. Zaube. 
Friedrich Kobielka. Gottfried Sieg. Gernsja. 
George Ellmuer. Teßler. 
George Rathke. (L, S.) Allert. 1 
Wieke. Forchert. 
Paworski. Chriſtoph Arndt. 
Kuntz. Peter Mahlenberg, und 


Korſch. Auguſt Hartmann. 


‘ 
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Provingen, geſchehen fey *). Ee figte auch die Bitte hinzu, bag mari ihm ein 
geneigtes Gehör geben, und gemeinſchaftlich fic) bearbeiten mogte, die Canones 
— der 


*) Rede des Delegirten von allen den 23ſten Auguſt verſammlet geweſenen evan⸗ 
geliſchen Standen U. A, C. auf der Previnzialſynode zu Frauſtadt, gehalten den 
17ten Octobt. 1785 yu Warſchau, in ver Verſammlung cer Previnzilalſyno⸗ 

de don Kieinpolen und Mafuren. | 


Nachdem bey Erdfnung gegenwaͤrtiger hochwuͤrdigen Provingialfynode ich, Delegirter 
von ſaͤmmtlichen Synodaiftanden der Proving Grofpolen, die Vollinadht uͤbergeben, und ſolche 
der ganjen Verfammiung vorgelefen worten; fo tieaet mir ob, in ter heutigen Seſſion 


mid) ces Auftrages meiner Committenten durch Erklaͤrung ihrer Meynung gu entles 
digen. 


Die evangelifhensStinde U. A. C. in Grofpolen find weit entfernet, den geringſten 
Anlaß ju einem Verdacht oder Mißtrauen gu geben, als wollten diefelden Cingriffe in die 
Synodalſchluͤſſe der Proving Kleinpolen chun, es betreffe die geiſtliche Gerichtébarkeit, 
Local-Umftinte, ober Sconomsjde Verordnungen, fie verwabhren fid vielmehr geaen diee 
fen Verdaqht, und fid) ereignende Vorwuͤrſe, auf das rechtokraͤftigſte und ſeyerlichſte. 


Cie kommen nur durch dieſe Delegation fpenenjenigen Verbindlichkeiten nach, de fie aus 
ber legtern Gieneralfonode gu Wengrow uͤbernommen haben, nemlich in wahrer bridertis 
chen Liebe und Einigkeit gemeinſchaftlich dte allgemein angenommene evaugeltſche Kirchen⸗ 
verfaſſung, und Vorſchriften der Ordnung, aufrede gu erhalten, und hierin chdtigen Bey⸗ 
flant gu leiſten. 


Sie glauben, dah, ba alle evangeliſche Gemeinen im Lande U. A.C. gu einem Cérper 
und gu einer Kirche gehdren, gieiche Reliaionefreyheiten nad) Sent Maafitad der Landess 
geſetze fir jeden Stand fich zu erſrenen haben, auch cine jede Geincine und jedee Met glied 
gehalten fey, one Widerſpruch demjenigen Folge gu leiften, was von for vielen gebaltes 
nen Provinjials und letzterer Generalfpnode tractateniz.afig ancenommen , ſeſtgeſetzet, und 
allen Gemeinen im Lande U. A. C. wie kird liche Gefebe vorgefchvichen worden, und 
woruͤber fid) alle drey Provingen vereiniget haben. 


Sie hoffen demnach, daß gegenwartige hochwuͤrdige Provingialfynode eben auch ſolche 
BWerordnungen in Obſervanz fegen werde, wie fie ſchon in beyden andern Provinzen in 
genaner. Beobachtung find, auf daß gute Ordnyng und Friede in allen. evangeliſchen Ges 
meinen wohne, und Me fo ſchwer erworbene Religiongeredifame nicht durch Mißbrauch 


wierer verlobren geben, indem jeder Stand feine tractatmafige Graͤnzen varinn vorges 
ſchrieben finder. 


Sie find nah ben Landetgeſetzen durd alle Rechtéregein voͤllig uͤberzeugt, daß diefen 
Vorſchriften von der ganjen Kirche oder ihren Standen, feine einzelne Bicker nod Ge⸗ 
meine wider ſprechen Founen, fontern folden regalen Verordnungen nethwendig Foige ges 
iciſtet werden muͤſſe, und fid) niemand tin Contraventionsfalle feiuem competirenten Ges 


richt 
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der Generalfynode ju Wengrow vom Yahr 1782 yu beebachten unb gu vollziehen, 
- und ibérhaupt alles den Tractaten, “den Gefegen, und den Verordnungen des 
Reichstages gemaͤß, einjuridten. Allein der Herr General zeigte bald, daß er 
hier in gany andern Abfidten erfchienen fen; es war ungegrindet, daß er die 
Canones feiner ju Wengrow 1782 verfammelten Creaturen, ale Schlüſſe einer 
evangelifch = lutheriſchen Generalſynode anpries, und yum Ausleger der Tractaten 
und der Reidstages Verordnung, konnte er nicht wohl angenommen werden. 


Dritte Sigung. 


Am 18ten October war die dritte Sigung , welde der Director mit der Nady 
richt erdfnete, daß der gum Notarius ermahite Herr von Tolfemit, wegen uͤberhaͤuf⸗ 
ter Gefchafte, diefes Ame nicht uͤbernehmen fonne. Er bradte alfo ben Oberaudi= 
teur und Hauptmann Hiller dazu in Vorſchlag, welder aud) als Motarius in Eid 


und Pflicht genommen wurde. Sonderbar, daf in Polen die evangelifdjen al 
, a 


richt entziehen tinne, gu weldem Ende eben die Tractaten, Confiftorien und Synodal⸗ 
gerichte gu feGen, Benen dißidentiſchen Synoden ausdruͤcklich vorfchreiben , und Ser letzte 
Reichstag zu Grodno die Vollſtreckungsmittel ihrer Erkenntniſſe aAndewieſen hat. 


Alle die ndthige Gerechtſame zur Kirchenzucht, und gute Ordnung aufrecht yu erhalten, 
hoffen vie großpolniſchen Kirchenſtaͤnde werden die — ————— der gegenwaͤrtigen 
Synode ſeyn, und insbeſondere werden die hochwohlgeborne Bruder des Ritterſtandes 
ſich ſolches angelegen ſeyn laſſin, daß fie keinen Mißbrauch der Freyheit geftatten, wodurch 
betruͤbte Folgen fir die evangeliſche Kirche erwachſen koͤnuten, weil auf ihren Stand 
allein die Verantwortung fallen wuͤrde, uud die durchl. Republik eben in dieſer Abſicht 
die Zwangsmittel des kirchlichen Behorjams feftgefeget hat, auc dew weltliden Acm yu 
Vollſtreckang der Erfenntnip darceidyen will. 


Sn diefer Abſicht bin id von der Synode ser Proving Grofpofen an gegenwartige Sy⸗ 
node delegire, an ihrer Stelle mit Theil, was das Gencrale betrift, an ten Bes 
ſchlieſſungen dieſer hochwuͤrdigen Synode gu nehmen, und im Namen meiner Committens 
ten ju bitten, mad Waafjabe der Wenarower Canones, gemeinſchaftlich die Wohlſahrt, 

gute Ordnung und Ruhe der Kirche geneigreft yu bewuͤrken, meinen Vertraͤzen guͤtigſt 
Geste ju geben, und fie im frommen Veritande aufyunehanen. Da mit nun Ne heitfas 
men Abjidren defer Synodalverfammiung befanne find, fo fann ic) und die ganze Kirche 
U. A. C. denen heilſamen Schluͤſſen zu dieſem Zwe mit frendigen Blicken entgegen fehen, 
und die Nadfommenfdhafe wird das Andenfen aller derjenigen verehren, derer Namen 
fle unter ſolchen Heilfamen Verordnungen unterfhrieben finden wird. 


A. St. bon der Golf, 
©, 2, mppr. ji 
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chenſachen vorzuͤglich burd) Hande der Officiere gehen. Der Generallieutenant 
von ber Gols gab feine geftern gehaltene Anrede, und bie Deputirten der Gemei⸗ 
ne zu Neuhof gaben ihre Vollmacht*) gu den Acten. Here Ringeltaube, bisheriger 

geiſt⸗ 


*) Letztere lautet alſo: 


Wir ſaͤmmtliche Glieder ber evangeliſchen Gemeine U. As. gu Neuhof urkunden und 
bekennen hiemit, daß, nachdem wir durch ein Circulair vom 23ſten Auguſt dieſes 1785ſten 
Jahres von denen hochwohlgebornen, hochwuͤrdigen und hochedelgebornen Herren Gene- 
ral-Senioribus des Ritters geiſtlichen und Buͤrgerſtandes U. A. C. der Proving Klein⸗ 
polen und des Herzogthums Maſuren, zu einer in Warſchau zu haltenden Provinzialſynode 
an dem 15ten October deſſelben 1785ſten Sabres mit berufen worden, auf welcher die 
Erwaͤhlung eines neuen Confiftortt U. A. C. wie aud) die kirchliche Einrichtung, Ords 
nung und Wohl dec fammeliden Gemeinen vorgenommen und verhandelt werden foll: 


So erfordert unfere Pflicht, an diefer Hod wirdigen Synodalverſammlung Antheil qu nef: 
men; weshald wir denn unfern Mitbruͤdern, nemlich den Herren Samuel Therburg 
und Friedrid) Lietke, hiemit Vollmade und Gerwale ertheilen, der Synodalverſammlung 
beynuwohnen, in unferm Namen die noͤthigen Anordnungen in allen gum Wohl dec evans 
geliſchen Gemeinen U. A. C. und ihrer Kirden gehdrigen Sricen machen, dic Synodals 
con¢lufa mit erachten und vollitrecten gu helfen, und uͤberhaupt alles dasjenige zu beſchlieſ⸗ 
fen und gu erfuͤllen, was daé Wohl unferer Kirche, die Aufrechthattung der Gerecht⸗ 
fame dev dißidentiſchen Gemeinen U. A. C. und deren Wohlfahrt erfordert und deme 
ſelben erſprießlich iff. Dahero verfidern wir hiermit feyerlid , daß dasjenige, was bemeldes 
te Herren Samuel Therburg uud Friedrid) Lietke, als unfere wirkliche Machthaber in 
Diefer Synodalverfammiung, welde Gore fegnen und begnadigen wolle, in unferm Naz 
men verhandeln werden, von uné vor giltig angenommen und vertreten werden wird, 


Wannenhero wir denn eine hochwuͤrdige Provingialfynode auf bas gefliffendfte bitter, 
unferen genannten Herren Deputirten und Machthabern allen guten Glauben beyjumeffen, 
und alé ſolche angunehmen, wobey tir indeffer noch die fo bringende als demuͤthige Bitte 
hinzufuͤgen, daß, da aud) eine ganze evangelifcje Gemeine U. A. C. im Neahof, auf Anz 
ordnang Ihro fuͤrſtl. Durdhl. von Poniatowski, Großſchatzmeiſters von Litauen, alé unfer 
gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, gefonnen ift, eine neue evangeliſche Kirche gu ſtiften und ju ers 
bauen ; als ergehet Hiermit unfer demuͤthiges Bitten an eine Hodwirdige Provingiatiynos 
de, unferer evangeliſchen Gemeine U. A.C. mit guten Rath und Beyhuͤlfe an die Hand yu 

_ gehen, und uns der evangeliſchen Gemeine U. A. C. in Gnaden anzuzeigen, wie weit fig 
unfer Kirchenſprengel erſtrecken inne? desgleihen wie hiermit demuͤthigſt bitten, uns eis 
ne Collecte der hristlichen evangelifden Gemeinen U A. C. gu vergoͤnnen, diewell unfere 
Gemeine zu unvermoͤgend, lohne Beyhuͤlfe einer hochwuͤrdigen Provinzialſynode ihe Vorha⸗ 
ben — atts re * a ee Gemeine U. A. C. in Neuhof, daß ihe 
demuͤthiges Anfuden nicht fruchelos abgehe. Welche Wohlthat der mil 
—— g che Wohlthat der mildreiche Gott erſczen 


gu 
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geiſtlicher Genetalfenior , Conſiſtorialrath und Paftor der Warſchauer evangeliſch⸗ 


lutheriſchen Gemeine, zeigte an, daß ifn der Herjog von Wuͤrtemberg⸗Oels, urs 
term gten October diefes Jahrs, nad) Oels gu feinen Hofprediger, Confifloriatrath 
und Guperintendenten des Firftenthums Oels in Sehlefien berufen Habe, und bat 
um einen ſchriftlichen Abfchied, aud), wo moglid), um den ruͤckſtaͤndigen Oehalt 
von dren Vierteljahren und darüber *). Man bejeigte feine Betruͤbniß uͤber ſei⸗ 


nen 


Zu mehrerer Urkund und Beglaubigung haben wir dieſe Vollmacht und reſpectiye Ans 
ſuchene ſchreiben eigenhaͤndig unterſchrieben. Go geſchehen Neuhof, den 15ten Octobr. 
1788 . 


Andreas Weckwert. 

Yoh. Gottfried Hun, George Tele, 
J. Chrift. Hing. Schulz aus Wieſendorf. 
Joh. Deming, 


als Kirchenvorſteher. 
*) Dieſe Anjeige lautet alſo: 


Hochwohlgeborner Herr Director! 
Hochgeborne, hochwohlgeborne und hochedle Herren, zur hochwuͤrdigen 
Provinzialſynode von Kleinpolen und Maſuren verſammlete Staͤnde, 
Verehrungswuͤrdigſte Herren, Bruͤder und Freunde! 


Wenn eine vieljaͤhrige gemeinſchaftliche Arbeit am allgemeinen Wohl nothwendig eine 
Bereinigung der Herzen nach ſich giehes fo geſchieht es nicht ohne das lebhafte Gefuͤhl 
in dem Innerſten meiner Seele, daß id) mich jetzt durch einen Wink der Vorſehung ges 
brungen fehe, der hochwuͤrdigen Provingialfynodale Verſammlung anzuzeigen, dab ich 
von nun an aufhoͤren fol, unter dem wuͤrdigſten Mannern der dißidentiſchen Kirche an 
ben Sorgen Theil ju nehmen, mit weldhen fie die Ruhe, Ordnung und Ehre derfelben, 
fo wie den Genuß und dtc Erhaltung ihrer Rechte, wahrzunehmen und au befoͤrdern ſich 
unermuͤdet beeifern, Es hat Gort gefallen, bas Herz Se. hochfuͤrſtl. Durchl. des Hers 
goad Carl Chriftian Erdmann, Herjogs gu Wirtemberg und Tek, and in Schleſien gu 
Hels, Sahin gu leuken, daß Hoͤchſtdieſelben mich gu Dero Hofprediger, wirklichen Cons 

ſiſtorialtath, Superintendenten des oͤlsniſchen Farftenthums, Inſpector ded herzoglichen 
Seminarii der Stadtidule gu Oels, unter den gic Octobr. diefes Jahres, allergnadigh 
gu berufen, und diefein Ruf, als einen gdttlichen gu folgen, mir aufzugeben gernhet bat 
ben. Das iſt das brittemal in 20 Jahren, daß mich Gert, ohne mein Zuthun, an den 
Ort in feinem Weinberge fender, den er ſelbſt fiir mid) augerfehen Hat, und fo, wie in 
meinen gangen Leben, bat er mir aud in dieſen 20 Amtéſahten niches als lauter vaͤter⸗ 
lidhe Gite und Creve ergeigt, und. mis Geſundheit, Krafe und Guade gu allen meiner 


Ars 
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nen Verluſt, und Herr Generallieutenant vor der Gols , dem es gar nicht zukam, 
ruüͤhmte feine Verdienſte in einer befondern Rede, bat ihn aud), diefer — 
is 


Arbeiten geſchenkt. Den Befehlen eines ſolchen Herrn iſt es billig und recht, zu allen 
Zeiten, ohne allen Anſtand gu folgen, Er welp am befterr was und warum er uné bes 
befiehlet. Und dazu bin ich auch jetzt freudig bereit, bey Oem mir von neuem auferiegten 
Beruf, zu deffen Annahme unfer allergnaͤdigſter Wlonard, der mid) mit feiner allechiditen 
Gnade ju ſchuͤtzen geruhet, die huldreichſte Einwilligung gegeben hat. Meine Schuldig⸗ 
keit erfordert es, eine hochwuͤrdige ‘Pcovingialfpnode, als meine tractatenmaͤßige kirchliche 
Obrigteir, um die geneigteſte ſchriftliche Entlaſſung von allen meinen Aemtern biemit 
gang ergebenſt gu bitten; da gu deren Verwaltung mir nur nod einige wenige Woden 
von Sr. hodfaritt, Durchlaucht zugeſtanden find. Bey deren Ausgang ich der hochloͤbli⸗ 
den Gemeine U. A. C. gu Warſchau, in einer acht Tage vorher gu intimirenden Abſchieds⸗ 
predigt, als ihe bisheriger Lehrer, meinen Dank oͤffentlich abzuſtatten, nicht ermangein 
werde. Sd) wuͤnſche Warſchau, fo wie id) rein von Sdhulden Hergefommen bin, als ein 

+  ehrliger Mann aud ohno Schulden gu verlaſſen. Da mir aber in diefem ganzen 1785 fet 
Jahre, davon mir fchon das letzte Vierteljahe angefangen haben, nur erſt ein kleiner 
Theil weines Salarii, nemlich 20 Ducaten, bezahlt worden; fo iſt es ſehr begreiflich, da 
meine ganze Einnahme nur hinlangt meine Nothdurft zu beſtreiten, daß ich gezwungen ge⸗ 
wefen bin, Schulden gu machen. Yh denke tn der Mitte des. gten Gierteljahres mein 
Ame oͤffentlich vor der hohidbitchen Gemeine niedet zulegen, und meine Forderung wird ales 
benn 375 Rihlr. beträgen, woven td) im Stande ſeyn werve, meine Credicores ju bes 
friedigen, wenn zine hochwuͤrdige Provinzialſynode mic dieſe letzte Wohlthat erzeigt, und 
dafuͤr ſorgt, daß id gu rechter Zeit das Salarium erhalte, das id) mir verdient habe, und 
das mir mehrere male, zuletzt ſogar vor einer erlauchten koͤnigl. Delegation, feyerlichſt an 
Eidesſtatt zugeſagt, und durch allerhoͤchſte koͤnigl. Confirmation verfichert worden iſt. 
Ueber dieſen meinen Bitten vergeſſe ich nicht meine eigne Schuld, und freue mich, daß 
id) fo gluͤcklich bin, in der hohen Gegenwart der erſten, erfabenflen und verdienteſten 
Mauner in der dißtdentiſchen Kirche mit dem danfbarften Herzen zu erklaͤren, daß mie 
das mnverdiente Vertrauen, mit welchem ich, waͤhrend meiner Qjdhrigen Amtsfuͤhrung in 
Warfhau, auf der Gencralfynode, auf den Provinzial-Synodalverſammlungen und 
im Confiftorio beehrt worden bin, unvergeßlich bleiben wird. Mein herjlidfter Wunſch 
wird es allezeit und an allen Orten feyn, daß Gore dieſe erhadenfte, nebſt ellen um die 
dißidentiſche Kirche verdienteften Maͤnner, bis in die ſpaͤteſten Jahre, die ſchoͤnſten 
Fruͤchte ihrer Sorgen und Arbeiten, in dee durch dieſelben gegruͤndeten Ordnung, Ruhe 
und Wohlſtand unſrer Gemeinen, ſehen laſſen, und den letzten Nachkemmen ihrer 
bluͤhenden Haͤuſer, ihre ſtandhafte Liebe file die Erhaltung der Religion unſers goͤttlichen 
Erldſers, mir ſeinem gnaͤdigen Segen mildiglich vergelten wolle. 


Von ſolchen Edlen und Rechtſchaffenen gekannt zu ſeyn war allezeit mein geheimer 
Stolz, der mich fuͤr allerley ungleiche Urtheile ſchadlos hielt; und von ihnen nicht ganz 
vergeſſen au werden iſt meine ſuͤſſe Hoffnung bey dieſer mic empfindlichen Trennung — 
iſt mein letzter Wunſch. 


Worſchau, Gottlieb Ringeltaube, 
ben 18ten Octebr. 1785- Senior General. Ecclef. [. A. C. Confiftorialrath und Pafter. 
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bis ans Ende beyjuwohnen, und als Generalſenior auf derſelben gu handeln. 
Das war etwas Auſſerordentliches und Ungewoͤhnliches , aber zur Verſtaͤrkung der 
golziſchen Parthey febr Nuͤtzliches. Joh. Georg Tannenberg, ein Mitglied der 
Warſchauer Gemeine, nahm fic) heraus, eine Vorftellung *) yu uͤbergeben, un⸗ 

geachtet 


*) Dieſe Vorſtellung lautet alſo: 


Hochgeborne, hochwohlgeborne, 
Hochwuͤrdige, wohl⸗ und hochedelgeborne und hochedle 


qu einer preiewirdigen Provinzialſynode von Kleinpolen und 
— erwaͤhlter Herr Director und verſammlete Herren 
taͤnde! 


Gnuaͤdigſte, hoͤchſt⸗ und hochgeehrte Herren! 


Es wurde in ber geſtrigen 2ten Seßion einer preiswuͤrdigen Provinzialſynode von 
denen Deputirten der Warſchauer ſeyn ſollenden ganzen Gemeine eine Vollmacht einge⸗ 
reicht, worinn Aelteſten, Repraͤſentanten und 48 Maͤnner gedacht wird, welche dieſe 
Vollmacht unterſchtieben haben ſollen; wir muͤſſen aber der Wahrheit gemaͤß anjeigen: 


1) daß unſere Warſchauer Gemeine dadurch, daß ich, der Unterſchriebene, und aus cis 
nem ſehr groſſen Theil unſerer Gemeine noch 25 Maͤnner, aus gerechten Urſachen, wider 
ein wehlloͤblich Kirchencollegium U. A. C. bey cs biefigen hochwuͤrdigen Confi ijtorio Flags 
bar werden muͤſſen, lender in zwey Theile getheiler iſt. 


2) Iſt anjeso nicht mehr als cin Aelteſter, der Heer Zſchernig, vorhanden, ba bod) 6 
Aelteſten feon jollen. 


- 3) Sind ur Zeit nur nod 3 erwaͤhlte Neprafentanten, da die andern 3 find aus bes 
nen nicht feyn follenden erjten 48 Dannern ju Interims · Reprdjentanten gemacht wor: 
den, 


4) Glanben wir die Wahl der jegigen neuen 48 Manner mit Recht unguͤltig — 
ju koͤnnen, da dieſelbe nicht von der in der Kirche verſammlet geweſenen ganzen Gemeine, 
ſondern nur, nachdem ein gewiſſer Capitain von der Armee, Herr Pueſt, verſchiedene Buͤr⸗ 
ger ſehr deleidigte, und dahero die mehreſten aus der Kirche zu gehen gezwungen waren, 
von denen wenigen noch uͤbrigen Gliedern der Gemeine, mithin einſeitig, geſchehen. 


5) Findet fit) unter der prodacirten Vollmacht der Here Eberlein unterſchrieben, 
weicher geſtern erklaͤrte, daß er die Vollmacht nicht mit unterſchrieben habe. 


6) Hat dieſe Vollinacht auch der Here Albrecht als Interims Notarius des wohlloͤblichen 
Kirchencollegii am c5ten dieſes Mo iats mitt unterſchrieben; es iſt derſelbe aber per De- 
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geachtet er nicht zu den Deputirten der Gemeine gehoͤrte. Sie wurde zu den 
Aeten genommen, aber die Berathſchlagung uͤber dieſelbige bis auf die fünfte Sis 
Gung verſchoben, ben welcher er fid) cinfinden,. und. feine Angabe darthun follte. 
Der wirfliche Deputirte der Warſchauer Gemeine, Stamm , proteftirte gwar dages 
gen, es balf aber nichts. , 


Sodann ward eine an die Synode gerichtetes und verfiegeltes Schreiben ibers 
reicht, welches der Director erdfnete, und verlas, ba fidy denn fand, daß es 
Herrn Teppers MNiederlegung feines Geniorats, und feine Empfehlung des Confifto- 
tialraths Sacob Ragge. gu demſelhen, enthielt *) Hingegen der Deputirte der 

; | Wars 


cretum Reverendi Confiftorit vom gten dieſes Monats dieſes Dienſtes entſetzt, welches 
Decret aud) am riten hujus fob poena Bannitionis publiciret worden. Es hat der 
Herr Albrecht fid) dahero gang zur Ungeddhr einec dergleichen Unterſchrift angemaffer. 


Giner preiswuͤrdigen Provinzialſynode ftellen wir dahero yur gnaͤdigſten und Hichftgencigs 
ten Beurtheilung anheim , ob die von denen Herren Stamm, Burchard, Karaus, Goͤtz und 
Dangel producirte Vollmadt, als eine im Namen der gangen Gemeine ausgeſtellte, und 
ob fle mit der Untertchrife des Herrn Albrecht, gar als eine gilrige Vollmade angefehen 
werden fann, und bitten unterthanigft, 


uns gnddigft au erlauben, in der gu Haltenden sten Sefion einer preiswirdigen 
Synode, unfere Defideria einzureichen. 


Wir erfterben in tieffter Erniedrigung 
Einer preiswirdigen Provingialfynode 


geborfamfte : 
; Nobann George Tanneberg, 
Warſchau, far mid und im Namen aller derjenigen, welche 


ben 18ten Octobr. 1785- ben Proceß wider ein wohlloͤblich Kirchencolle⸗ 
gium gefuͤhret, und noc anderem mehr. 


*) Diefes Schreiben lautet alfo. 
Hodwirdige Provinzialfynode, 
Hodgeborne, hochwohlgeborne, 
Hochwürdige, hoch⸗ und wohledle Herren ! 


Eine hochwuͤrdige Provinjialfynode wuͤrde mid ſtatt dieſes Briefes in gegen⸗ 
woaͤrtig ſitzender Spnodaloerfammlung perſonlich ſehen, wenn meine Jahre et 4 
. ſchwaͤch⸗ 


vom rsten Octobe. 1785, 6 6 $23 


‘Warfhauer Gemeine, Stamm, uͤbergab ein anderes, kurzes, offenes, und auf 
‘einen Stempelbogen gefestes Schreiben eben dieſes Herrn Teppers*), in welchem 
Uuu2 der: 


fhwidte Gefundheit mir erlaubten, eine preigwirdige Provinjialfonode bon meiner 
bisherigen getreuen Mitardcitung gu uͤberzeugen, und dec Hiefigen evangeliſchen loͤb⸗ 
liden Gemeine U. A. C. fernerhin meine Bemuhungen yur Ordnung, gum Frieden 

und gum Beſten der Kirchenverfaſſung, nach dem wirklichen Sinn und ausdruͤcklichen 
‘Worten des Tractaté, anjuwenden., Weilen aber meine dermalige cdrperlide Verfaſ⸗ 
fung natuͤrlicher Weiſe mid aus der ju ſolchen Geſchaͤften noͤthigen Thatigfeit feget, 
der ldblidye Buͤrgerſtand aber, faut von Gr. koͤnigl. Mojeftdt allergnaͤdigſt confire 
mitten Vergleich, einen Seniorem civilem haben foll, ‘und mein ehemalé in Bor- 
flag gewefener Grof - Schwiegerfohn, Herr Arndt, mit fo vielen Geſchaͤften befafe 
‘fet ift, daß ihm zur Verwaltung des Senioratamts fein Fag in der Woche dbrig blei⸗ 
bet, ich hingegen aus obangefubrten Urſachen gendthiget bin, mein bisher verwalte⸗ 
tes Senioratamt hiemit Sffentlidh niederjulegen, und in die Hande einer hochwuͤr⸗ 
digen Provinjialfynode gu cefigniren ; fo thue ſoiches Hiemit auf daé feyerlichſte, und 
vielleicht sum legten Beweis meiner fie das Wohl der Kirchen Gottes, und Erſprieß— 
lichkeit der Hiefigen loͤblichen Birgergemeine U. A. C. nehme mic die Freyheit, mei- 
nen einige 40 Jahr gehabten treuen Mitarbeiter, den Herrn Conſiſtorialrath Jacob 
Ragge, als einen um wohlbeſagte loͤbliche Gemeine ſehr verdienten Mann, zum Se- 
niore civili in Vorſchlag yu bringen, und ſelbigen allen hochpreislichen Synodalglie— 
dern aufs angelegentlichſte gu empfehlen, mit herzlichem Wunſch, daß Gott der All⸗ 
maͤchtige ſowohl die gegenmartige ols tunftige Bearbeitungen einer hochwuͤrdigen 
Sonode feguen , feinen heiligen Geift mit Einigkeit, Friede und allen denjenigen Gaz 
ben, welche den Zweck Ihrer Bearbeitung befdrdern koͤnnen, uber Sie allerfetts fens 
den, und mit thatigem Beyſpiel der bruͤderlichen Liebe, welche uns Chriſtus ſelbſt ges 
geben und anbefohlen hat, ausriften, und dacinnen erhalten moͤge. 


Womit i mich einer hochwuͤrdigen Provinjialfynode und deren hochpreislichen 
Gliedern famme und befonders ju Gnaden und Freundfdhgft empfehle, und mit der 
vollfommenften Hochachtung bin 


Einer hochwuͤrdigen Provinzialſynode 
Warſchau, gehorſamſt⸗ ergebenſter Diener, 
— den 18ten Octobe, 1785- . Peter Tepper, 


*) Es fautet daffelbe alfo : 


— 


Da ſowohl mein hohes Miter, wie anc die dazu kommende kraͤnkliche Qufdlle 
mich zwingen, mein bis jetzt gehabtes Senioramt civilis Ordinis, niederzulegen, fo a 


~ 
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berfelbe wuͤnſchte, daß Herr Hofrath Michler an feiner Statt zum büͤrgerlichen 
Senior ermabhlet werden moͤgte. Ragge uberlicferte das ifm anvertrans geweſene 
Synodalſiegei, welches der Notarius Pas in Verwahrung nahm. 


Vierte Sigung. 


Tannenberg wurde (don heute abgehoret, denn der goljifehen Parthen war 
viel an feiner Anflage gelegen. Er verficherte zrar, daß er und andere, deren 
Bevollmaͤchtigter er fen, wider bie Deputirte der Warfchauer Gemeine ridto 
gu erinnern batten, fondern daß fie brave und rechtſchaffene Manner waren : aber 
er müſſe Dod) bemerfen, daß Joh. Heinr. Albrecht, der durch das am gten Octo⸗ 
ber 1785 gefprodene, und am riten zur Vollziehung übergebene Conſiſtotialde⸗ 
cree, feines Amts entfeGet fen, fid) dDemfelben und den Geſetzen entgegen, urcet 
der Vollmacht als Yntcrims- Motarius unterfdprieben Habe: daß der Hofrath 
Groͤll und Chriflian Ebert bas Decret der Generalinnode von Wengrow von 1782 
wider fid) haͤtten, kraft deffen fie keine kirchliche Aemter haben koͤnnten, es muͤßte 
denn das Decret vorher gemildert werden, und dennoch fliirden fle mit unter den 
48 Mannern ; und endlid), dag J. C. Cherlein, deffen Mame auch unter der 
Vollmacht ftiinde, gefagt parte, er babe die Vollmacht nicht unterfdprieben, wels 
thes Krupinsty, Gud und Fifcher gehoret haͤtten. Gleich war Herr Generallieu⸗ 
tenant von der Golz, dem dod) dieſes nichts anging, mit feiner Unterſtützung des 
‘tannenbergifden Vortrags yur Hand, gab gwar yum Schein mit der ganjen Ver= 
fammlung ju, was die Deputirte der Warſchauer Gemeine vorftellten, daß Groͤll 
und Ebert verdienftvolle Manner waren, es erbot fid) aud) Herr Graf von Unrub, 
Generalfenior aller drenen Provingen, ju allen nur moͤglichen Dienftleiflungen fue 
die Herren Grol und Ebert; damit fie von dem ( vermegnten ) Bann der (uns 

guͤltigen) Wengrower Generalfynode pon 1782 befrenet wiirden: es war aber 
alles dieſes fein rechter Eenft. Die Vertheidigungsſchrift, welde die Deputirte der 
Warſchauer G meine gegen Tannenbergs giftern iibergebene und vargelefene Vor: 
ftellung Uberreichen wollten, wurde nicht angenommen, weil fle anzuͤgliche Buss 
deuͤcke enthalte; als aber Keupinsti gegen Chert das vorhin erwehnte Zeuge iß 

abs 


tof iu meinem MNadfolger der Herr Hofrath Midler confirmiret wuͤrde. Jn 
der fidern Hoffnung hade die Ehte, dazu Goites Segen gu — und bin 
bis iné Grab ein redlicbgefinnter Mitduͤrger. 


Warfhau, den 18ten Octobe. 1785. P. Tepper. 
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ablegen wollte, und diefer demſelben widerſprach; war bie Synode fo großmuͤth ig, 
dieſe Streitfache fiir unerheblich yu erfldren, und bende Theile sur Ruhe yu er: 
mahnen. Aber-Vie iibrigen tannenbergifden Angaben wider die Vollmacht wurden 
zut weitern Beurtheilung ausgeftellet, 


Hiecauf legten 3 der Hisherigen Mitglieder des Confiftoriums, der Prafes 
von Stettner, der geijtliche Generalfenior , Paftor Ningeltaude, und Doctor Wenz 
fe, ihre Aemter nieder, und’ es wurden von dem Generalfeniorat 9 Perfonen, 
(3 von jedem Stande,) vorgefdlagen, aus welden 3 neve Mitglieder ermaplet 
werden follten. Der Deputirte der Warſchauer Gemeine, Adrian Stamm, vers 
langte fiir diefe Geneine die Prajentation der buͤrgerlichen Candidaten, weil diefe 
fiinfrige Confiftorialaffeiforen auch die Rechte des buͤrgerlichen Grandes beobachten 
und vertheidigen muͤßten. Das ſchlug die Synode ab, weil vermdge des Her- 
fommens und der Kirchenrechte, die Prafentation aller Randidaten blog dem Gee 
neralfeviorat zukomme, und der Adel und der geiſtliche Stand fid) diefes gefalen 
laffe, daber der birgerlidje Grand foldjes aud) thun miiffe. Die Matur der Gay 
the bringe e6 mit fic), Ddergleichen BWorfdlige ben Gemeinen, zur Vermeidbung 
bes Zanks urd Vermirrung, nicht yu überlaſſen; dem Civilftand werde die ifm 
jugeftandene Stimme gelaffen ; die Tractaten aber Hatten die gute Ordnung bloß 
ben Confifiorien und Synoden aufgetragen. Der Deputirte Stamm proteftirte 
faut Dagegen, und verlangte ſchlechterdings fir die Gemeinen, daß diefe die buͤr⸗ 
gerlichen Candidaten prdfentiren muͤßten. Die Synode nahm die Proteftation 
nidjt an, und die Delegirten einiger flddtifchen Gemeinen erfidrten , daß fie mit der 
Wahi nidts pu thun haben wollten. Dicfe wurde dennod) angeftellet, und vom | 
adelichen Grande burd) 13 Srimmea gegen 2, der fdnigl polniſche Commifionss 
rath Herr Joh. Siegmund von Tolfemir, vom geiftliden Grande mit 16 Srimmen 
gegen 1, der Paftor der Warſchauer Gemeine, Herr Carl Ludwig Hemmerid, 
- und vom bürgerlichen Gtande mit 14 Srimmen gegen 3, Here Michael Gott- 
lieb Kiupinsti, Kauf-und Handelsmann yu Warfdau, erwaͤhlet *). ging 

ny? 


*) Hier ift die Wahlliſte. 
Canbdidaten jum Confifforio. 
1) Vom Adel. | 
Here Commifionérath v. Tolfemit | || |] ]]] | 11] | 13 Vota. 
-Odbriſt v. Suͤhmilch 


⸗Geh. Kriegstath v. Boͤttcher | | v 
2 om 
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Am 2often October, Vormittags. Here Generallieutenant von der Goly 
hielt {chon wieder eine Rede, in welder er die Rechte bes Generalfeniordss yur 
Prdfeatation der Candidaten, infonderheit gu Confiftorialajjefforen, behauptere, 
and den Director der Gynode aufs angelegentlichfte bat, entweder diejenigen, 
weldje auf der Synode feine Srimme haͤtten, Cyu welchen er vor allen anbdern 
gehorte ,) nicht mitreden zu faffen, ober die Gynodalverhandlungen an-einem ab⸗ 
gcfonderten Ort vorjunehmen, Der Director wollte nun. ben neuerwaͤhlten Mite 
, gliedern des Confiftoriums den Cid abnehmen, und diefe traten gu dem Ende Hers 
vor: aber im Augenblick gab der Deputirte der Warſchauer Gemeine, A, Stamm, 
ein Manifest gegen die Wahl des birrgerlidyen Confiftorialaffeffors Krupinsti ein 5 
und ba man baffelbige nicht annehmen wollte, fo entftund ein lebhafter Streit, - 
Die Deputirte der Warſchauer Gemeine, Stamm und Karaus, behaupteten, vor 
der Wahl der Confiftorialaffefforen miffe die Wahl eines birrgerliden Seniors 
hergehen, der fir ben. Bürgetſtand fpreche, fie Hatten aud) feit drey Tagen vers 
geblicy um die Wahl eines birgerliden Seniors gebeten. Man antwortete ifnen, 
eg miffe alles in gehoͤriger Ordnung und nad) den Gefesen geſchehen. Die Be= 
febung des Confiftoriums fey laut der Tractatendas erjte und nothwendigfle, was ge- 
ſchehen miiffe, die Wahl eines buͤrgerlichen Seniors folle auc) naͤchſtens erfolgen, 
Gzdacte Deputirte fubren fort, und fagten, fie koͤnnten den Kaufmann Krupings 
fi niche gum Confiftorialaffeffor machen , und fle wurden nod) von andern Gliedern 
der Warſchauer, auch von den Deputirten der Golendjinower Gemeine, unters 
ſtuͤtzet. Stamm infonderheit bat ſehr inflandig, daß die Synode dem Biirger= 
ſtande nachgeben, und ihm den. Krupinski niche zum Conſiſtorialaſſeſſor aufdrin⸗ 
gen moͤgte. Unvermuthet fam dee koͤnigl. polniſche Geheimerath von Boͤcler dazu, 
ſtellte ſich an die Spitze derjenigen, welche wider den Krupinski proteſtirten, und ſagte, 

er 


2) Vom geiſtlichen Stande 
Dert Paſtot Hemmerich —IIMNIIIMIIIIIINII 16 Vota. 
2 2 Buͤcher — — — 
⸗⸗Goburek | 


3) Vom Civilftande. 
Here Burchard WI 
⸗Schoͤnert — = = ' 
+ Srupineti OAV 14 Vote. 
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| er Habe fidem publicam manquirt, undfallirt, Dieſes beſtaͤtigten aud)-andere.*) Der 


*) Die Gemeinen ju Warfhau, Wengrow, Neuhof und Golem ginow legten zwey Ta⸗ 
ge hernach in dem Warſchauer Grodgericht dieſes Manifeſt nieder. 


Acdum in Curia Regia Varſavienſi, Die vigefima fecunda, Menfis Octobrit, Anno 
Domini millefimo feptingentefimo ofuagefimo quinto, 


Ad officium Aétaque praefentia Caftrenfia Capiranealia Varfavienfia perfonaliter 
venientes : Nobilis Adrian Stamm, Joannes Karauz, Carolus Daagel, Georgius 
Gortc, Foannes Burchard, Collegii Vatfavienlis; Georgius Runge, Coilegii Vengro- 
vienfis; Generofus Theodorus Langfort, Praefe@us in Corpore Keipublicie. Pontinie- 
rorum, fuo et Nobilium Samuelis Terburg et Friderici Litke, nomine agens Colle. 
gli Novodworcenfis, atque Nobilis Joannes Promnitz, Collegii Galendzinovienfis 
Pragae exiftentis, ad Synodum Provincialem minoris Pulonise et Ducatus Mafoviae, 
Vorfaviae sgitandam Invariatae Evangelicae Auguftanae Confeflionis Deputati, eidem 
Officio et Adis ejus Manifeftationem fuam polonico idiomatae confeftam, tenoris 
talis: — Bor gegenwartigen Amt und Acten des Staroſtey⸗ und Grodgerichts zu 
Warſchau find perſoͤnlich erſchienen die Edlen Adrian Stamm, Yohann Rarayj, 
Carl Dangel, George Goͤrz, Johann Burdhard, Deputirre der Warſchauer evanz 

eliſchen Gemeine; fernet der Hocwohlgeborne Theodor Langfort, Lieutenant des 
— — in ſeinem, und, kraft ertheilter Vollmacht, im Namen der Edlen 
Samuel Terburgs und Friedrich Litkens, Deputirten dee Gemeine ju Neuhoftz fers 
net der Edle Johann Promnig, Deputirter der Gemeine gu Golendsinow und Prag 
bey Waridau, alle auf gegenwartiger Synode dec Proving Kleinpolen und-des Hers 
gogthumé Mafuren abgejandr, und haben in ihrem und dee obgenannten evangells 
ſchen Gemeinen Namen wider Sr. Excellenz, dem Hodwohlgebornen Auguſt Sraz 
nistaus von Gols, Generallieutenant der Kronarmee und commandirender Genetal 
in Grofpolen, welcher aus Grofpoten auf gegenwartige Synode dee Proviay Reins 
polen und des Herjogthams Mafuren, welche Hier in Warſchau den isten October 
a,c. ihren Anfang genommen, angefommen ift, und auf dieser Provinjialfonode, als 
Ginwohnet und Mitalied einer andern Proving, und alé fein Deputicter irgend eines 
Standcé oder einer Gemeine diefer Proving, eine Stimme habend, dennod dieſel⸗ 
be dirigitt, und das Wort fihret, folgende feperliche Kage eingebracht 


Da nach den Kirhengefegen der evangelifhen augsburgiſchen Confesion Fein Mit: 
glied einer fremben Proving, nidt nur auf einee Synode einer andern Proving, kei— 
nen Sig und Stimme haben, und nod weniger fein Gutachten auf dleſer Gynode 
erdfnen fann, und Geflagter, Sr Epcelleny, der Generallicutenant pon Golz, wels 
cher meder cin Mitglied einer Gemeine diefee Proving nog Deputirter derſelben ift, 
ja nicht einmal ein Kirchenamt in diefer Proving befleidet, Dennod auf gegenwartis 
act Provinjialfonode, Den Kirchengefegen diefer Proving gary guider, nit nur die 
Rechte eines Deputicten ſich anmaßt, fondern fogas die Stimmen auf der Synode 

farms 
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Director der Synode aber beſchloß die Sitzung, und ſetzte die nddhfte erft auf den 
24ften October. : eS * 
¢ 


fammelt, bey Wahlen der Candidaten feine Stimme giebt, Gynodat: Canones und 
Perordnungen feftfegt und beftimmt, den Deputirten dee evangelifchen Gemeinen yw 
ſprechen verbietet, dberhaupt den burgerliden Gemeinen auf das veraͤchtlichſte bes 
gegnet, und dieſelben in der evangeliſchen Kirche fie nichtsbedeutend erklaͤrt, Conſi⸗ 
ftorialaffeffores ſelbſt erwaͤhlet und beſtaͤtigt; fo wie er jetzt den bey der ganzen Ges 

meine verhaßten Edlen Michael Krupinski ſchlechterdings jum Conſiſtorialaſſeſſor, und 

den Eden Jacob Rogge jum Senior des Bucgerftandes ſchlechterdings ju machen 
fic bemithet Hat, odgleich die Debutirten der ebangeliſchen Buͤrgergemeinen das 
Recht haden, aué ihrem Stande Candidaten ju Aſſeſſoren des Confiftorii vorzuſchla⸗ 
gen ,.fo wie aud den birgerlicben Senior gu ernennen, und andere ju dieſen Aem⸗ 
tern gar nicht gelaſſen werden duͤrfen, auſſer die, welche dic Gemeinen dazu vor⸗ 
fdhlagen ; der Beklagte, Se. Excellenz, der Hochwohlgeborne von Golz aber, auf 
Diefes alles nichté adtend, den Birgecftand mit Verachtung begegnet, und alles 
imperative durchzuſetzen bemuͤhet iſt: alé flagen wir dieſes ungerechte Verfahren 
Sr. Excellenz, des Hochwohlgebornen von Golz, hiermit feperlich an; und erklaͤten 
uns Meferhalb rectlid gu verfahren. — Aud erflaren wir hiermit feherlich, dag 
wir weder Er. Excelleng, dem Hochwohlgebornen Generallieutenant yon Gols, auf 
dieſer Gynode fir einen Deputicten , nod den gum Confijtorialaffeffor vorgeidlages 
nen dlen Kropinski fie einen Confiftorialaffeffor, nod den Edlen Ragge fir einen 
biirgerliden Senior unſrer Gemeine erfennen wollen. Und da endlich der Wohlehrs 
wurd ige Paftor und Senior der Geiftlichteit, Here Ringeltaube, am igten Octobe. 
a, c. auf Der Synode, in Gegenwart aller Deputirten der evangelifihen Gemeinen, 
ſowohl fire das Seniocat in dieſer Proving oͤffentlich gedanft, und dos Warchauer 
Paftorat ganilich niedeegelegt Hat, fo daß er jetzt weder P.ftor der warſchauſchen 
Gemcine noh Senior des geiftliden. Standes ijt, und dennoch von Sr. rcelleny, 

_ dem Hochwohlgebornen Genecallieutenant von Golz, als Sonodalaſſeſſor auf gegen⸗ 
wartiger Synode unterſtuͤtgzt wird, auf derfelben Sig und Stimme hat, welches den 
Kirchengefetzen offenbar zuwider iſt; alé excipiren wir hiermit den Wohlehemirdigen 
ehemaligen Paftor und Senior der warſchauiſchen evangeliſchen Gemeine, uno.( mie 
et fic felbit dffentli& erklaͤrt hat,) jegigen Guperintendenten dec evangeliiden Ges 
meinen des Herzogthums Hels in Schleſien, Herrn Ringeltaube, von dem Gynodals 
affefforat, und erkennen it auf gegenwartiger Sonove blog file einen Galt. Uebris 
gens wiederholen wir nochmalé alle obeingebradte Klagen und Beſchwerden, und 
proteftiren hiermit auf das feveclicfte, daß wie diefelben im Namen der Gemeinen 
deren Deputicte wie find, cechtlich betveiben werden. Zu mehrecem Glauben haden 
wie dicfes unſer Manifelt cigenhandig unterſchrieben: Adrian Stamm, Yohann Raz 
raus, Cari Dangel, Gorge Wilhelm Goͤrz. Johann Burdard, George Runge 
Sheodce Langfort in ſeinen und der Edlen Terdurg und Litke Namen, als Bevolle 
—— G. J. Promnitz. — In parata Copia porrexerunt et manibus fuis fubs 
criplesunt, 


(L, S.) Hermann. mppr. 
Legit Kanicw:ki, mppr, 


bom rte Octobr. 17885. ‘gag 


Sechſte Sitzung. 


Am 24ſten October. Der Director der Synobe redete von dem Betragen 
ber Deputircen der Warschauer und Golendjinower Gemeinen in der vorigen Sigung, 
veclangte , daß der hieher gehörige Canon (aut vorgelefen werde, die Synode aber 
entweder durch einen Schluͤß die Widerfpenftigen gum Gehorfam bringen, oder 
alle zur Sonedaloerfammiung nicht eigentlid) gehoͤrige Perfonen ganz ven derfelben 
ausfdfirffen mogte. Der Gebeimerath von Boͤcler wiverrief, was er om 20ften 
wider Krupinski beleidigendes geſprochen hatte, und erflarte ihn fuͤr feine Perfor fir 
einen rechtſchaffenen Mann, von weldem ifm nichts. Nachtheiliges , wohl aber 
durch gerichtliche Zeugniffe bas Gegentheil von dem, was wider ifn gefager worden, 
bekannt ſey; verfiderte auch, daß man fal(chlid) vorgegeben babe, der Wider: 
fprud gegen die Wahl des Krupinsti ſey auf Befehl des Konigs geſchehen, denn 
Se. Majeſtaͤt wuͤßten nidts davon, miſchten fic) aud) nicht in die Synodals 


faden *). 
Un⸗ 


*) Diefer Widercuf, und Vetrſicherung, lautet alſo. 


Ben meinem Eintritt in die den 20ſten dieſes gehaltenen Sonodalſeßion hoͤrte 
ih von den Deputirten dee Warſchauer Gemeine toute Klagen und Proteftarionen 
gegen die Wohl des Herrn Krupineki, Kaufmanns und Burgers althier, jum Gonfic 
ſtorialtath, alé einer Perfons norata, dee man fidem publicam abfpcad, weil er 
Banquerout gemadt hatte. Diefes bewog mid , demſelben dicfen Vorwurf sffenttich 
u machen, und thn nicht zulaſſen su wollen, den richterlichen Gid vor der Bienes 

dalverſammlung abiulegen. Es entftand foaleich nachher durch den Widerfprud der 

Deputicten dec hicfigen birgerlichen Gemeine, und anderer Birger, ein qroffes Bez 
ſchrey und Larmen, mweldys die ganze Synode in ihven Gefharten und Berathfetas 
gungen ſtoͤrte, doß daruͤber die Schion bis auf den Heutigen Fog limitirer worden, 
Man hat diefe Ginwendung, als cine, der Ehre und guten Namen ves Herren Kruz 
pinsfi nadtheilig, von mir ſelbſt erſonnene Vecleumdung angefehen, da fie fid) Dod 
blog auf das Zeugniß der Deputicten der hiefigen Gemeine, in eben dee Berfamme 
lung, welche meinen damaligen Vortrag angehoͤret Hat, und gerviffenhaft genug 
ſeyn wird, die wahre Beſchaffenheit deffelben gu bezeugen, grimdetes 


Da indeffen einem Theil detſelben dod noch einige Zweifel in Anſehung meis 
net Denkungsart gegen den Hetrn Krupinski uͤbrig bleiben koͤnnten, ſo abe, bey 
heutiger Berſammlung einer hochwuͤrdigen Sonode, nicht ermangeln-wollen , derfei⸗ 
ben wohlbedaͤchtlich ju erklaͤren, mie mir fie meine Pecfon nichts, fo der Ghre 
und gute Namen des erwehnten Hecen Krupiné fi nadtheilig ſeyn koͤnnte, befannt 
worden, und daß die gegen die Wail deſſelben von mir cingebracte Ginwendung, 
bloß in Beziehung auf dre von den Deputicten dec Gemeine gemochte Prorettarion , 
deren Grund oder Ungrund denfelben ju beweifen ee zu verſtehen fey; und da 
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Unmittelbar nach ibm uͤbergab der Kaufmann Krupingfi eine Vorftellung, 
in welder er anjeigte, Daf er Diejenigen, welche neulich feine Ehre jangegriffen 
Hatten, in das Kron: Mar(dallegericht citiret Habe, und jetzt zwey gerichtliche Extracte 
iiderreiche, einen von dem Magiftrat der Aleadt Warfdau, ben zweyten von dent 
Schoͤppengericht dieſer Stadt; er hat,’ dag fie laut vorgelefen, und ifm die 
Originale guriigegcben werden mogten. *) 


Murs 


id nod uͤber dicfes von Hohen Perforen won Darreichung geridtlider Zeugniſſe, 
welche die Unwahrheit diefes Vorwurfs darthun, bin benadcictiget worden, fo ers 
flare ihn dffentlid als einen Mann, der in Anfehung meiner von diefem Borwurf 
gdnglich frep ift, und wuͤnſche ihm Hiemit gegen mid. gufricden geftellet gu Haden. 


Es thut mic unendlich {eid , daß durch dieſes Mißverſtaͤndniß wider meinen Wik’ 
fen cine ſolche Stoͤrung in dee tegten Synodalfefion cntftanten, und bitte deswegen 
eine hochwuͤrdige ganze Sonode, cum DireGore, und cinen jeden nach Standesges 
bihe, mig folche nicht zuzuſchreiben. 


Da ih auch nadhet vernommen, dog ſowohl die Deputirten als gugegen gewe⸗ 
fene Birger diejer Stadt in der Kirce laut geſchtien, als ware mein angescigter 
Widerfprudh und Vorwutf nad dem Willen und Befehl Fhro Majeſtaͤt des Koͤnigs 
geſchehen; fo verfichere ich auf das feyerlidfte, dag Ihro Majeftat meder das gee 
tingfte davon gewußt, nod fid in SynodalabhandMungen mengen. Foe muß daher 
einen jeden warnen, ſolche Unwahrheiten ausjubreiten, vielmehr andere daron bef« 
fer gu untecridten, und um allen uͤblen Muslegungen inéfiinftige vorjubeugen, has 
be die Gore, gegentwartige Erflarung ad A&a gu geben, , . 

J. v. Boͤcler. 


*) Dieſe Vorſtellung, und die beyden Ertracte, lauten alſo. 
Hochwuͤrdige Provinzialſynode! 


Da unterm 2often October in der oͤffentlichen hochwuͤrdigen Synodalberſamm⸗ 
lung, von dem Herrn Gehcimenrath von Bdcler, Dok. Medicinae, mir cin falſcher 
Norrourf, durch einen falſchen, boshaften Unterricht, ift qemact worden, als wenn 
id bonam fidem publicam nicht meht habe, weil id einen Concurs gemacht hatte. 
Die Anhanger, tie E. Adrian Stamm, popenn Karaus, Thomas Dangel, Johann 
Poly, und andre mehe ihrer Part, befrdftiqten ſolchen falſchen Vorwurf mit allen 
bitterften Vergehungen an meinee Shre und Credit. Fie folch ftrafbares, boshaf⸗ 
teé Betgehen Habe bereits felbige yum durchl. Cron Marfcallegeriedt citiren laſe 
fen, um meine geraubte Shre und Credit wiederum gericdtlic zu erhalten, Um 
aber die ungeredte, falſche, boshafte Vorwuͤrfe exweislich ju machen, fuge zwey gee 
richt iche Srtracten dec Requifitionum, ſowohl von &. hochedlen Stadt = Magiftrat, 
alé aud von E. hochedlen Schoͤppengericht dieſer Stadt bey, welde mic ſchon a 
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Man wurde die-Sigung ploglih aufgehoben, aus folgender Urſache. Der 
Here Generailieutenant von der Golz und der Here Graf von Unruh hatten veran- 
‘Err 2 als 


lig juftificiver, and meine geraubte Shre und Credit herſtellen. Einer hochwuͤrdi⸗ 
gen Provinjialfpnode bitte untecthanight, felbige zwey gerichtliche Extracten vorleſen 
qu laffen, und in die Sonodalacten ju oblatiren geruben. Ferner bekenne vor Gott 
und der Hodmirdigen Eynodalverfammlung, dag ich aud nie accordirt Habe ; da 
reine Poffeffiones cigenthimlid hier befige, und adeliche Landgiter yum Unter: 

ande habe; und hatte accordirct, fo fdnnte mir jedeemann fir einen gehcimen 
Dieb, dee fremdes Bermdgen an fic gebracht Hat, Halten und adten. Warſchau, 


den 24ften Octobe, 
Michael Gottlieb Krupinski. 


mppr, 


Erfter Extract. 


Adium Varfaviae, die vigefima Menfis OGobris Anno Domini millefimo fep. 
tingentefime ofuagefimo quinto, 


Ad Officium a€taque Praefentia Confalaria Civitatis antiquae Varſaviae, perfonaliter 
veniens Honoratus Michael Deodacus Krupinski, Mercator, Civis. Varfavienfis, re- 
guifivit ab officio praefenti utrum Proceffus;Concurfionalis per ipfum aut quemvis 
alium ad fubftantiam ejus fic inftirurus? vel Relatio in Ordine ejusdem Concurfus 

- @ditae Citationis recognita reperiatur 2? Cui requifitioni officium annuendo ad Revi- 
fionem A&torum condefcendit. Quibus a Die fexta Menfis Novembris Anni millefi- 
mi feptingentefimi fexagefimi noni ad A&tum praefentem revifis, ejusmodi Proceflum 
Concurfionalem et recognitam Relationem in Ordine ejusdem Proceflus in A&tis fuis 


deeſſe teftatur 
Michael Deodatus Krupinski , 
Civis et Mercator Varfaviae, . mppr, 
Ex Protocollo Relatt. Officii Confultt. Civitatis antiquae 
Varfavise Extr, 
Michael Swinarski , 
Sacr. Reg. Majeft. Sectet. 


~~ * 


* Zweyter Extract. 


Adum Varfaviae, Sabbathe Die, ſtilicet vigefima fecunda Menfis Odobris 

Anno Domini millefimo feptingentefimo odfuagefimo quinto. 
Ad Officium et Acta praefentia Advocat. et Scab, Civira-is antiquse Varfavtie, 
perfonaliter veniens. Nebilis Michael Deodatus Krupin:ki, Civis, Mercator Vf 
. vie is 
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ftaltet, daß ein Commando von der Rron: Marſchallswache pcr ber Hauptthůr der 
Kieche ſtand, welches keine andere als zu der Synode gehoͤrige Per ſonen in die Kir⸗ 
che einlaſſen ſollte. Das verdroß die buͤrgerlichen Mitglieder der Warſchauer Ge⸗ 
meine, welche ſich Ben Eingang ju ihrer Kirche nicht verſperren laſſen wollten, und 
ſie drangen vermittelſt eines Nebenſchluͤſſels zu der Seitenthuͤr neben der Sactiſtey 
in die Kirche, und murreten yum Teil ſehr laut. Die Synode wagte es nidt, dies 
felben durch die Wache aus der Kirche fiibren gu faffer, dent es wire olsdenn ein 
Tumult zu beſorgen geweſen; fordern der Herr Generaflieutenat pon ter Ook; rieth 
dem ‘Director, die Gynode fiir den heutigen Tag aufyubeben , und fie nad cinem 
Ort ju verlegen, dabin die Birger nicht kommen fonnten, : 


Giebente Sitzung. 


Am asften October. Sie gefhahe in des Generalfeniors Herrn Grafen von 
Unruh Wohnung in dem nigh Mingpalaft. Der Director der Synode fudhte 
diefe Berlegung benm Anfang der SiGang ju rechefertigen, und fagte, fie fen ges 
ſetzmaͤßig, und die Menſchenliebe und Vorſichtigkeit habe fie erfordert. Ihte Geſttz⸗ 
mafigteit bewies er dadurch, weil Fein Geſetz vorhanden fen, weldes -verordne, 
bie Synoden in den Kirchen ju Halten. (Es ift aber unſchicklich, etwas, legal zu 
nennen, wenn in Anfehung deffelben fein Geſetz vorhanden if, Die Srelle = 


vienfis,. requifivie ab Officio praefenti utrum Concurfus per eundem Nobilem Kru- 
pinski. Creditoribus fuis aut per quem alium inftirutds , vel Citationis in Ordine pro- 
movendi ejusdem Concurfus edita Relatio in AGis praefentibus, a Die fexta Mentfis 
Novembris Anni millefimi feptingentefimi fexagefimi noni ad diem hodiernum, fu- 
pra in Actu contentam, recognita reperiantur nec ne? Officium itaqne praefens, ane 
nuendo ejusmodi Requifitioni, Revifisque A&tis Officii praefentis, nulium talem Con- 
curfum et Citationis in ordine promovendi, ejusdem Concurfus editae Relationem 
in A&tis praefentibus in temporis fupra fcripti fpatio reperiri attefatur, Quam Re- 
guifitionem idem requirens manu fua propria his in Actis ſubſcripſit 


Michael Deodatus Krupinski, 
mppr. 


Ex A&is Advocat. et Scab, Civitat. antiquae 
Varfaviae extrad. 
Ant. Vin. Misnowski, 


S$. R. Majeft. Sact, Judicii Aul. et S. C, anti- 
quae Notarius. mppt. 
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Geſetzes vertrit das uralte Herfommen, felbft in Polen, und bas Schreiben, in wel: 
chem die Synode jujammenberufen worden, beftimmet die Kirche pu Warſchau pum 
Verſammlungsort. (ſ. oben S. 508.) Daß fie der Menfchentiebe, (oder wie es nun 
hieß,) der DBilligfeit und Vor ſichtigkeit gemaͤß fey, follte daraus erhellen, weil da: 
durd) ben Unruhen und VWergehungen judringlicer Seute vorgebeuget werde. 
( Die Sudringlichfeit beftand darinn, daß weil die parthenifden Mitglieder der erften 
Klaſſen den Deputirten der Birgergemeinen, in Anfehung des Generalfeniors und ves 
Confiftorialaffefors aus dear Birgerflande, nicht willfahren wollten, yu derfelben 
Unterftagung mehrere Gemeinglieder ſich einfanden. Die Billigkeit, deren fic) die 
golziſche Patthey der Synode beruͤhmte, ware darinn bewiefen worden, wenn man ~ 
dem Buͤrgerſtande nach gegeben Harte.) Unterdeffen beſtaͤtigte die Ver fanimfung den 
Vortrag des Directors, führte aud) (vergeblich) an, daß die Synoden gu Thoren 
nnd Danjig nicht in den Kirchen gehalten waren, und Here Generallieucnant von 
der Gok; Hielt niche nur mieder eine Rede yur Bekraͤſtigung defen, was der Director 
behauptet hatte, fondern legte aud) ein Manifeft zur VBeurtheilung und Geneh⸗ 
. migung vor, welches der ganze Ritterſtand unterſchreiben, und das Hernad yu den 
Acten gegeben werden follte. ! 


Es erſchien poar nok cinmal der Deputirte Stamm, und wollte ju den Acten 
eine Vorſtellung ubergeben, fie ward aber nicht; angenommen, weil fie nicht an die - 
Synode, fondern cn den Generalſenior ser drey Provingen, Herrn Grafen von 
Unruh, gerichtet war; diefer nahm fie gwar an, achtete aber auf ihren Inhalt nicht. Der 
Deputicte erinnerte, daß die Gemeinen ju einer Gonode in die Kirde, und niche 
nad) einen andern Ort eingeladen waren, man fertigte ifn aber mit den oben ange= 
fuͤhrten Entſchuldigungsurſachen ab, und febte hinzu, es fonnten gwar die geſamm⸗ 
ten ſtaͤdtiſchen Deputircen, aber keine andere bürgerliche Perfonen, ju der Synode 
nad) dem jeGigen Ort fommen ; follten aber feine Deputirte von den Staͤdten erſcheinen, 
fo würde die Synode doch fortgef Get werden. Das nahmen alfo die birgerliden 
Deputirten der Gemeinen fie ihre Abmweifung an *). 


Die 


| *) Mud die gue Quitirung der Kirchenrechnung verordnete Bevollmadtigte der War⸗ 
ſchauer Gemeine uͤbergaben nun die gedructte Mote nicht, swelche ich Doc hier an⸗ 
bringen und aufheben twill, : 


Einer Hochpreiswi: digen Synode 


Nehmen Endesunterſchriebene ſich die Freoheit, mit ſchuldigſter Chrerbietung vor⸗ 
zuſtellen: wie fic fic) Durch das Harte Verfahren eines hochwuͤrdigen Conji,torii ia? 
! ie 
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Die Warſchauer, Wengrower, Neuhofer und Golendzinower Gemeinen hat⸗ 
ten ſich der Wahl und Ernennung foes Kauſmanns Krupinski gum buͤrgerlichen 
Con⸗ 


bie bigherigen Vorſteher hieſiger Gemeine genoͤthiget ſehen, mit denſelben ihre Bes 
ſchwerde gegen erwehntes hochwuͤrdiges Confiftorium ju vereinigen. 


Es Hat daffelbe fein BedenFen getragen, in dem Deceet vem gten diefes Monats, 
die von ané Unterſchriebenen, im Namen und im Beyſeyn der ganzen Gemeine aus⸗ 
gefertigte Quitung obec die Bermwaltung der Kirchencaſſa, de fa&o guj cafliren. 


Bey genaueren Grwegungégriinden zeiget ſich gar ju deutlich, daß folde durch 
feine vorhergegangene Unterfucdungen gehdrig ecmicfen worden, und daß die Gee 
meine in Gefahe ftehet, dad Recht, die PBerwaltung ihres eigenthuͤmlichen Vermoͤ⸗ 
gens gu unterfuchen, und nad Belieben daruͤber gu quiticen, indirette gu verlieren, 
wenn der Widerſpruch einiger weniger von den geringften Contribuenten hinreichend 
feyn follte, cinen foͤrmlich abgefaßten Schluß der Gemeine umpuftoffen. 


Muf diefe Art ware alle Unterfudung und Quitang von Seiten dee Gemcine uͤber⸗ 
fliigia , daé hochwuͤrdige Confiftorium haͤtte allein die Difpofition iver Das Vermoͤgen 
der Kirche; denn es wuͤrde niemalé an zwey oder drey Contradicenten fehlen, um 
jede — Rechnung zur nochmaligen Liquidation an das hochwuͤrdige Conſiſto⸗ 
rium zu ziehen. 


Unſers Erachtens haͤtte in dem gegenwaͤrtigen Fall bon dem hochwuͤrdigen Cone 
ſiſtorio nidt fo cilfertig ps Werfe gegangen, fondern vorhero die Gemeine felbft, 
oder wenigſtens bie sur Abnehmung der Rechnung bevollmactigt gemefene, ſowohl 

_ wegen ihrer Unterſchriften, alé wegen der dabey beobachteten Formalitat, befragt 
toorden ſeyn follen. 


So bald nun Vollmachten und Unterſchriften gehirig cecognofciret werden, fo machet 
die im Mamen der Gemeine ausgeftellte Quitung allem Widerfprucd ein Ende; und 
wenn gleich wirflidh in der Rechnung ein oder der andere Artifet vorfame, gegen 
welche etwas ju erinnern gu feon (diene : fo muß algdenn vorausgefegt werden, 
daß die Gemeine mit denen daruͤber von. den Rechnungsablegern gegebenen Explicae 
tiunen zuftieden gewefen fen. _ 


Mir haben gu der hohen Einſicht und Billigteit einer preiswuͤrdigen Synode das 
gegriintete Zutrauen, es werde Hoͤchſidieſelbe den Beforgniffen der Gemeine in Wns 
fehung ihrer dkonomiſchen Betfaſſung fowoh!, als den Beſchwerden der Kiechenaltes 
ſten, abzuhelfen gecuben. 


Sollten Letztere etwa, aus Mangel an Rechtskenntniſſen, in bem mider fie unbillig 
angeſtrengten Proceſſe hie und da gefehlet, oder gar den dem hochwuͤrdigen Confiftorio 
fculdigiten Refpect aus ten Augen selege baven 5 fo wuͤrde dieſes the perfdntides 
Verſehen nicht auf Rednung der ganjen Gemeine gu feger, am allerwenigften aber 
cine von derſelben ausgeſtellte Quitung gu cafiicen ſeyn. ; 

™ 
Fm 
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Confiftorialaffeffor entgegengeſetzet, weil ex fid) immer ‘als ein Anhanger der golji- 
ſchen Parthey, als. ein proceßſuͤchtiger Mann, und als ein Werkzeug des Paftor 
Mingeltaube gezeiget hatte: und weil die Synode fid)an derfelben Proteftarion nicht keh⸗ 
nete, fo war daraus groffes Mifivergniigen in der Warſchauer Gemeine entſtanden. 
Dieſem abjuhelfen trug Herr Paftor Hemmerich yu Warſchau ſehr dringend und in: 
ftandig tarauf an, dag Krupinsty der Stelle eines Confiftorialasfeffors ſteywillig 
entfagen mogte: die Synode wies ibn aber mit tiefem Vorſchlag ab. — 


- Der Confiftoriafrath Ragge, als Deputirter der Krakauer Gemeine, erklaͤrte, 
bag er und dieſe Gemeine an den jetzigen Unruhen keinen Theil nehme. 
in 


Im uͤbrigen ſcheinet es noch einige Beherzigung zu verdienen, wie die jetzt ſo 
hart behandelte Vorſteher aus der aus ihren Vorgaͤngern entgegengeſetzten Parthey, 
nad tem ausdruͤcklichen Willen der hochwuͤrdigen Herren Senioren, gewaͤhlet worden. 
Gollten felbige ebenfallé das Schickſal ihrer Vorgaͤnger haben: fo laͤßt fic voraus 
fehen, dag in die Lange jeder ordentliche und begiterte Birger fic ſcheuen wird, cin 
Amt zu ubernehmen, bey dem nidts als Sorge, Verdruß, Berantwortung und 
Schaden, ftatt des Verdienftes por Gott und Menſchen, gu erwarten find. Mun vers 
fteht es fid von felbft, und lepder! zeigt es die Erfahrung der letzteren Yahre, daß 
Die Beytraͤge des Eleinen contribuirenden Theils der Gemeine fic in dem Maalfe vers 
ringetn, alé ite Zufriedenheit und ihr Zutrauen auf die Berwaltung der Kirchen⸗ 
caffa abnimmt, , 


Wir ſehen mit betruͤbten pecies den Reitpunct Herannahen, too die Uncinigfeiten 
Diefer ungluͤcklichen Gemeine fie auffer Stand fegen werden, die nothwendighten Muse 
gaben gu beftrciten, geſchweige denn ihren Glaubigern gerecht ga werden. 


Gebe Gott, daß endlich die fanfte Stimme des Frieden’ durch chriſtlichen Rath 
und Ueberzeugung mehr, alé durch erbitteende Strenge, die Gemither gu den Zweck 
unfret Heiligften Religion vereinigen moͤge! 


Wir erbitten hierzu der — verſammleten hochpreiswuͤrdigen Synode 
Graft und Segen aus der Hoͤhe, und verharren mit ſchuldigſter Ehrerdietung 


Warſchau, Einer hochprelswuͤrdigen Synode 
ben 19ten October 1785. 
treu⸗ gehorſamſte 


die Bevollmaͤchtigte dee Gemeine jy Quitirung 
der Kirchenrechnung 
Thomas Dangel. 
Johann Bulbek. 
Johann Poh. 
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Ein Schreiben der Gemeine zu Korjec vom sten October, welches uͤbergeben 
wurde *), enthielt deren Entichuldigung, daß fie wegen weiter Entfernung, Ges 
ſchaͤſte und Armuth die Synode durch Deputirte nicht beſchicket Habe. | 

Tun 


*) Dieſes Sehreiben lautet alfo. 
Hod) s und wohigeborne Herren , 
Hoch⸗ und wohfjuehrende Herren ! 


Sub dato den 2gften Auguft a. c. fahen wir von Ew. Hoch⸗ und Wohlgebor⸗ 
nen mit einer Ginfadung zu der in Warſchau auf den isten October. a. c. angeſetz⸗ 
ten Synodalocefammlung aller Staure unſerer Confegion im der Proving Kleinpolen 
und dem Herjogthum Mafucen, uns beehret. 

Ucberjengt von dem groffen Werthe und der Wiebe einer hocpreigliden Sys 
nodalverſammlung fir das politifde und moraliſche Wohl dec Kirchen unferer Con— 
fefion, wuͤrden mie und gliclich ſchaͤtzen, alé ein perſoͤnliches Mitglied derſelben, 
beftimmtcn Gebrauc von der Shre machen gu fdnnen, der Ste uns gewuͤrdiget haben. 

AUlfein weite Entfernung, Berufsgeſchaͤſfte cines jeden Giedes unferer ohnehin 
nod fehr fleinen und armen Gemeine, welche auf eine Zeit von einigen Wochen zu 
deuaſſen, ſich ein jcder mit Gruͤnden weigern kann, und was noch das Wichtigſte 
ift, Die groſſe Armuth unſerer in Schulden liegenden Kirche, und in uns ſelbſt gang 
an Mittein erſchoͤpft, dieſen und andern Beduͤrfniſſen derſelben abzuhelfen, welches 
alles wir bey Gort betheuren fonnen, find, ohne anderes zu beruͤhren, genug trifti⸗ 
ae Urſachen zur Erſtickung unſerer Wuͤnſche, und zur gerechten Eniſchuldigung bey 
Ihnen. 

Es kann uns alſo, nach der gegenwaͤrtigen Lage unſerer Kirche und Gemeine, 
nur dic Schuldigkeit uͤbrig bleiben, Ihnen fuͤr die Ehre, deren Sie uns theilhaftig 
gemacht haben, den unterthanigften Dank zu fagen. 

Die wie mit gebuͤhrender Achtung frets find, 


Hoch⸗ und wohlgeborne Herren, 
Hoch⸗ und wohlzuehrende Herren, 


Ew. Hoch-⸗ und Wohlgebornen 

| unterthdnigite Diener, 

gJoh. Miller, V. D. M. Ludwig Degner. 
Adelph Enelt. 

— Auguſt Winter. 
Korzeck, Elias Arendt. 

ten sten Octobr. 1785. Simeon Haſſe. 
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Mun legten die brey neu erwaͤhlten Confiftorialaffefforen, die Herren von Tol: 
femit, Hemmerich und Keupinsfi, den Amtseid ab.-*) 


Man ermahlte hierauf yu Affefforen des engern Synodalausſchuſſes, avs bem 
Ritterſtande den Obriften von Suͤßmilch mit 16, den Odriftlieutenant von Srettner 
mit 17, und der Obrift von Konigsfels blieb als Gubftitut mit g Stimmen  ftehen. 
‘Aus dem geiſtlichen Stande wurden der Prediger ju Flau, Herr Buͤcher, mit 19 
Stimmen, und der Predizer zu Gobure? mit 2 Stimmen ju SGubftituten ermahs 
Yee. Aus dem Birrgerftande beſtimmten 19 Stimmen den Banquier Schulze zum 
Affeffor, umd der Hofrarh Michler blieb mit 4 Stimmen als Subftituc ftepen, **) 
Der Synodalnotarius Pag ward aud) Notarius diefes engern ii aa 

un 


*) Dieſer id lautet alſo. 


Yh ſchwoͤre zu Gott dem Allmaͤchtigen und Allwiſſenden einen wahren eoͤrperli⸗ 
den Gid, dag, nachdem eine —— Provinzialſynode von Kleinpolen und Ma⸗ 
ſovien U. A. C. mich zum Conſiſtorialaſſeſſor gedachter Confeßion gewaͤhlet und ernen⸗ 
net hat, ich dieſes richtetliche Amt, in allen zur Competenz des preiswuͤrdigen Conſi⸗ 
ſtorij U. A. C. gehoͤrigen Sachen, mit aller moͤglichen Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
fuͤhren, einen jeden ohne Anſehn der Perſon hoͤren, ohne Partehlichkeit Recht ſpre⸗ 
cen, meine Rechteſpruͤche genau nach dem in den Tractaten gegrindeten neuvecbefs 
ferten allgemeinen Kirchenrecht der Difidenten in Polen cinridten, und uͤberhaupt 
dieſes mein Amt fo fahren wolle und werde, als ich es vor Gott und meiner competi- 
renden Obrigkeit gu verantworten mid getraue. So wahr mic Gott helfe und fein 
Heiliges Wort, durch Fefum Chriftum. Amen. 


em) Dieſes tft die Wahlliſte. , 
Die Herren Candidaten jum engern Synodalausſchuſſe find, 

1) vom Rirtterftande. | 

= 1, Heee Obriſt von Rinigéfels 2 


[| 
a. Herr Obriſt von Sifmilh - + || Hitt 16 
[| | 


3 Here Obriftlieut. von Stettner « TH 17 
4. Here Geheim. Keiegsrath von Bitther| 1 
5. Here Cabinetsfecretaic von Fricfe — — a 

6. Herr Major v. Brodowski ⸗ |] 2 


Buͤſchings Magasin KKL Theil, Yop a) 
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Mun ſchritte man zu der Wahl eines buͤrgerlichen Seniors, und das Genes 
ralfeniorat ſchlug dazu 3 Perfonen vor; Here Hofrath Midler wurde dazu gewaͤh⸗ 
let; *) Here Generallieutenant von ber Gol; aber verlangte, daß deffelben Genio= 
taf mur von bem Herzegthum Mafuren verftanden werden, und ten Gemeinen in 
ber Proving Keinpolen vorbehalten werden moͤgte, ob fle entweder ihren eigenen 
bürgerlichen Genior verlangen, oder dem Herjogthum Mafuren bentreten wollten? 
Diefer ungeredhte und unbillige Vorſchlag, ju weldem der General als Deputirs 
ter ber Proving Großpolen, gar nicht beredhtiget war, wurde dod) von ber Synode 
angenommen. 


Die Deputirten der obengenannten 4 preteftirenden Gemeinen uͤbergaben an 
dieſem Tage dem Warſchauer Grodgericht ein Manifest. **) 


Achte 
2) Vom geiſtlichen Stande. 
1. Herr Paſtor Gobutek ⸗ —4 2 
2. Here Paftor kesfe «eS | 1 
3. Here Paftor Vuͤcher⸗ RMIMIMIMEIININXI a9 


3).Vom Bargerftande, 
1. Here Banquier Shuly * TUTTLE oa 
2. Here Confiftorialrath Ragge « 1] . 2 
3. Here Hofrath Midler * TUTTE ETT 


29 
*) Die Wahlliſte zum Seniore civili iſt nachſtehende. 
Die Herren Candidaten find: 
1. Here Banquier Shuly ss ¢ — — 
2 Here Conſiſtorialrath Ragge - |] 5 
3. Here Hoftath Midler — MLUBIXSMCWMMNIIMMINMN: 20 


4) Dieſes Manifeſt lautet alſo. 
Adum in Curia Regia Varfavienfi, Die vigefima offava Men ; 
Domini millcfime ——— oes fue — ufis Octobrit, Anne 


Ad Officium et Aéta praefentia Coftrenfia Capiraneali ; i 
. , f pitanealia Varfavienfis perfonaliter 
venientes , Nobiles ac Spe@abiles Adrianus Stamm, Foannes Karaus , Codie Dan- 


gel, 
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Achte Sigung. 


Am 26(ten October, im Cdniglichen Minppallaſt. Dee Generalfenior aller 
dreyen Provingen, Here Gzaf ven Unruh, jeigte an, daß der Banquier Here 
Yyn2 Schulz, 


el, Foannes Burchard, Georgius Runge, Fridericus Litke, Generoſus Theodorus 

pir hag nec non Nobilis ac Spetabilis Carolus Fridericus Tepper, eidem Officio 
et Attis ejus Manifeftationem infra ſetiptam Polonico idiomate confeftam tenoris 
talis: — Bor dem gegenmartigen Amt and Acten des warſchauiſchen Grod⸗ und 
Staroftengeridts find perfonlid erfeienen , die Edlen Adrion Stamm, an 
Karaus, Karl Dangel und Johann Burchard, Deputirte der Warſchauer Gemeine 
unverdanderter augsburgiſcher Confefion; George Runge, Deputicter der Gemeine 
u Wengrow; —— ritke, Deputirter der Gemeine zu Neuhof; der Hochwohlge⸗ 

ti Theodor Langfort, Licutenant im Pontonniercorps, und Deputicter des Rit: 
tetsund Buͤrgerſtandes der evangelifen Gemeine gu Golendginow und Prag Hey 
Warſchau; und der dle Carl Friedrich Tepper, Deputirter des Bargerftandes eben 
dieſer Gemeine ; die dbvigen obgenannten Deputirten der Stadte Warſchau, Wen: 
grow und Neuhof, ledighi vom Buͤrgerſtande, alle insgeſammt aber auf die feit 
dem rsten Octoder ded jegtlaufenden Jahres hier in Warſchau ihren Anfang ge⸗ 
nommene Provinzialſynode des Herzogthums Maſuren und der Proving Kleinpolen 
abgcordnet und bevolimadtigt, im Ramen obgenannter Gemeinen auf diefer Provin: 
aialfpnode, gemeinſchaftlich mit dem Ritterftande und der Geiftlidfeit der evanges 
liſch⸗ augẽburgiſchen Confeßion Berathfdlagungen gu pflegen, und haben nicht allein 
im Namen der Gemeinen, von welchen fie deputirt worden find, fondern aud aller 
im Herjogthunr Mafuren und der Proving Kleinpolen exiſtirenden evangeliſchen Ge: 
meinen, wider Die hochwohlgebornen Glieder ves Rittecftandes , und die wohlehr⸗ 
wuͤrdigen Glieder der Gerftlidfeit, welche die gegenwaͤrtige Provinjialfonode feit bem 
1gten October dieſes Jahrs formict, und ohne Zuziehung der obgenannten Deputir: 
ten ded Birgerftandes ihre Sigungen gehalten haben, folyende feperlide Klage und 
Proteftation erhoden: Nachdem, kraft der Tractatgefege von 1768 und 1775, allen 
Gliedern eines jeden Standes die freye Ucbung vee edangeliſchen Religion ift gefis 
Hert und geftattet worden, da diefe Gefege die evangelifden Religionsverwandten 
mit den Befennecn dec im Lande herrſchenden Religion voͤllig gleich gemacht, und 
Die — * bom Jahr 1768 dieſelben, in ihrem Buͤrgerſtande, fae wuͤrkuiche 
Einwohnet dieſes Landes erklaͤrt haben; da ferner das augsburgiſche Religiongfoftem 
verordnet, daß Kirchen⸗ und Synodalverſammlungen mit Zuziehung ſowohl des 
geiſtlichen als weltlichen Standes ſollen gehalten werden, und die aileraͤlteſten Geſetze 
Der evangeliſchen Religion im Koͤnigreich Polen vom Jahr 1570 an ausdruͤcklich 
enthalten, dag der Birgerftand gemeinſchaftlich mit dem Ritterftande auf Riven: 
und Spnodalverfammiungen gleiden Sig und Stimme haben foll ; und da diefer 
Buͤrgerſtand in dieſem Koͤnigreiche feit dem Jahr 1570 bis zum Jahr 1782 an al⸗ 
len Berathſchlagungen und Kirchenderſammlungen Theil genommen, tund ſich auf 
denfelben befunden Hat, und nun ecft im gegenwartigen 1785ſten Jahre der Rits 
terftand und die Geiftlipfeit den Birgerftand zu unterdruͤcken fic oemihet, und 
die Depaticten deffelben gu gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen nicht jugelaffen, 
. _ [ons 


‘ 
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Schulz, im Namen ber Warſchauer Gemeine ben Antrag gethan Habe, es midge 
ten bie Synodalſitzungen wieder in ihrer Kirche gehalten werden ; fle wolle da⸗ 
fiir forgen und baften, daß feine Unruhe earftehen, vielmehr bon Seiten die 
Birger, alles ordentlid) und ruhig zugehen folle. Er habe es aber abgeſchlagen, 
weil wegen zweymal erfolgten Unrufen man nidt trauen fonne. Die Verſaram⸗ 

lung 


fondern fogar am 2aſten October jestlaufenden Fahres den Gliedern des Burgers 
ftamded Den Rutritt in die Kirche gewaltſam verwehret haben, obgleidh cine das acs 
meinfdaftlide Wohl einer Geſellſchaft betreffen follende Beraihſchlagung jedem Mite 
gliede Diefer Geſellſchaft bekannt ſeyn muß; und anf oͤffentlichen Kirchenverſamm— 
lungen, deſonders in dec Reſiden; des Monarchen, Fricde, Einigkeit und Sicherheit 
herrſchen foll, obermehnte Grande der Ritterſchaft und der Geitlichfeit aber dem 
ohngeachtet den Birgerftand von ihren Berathſchlagungen entfernet, und gegenwoͤr⸗ 
tige Sonode, welche dffentlid in der Kirche follte geffalten werden, aus der Kirche 
in die Wohnung des hochwohlgebornen Grafen von Unruh, Staroften von Hammer 
ftein, und Ritter der polnifthen Orden, wbertragen, und dafcldft, ohne Zujiehung 
des Buͤrgerſtandes, naw ihrem Gefallen , ftrenge und gue Laſt fallenbe Canones fir 
den Birgeritand feftacfegt haben. Da nun obgenannte Deputirte aus foldem Bere 
fafren des Ritterftandes und. der Geiftlichfeit augenſcheinlich den ganglichen Verluſt 
Der Rechte und Feeyheiten ihrer Gemeinen vorausfehen, welches um fo ungerechter 
und unbilliger ift, da diefe Gemeinen ihre Rirhengebaude felbft errichtet haben, und 
diefelben unterhalten, die Geiſtlichen und uͤbrigen Kirchendiener feibft befolden ; als 
Flagen fie hiermit, und proteftiren auf das feverlid@fte gegen alle Berordnungen dee 
gcgenwartigen , ofne Zuziehung des Buͤrgerſtandes, gehaltenen Synode, und gegen 
alle Canones, Decrete und — 28*— e Ordnungen derſelben, (wenn welche erfolgt 
ſeyn ſollten,) und erflaren auf dag feyerlichſte: daß fic Feine Verordnung dieſer Pris 
vatverſammlung fir Synodalentſchluͤſſe erkennen wollen und koͤnnen; ſondern klagen 
hiemit alle, unter dem Namen einer Synode der Provinz Kleinpolen und des Her⸗ 
goathums Maſuren, gehaltenen Verſammlungen hiermit auf das feyerlichſte an, fo 
wie ſolches aud ſchon in bem Sr. koͤniglichen Mojeſtaͤt und dem erlauchten immers 

woaoͤhrenden Staatsrath on dem gejtrigen Tage unterthaniaft uͤberreichten Memorial 
geſchehen; erklaͤren alle oben ausgedruͤckte lagen rechtlich zu betreiden, und Has 
ben gu mehrerem Glauben gegenwartiges Manifeft cigenhantig unterſchrieben. 


Adrian Stamm. George Runge. 
Johann Raraus. Friedrich Liste. 
Carl Dangel. _ Theodor Langfort, Lieutenant, 
Johaan Burdard. Carl Friedrich Tepper. 
In parata Copia porrexerunt et manibus fuis 
fubicripferunt 
(L. S.) Puchala, mppr. 


Legit Chroscicki, mppr, 
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lung billigte dieſe abſchlaͤgige Antwort. Der Herr’ Generalſenior zeigte ferner an, 
daß Here Banquier Schulze fir feine Perſon das Amt eines Aſſeſſors im engern 

Synodalausſchuß annehme, und nicht zweifle, daß auch Herr Hoſtath Michler als 
Sulbſtitut dazu willig ſeyn werde, wie cr denn uͤbernehme, ihn zur Eidesleiſtung 

vor gedachtem Ausſchuß yu bewegen. Der wider dem Willen der War— 

ſchauer Gemeine erwaͤhlte Conſiſtorialaſſeſſor Krupinsfi bat, das Folgende yu den, 
Acten yu nehmen. Er fey nicht gegenwartig gewefen, als Herr Paftor Hemmes 

rid) den ifn betreffenden Antrag gethan Habe, erfldre aber jeGt, daß ex erbotig 
fen, das Amt cines Confiftorialaffeffors fogleid) niedergulegen. Das nahm aber 

Die Synode nit an. Gor den gu dem engern Synodalausſchuß erwahiten Mite 
Gliedern fegten die 2 gegenwartigen, nemlid) der Obrifilieutenant von Srettner 
und der Obrifte ven Suͤßmilch, den Cid ab. Die Synode urtheilte, daß 
es nicht norbhig fen, den Motarius Pak einen befondern Eid als Motarius 

des Synodalausſchuſſes ablegen ju laſſen, weil dieſer Ausſchuß die Synode vor⸗ 

ſtelle, und er als Synodalnotarius ſchon geſchworen habe. Der Pas 

ftor und Confiftorialrath Herr Hemmerich feellte vor, daß Herr Hofrath Mic: 

ler bas bürgerliche Geniorat von Mafuren allein nidt annehmen wolle, fondern 

aud), wie Here Tepper, birgerlidhber Genior von Kleinpolen yu ſehn verlarige, 
Dieſes ſchlug die Synode unter der Entſchuldigung ab, weil auffer den Deputirten 
_ ber Krafower Gemeine fonft feine birgerlidhe Deputirte aus Kieinpolen gegenwars 
tig dren, und fie den dafigen ſtaͤdtiſchen Gemeinen nicht vorgreifen finne. Gleich 
darauf erfchien der Hofrath Michler felbft, und erflarte eben doffelbige Verlangen, 
weil die Biirgergemeine yu Warſchau darauf bringe. Er befam diefelbige Ante 
wort, und entſagte alfo dem buͤrgerlichen Geniorat; ungeachtet der Confiftorialrath 
Ragge, als Deputirter der Kvafauer Gemeine, im derſelben Gtimme jum fleine 
polniſchen Senicrat vorldufig gab, und an bie uͤbrigen ſtaͤdtiſchen Gemeinen in Klein⸗ 
polen flr ibn ju ſchreiben verſprach. Hofrath Midler rhat recht und wohl daran, daß 
er fir die Ehre, blojjer Rreisfenior gu ſeyn, ſich bedankte, und des Herrn Toppers Stelle 
ganz aren wollte, Es fehlte nur an dem guten Willen der Synode, welche den 
Mangel an demfelben durch die Abweſenheit der ſtaͤdtiſchen Deputirten aus der 
Proving Kleinpolen bemadntelte, die doc, fo viel deren auf der Synode erfchienen 
marten, fid) in Warſchau aufhielten, aber aus Mifvergniijen auf der Gynode an 

ihrem jeGigen Oct nicht erſcheinen wollten, und von welden fein Widerſpruch yu 

beforgen war. 


Neunte Gigung. 


Am a7ften October. Der Director zeigte an, der Morarius Pak Habe 


ſchon in der ſechſten Sigung, am 2gften d. M. gemeldet, dap ifm der ———— 
an 
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tant des Warſchauer Kirchencollegiums, Martin Stettner, habe einen Extraet aus 
einem Manifeſt einhaͤndigen wollen, welches am 22ſten October ben bem hieſigen 
buͤrgermeiſterlichen Ame der Altſtadt Warſchau niedergeleget worden, und eine 
Proteſtation gegen die Wahl des Krupinski jum Conſiſtorialtath enthalte, mit 
bem Verlangen, denſelben zu ben Acten zu nehmen, daß aber die Synode ifm 
dieſes zu thun unterſaget Habe ; daher es aud) unterblieben fey. Nun werde er 
aber von dielen Perſonen angegangen, das erwehnte Manifeſt zu den Acten zu 
nehmen, und davon einen Extract auszuſtellen, bitte alſo um Verhaltungsbefehl. 
Er bekam zur Antwort: Manifeſte und Proteſtationen einzelner Glieder oder Dee 
putirten, wider Synodalſchluͤſſe, muͤßten nicht angenommen, fondern als unſlatt⸗ 
haft und geſetzwidrig von ben Acten gewieſen werden. Dieſes eroͤrterte der Herr 
Generallieutenant von der Golz ausſuͤhrlicher. Er erinnerte auch, daß es noͤthig 
fen, fir das Conſiſtorium und den Synodalausſchuß die Regeln feſtzuſetzen, wels 
the diefe Geridtshife bey Geldſtrafen gu beobachten Hatten. Es geſchahe diefes 
dahin, daß fie in Straffallen (Luiten) fid) genau nad dem richten miften, was 
die SandesgefeGe und Gewohnheiten mit fic) brachten. Dee Herr General von der 
Golz unterließ nicht, auf die Cinfiihrung und Beobachtung des revidirten-allgemeis 
nen Rirchenrechts zu dringen, weldhe aud) HefdMoffen wurde, Hiernaͤchſt wurden 
Conimiffarien zur Unterfuchung der Confiftorialrednung verordnet, und der Adel 
Abergab bas in der fiebenten Sigung, vom 25ſten Octobr. beſchloſſene Manifeſt, 
wiber die Deputicten der Warſchauer Gemeine, gu den Acten. *) 


Zehnte 
*) Es lautet alfo. 


Manifeſt der Ritterſchaft U. A. C. wider die Deputirte der evangelifchen 
Gemeine gu Warfdau. 


Wir anf ver Provingialfynode von Kleinpolen und bem Herjoathum Mafuren 
verſammlete Glieder des Ritterſtandes hier gu Warſchau, fehen ung gedrungen, fowohf 
in un‘erem eigenen alé abwelenden Mitbruͤder Ramen, wider die Depuritten und Kirchen⸗ 
aͤlteſten, wie aud einem Theile dee Warſchauer evangeliſchen Gemeine , gu Bewahrung dee 
tractatmaͤßigen Gerechtſame, ad Aa der Synode gegenwartige Manifeftation und Proteftas 
tion eingureichen und bepgulegen, und zwar deshalb: daß, da wir den rien diefes Monats 
Ditle Provingialfynode in der evangeliſchen Kirche U. A. C. mit einem feyerlidhen Gottes⸗ 
bienfte gehoͤtig erdfnet, und gum Director den Heren Obriftiteutenane von Stettner von 
ber Crongarde einmuͤthiglich erwaͤhlet, aud) verſchiedene Seßtones in der Kirche nad dem 
all gemeinen kirchlichen Vorſchriſten und Landesgebrauchen gehalten, desgleichen vor die 
abgehenden Glieder drey neve Aſſeſſores jum evangeliſchen Conſiſtorio per vota fee 
creta erwaͤhlet worden, fo haben den 2oten dieſes in der Synodalverſammlung, ba 
die durch die Mehrheit der Otimmen erwaͤhlten Confiſtorialraͤthe vor dev ganzen Sy⸗ 

node 
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Zehnte Sigung. - 
Am 2Sften October. Man beſchloß, ſowohl dem Herrn Paftor ee 
; eug⸗ 


node den richterlichen Eid ableiſten ſollen, die Herren Deputirten der Warſchauer Ges 
meine wider den Herrn Krupinski, aus dem Buͤrgerſtande erwaͤhlten Aſſeſſor, excipiret, 
ihm vorgeworſen, daß er keinen Fidem publicam habe, weil er einen Banquerout ge⸗ 
macht haͤtte, und nachdem der Director mit dem Ritterſtand den Erweis dieſes Vorwurfs 
verlanget, fle aber fein Document daruͤber aufweiſen koͤnnen, haben fie dennoch in der 
Synodalfefion mit den Anwefenden von der Gemeine in groffer Anzahl, fo feine Glies 
der der Synode find, nod Rede Haben in der Verfammlung ju reden, durd ein groſſes 
Larmen und Gefdrey dieſe Cidesteiftung gehindert, und nist zugelaſſen, und durd cine 
ſolche tumultuariſche Auffuͤhrung in der tractatenmafiigen Synodalverfammlung den Herren 
DireGor Synodi gendthiget, fidy gu entſchlieſſen, die Synodalfefion von tem 2often bis 
zum 24ften gu limitiren, wie aud, daß das Generalfeniorat zur Sicherhelt dieſer Sys 
nodalverfammiung bey Or. Ercelleny dem Cronmarſchall burd eine More cinfommen 
milffen , die Marſchallswache bey der Thire der Kirche fic) qu erbitten. Nachdem nun 
bie Synodalſeßlon den 24ſten diefes Monats wieder in der Kirche gehalten worden, und 
foldhe der Director erdfnet, vorhero aber die Verfigung gemadt, daß der Officier mit 
det Wade von Cron: Marfhalléame niemanden , ohne Zeichen von ihm, daß er gur Sys 
node gehire, in die Rirdhe laffen madgte; fo haben, es feyn die Herren Depatirten oder . 
Aciteften der Warſchauer Gemeine, die Hinterthir gue Sacriftey oͤfnen, und einen Haus 
fen von mehr denn 150 Perjonen, die gu Dem Ende um die Kirche verſammlet gewefen, 
von der Gemeine hercingelaffen, welde in der Kirche von Baͤnken und Chiren Beſitz ge⸗ 
nommen, fid weder vom Director nod von dem Kfficier der Marſchallswache heraus 
weifen lafjen wollen, 


Da nun dadurch wleder die Synodalverſammlung geftiret worden, und der Ritters 
ftand wiederum ein tumultuariſches Larmen in der Kirche bey Synodalabhandiungen beforget, 
aid wohl gar thaͤtliche Bergreifung an die Marſchallswache beſuͤrchtete, indem diefelbe 
von verfhiedenen diefer Leute drohende Ausdruͤcke vernommen, fo wurden nur von dem 
Herea Confifterialaffeifor Krupinsty feine Gegenbeweife in Anſehung der Beſchuldigung 
der Synode eingereichet, und oͤffentlich lateiniſch verlefen, da dieſer Here Krupinski ats 
anfafiger Barger der Finigh Reſidenzſiadt Warſchau befannt , und wie er eben von dicfer 
Gemeine tm Sabre 1782 als bevollmaͤchtigter Deputirter auf die Generalfynode gu Wen⸗ 
grow geſchickt geweſen. 


Ob nun wohl derſelbe durch zwey gerichtliche Zeugniſſe von E. E Magiſtrat und 
Sehoͤppengericht dieſer koͤnigl. Reſidenzſtadt ſich voͤllig vor der Synode des Vorwurſs wes 
gin rechtfertigte, wie in ſechzehn Sabren er weder von einem Creditor belanget, nod) ein 
Concurfus Creditorum uͤber fein Vermoͤgen gewelen; ſo haben dennod die Herren Des 
puticten der Warſchauer Gemeine ihr Vergehen in der Gynode niche geftehen, nod) dens 
ſelben durch Deprecation beftiedigen wollen, nod) der ganzen Synode die tumultuariſche 
Auffihrung abgebeten, und weil ſowohl der Here Officier von der Marſchallewache, als 
verſchiedene Glieder der Synode, von dem ſich eingedrungenen Haufen ſogar drohende Re⸗ 
den hoͤren muͤſſen, ſahe ſich die ganze Ritterſchaft genoͤthiget, zu Vermeidung alles — 
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Zeugnif, Entlaffung, und Reſt des Gehalts, verlangtermafjen, als dem hie 
Peter 


— 


in tractatmagiger Synodalverfammfung den Heren Director yu erſuchen, die Sefion mies 
ber gu limitiren ofne Synodalberathſchlagungen vorjunehmen, weldes aud) erfolgte. Bey 
dem Herausgehen aus der Riche mußten verihiedene Synodalglieder, ſowohl von denen 
in der Kirche, alé um dieſelbe befindlihen Perfonen, drohende Ausdruͤcke mit anbhiren, 
und naddem der Here Director von dem Gloͤckner vernommen, daß ber anweſende 
Haufen in der Kirche von ihm tumultuariſch die Schluͤſſel gar Kirchenthuͤre gefordert, und 
da der Herr Director ſolche von dem Gloͤckner ju ſi genommen, fam dieſer unverzuͤglich 
wieder gu ibm) mit dem Bericht, wie fle niche ablieſſen, mit Ungeftim ju verlangen, dag 
ihnen die Schlſſel abgegeden wiirden. Worauf dec Herr Director dieſe Schluͤſſel zur 
Kirchenthuͤre, durch bejagten Gloͤckner, an die Kirchenaͤlteſten abſchickte. 


Da nun eine tractatenmaͤßige Provinzialſynode, ſowohl durch befagte Deputirte als 
einen grofjen Hauſen nicht zur Synode gehoͤrige Glieder der Warſchauer evangeliſchen 
Gemeine, tumuͤltuariſch verhindert werden, ihre Synodaladhandlungen gum Beſten der 
evangelifchen Kirche fortyufegen; alé haben wir von ber Ritterſchaft uns gendthiget ges 
feben, die in der Riche angefangene Provingialfynode in die Wohnung Sr. Excellenz des 
Heren Grafen von Unruh, General - Senioris aller dreyen Provinjen, des weiffen Adlers 
ordens Mitter, gu verlegen, um ſolche gehbrig gu Heendigen, weil aud) weder durch die 
Tractaten ned) dag vorgeſchriebene Kirchenrecht der Ort gum Synodiren ſeſtgeſetzet tft, rir 
aud auf diefer Provitjialfynode feine neue Kirchengeſetze gu madjen, fondern nur die von 
ber Generalſynode in Obfervang yu bringen, wie aud) die abgehende Glieder vom Cons 
fiftorio, und den Synodalausſchuß zur geiſtlichen Gerichtspflege, gu erwaͤhlen haben. 


> Demnach verwahren wir uns auf bas Rechtsktaͤftigſte, im Namen des ganjen Ritters 
ftandes U. A. €. vermoͤge des ster Artifels des Tractaré von 1768, unddem 12ten Punct 
ber Cardinalredte in dec durchlauchtigſten Republi, wider alle widerred tlie Exceptio- 
nes, Ginwendungen und Vorwuͤrfe, welher Art fie aud fey moͤgen, und erklaͤren durch 
gegentvartiges Manifelt, ob wir gleid) , nad) Maaßgabe der evangeliſchen Firdliden Vers 
faffung, den Biirgerftand an unfern Synoden, Confijtorien und Synodalgeridhten, nad 
der Vorſchriſt und Ordination des Kirchenrechts, billigen Antheil nehmen taffen wollen, 
dennoch tumultuariſche Auffihrung unzulaͤßig ift, weil fromme Abfidten der Grund der 
ganjen Synodvalverfammiung find, bey welder es ordnungémagig und beſcheiden jugehen 
foll; als fehen wir ung gendthiget, die Herren Deputicten von der Warſchauer Gemeine, 
fo fid) fo tumultuariſch oufgefibret, aus dieſer Synodalverfammiung aussufclieffen , jes 
dod mit der Praefervation ber Rechte diefer Gemeine, daß ihe ſolches nicht pracjudiciren, 
und fie in Zukunſt auf Gynoten zwey mit gebdriger Vollmacht verſehene Deputirte 
ſchicken, und mit rechtmaͤßiger Activiedt an denen Synodalberathſchlagungen, Schluͤſſen 
und Confiftorien, nad dem Kirchenrechte, ihren billigen Antheil nehmen koͤnne und folle. 


Behalten uns vor, dicfe gegenwoͤrtige Manifeftation yu verbeffern, hinzugufuͤgen 
und abjuthun , was denen Rechten gemaͤß, dem Tractat / und evangeliſchen Kirchenſyſtem 
angemeſſen und erſprießlich ſeyn wird. 


é * So 
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Go geſchehen in der Synodalfefion den 25ſten ‘October. im Jaht — fiebens 


Gundert fit und aie 
Johann Philip von Steitner, 
Obriſtlieutenant von der koͤnigl. Crongarde In⸗ 
fanterie, und Directeur der Oynode vom 
Herzogthum Maſuren und Kleinpolen. 
Alexander von Unruh, 
Generdlfenior aller dreyen Provinzen, Generalz 
Muͤnzdirector, Staroſt von Hammerſtein, 
und Ritter des weiſſen Adler = Sranisiaus- 
— und St. Annenordens. 
Peter von Koͤnigsfels, 
Obrifter und S. E. O. 
‘ Chriftian Gottlieb von Frieſe, 
koͤnigl. Hofrath , Senior Ducat. Mafoviae. 
Johann Gottfried von Suͤßmilch — 
| Obriſter. 
Martin Gorthilf von Biegler, 
Obriftfieucenant, 
Franz Cornelius von Sinlbach, 
Generalmajor. 
A. St. von der Gol, 
als Deputicter von ben großpolniſchen Richens 
Synodaiftanden. mppr, 
Alerander von Gerftenjweig , 
Capitain Guardyi Lirewski Purfzey. 
Johann Gortfried Freyer, 
Hauptmann, Rittmſtr. von. der Crongarde zu 
Pferde. ‘f 


Johann Siegm. von Toltemie, 
Confiftoriatrath. 
Johann Chriftian von Großmann, Zapolski, 
koniglichet Hofrath. 
Buͤſchings Magazin XXI. Theil, 345 Da 
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Gottfried. feste, bat, die Grangen feiner Parodie Meuhof yu. beftimmen, *): 
bie Synode aber wies dieſe Sache an das Confiftorium, Der aaa bes 
ats 


Dantel vow Scheel, 
Stolnik Wdatwa Wirebskiego, 
Friedrid) von Unruh, 
koͤniglich ⸗ polniſcher Kammerherr. 
Chriſtian Gottfried Deybel von Hammerau, 
Odbriſtlieutenant der poln. Cronartillerie. 


#) Das Schreiben, wotinn dieſe Bitte enthalten, lautet alſo. 
Hochpreisliche Synodalſynode! 


Sw, Excell. Ew. Hochgebornen und Hochwohlgebornen Gnaden, Ew. Hoch⸗ 
wuͤrden, und Gm. Hochedelgebornen, Hochzuehrenden Herrn Directoris, Ge- 
neral-Seniorum des Ritter⸗ und geiſtlichen Standes U. A. C. und ſaͤmmtli⸗ 
cher gu dieſer hochpreiolichen Provingtalfonode verſammleter Herren Staͤnde 


vornehmſtes Augenmerk iſt ohne Zweifel auf das wahre Wohl unſerer Kirchen unb 
Schulen, in den Staͤdten ſowohl als auf dem Lande, gerichtet. Dieſes Wohl erfor⸗ 
dert unwiderſprechlich vor allen Dingen die Gintradt der rechtmaͤßig berufenen Kir⸗ 
chenlehrer, und. dicfe Eintracht zu erhalten ift nichts unumganglid noͤthiger, als 
cine gewiſſe Eintheilung der Parodien und Amtsbereiſungen. Mir iſt von einem 
hochwuͤrdigen evangel. vereinigten kleinpolniſch⸗ und mafovifden Provinjialconfiftos 
tio, laut der Beftallung vom zoften Fan. 1781, weldhe das hochwuͤrdige evangel. 
Gonfiftorium U. A. C. durch verfhiedene Circulare confirmirer hat, qua geiftliden 
Commiffario und refpeAive Mißionario, die Amtbereifung aller evangelifcen Glaus 
benfgenoffen limaft der Weichſel, von NB. beyden Ufern, inclufive der Landſchaft 
Dobryon, (ansgenommen die grafliden laſcekiſchen ilowiſchen Biter, ) aufgetras 
gen, und bey den geſchehenen Eingriffen theils des ilowiſchen Predigers , theils der 
preisliden Prediger aus Grombocin und Golubie, mit ausdruͤcklicher Benennung 
Der Schulgeincinen, angewiefen worden. Wiewohl nun der vorige ilowiſche Prediger 
ecient iit, fo make fich dennoch dex, neueingeſetzte ilowiſche Prediaer, Here G. 

her, aller dever Oerter an, welche dee vorige mic abwendig gemacht hat, und 
dic preislichen Prediger, Here P. Pantem in Geendbocia, und nunmehro Here P. fs 
ftein ous Freyſtaͤdtchen, fahren in ihren Gingriffen fort. Da id nun hicenacddft von 
Sr. fuͤrſtl. Durchl. Stanislaus Poniatowsfi de Vecation yu rer evangeliſchen Gemets 
ne in dem neuerbauten Staͤdtchen Neuhof erhalten, fo hate dennoch krine gewiſſe Bee 
ſtimmung des porochialiſchen Bezirks, fintemal ein hochwürdiges Cenfiftertum mid 
mit meinem oft wiederholten Anfuchen jederzeit auf eine hochpreisliche —— 
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Warſchauer Kircheneolleglums, Martin Steller, erſchien, und üͤbergab eine No= 
te, und ward beſchieden, daß er in der naͤchſten Sitzung Antwort auf dieſelbige be 
fommen fell. Man iibergab fie Hierauf einer Commifion yur Unterſuchung. 
Dieſe, welde aus dent Obrifien Peter ven Koͤnigsfels und Hauptmann Freyer be⸗ 
ſtand, erklaͤrte in der ‘. : 
eilften Gigung, 4 


am often October, daß dieſe fogenannte Mote webder in ber Aufſchrift noch in 
ihrem Inhalt beftimme, an. wen fie gerichtet, und von mem fie fen, aud) einen 
unſchicklichen und vermefjenen Inhalt Habe, fo daß es unter ber Wirbde der Sy⸗ 
mode fen, auf diefelbige gu antworten, welches aber ber Director der Synode woh! 
thun fonne. Dieſer faffete vie Antwort auf folgende Weife ab: 


Da alle evangeliſche Gemeinen und Glieder, nad dem Tractat von 1768, 
‘unter den Gynoden filinden , die More aber keine an diefelbige geridhtere 
Bitte fern, fo koͤnne die Provingialfnnode fie weder beantworten, nod) die 
> in Derfelben enthaltene Materien in Berathfdlagung nehmen, Die Ware 
ſchauer Sradtgemeine muͤſſe nicht von bisherigen IMegalicdten auf den Gy- 
noden rebden, da fie bisher weber kirchliche nod) Landesgeſetze befolget ha⸗ 
be, und den Schlüͤſſen widerſpreche, welche auf einigen Provinjial+ und 
Generaljpnoden durch ihre bevollmaͤchtigte Deputirte mit gemacht und un⸗ 
terfchrieben worden, auch deswegen iiber das Conſiſtorium Beſchwerden 
führe, weil fie weder dem zwiſchen ihren Gliedern gemadten, von dem 
Ronig genehmigten Vergleich nachkomme, noc die den Kirdenbedienten 
gegebene Contracte halten wolle. Es miiffe aud) nad) den fandesgefegen 
ber Theil, welcher uͤber ſich einen Contumacialproceß ergehen laffe, den: 

— felben in eben demfelben Gerichtehofe durch Gegenbeweiſe yu heben fus 
then, und bas Erkenntniß abwarten. : — 
3412 Die 


de verwieſen hat. Dannenhero ergehet meine unterthaͤnigſte Bitte, mich bey mei⸗ 
ner Beſtallung eines geiſtlichen Commiſſarii, wider die geſchehene Eingriffe, gnaͤdigſt 
und gerecht gu ſchuͤtzen, hiernaͤchſt die Parochie zu Neuhof, nach dem Verlangen Cr, 
fuͤrſti. Durchl. und daſiger evangeliſchen Gemeine, ga beſtimmen, und deswegen gnaͤ⸗ 
digſte Berordnungen gu machen. Jn Erwartung einer gnadigen Reſolution verhar⸗ 
re mit unterthaͤnigſtem Reſpect 


unterthaͤnigter Diener, 
M. Gottfried Leske. p. 
mppt. 
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Die Synode erwahite auf einen ndthigen Fall yumi Aſſeſſor oder Subſtit 
im engern Synodalausfahug , Herin Earl Jminanuel Wolf. os — 


Die ernannten Conimiſſarii beſtaͤtigten die Richtigkeit bee Conſiſtorialtechnung, 
uͤber welche fie den Herrn Ragge quitiret hatten. Weil die Einnahme zur Beſtrei ⸗ 
tung der Ausgaben bisher nicht zugereicht hatte, entſchloß ſich der gegenwaͤrtige 
Adel zu einem freywilligen Beytrag ju der Conſiſtorialcaſſe, den er jaͤhrlich am iſten 
Nov. entrichten wolle. Der Generallieutenant von der Golz empfahl die groß⸗ 
polniſche Sporteltaxe, welche ex bem Conſiſtot ium mittheilen wolle, yur Richtſchnur. 
Here Ringeltaube ſchlug vor, ein Dankſagungsſchreiben an die großpolniſche Syno ⸗ 
dalſtaͤnde, fir ihre bruͤderliche Theilnehmung an der kleinpolniſchen und maſuriſchen 
Synode, und fiir die Mittheilung der Acten an dieſelbige, abzuſchicken, welche bewilli⸗ 
get wutde. Endlich betrieb der Here Generallieutenant von der Golz den Beſchluß der 
Synode, und hielt nod) eine Anrede an dieſelbige.*) Auf ſolche Weiſe endete 


ſich 
*) Dieſe Anrede lautet alſo. 3 


Die Synodalſtaͤnde von Großpolen der U. A. C. von welchen die Vollmacht uͤber⸗ 
geben habe, werden von mir mit Bergnugen den Bericht vernehmen, wie eine hoch⸗ 
wilrdige Provingialfynode von Kieinpolen, aber daé, was das Generale unſet Kirchen⸗ 
verfaffungen betrifft, gleichgeſinnet ift, mich bruͤderſich aufgenommen, und ju diefem 
Zweck gleichfoͤrmlich in ihren Sonodalfhliffen gewefen. Die großpolniſchen Kirchen⸗ 
ſtaͤnde werden auch auf alle Art dahin bedacht fenn, Frdftig dieſe evangeliſche Kirchen⸗ 
derfaſſung gu behaupten, und dasjenige aufrecht.au erhalten, woruͤber ſich alle Pro⸗ 
vinzen einmal vereiniget haben, und worauf die — unſerer Religionéfrenheis 
ten beruhet. Auch unſere Nachkommenſchaft, die Tractaten und Cardinalrechte berech⸗ 
tigen fie dazu, und ſetzen fie fir alle Anfaͤlle in Sicherheit. 


Sind gleich auf gegenmactige Provingialfpnoten von hicfigen Gemeinen Stoͤh⸗ 
rungen und Aergerniſſen in den Synodalabhandlungen vorgefalfen, ecfahren wie 
gleich Cingriffe von hiefigem Grodgericht in die Confiftorial - Jurisdi&ion , fo find daé 
einzelne Borfalle in allen Landern, die feinen Tractat nod Cardinalredte aufheben 
koͤnnen, und leicht abgewiefen werden finnen, mann gleid zuweilen ein oder Dad 
andere Glied etwas dacunter leidet; welches man doc moͤglichſt ſuchen wird au vers 
Dindern. Dad ganje Wohl der evangelifcen Kirche beruhet aber auf der Erhal⸗ 
tung der Gerecdtfame, und ſolche werden immer deutlicher aus cinander gefeget, je 

oͤfter fie Anfaͤlle erfahren miffen. Es ift auch feine Sache fo uͤbel, die nicht in der 
Folge was Gutes bringe, und vielleicht ift die Srandhaftigfeit der Eynode, von nichts 
abzugehen, was einmal fynodaliter beſchloſſen worden, das eingige Mittel geweſen, 
daß ſich die hieſige Warſchauer Gemeine uͤber ihre innerliche Zwiſtigkeiten vergleiche, 
und den koͤnigl. aporobirten Vergleich erfuͤllen, ohne dak ſolches den Synodalabhand⸗ 
lungen und Schluͤſſen wird nachtheilig ſeyn koͤnnen, ſondern dieſe allemal die Catdi⸗ 
naltechte ſchuͤtzen, davon ich bey mit ſelbſt uͤberzeugt din. os 
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fic dieſe Synode, deren Belehliffe ich ynten fiefere, *) und die fo viel Unbeil 
angeridhtet fat, und auf welcher einige Edelleute (aus Kleinpolen waren keine zuge⸗ 
gen , ) ſo defpotifd) verfubren, dof einer, um den Deputirten des Buͤrgerſtandes 
Furcht einzujagen, fagte, man wird mit bem Schwerdt darein fehlagen, wen es trift 
ben trifts, und ein anderer feinen Stock in bie Hohe Hob, und zugleich (prac, was 
ihm juerft in ben Mund fam. ba — a Trau⸗ 


Es bleibet mir bey Schlieſſung dieſer Provinzialſynode demnach nichts übrig, 
als allen Gliedern dieſer Synodalverfammiung, einem jeden nach Standesgebuͤhr, 
meine ruͤhrendeſte Dankbarkeit fir die guͤtige Aufnahme, Liebe und Beyſtand gu bezei⸗ 
gen, die ich in dem Innerſten des Herzens daruͤber empfinde, und ſich ſchwer durch 
Worte ausdruͤcken laͤſſet. Sie wird ben mir ſtets eine ſanfte und freudige Empfindung 
bleiben. Befonders danke ich dem hochwohlgebornen Herrn Director fuͤr ſeine nachfol⸗ 
gungswuͤrdige Bemuͤhungen, gute Ordnung in der Synodalverſammlung zu halten, 
und weiſe Vorſichtigkeit, allem Unheil vorzubeugen, dem hochwohlgebornen und hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen Generalfeniorat, daß fie wie Bevollmaͤchtigte zum Kirchenregiment und 
Vorſteher ves Corps, ‘mit fo vielem Eifer an der Wohlfahrt und Erhaltung dec 
Gerechtſame der ganjen —ãA Kirche arbeiten, allen Synodalgliedern der 
Ritterſchaft, geiſtlicen und Buͤrgerſtandes, daß fie die Synodalſeßions fo fleihig mit 
beygewohnt, das Wohl der Kirche ſehr beherziget, und ſo einig in ihren Entſchlieſſun⸗ 
gen geweſen. Die Nachkommenſchaft wird fie alle dafuͤr ſegnen, und die Kirchen⸗ 
Aanales werden ihe ruͤhmliches Undenfen der Nachwelt jum Beyſpiel darfteller. 
sagen id mit ruhigem Gemithe die Synodalverſammlung ſich endiaen fehe, 
empſinde ic nur die Regungen des Leids, dab Se. Hochehrwuͤrden der Herr General= 
ſſenior Ringeltaube dieses wuͤrdige Generaticioratamt verlaffen. ~ Da intr Ew. Hoch⸗ 
ehrwuͤtden erworbene Berdienfie in unferer Kirche am meiften befannt find, kann 
nidt, wie fibon ben Nerlautbarung Dero Vocarion erflarer, ohne Betruͤbniß daran 
getenfen, dag dicfelben das letztemal die Sonode beywohnen, und und gon, ver⸗ 
loffen. Sehen Ew. Hochehrwuͤrden den Ruf Gottes in ein ander Land als den Lehn fur 
Dero Bemuͤhungen in Hiefiaem evangelife - poinifden Rion an, und feyn fie gewiß, 
daß die Hochachtung und Erkenntlichken aller rechtſchaffenen Glieder unferer Kirche 
fie uͤberall folgen und begleiten, mie ic es ſchon von der Proving Grofpolen vers 


ſichert Habe. 


Concordire cum Originali teftor et extradidé 
ex Adis 


(L.S.) Joannes Jacobus Patz, 


‘Not. jur. Syn. Prov. et Corfift. Ev. 
J I, A. Cc. 


*) Canones der Provingiatfynode bon Kleinpolen und Mafuren U. AE. 1785- 


Er ſter Canom 
Mir verſammleten Synodalſtaͤnde der ebangeliſchen Kirche underaͤnderter augs⸗ 
burg ſcher Confeßlon in’ det Proving Kleinpolen und dem Herzogthum Maſovien fine 
©. der; nach dem Beyſpiel der beyden andern Previnzen vor Grofpolen und dem Groß⸗ 
herjosthum Litauen, fuͤr ndthig, nochmals gu verordnen, daß da fammtliche gemeles 
n 
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ſein und des uͤbrigen wilitaͤriſchen Adels Betragen gegen die Deputirten und Glie · 
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Traurige Wirkungen und Folgen dieſer Synode. 
Here Generallieutenant ven der Gol; betrieb das Ende. der Synode, weil 


der 


ne Deputicte von dieſer Proving und Herjogthum , als Bevollmadtigte aller dreyen 
Rirdenftande, auf den Generalfynoden ju Wengrow im Jahr 1780 und 1782 das alls 
gemeine Kirchenrecht dec Dihidenten ohne Vorbehalt angenommen und unterjeichnet, 
Daraber auc auf gedadten Generalfonoden einmuͤthiglich Canones gemadet , auf dee 
{eptern im Jahr 1782 eine General zSpnodalcommifion fiir die Crone Polen, fo tie 
Die litauiſche Provingialfynode in Litauen eine Commifion fiir das Grofhersogthum 
ausgefeset, welche Commifionen die ihnen communicirten, Unmerfungen, von. allen 
unferen Gemeinen und Gliedern dec Kirchen im Lande, vorzuͤglich aber aud, mat das 
Herjogthum. Mafovien andetcift, die Anmecfungen, welde von denen, durch die 
mafurifde Particulaicfynode dazu verordneten Deputicten, den Herren Hauptmann 

reper, den Herrn Hauptmann und Oberauditeur Giller, an die Generalfynode in 

engror Anno 1782 eingereidet worden find, angenommen, mit allem Fleiß durch⸗ 


+ gegangen, und daé auf der Generalſynode vorgeſchriebene reviditte allgemeine Rita 


Henredht, laut Borferift des Canons der Genecalfynode von 1782, mit Beoftims 
mung und voͤlliger Ucbereinftimmung det dazu ——— Commißion, in Litauen 
derbeſſert, eclautert, und der evangelifhen kirchlichen Verfaſſung angemeffen wors 
den, aud darinn vorgebeuget, daß in Demfelben nidts wider die Tractaten und fans 
desgefetze auggedehnet, oder verftanden werden finne, Go find wir fammtlide Sy⸗ 
nodalftande pon Kleinpolen und Mafovien mit unfern Mitbruͤdern and Glaubensvers 
randten U. . 6. in dec Proving Grofpolen und dem Großherzogthum Litauen darina 
pdlig einig, dag dieſes allgemeine evangelifhe Kirchenrecht, nad der canoniſchen 
Verordnung der Wengrower Generalfynode von 1780 und 1782, ebenfallé in der 
kleinpolniſchen Proving und dem Herjzogthum Majuren, als die allgemeinen Bors 
fbriften unſerer kirchlichen Verfaſſung und Gerichtsbarkeit befolget, und in gehorige 
Dofervany gefeget werden foll. t) 
Zweyter Canon. 

Das Confijtorium ſoll in denen Strafgefaͤllen und Luicen fid genau an die im 
koͤnigl. Grodgeridte uͤbliche Luitas ip und fo wie dieſes die Condemnate anrece 
nen, der engere Synodalausſchuß aber hac denen Landes-Judicüs ultimae laſtan- 
tiae ſprechen, und ſtrafen, damit, ſo wie uͤberhaupt, alſo auch beſonders, in denen 
Poenis die eben genannte Gerichtehoͤfe des Conſiſtorii und engern Synodalausſchuſ⸗ 
ſes ſich denen Landesgefegen und deſſen Braud je mehr und mehr conformiren moͤgen. 


— Dritter Canon. 
Nachdem St. Hochehrwuͤrden, der Herr Generalſenior Ringeltaube, E. 
vingialfonod: in dec dritten Sefion erdfnet, und defannt semiat we shies en 
Er. Durdhl. dem Firften von Wartenderg: Hels cine Vocation als Superintendent, 
Cone 
Gegen diefen Canon protckirte Herr Ragge im Namen de i 
erbaltene Bollmadt er —— alicia bac Synode —8— fe. Phy ee 


Das cr iba mit thrdnenden Augen unterſchrieb. 
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der der buͤrgerllchen Gemeinen yu Warſchau, Golendzinowo, Wengrow und 


Neuhof, dieſelben genoͤthiget hatte, niche mur dagegen in der Kamien bes 
ars 


Conſiſtorialrath, DHofprediger und Inſpector aller Sdulen in diefem Furftentham 
erhulten Hatten, e6 vor Gottes Ruf anſehen, und aifo demfelben folgen, und mit 
Leidweſen fein Generalfeniorat. und Confiftorials nebſt Hiefigen Paftoralamt vers 
laffen mifite, wodey derfelbe angejeiget, dof er feit drey Bierteljahren fein in dee 
Bocation verſprochenes fixes Quantum an Gelde, ju. fcinem Unterhalt, von denen 
——— dieſer Gemeine nicht erhalten haͤtte, und gedrungen geweſen Schul⸗ 
en zu machen. J 


So ſehr aud eine Provingialfynode uͤber den Berluft eines fo wuͤrdigen und in der 
evangel. Kirche Diefes Landes verdienftvollen Manns geruͤhret worden, und Nefen Verluſt 
aus ihtem Generalfenjocat und Confiftorio bedauret ; fo ndthiget fie dennoch die drifts 
liche Billigkeit, feiner Hode den, dem Herren Generalfenior Ringeltande, in Anz 

—  fehung der Nieberlegung diefer Hohen Aemter in der evangelifechen Kirche unveraͤnder⸗ 
* ter augsburgiſcher Confeßion, zu fuͤgen, und denfelben ſowohl dies Generalfenioratts 
alé befleideten Confijtorial « und Paftoralamtes , durch diefen Synodalſchluß gu entle⸗ 
digen, wie denn fammilide evangeliſche Gynodalfrande den Herren Generalſenior 
Ringeltaude davon entbinden und losſprechen, jedoch mit dem Borbehalt, dag dieſe 
Dimiffion nidt cher ihre Kraft und Giltigfeit haben, und derfelbe feine Abſchied⸗ 
predigt ben dec hieſigen Gemeine nad driftlider Ordnung gu halten befugt ſeyn foll, 
alé ihm fein ruͤckſtaͤndiges Salarium bis jum Fermin der, von ibm acht Tage vorhee 
incimirenden Ubfchiedspredigt von Dec Gemeine, baar ausgesahlet feyn wird. Eine 
rovimialfonode giebet zugleich durch dieſen Schluß einem evangeliſchen Confiftorio 
diefer Provins und Herjogthum auf, ex propriis Gorge dafuͤr gu tragen, vermdge 
dec ihm comperirenden Geridtsbarfeit, dag dem Herrn Generalfenior Ringeltaube, 
alle ihm von der Gemeine in der Bocation feftgcfegte Gebuͤhrniſſe ausgezahlet und 
entrichtet werden. 


Wie nun der Herr Generalſenior Ringeltaube oberwehnten Aemtern mit Ruhm 
und Rechtſchaffenheit, zum etſprießlichen Wohl unferer Kirche, acht Jahre durch vor⸗ 
gekanden und Dero Beruf gemag, mit aller Treue und Fleiß an dem gu erbauens 

en Zion in dieſer Woowodſchaft gearbeitet haben; fo werden ſaͤmmtliche Eynodals 
fiande deſſen groffe Berdienfte nie vergeffen, und verfidern demfelben eine immer? 
roahrende erfenntlidbe Danfbarkeit. 


Da aud der Senior vom Birgerftande dieſes Herjogthums und dee Proving 
Kleinpolen, dec Herr Banguier Perer Tepper, feines hohen Alters wegen, ducch 
ſchriftliches Ginfommen , dieſes Seniorat niedergelegct, und auf dicfer Provinjiaffyz 
node der Here Samucl Midler jum Senior ded Buͤrgerſtandes des Herzogthums 
Mafovien, mit Vorbehalt des Wahlrechts derer ſtaͤdtiſchen Gemeinen der Proving 
Ricinpoten, -crwabhlet worden, fo-hat cine Proviniialfynode in Betracht des fehr 
hohen Alters des Heren Senior Peter Tepper, alé cines fehr verdienten und truͤrdi⸗ 
gen Mannes, obgleich mit Leidwefen, in deffen Entlaſſung gewilliget, und entbindet 


ton durch diefen Synodalſchluß von dieſem kirchl. Amie, mit der Verſicherung, dag 
{cine 
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Warſchauer Gredgerichts das oben mitgetheilte Manifeſt einſchreiben yu laſſen,*) 
ſondern auch dem Konig und dem immerwaͤhtenden Staatsrath ein. in pol⸗ 
ni⸗ 


{eine viefjahrige Berdienſte und Bemuͤhungen in der evangeliſchen Kirche allen Sys 
nodafftinden und Gemeinen ynvergeplid bleiben, und fein Ruhm aud nad feinem 
Tode nicht aufhéren werde. ' 


— Vierter Canon. 

Weilen tit aus tenen gepruͤften und nun quitirten Conſiſtorialrechnungen ers 
fehen haben, daft die Canjelen die ihe rechtmaͤßig gehirigen Jura Cancellaria an Coz 
pialien , dee Caffe berechnet und abgeliefert - hat; fo Heben wir diefeé auf, -und ſetzen 
und perordnen, daß zwar die Gebubren fur das Siegel, wie aud) das Stempelpa⸗ 
pier, an die Caffe, dagegen die Sopialien und Schreibegebuͤhren nad Landes Braud 
tem Norario — * und gehoͤren ſollen. Ferner ſoll das Confijtorium U. A. C. 
fo wie die Proving Großpolen, die Sportteltaxe fuͤhren, und ſich darinn in allem 
nad diefer reguliren, als wechalb eine beglanbte Abſchrift derſelben gum Ardin des 


Conſiſtorii beſorgt werden wird. 9J F 
Johann Philip von Stettner, 
Obriſtlieutenant von der koͤnigl. poln. Crongarde Infan⸗ 
terie, Directeur ter Provinzialſynode pom Herjogs 
thum Maſuren und Kleinpolen. 
Alex ander von Unruh, 
Generalſenior aller drey Provinzen, General⸗Muͤnz⸗ 
Director , Ritter des weiſſen Adlerordens, und 
VStarefie von Hammerſtein. 
Peter von RKoinigfe's, 
Obrifter und S. E. O. U. A. C. 
Chriſtian Gottlieb von Frieſe, 
® fonigl. Sofrath und Sen. Ducat. Mafoviae ex Speciale 
Commiffio Ganther v. d. Gols, SGeneralfenioe 
Ue A. C. von Kleinpolen. ; 
Gottlieb Ringeltaube, 
Sen. gen. Ecclef, Paft. Varfavientis. 
Auguft Stanislas von ter Gol, 
commandirender Generallieutenat, als Delegirter aller © ys 


: nodalftande der unveranderten augeburgiſchen Confepios 
aus Großpolen. 


Frans 


* , Aud te Gemeinen yu Krafau, Lublin und Rorjec vereinigten fig mit ifnen, und in 


Wrofpiten erſchien ein Maniſeſt gegen dieſe Warſchauer Synode, welches 15 Gemeinen 
und 15 Paſtorn einlegten. | : 
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niſcher Sprache aufgeſetzte, und in folio gedruckte unterthanigfte Vorſtel⸗ 
ung qu übergeben, ~ weldje aud) in deutſcher Sprache in octav gedruckt 
ii wor: 


Franciscus Cornelius von Zihlbach, 

age Generalmajor. 

— Johann Gottfried von Suͤßmilch, 

z at | Obrifter. 

— Chriſtian Gottfried Deybel von Hammerau, 

Obriſtlieutenant dec polniſchen Cronartillerie. 
Johann Gottfried Freyer, 
Hauptmann, 
Johann Siegmund von Tolkemit, 
, koͤnigl. Commißionsrath. 
Friedrich von Unruh, 

koͤnigl. polniſcher Kammerherr. 

Alexander von Gerſtenzweig, 

Capitain bey der litauiſchen Garde gu Fuß, Affeffor in 
ben koͤnigl. Affefforialgeridjten des Judicii mixti von 
Litauen. 

Johann von Brobowsti, , 
Major. 
Johann Chrift. von Grofmann, Bapolsti, 
finial. Hofrath. 
Earl Ludewig Hemmerid, 
Paftor Varfavienfis et Aff. in Canfiftorio I. A, C. 
M. Gottfried Leste, 
Paftor Nowidworenfis, et Commiff. eecleſ. J. A. C. 
Carl Immanuel Wolf, . 
—— von Ilow. 
Jacob Ragge, 


Bevollmadtigter einer hochloͤbl. Gemeine der Stade 
Cracau. 
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worden. ®) Shr Verfaffer, cin Sachwalter, behauptet mit S ciclichteit und Grinds 
lchkeit die FreyHeiten und Gererhefame Ser evangeliſchen Burger in Kitchenſachen, ge= 
ges 


*) Sn ber letzten ride id fie hier ein. 

An Se. koͤnigl. Maheſtaͤt und den erlauchten immerwaͤhrenden Staatsrath unter⸗ 
thanigfte Vorſtellung ber vier evangeliſchen Gemeinen unverdnderter augé- 
burgifther Confefion in Warſchau, Golendjinow mit Prag, Wengrow und 
Meuhof. De dato Warſchau, ben asften October 1785. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter Konig! 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 
Erlauchter, immerwaͤhrender Staatsrath! 


Der hoͤchſte Grad der Verachtung, womit dem Vuͤrgerſtande begegnet wird, und 
Ber gaͤnzliche Verluſt der Rechte und Freyheiten, welcher dieſem Stande bey gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnden unvermeidlich drohet, wodurch die Tractate, die bem Ritter⸗ geiſtlichen 
und Birgerftande gleiche Rechte ertheilen, beelntraͤchtigt werden, noͤthiget vier evangtli⸗ 
ſche Gemeinen unveraͤnderter augeburgifher Confepion, buͤrgerlichen Standes, der Srddte 
Warſchau, Golendzinow mit Prag, Wengrow und Neuhof, weiche ia Materiis Eccie- 
fiafticis, Dogmaticé: et Liturgicis, unb abethaupt in allem quod tangit Ritum Augoftanee 
Confeffionis , dem evangeliſchen Confiftorio , und der feit bem 15ten October a. c. in Ware 
ſchau ihren Anfang genommenen Provinglalfymode untergeden find, aud yu dem Ende 
aus ihrem Mittel auf gegenwartiaer Provingialfonode zu Warſchau bevollwaͤchtigte Dez 
putirte abgefantt haben, vor den Thron Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt, unſers Allergnddigiter 
Herrn, und den erlaucten immerivahrenden Staatstath, als treue Unrerrhanen ibreé 
Mronarchen zu flichen, und Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt und dem erlauchten immerwabhrenden 
Staatsrath, als der allerhoͤchſten Obrigkeit, die ſie uͤber ſich erkennen, mit der demuͤthig⸗ 
ſten Unterwuͤrſigkeit ihre Moth und ihre aͤuſſerſten Bedruͤckungen, in folgenden Puncten 
unterthaͤnigſt vorgulegen. 


* Als die durchlauchtigſten Staͤnde der Republik durch ben Tractat vom Jahr 1768 
allen dißidentiſchen Standen eine voͤllige und freve Retiaionsiibung andvigt zu bewilligen 
und zu ſichern geruheten, wurde dieſer Tractat nicht bloß auf den Ritter⸗ und geilllichen 
Stand einaeſchraͤnket, ſondern derſelbe erſtreckte ſich aud) auf den Buͤrgerſtand und den 
Landmann In dem erſten Art. §. 17. fol. 546. Vol, VII. heißt es audruͤcklich von den 
diñldentiſchen Barzern: — Die Barger der griechiſchen, disunitiſchen und dißi⸗ 

dentiſchen Religion beyder Confeßionen, ſollen voͤllige Gleichheit mit denen 
Bekennern der roͤmiſch⸗catholiſchen Kirche haben, die ihrem Stande angemeſſen 
ſeyn wird; das heifit: das Buͤrgerrecht, das Recht der Gemẽe inſchaft genieſſen, 
Magiſtraisſtellen zu bekleiden, und ſich haͤuslich niederzulaſſen, wo es einem je 
pen 
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gen die Eingriffe und Anmaſſungen bes evangelifh = lutherifthen Adels, 
infonderbeit ves militaͤriſchen, und hat folgenden Hauptinhalt. Die auge- 
; Aaaa 2 burgi⸗ 


+ 


den gefallen wird, Gewerbe und Kaufmannichafe su treiben, Fabriken ansules 
gens, (jedoch in Edniglichen Staͤdten nach vorber erhalrenem Fdniglichen Priviles 
gio, und in adelichen Staͤdten und Doͤrfern nach vorbher erhaltener Erlaubniß des 
Erbe⸗ und Grundheren,) und uͤberhaupt, alle die Dem Buͤrgerſtande eigene und 
angemeſſene Arten dea Lebensunterhalts 3u treiben das Recht haben, und voͤllige 
Gleichheit mit rdmijch scatholifchen Birgern genieffen. — Wer Landmann bins 
gegen, fowobl nicht unirte Griechen als auch Dißidenten, welche auf Starofteyes 
und koͤniglichen Guͤtern ſich niedergelaffen, follen in ihren Bedruͤckungen und 
Streitigkeiten vor eben den Gerichten, xgleid) den Roͤmiſch⸗Catholiſchen dieſes 
Standes, Gerechrigkcit und Walfe fuchen. — 


Und die Reidéconftitution eben diefes 1768ſten Jahres, Vol. eodem, fol. 753. 
unter dem Titel; — Vorbehalt umd Bedinguiß fie unfere koͤnigliche groffe und 
Fleine Staͤdte, fowobl in der Krone als Litauen, — welche dem Tractat unverzuͤg⸗ 
lide Geſetzeskraſt ertheilte, und alle, den polniſchen Staͤdten von den allerdlteften Zei⸗ 
ten ertheilten Rechte und Freyheiten beſtaͤtigte, Gat aud die Disidenten beyderley Cons 
feftonen ju Theilnehmern aller diefer, den polniſchen Sradten fowohl uͤberhaupt als ings 
beſondere ertheilter Rechte und Freoheiren, gemacht, wenn fie fagt: — Wiejenigen aus⸗ 
laͤndiſchen Einwohner aber unferer Sradte, und befonders Warfchau, welche biss 
ber unter dem Schutze des Gervirorats aus der Abfichr Gandlung und Gewerbe 
getticben haben, weil die birgerlidyen Gefege allen denen, welche der roͤmiſch⸗ 
catholiſchen Religion niche zugethan find, das Buͤrgerrecht in diefen Sradten biss 
ber verfage haben, follen von nun an das Buͤrgerrecht annehmen, und die Staͤdte 
und Innungen dafuͤr Eeive Sablungen von ibnen, bey fchwerer Strafe und fchara 
‘fee —— in dieſem Puncte durch die Großkanzler der Krone und Litauen, 
erpreſſen. — 


Ferner erlaubt dieſe Reichsconſtitution vom Jahre 1768 im 18ten §. unter dem 
Titel: — Jus Emphiteufeos, — allen, ſowohl ein⸗ als auelaͤndiſchen freygebornen Ein⸗ 
wolnern dicies Recht, und erflart einen jeden Auslander nach einem brepjabrigen haués 
lichen Aufenthalt, dab heißt: den Buͤrger und Landmann, einen jeden in feinem Staade, 
far einen im Lande gebornen Einwohner. 


Diefe file den Buͤrger, alé einen freyen Stand, und mithin fie die unter demfetben 
begriffenen Difiidenten, fo vortheilhaften und guͤnſtigen Geſetze ſind es, welche bewirte 
haben, daß Polen in kutzer Zeit aus anderen Landern Buͤrger umd Landteute ben ſich 
anfommen ſah, die fid in koͤniglichen, geiſtlichen und adelichen Srddten niedergetaien, 
einige Handlung, Manufatcuren und verſchledene Gewerbe gu treiben angefangen ; andere 
in koͤniglichen Staͤdten Griinde erblich an ſich gekauft, und ihre Beſitzungen auf deniciberr ° 
gebauet; andere wieder auf adelichen Guͤtern, Jure Emphiteutico, fid Grinde anges 
fauft, und auf diefe Act im Lande anſaͤßig gemachet haben. Sedermann mug gefteSen, 
daß iiberall, wo dieje neue Ankoͤmmlinge ſich im Lande niedergelajfen haben, bie Staͤdte 
volkreicher, anfehnlidjer und ordentlider geworden find, Manufakturen und Kuͤnſte in 

bens 
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burgiſche Confeßlonsverwandte, welche ſich in neuern und aliern Zeiten th Poe 
len wohnhaft niedergelaffen haben , find wirkliche Sandesfinder geworden, alfo al⸗ 
len 


denſelden gu biͤhen angefangen haben, und ſich nod) immer wiehr vermehren. Durch 
dieſe neuen Coloniſten leidet weder das Land im Allgemeinen, nod dic Erbbeſitzer von Gis 
tern inébefondere Schaden, fondern der, durch diefe, den Dißidenten, und namentlich deat 
Buͤrgerſtande, ertheilten Gefege bewirkte Bortheil, iſt angenſcheinlich, und dad Land kann 
ſicher einen noch immer groͤſſern erwarten. 


Und da dieſe ſo heiligen Geſetze dieſes Landes die Dißidenten in aftuali incolatu ha⸗ 
Bent wollten, fo haben fic dieſelben den toͤmiſch⸗ catholiſchen Glaubensgenoſſen voͤllig gleich 
gemacht. Da nun alſo dieſe Dißidenten nicht nur denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen voͤllig 
gieich, ſondern uͤberdem wirkliche Einwohner dieſes Landes ſind, indem jeder von ihnen 
in diefem Lande nicht erſt ſeit drey, ſondern ſeit mehr als wanzig Jahren in demſelben 
ſich haͤuslich niedergelaſſen, andere ſogar bis in die ſpaͤteſten —* ihre Vorfahren in dies 
fem Lande zaͤhlen koͤnnen; fo ift es offenbar, dag fie niche mehr Anslander, fonterh wuͤrk⸗ 
lide Yandesfinder, mithin allen Gerichten, Obrigteiten, Geridjrobarteiten und Geſetzen 
dieſes Landes unterworſen, fury: Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt und des Landes Unterthanen 
und tvirflide naturaliſirte Einwohner find. Und durch fo unetſchuͤtterte Pfeiter der Ges 
fege geſchuͤtzet, finnen wir als andesfinder wider die Uebermacht, die Bedruͤckungen und 
den Nuin ihrer Rechte und Freyheiten nirgends anders Sdug und Huͤlfe ſuchen, als 
na — allerhoͤchſten Macht und Obrigkelt im Lande, an welche ſie ſich auch gegen⸗ 
waͤrtig wenden. 


Die vornehmſten Klagen und dringendſten Beſchwerden der obengenannten vier Ge⸗ 
meinen und des Buͤrgerſtandes ſind folgende. 


Erſtens: Der Ritter- und geiſtliche Stand evangeliſch- augsburgiſcher Confeßion, 
welche den Buͤrgerſtand beherrſchen und regieren wollen, benehmen demſelben die ganze 
dkonomiſche Verwaltung der Kirche, bemuͤhen ſich uͤber die Kirchencaſſe ſelbſt gu diſponi⸗ 
ren; mit einem Wort, alles ſelbſt und alleinig gu regieren, da doch dieſer Stand nicht 
dem Ritterſtande, fondern dem Koͤnige und den Landesgeſetzen unterivorfen ift, und die 
augsburgiſche Confefion felb haben will, dah die Obrigkeit der evangelifdhen Kirche auf 
Synoden , aus dent geiftlidjen und weltlichen Stande beftehen foll; fle begreife alſo unter 
bem weltlichen Srand alle diejenigen Stande, welde die birgerliden. Geſetze des Landes 
dafuͤr erfannt und erflart haben, 


Zweytens: Obsleich ſeit der allererſten Entſtehung des evangeliſch⸗ dißidentiſchen 
Koͤrpers in Polen, deſſen Normalitaͤt vom Jahr 1570, alé vow denen in dieſem Jahr ya 
allererſt gehaltenen Synodalverſammlungen anfaͤngt, deren eine in Poſen, bloß die augs⸗ 
burgiſche Confehion betreffend, iſt gehalten worden, und auf welcher der Graf von Gorka, 
Woywode von Poſen, praͤſidirte; fo hatte der Buͤrgerſtand gemeinſchaſtlich mit dem Rit⸗ 
ter⸗und geiſtlichen Stande, gleich auf diefer allererſten polniſchen Synode in Poſen, Sig 
und Stimme, und ſowohl die Buͤrgermeiſter der Stade Poſen, als aud die Delegitten 


andere buͤrgerlichen Gemeinen die Acten dieſe odal 
unteiſchrieben. oh ate er Syn , verfammiung von Hofer 
Als 
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len Gerichten, Obrigkeiten, Gerichtsbarkeiten und Geſetzen des Landes unterwor⸗ 
fen, und wenn ihre Rechte und Freyheiten gekraͤnket werden, fo koͤnnen fie nir= 
‘a gends 


Als in eben dieſem Jahre 1570 der ganze Koͤrper der evangeliſchen dißidentiſchen 
Gemeinen in Polen und Litauen, unter der Direction des Woyweden von Sendomir 
RBorowsfi, in Sendomir auf eine Generalſynode verſammlet waren, fo unterſchrieben 
die Deputirten der Staͤdte die Acten dieſer Synode, und namentlich die Deputirte der 
Stade Cracau. Dieſes iſt Gis zur thorniſchen Confoͤderation unveraͤndert beybehalten 
worden, auf welder aud) die Staͤdte von dem Ritter-und geiſtlichen Stande find anges 
nommen worden; und die A&a dieſer thornifden Confoͤderation hat die Reichsconſtitution 
vom Jahre 1768 beſtaͤtigt. Kraft dicfer, die freye Religionsuͤbung ſichernden Conſtitu⸗ 
tion vom Sabre 1768, haben alle evangeliſche Buͤrgergemeinen aller Provinyen im Lande, 
auf alle Synoden bis jum Jahr 1782 ihre Depurivte abgefandt, welche in der evangeliz 
ſchen Kirche den dritten Grand formirt, und mit diefen beyden gleidhen Sig und Stimme 
gehabt Haben. Und jest, da die General- Seniores bes Ritter: und geifttichen Grandes 
bas Circularfdjeciben auf gegenwartige den 15ten October a, c. hier in Warſchau ihren 
Anfang genommene Provinglatfynote ven Kleinpolen und Maſuren, mit Uebergehung 
des General-Senioris pom Girgerftande, Hatten ergehen laſſen, haben aud) diefe vier 
Gemeinen Deputirte auf diefe Synode abgefandt, aber der Buͤtgerſtand éft von dem Mi⸗ 
litairftande mit der groͤßten Veradtung behandelt worden, 


Der Militairſtand ſagt gum Buͤrgerſtande: Du Halt keine Srimme , fondern 
wirft bloß gerufen, unt die Ausfpriiche und Befeble des Militairſtandes zu ver⸗ 
nebmen. Niemand hat dieſe Veradhtung gegen den Birgerftand mehr geaͤuſſert, als Se. 
Excellens ber hochwohlgeborne Generallicutenant ven Goly. Er ſchmaͤlt auf die Deputirte 
und Glieder des Buͤrgerſtandes in niedrigen Auctricéen; er verwehret ihnen den Zutrite 
in di¢ Gynodalverfammlungen , ba ex dod weder cin Mitglied diefer Proving, nod) ein 
Deputicter derfetben iff, auch gar fein Kirchenamt in diejem Herjogthum bekleidet, und 
mithin, nad den Kirchengeſetzen, gar feine Stimme Haden fann. Dem obngeachret 
thut er dem Buͤrgerſtande das groͤßte Unrecht und die groͤßten Beleidiqungen an. 
Er dirigict die ganze Synode, und macht hierdurch Eingriffe in die Rechte oes 
Herrn Grafen vow Unruh, General-Senieris dreyer Provingen, welder von allen 
Gemeinen hodgeihagt wird. Dieſes hich ungerecdhte Verfahren hat don Brirgerftand 
genoͤthigt, am 2aften October a. c. in der Rangley des warſchauiſchen Grodgerichts, wi⸗ 
ber Ge. Ercelleny den Herrn Generallieutenant von Gols cin Manifeſt einzuſchreiben. 
Kurz, durd De. Excelleny den Generallieutenant von Gols ijt bey dem Militairſtande 

pas Borurtheil gegen den Buͤrgerſtand erwadhfen, daß diefer Stand, weil er in der Res 
pudlit keinen gefesgebenden Stand formirt, aud) in der evangelifden Kirche denjelben 
nicht ausmachen koͤnne. 


Der Buͤrgerſtand iſt gu weit von dem Stolze entſernt, als daß er ſich auch nur ein⸗ 
fallen laſſen ſollte, aus denen deuſelben ſchuͤtzenden und beguͤnſtigenden Geſetzen beweiſen 
zu wollen, er mache den vierten Stand in der Republik aus. Denn ganz was anders 
ſtellet er unter den geſetzgebenden Staͤnden der Republik ver, und gany etwas anders in 


Richenfachen, wo zwiſchen allen Gliedern dieſer Kirche eine vidige Gleichheit ſtatt fins 
det. 


558  Gefhichte der, Synode von Kleinpolen und Maſuren, 


gends Schutz und Hilfe ſuchen, als ber dee allerhoͤchſten Mache und Sanbess 
ebrighit. Die evangelifchen Burger machen, eben fo wie bie katholiſchen, ei⸗ 
— nen 


bet. Die augsburgiſche Confeßion Hat vom Jahr 1530 vom zoften Junii, das Gelftr 
gleid von der Zeit an, wo fle ſich ausdruͤcklich von ter roͤmiſchen⸗Kirche abfonderte> und 
ihre befondere proteftantifd): evangeliſche Kirche im teutſchen Reiche zu formiren anfing, 
feſtgeſetzt: daß alle Kirchenver ſammlungen aus precy Staͤnden, daß heißt: dem geiſtuchen 
und weltliden, beſtehen ſollten; fle hat die Verichiedenheit der SGrande, weiche diefe 

- Mirdenverfammiungen ausmachen follen, nicht beſtimmt und ausgedruͤckt, obgleich die 
augsburgifien Confebionéartitel meiftens teutihe Reichéftance, als Churfuͤrſten, Pande 
geafen, Herzoge, Giriten, Grafen, Frepherven, Edelleute und Reichsſtaͤdte feſtgeſetzt 
und unterzeichnet haben. 


Ganz nach der Form dieſer im deutſchen Reiche geftifteten augeburgiſchen Confeßion, 
fing ſich im Jahr 1570 in Polen an, ein Koͤrper dieſer Confeßion gu bilden, und es brach⸗ 
ten demiciben die drey Staͤnde, der Ritter-geiſtliche und Buͤrgerſtand zut Wirklichteit, 
und a prima ſua erectione iſt dieſe Confefiow in Polen durd) GefeGe und Tractaten ges 
ſchuͤtzt und beftdrige worden. 


Mit welder Meche und yu welder Ende farin ber Stolz des Militairſtandes jin 
dicfem Jahrhundext ſich fo gar fehr uͤber den Buͤrgerſtand erheben? da doc die polniſchen 
Rencht geſetze die Rechte des Girgerftandes genugiam beftimme und gefidhert haber. Die 

ununterbrochene Ausdbung diefer Geſetze, in Anfehung des Buͤrgerſtandes, ift ja vor dew 
Augen dec ganjer Welt fidtbar. Iſt nidt bey allen Wahlen der Monardhen, von Uen⸗ 
rico Valefio, ja nod) mebt, fogar ſchon von Ludwig, Koͤnig in Ungarn an, der Buͤrger⸗ 
ftant mit in Betcadjtung gejogen worden? Sind nide die Abgeordnete der Staͤdte, fos 
wohl in der Krone alé Litauen, gu diefen Verſaimnlungen gelaffen, und ad Facta Con- 

- yenta der neuerwabiten Koͤnige durch die Staͤnde der Republik deputere worden? und alle 
Wah! s Diplomate, Gide und Befanntmadungen, ergehen fle nicht an alle Stdnde, uns 
ter denen auc die Staͤdte ausdruͤcklich genanne werden? Alles dieſes beweiſen die Reichs⸗ 
geſetze dieſes Landes. 


Drittens: Bisher iſt bloß von den Synoden Erwehnung geſchehen. Dieſen durch 
ben Tractat vom Jahr 1768 derf Dißidenten bewilligten Synoden ſchreiben die Reichs⸗ 
geſetze Graͤnzen vor, wie weit ſich ihre geſetzgebende Macht erſtrecken ſoll. Im sten §, 
heift es alfo: — Und da keine Geſellſchaſt ohne Subordination und ohne Zucht beſtehen 
fann, fo follen te Difidenten beyder Confefionen voͤllige Freyheit haben, Coniiftoria 
feftgufegen, Syne dalverſammlungen au Halten, welche bloß die innere Ordnung ihrer Relis 
gion betreffen follen, ohne von jemanden in denfelben gefhindert gu werden, dicfelben fo 
oft zuſammen gu berufen, als ¢6 noͤthig feon wird, und auf denfelben Streitigkeiten, 
bie ihre Lehre, Ricchenordnung, Zucht, Gebraͤuche und Verhalten der Kirchenlehrer bez 
treffen, gu entſcheiden. Dilpenfacionsfalle und Eheſcheidungen zwiſchen Cheleuren, welche 
beyde ber evangelifden Meligion gugethan find, follen daſelbſt entihieden werden, ohne 

— paf die romiſch⸗ catholiſche Geiſtlichteit in dicfem fod Hinderniffe in den: Weg legen 
koͤnnen · 
Der 
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nen freven Stand aus. | Sie find weit davon entfernet, yu beheupten, daß fie 


in dex Republif der vierte gefeBgebende Stand waren, Cobgleidy die Ubgcordne- 
a ee | tent 


Der deutliche Sinn dieſer Geſetze beweiſet hinlaͤnglich, daß die Synoden keine an: 
bere geſetzgebende Gewalt haben, als bloß die innere Ordnung dieſer Religion betreffende 
Canones feſtzuſehen; das heißt: im mareriis dogmaticis et liturgicis et Ritu Conteflio. ~ 
nis. Aber die Macht, buͤrgerliche Gefhafte gu dirigiren, Gehalte feſtzuſetzen, Abgaben 
aufjulegen, Kirchenverwalter gu ſetzen, Rechnungen abzunehmen, Condemnate und 
Publucate yu formiren, haben ihnen die Geſetze niche ertheilt. Dem Confittorio aber 
iſt keine andere rictertiche Gemalt bewilligt, alé was der ste §. euthaͤlt; das heißt: Dif 
penfationsfaule und fEbeicheidungsfachen. 


Abet ſowohl die Synode als and das Confiftorium maſſen fid eine weit groͤſſere 
richterliche Gewalt an, als ihnen die Geſetze ertheilet haben, indem fle fogar Civiliaghen 
vor ihe Gericht ziehen. So 3. E hat dic Gemeine, wie befanne, keine andere Fonds 
oder Stiſtungen, als dle guewilligen Beytraͤge der Glieder derfeiben, oder im Fall einer 
aufferordentiichen Beduͤrfniß, einen bejondern Zuſammenſchuß von Gelde. Das Kirchenz 
collegium ftellet auf einer allgemeinen Berfammiuny der ganzen Gemeine bie Mothwendige 
feit Diefer und jener Ausgabe vor. Wird dtelelbe durch die Mehrheit der Stimmen bee 
willigt, fo tragt ein jeder nad) Moͤglichkeit feiner Umſtaͤnde dazu bey. Mithin iſt diefer 
Zuſammenſchuß das Eigenthum der Gemeine, und fie fann beftimmen, wozu er foll anz 
Qewendet werden, hat foaar das Mest, Savon Sehenfungen ju machen, wie und an wer 
es the gefallen wird. Denn dies tft ja fein Fond, der eins fir allemal ſchlechterdings zu 
Rirchendedirfniffen muͤßte angewendet werden, usd von welchem dic Gemeine verbunden 
ware, einer hoͤhern Obrigkeit des Confijtorii ober der Synode Rechenidafe gu geben, 
Demobhngrachret. eignet fid das Confijtorium nicht allein ſolche Sachen, ſondern ſogar Strei⸗ 
tigkeiten in facto. als Verfalichungen der Unteridrifien, Quitungen und andter Docu⸗ 

“ mente, Jnjurienoroceffe, und andre diefen aͤhnliche gu, welche gar feinen Zujammenhang 
weder cum dogmatibus nod com ritu haben, fondern ſchlechterdings Ctoilſachen find. 
Ja was noc mehr iſt, mit dem Proceß undefanne, condemntren fle die Partheven, wenn 
fie gleich im Gerichee gegenmartig find, oder fid) a foro excipiren, ohne auf folde exces 
ptiones a foro Beichets qu ertheilen, und verurtheilen partem*tontumacem, weldes in 

eiſtlicen Gerichten gar nicht Abit, und gang unerhoͤrt iff, gu einer Beloftrafe von 3 

adiis Cepitaneahbus, +) und rec ciner drevmatigen Vervrtherlung diefer Art, fatlen fie 

° tn Sachen, die ihrer Serichtébarfeit gar nicht angemeſſen find, Decrete in Conruma- 

ciem, befiimmen den Zahlungétermin ſuh peena pubficationis, und wenn Ne verurthetite 

Parthey an dem anberaumren Termin vicht Gnuͤge leiſtet, wenden fie fid an das Grods 

gericht, legen demfelben den qangen Proceß vor, mirfen fid) Decreta execution's ant, 

und bringen durd ſolche ungeheure Geldſirafen die Partheyen gum dufferiten Verfall thres 
Bermoͤgens. 

Gas nod mehr it; nachdem fic tat Confiftorium, ben Troctaten aam zuwider, 
par Encideidung feiner Ausiprade durch die Appellation, die Synode zur mittlern Guz 
ftan; formire hat, da dod) die Svnoden gar keine Gerichtsbarkeit vorſtellen, ſondern Kloß 
gm ritu et dogmaticis gefeggcdeude- Macht hadsu, und obgleich die lehtere Rekhstaiés 


€ 
&) 376 polm Gulden * 
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gen ber Staͤdte ober des Biiegerftandes von jeher zu der Wahl Ser Könige, und 
qu den Pattis Conventis derfelben geyogen ‘worden Naber :in — 
F en 


Conſtitution vom Jahr 1784 unter dem Titel: — Oftrzezenie — auddridlid) ſagt: 
dag Conſiſtorialdecrete in Judicio compoſito entſchieden werden follen. — Die Geſetze 
überdem unter dem Titel: Proceß, verordnen: daß in Sachen welche 1000 Gulden 
Aberfteigen, oder in Caufa injuriae, die Appellation zugelaſſen werden ſoll; fo {age jes 
dennoch tags Confiftorium benen durd odie abertricbenften Geldfteafen and hoͤchſt unges 
rechten Decrete fi beſchwert fahfenden Partheyen die Appellation niche ju, will fogar die 

_ Appellation ad Judicium Affefloriale mixtum nidjt anerfermen. Kary, weil die neueſte 
Reiche conſtitution ausdruͤcklich verboten, die Gemeinen mit Abgaben gu belaͤſtigen, ſo hat 
ſich das Confitorium cine anbere Act, dieſelben gu erpreffen, erdacht, indem es durch 
bie ſchweren Beldfirafen, womit es die Buͤrger in ihren Decreten belegt, Tauſende ges 
winnet, und manden ehrlichen Mann um fein Vermoͤgen bringt. 


Es ik alfo ausgemacht, daß Confiftoria und Spynoden keine Civilfaden entſcheiden 
und aburtheilen fonnen. Das Tractargefes ſchreibt augdriclid): dahß das Confiftorium 
bioß Gachen, welche Kitum, Dogmita, Liturgica, Difpenfationsfalle und Cheſcheidun⸗ 
gen betreffen, entſcheiden follen ; Civilfaden aber erkennen die Bractatgefege dem: Judicio 
mixto yu, indem fie die Gervalt deffelben unter Nro. 6, in den Worten beſchreiben: — 
In dieſem gemeinfchaftlidben Gericht alfo, oder dem Judicio mixto, ſollen alle 
Sachen tam ex Aforatu quam et Reatu, cum Religione. er Rebus Ecclefiatticis con- 
nexionem habentes, vorhero im Grods oder Landgericht definitive decifae, menn 
fie von dieſen Gerichten ex Appellatione oder Remiflione an diefes Judicium mix- 
tum gelangen, entſchieden werden, (mit Vorbehalt jedoc fir die Hof⸗/ Tribus 
nal-, Rammers, Land= und Grodgerichte aller vor iby Fooum gebdrigen und 
mit der Religion gat keinen Sufammenbhang habenden Rechtefachen, ) und zwar 
namentlich gehoͤren ad Judicium mixtum ineokuͤnftige alle Streitigkeiten zwiſchen 
Perfonen, weiche der roͤmiſch⸗catholiſchen Kirche zugethan find, fo wie auch 
wiſchen griechiſchen Disuniten und Dißidenten beyder Confeßionen, und allen 
geiſtlichen und weltlichen Perſonen, cujuscunque Status et Conditionis, ferner alle 
die, welche Religionslaͤſterung, Mord und andere an geiſtlichen Perſonen vers 
hbte Gewaltthaͤtigkeiten, die Kirche, Fonds, len, Krankenhaͤuſer, Birds 
hofe, Kirchengebaͤude, Lingriffe in fremde Gerichtsbarkeiten und. geiſtliche Cee 
remonien, Streitigkeiten in Jute Pattronatus, auch den dehenden mit eingeſch ſ⸗ 
fen, und uͤberhaupt alle aus der Religion und den Kirchengebraͤuchen entſprin⸗ 
gende pacem ef tranquillitatem inter Diffidentes ftéhrende Streitigkeiren berreffen ; 

_ alle diefe jetzt genannten Streitigkeiten foll das Judicium mixtum durch die Mehr⸗ 
beit der Stimmen, und zwar den Gefesen und Gebraͤuchen gemaͤß, zu entſchei⸗ 
den Recht und Gewalt haben. — Ferner: Die Difidenten unter einatider , fos 
wohl geiftlidyen als weltlichen Grandes, follen in allen Streitſachen obangefuͤhr⸗ 
ger Beſchaffenheit in eben dieſem Gerichte Gerechtigkeit ſuchen. 


Mit welchem Recht kann ſich demnach das Conſiſtorium oder die Sonode eine 
gtoͤſſete Gerichtsbarkeit anmafjen, ald die Gefege deuſelben erlauben ? “Wenn diefem nie 
vor⸗ 
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ben die evangeliſchen Buͤrger von der Reſormation, inſonderheit von dem Nor⸗ 
maljahr 1570 an, den dritten Stand von Rechtswegen ausgemacht, und jugleich 
mit 


vorgebeugt ⸗ wuͤrde, fo mirde das Land in kurzem novam Statum Diſſidentium in Statu 
Reipublicae erblicken: die Dißidenten wuͤrden alsdann nicht mehr Einwohner des Landes, 
ſondern eine beſondere den Landesgeſetzen nicht unterworfene Nation ausmachen. Und 
wenn dieſe Uebertretung und Brechung der Reichsgrundgeſetze ſtatt haben ſoll, ſo ſind 
Otadtobrigkeiten uͤberfluͤßig; weit im Fol, wenn ein Dißident der Kirche ſeiner Cons 
fefion etwas ſchuldig tft, er bloß vor dem Confifforium belange wird: dafelbft ergeht evo- 
catorie ein beſchwerliches Decret aber ihn; leiftet er an dem anbderaumten Termin nidjt 
Genige, fo wird ec publicire’, diese Publication nebſt dem Deccet im Grodgeride vorges 

legt, und fo erfolgt das Vollſtreckungedecret. 


; Woju find algdann das Grod⸗ und Landgericht und das Judiciam compoficum AL 
fefforiale nithiz, weiche duͤrch Sie Tractatgeſetze alle zwiſchen den Difidenten vorfallende 
ex Religione ect Rebus Ecclefiafticis entftchende Streitigteiten gu entſcheiden das Reche 
erhalten haben, wenn ſchon das Confiltorium dieſelben entſcheiden, und die Appellation 

von feinen Ausſprüchen an das Judicium mixcum Affefforiale nicht gulaffen rill? 


Died find die Bedriidungen, dies find die Befhwerden, welde oer Ritterftand, 
*» bas Confiftocium und die Synoden dem Buͤrgerſtande zuſuͤgen, und welche die evangelis 
ſchen Buͤrgergemeinen demuͤthigſt und aus Noth, nice aber vom Geift des Aufruhrs bes 
feelt, wie der Ritrerftand uns beſchuldigt, vor dem Throw Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt uns 
fers allergnaͤdigſten Hertn, und dem erlauchten immerwahrenden Staatsrath niederzule⸗ 
gen fi unterftehen. Der Ritterfand nennet uns deswegen Rebellen, weil wir uns von 
dertifelben nicht wollen unterdruͤcken laſſen. Allein der Buͤrgerſtand, weit vom Aufruhr 
entfernet , weinet bloß ber die Gewaltthaͤtigkeiten, weldye dee Ricterftand demſelden gus 
fuͤget, und ſuchet bloß Gerechtigkeit in denen demfelben durch die Tractatgeſetze angewiefes 
nen Landesgerichten. 


Der Buͤrgerſtand weilf ſehr wohl, daß ex alé Einwohner diefes Landes ben weltli⸗ 

Gen Gerichten  unterworfen, und dem Koͤnige und der Ration unterthan it; 
er weiß fehr wohl, daf er den Ausſpruͤchen dieſer Gerichte gehorvhen mus, und entziehet 
fid aud feinesweges dieſen Gerichten, fondern ruſt vielmehr dem Confiftorio und den 
Synoden ſeiner Confefion yu: Richtet uns in Materiis ritum tangentibus, in Diſpen⸗ 
fationss und Ebefcheidungsfallen, aber nicht in burgerlichen Streitigkeiten. Der 
Buͤrgerſtand fliehee daher unrer den Schutz der Geſetze diejes Landes, in weldyein er fein 
Vermoͤgen angetegt hat, und ſucht bey ben Obrigkeiten dieſes Landes Shug und Gere, 
tigteit mider die Vedrddungen , wider die Ungeredtigheiten und die Uebermacht fei 
nes Confiftorii, und diefes leget man demſelben eben fir cin Verbrechen aus, da dod 

’ Rex et Lex dati fant in protectionem oppreffis. — Der Birgerftand ſucht nicht bey 
auswaͤrtigen Maͤchten Hilfe; denn ob ex gleich ehedem aus fremden Landern im dieſes 
Land gefommen, da er fid) aber freywillig der Negierung diefed Landes unterworfen, und 
dadurch jum wirklichen Einwohner diefes Landes gemadt hat, fo Heffe er auch in dieſen 
Landesgciegen Shug und Sicherheit fiir fig und fein fauer erworbenes Vermoͤgen gu 
finden, cufe yu dieſer Nation um Hilfe, und flehe die Regicrung und die Obrigkeiten die 
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mit dem Adel mt Kirhenlehrern Sig und Stimme auf den Gynoden gehabt, unb 
Die’ Accen derſelben unterſchtieben, wie z. E. die Synode gu Poſen, welche die 


augs⸗ 


ſes Landes um Gerechtigkelt fit fid) ans und follte er in dieſen Landesgerichten file ſchul⸗ 


big erfannt werden, fo wird er den Ausſpruͤchen mit Luk gehorden, und die zuerkannten 
Srrafen mit Vergndgen ertragen, 


Wie nehmen daher, Alleedurchlauchtighter, Allergnaͤdigſter Bdnig, unfere 
Zuflucht gu dem Thron Ew koͤnigl. Majeſtaͤt, umd dem erlaudten immermahrenden 
Sraatérach, und flehen um unfree nachſtehenden demuͤthtgſten Bitten gnadige Erhoͤrung. 


Ecftens: Um naͤhere Beftimmung der Tractatyefege in bem Punct: Was fie Mas 
terien und Sachen, auffer den Ritum, Dogmatica, et Licurgica, Diipenfations ⸗ und 
Ehefiheidungsfaden, vor das Forum des evangeliſchen Confiftorii und oer Synoden 
geboren ? 


Zweytens: Auf welche Geſetze gruͤndet (id) dad Confiftorium’, wenn es behauptet: 
DaG eine im Confijtorio abgeurtheilte Rechteſache via Appellationis bis an die Synode 
gelangen fann, aber fic) daſelbſt, qleichſam in der hoͤchſten Inſtanz, endigen muͤſſe? — 
Da doh weder der Tractat vom ZJahr 1768 nod die Ordination des Judicti mixti eben 
dieſes Sabres, nod der Tractat vom Jahr 1775, now die Reidsconftitution des Jah⸗ 
res 1784, fein Wort davon enthalten? Die Tractatgeſetze ſagen vielmehr: Daß alle in 
primis Inftantiis abgeurtheilte Streitſachen, welche mit Kirchenſachen in Berdindung- 
ſtehen, via Appellationis an das Judicium- compoſitum gedeyhen ſollen; fury, alle aus 
der Religion entfpringende Streitigfciten. Und die Reichétageconftitution vom Jaht 
1784, unter vem Titel: — Offrzezenie — faat autdridlidh: Dag wenn das Cons 
fiftoriums oder die Gynode einen tractatwidtigen Ausſpruch gethan haben follee, 
fo follte eine folche Rechtsſache ad Judicium compofitum Affefforiale gedeyhen, Der 
Buͤrgerſtand bircet daher demdihigt um Beſtimmung und Erlauterung: Woher das Cons 
fiftorium und die Synode foiche Rechte behaupien, wie whd wohin man von den Rechts⸗ 
ausſpruͤchen derfelben appelliren fol? Denn wenn von der Gynode und dem Confittorio 
feine Appellation an das fudicium compofirum Affefforiale ſtatt haben foll, wie tag 
Conſiſtorium behaupret, wenn es fact: Daf es das hoͤchſte Gerichr fey, von deſſen 
Ausfpritchen eine Appellation ftate finder; was wuͤrde alsdann aus dem Tractat 
pom Jabr 1768, der Conftrtution vom Jahr 1784, der Ordination bes Judicii mixti und 
dem Judicio mixto ſelbſt, werden? : 


Dritten¢; Wenn aber eine Rechtaſache, welche lediglich ad Forum Confiftorii ges 
Hirt, daſelbiſt abgeurtheilt wird, und die Portheven fic durch ten Auefprud beleidige fihs 
len, foll die Appellation in dieſem Falle, oer Conjtirution vom Jahre 1784, Tu. — vom 
Landesprocef, gemaͤß; — ſchlechtetdinga ad Judicium Synodale, coder ad Judicium 
compolitim Affefforiale gedeyhen, und zugelaſſen werden? oder wird es von deus Cons 
ſiſtorio abhangen, eine folde Appellation zuzulaſſen oder nicht? - 


Viertens: Und wenn das Confiftorium von feinem Ausſpruch eine ſolche Appellation 


an ein hoͤheres Grrcht niche zulaͤßt, fondern aud fein beſchwerliches Dectet und den gans 


yen Proceß, wider welchen phon Maniſeſte gemacht, und Profecutiones ad Judicium 
com · 
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augsburgiſchen Confefionsvermandten 1570 gehalten, und die Generalſynode zu 
Sendomir in eben demſelben Jahr, — Setip von 1768 bis 1782 haben 
, Bbbb 2 die 


compoficum ergangen find, ſich int Grod⸗ oder Landgericht ein Vollſtreckungedeeret aus⸗ 
zuwirken bemuͤhen wird, kann das Grod⸗ oder Landgericht in dieſem Falle, nicht achtend 
auf die ergangenen Proſecutiones ad Judicium ſupremum, ein ſolches Dectetum Execu- 
tionis bewilligen oder nicht? 


Siufcens: Kann das evangeliſche Conſiſtorlum bie Partheyen, wie ein wellliches 
Geridt, condemniren, und pro Poena Contumaciae die Parthey zur Strafe von 3 
Vadiis Capitanealibus, irremiſſibiliter verurtheilen, und Ausſpruͤche fub Poena Bannitio- 
nis chun, oder nar ſub Cenfuris Eccleſiaſtieis, wie es tn den geiſtlichen Gerichten dec 
herrſchenden Religion geſchieht? Bt fermer das evangeliſche Confiftorium verbunden, 
wenn es Redhesfaden an ein weltliches Geridt abſchickt, hierinn daé nemlide Verfahren 
4 beobachten, welches Higher die Confiitocia der herrſchenden Religion beobadten? Kurz, 
hat das evangeliſche Confiflorium groͤſſere Vorzuͤge und firengere Vollſtreckung ſeiner Auss 
ſpruͤche, ais die Confiftoria der im Lande herrſchenden Religion? 


Sechſtens: Wenn das evanaelifhe Confijtorium, oder die Eynote, eine vor ifr 
Forum {Alechterdings nicht gehoͤrige Sache zur Entſcheidung annehmen, und diefelbe, ohne 
autf Exceptiones a foro der Parthepen gu achten, aburthcilt, und Ausſpruͤche ihut: Wo 
‘fol man das Confiftorium in dieſem Puncte belangen, und vor welches Gericht foll die 
Parthey, welche de andre vor das Forum incompetens Confiftorii gefordert hat, pro 
Evocatione yur Verantwortung gesogen werden? Ucherhaupt: Giebt es wider diefes Ge⸗ 
ſetz und tractatmidrige Verfahren tes Conrfijterii und der Synode fein Geriét im Lanz 
de? Und iſt far diefe Synoden und Conlifloria, wenn fie aud die grdften Ungeredetigs 
Eciten begehen, in dieſem Lande tein Gericht und feine Gerechtigkeit? 


Siebentens: Wenn diefer Militaire = oder Ritterfiand bie Rechte des Buͤrgerſtandes 
ſchmoͤlert, denſelben von gemeinſchaftlicen BerathfHlajungen entfernt, bas Joch dec 
Sclaverey und ver Leibeigenſchaſft demfetben auflegt, ote dem Buͤrgerſtande zuſtehenden 
Jura Regiminis et Patronatus demſelben abnimnt, die Caſſen deſſelben durchſucht, und 
mit denen fuͤr ihr eignes Vermoͤgen aufgebauten Kirchen der Gemeine nach Gefallen 
ſchalten und walten, und Abgaben auf dieſelben legen will: tn welchem Gericht ſoll dies 
jer Buͤrgerſtand wider ſolche Gewaltthaͤtigkeiten und Bedriidung des Ritterſtandes und 
der Geiſtlichkeit Hilfe und Gerechtigkeit ſuchen? Iſt das durch den Tractat dazu ſeſt⸗ 
geſetzte Judicium mixtum Affefforiale bag Forum in dieſem Fall ? oder exiſtirt gar feis 
nes im Lande? 


Achtens: Haber die auf aesenwartiger Synode von dem Ritterſtande und Mer Geifts 
lichkeit, cum praejudicio und ohne Qugichung des Buͤrgerſtandes, willkuͤhrlich ſeſtae⸗ 
ſetzten Canones, zumal da fi: der Buͤrgerſtand oͤffentlich angeklagt hat, Kraſt und Wire 
tung? Und an weidjes Gericht foll dec Bargeritand fid) wegen der Ulegalitaͤt einer ſolchen 
Synode wenden? Odes if auch dafuͤr vielleicht im Lande keine Obrigkeit? 


Neuntens: Eine geringe Anzahl von Gliedern des Ritterſtandes hat ein proteſtanti⸗ 
ſches girchenrecht herausgegeben, welches ſchlehtetdings ten Reichegrundgeſetzen dieſes 
Lan⸗ 
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bie Deputirte der ebangeliſchen Buͤrgergemeinen aller Provinzen auf ben Syneben 
Sitz und Stimme gehabt. Aber auf der Synode, welche im October dieſes Jahts 


Landes offenbar zuwider, einen neuen Staat in der Republik formirt. Mak ter Richt⸗ 
ſchnut dieſes Wertes, welches in Warſchau im Jaht 1782 bey Dufour gedruckt hetaus⸗ 
gekominen, chut das Conſiſtorium feine Ausfprdde, ob es gleich von der Gemeine weder 
angenommen, noch von der dazu feſtgeſetzten Obtrigkeit iſt approbirt und cenſiet worben. 
An weldes Gerigt follen wir uns megen Prifung diefes Buches, und entweder wegen 
Beſtaͤtigung er Caßirung deſſelben, wenden? und wer iſt in einem ſolchen Falle A&or 
competens ? 


* 


Nachdem alfo der Birgerftand im Vorhergehenden feine Antiegen und Beſchwerden 
he mit der Wahrheit Abereinftimmend vorgetragen Hat, alé flehet ex demuͤthigſt yu Ew. 
oͤnigl. Majeſtaͤt, unfern allergnddigften Herrn, und den erlauchten immerwaͤhr enden 
Sraatsratly, einen gnaͤdigen Blick auf dieſe ſeine unterthaͤnigſten Vorſtellungen gu wer⸗ 
fen, und wider die offenbaren Bedruͤckungen und Gewaltthaͤtigkeiren, die man ihm zuzu⸗ 
figen ſucht, denfelben gu ſchützen. Bir haben uns, durd) oben angefuͤhrte Reichsgeſetze 
geſichert, in dieſem Lande niedergelaffen, undmandye Stadt ift dahurd volkreicher geworden, 
und Rinfte und Manufacturen find in denfelben empor gefommen; haben unjer Vermoͤ⸗ 
gen dem Schutz der Landesgefege anvertraut, find dadurch nicht mehr alé Austinder, 
fondern alé Landeskinder angufehen; haben Ew. Ednigl. Majeſtaͤt, alé Unterthanen, 
ben Eid ber Trene geleiftet, find den Landesgefegen und allen Gurisdictionen, unter des 
nen wir ftehen, gehorſam; wollen daber auch nirgendés anders Schutz und Hilfe in un⸗ 
ſern Bedrdngniffen fucen, und grinden unfre Hofnung und unfer zuverſichtliches Vers 
trauen auf nichts anders, als auf eben dieſe Landesgeſetze. Und gleichwie fid) diefer Burs 
gerftand ſchmeicheln kann, daG ex feinen Monarchen jederjelt am treueften und den Landes⸗ 
gefeben am gehoriamflen geweſen ift: fo befennen aud jetzt bie Deputircen und Grieder 
der evangeliſchen Gemeinen augsburgiſcher Confefion, daß file mis der groͤßten Unters 

wuͤrfigkeit find 

Ew. fonigl Majeſtaͤt, 
Unfers Allergnaͤdigſten Herrn , 
= und des 


Erlaachten immerwdhrenden Staatsraths 


Warſchau, in auſſerordentlicher Ver⸗ 
ſammlung der Deputirten und 
Slieder oberwehnter ebangeliſcher 
Semeinen, dew 25ſten October 1785. 


getreue Untertbanen, 


Abdrian Stamin, Johann Raraus, 
Deputirter bes Buͤrgerſtandes der evangelis Deputirter des Buͤrgerſtandes der evangeli⸗ 
ſchen Gemeine gu Warſchau auf die Gynode ſchen Warſchauer Gemeine auf die Synode 
ber Proving Kleinpolen und des Herzog⸗ ber Proving Kleinpolen und bes Herzog⸗ 
thumé Maſuren. mppr. thumé Mafuren. moppr, . Sa 
: : rl 
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gu Warſchau gehalten worden, hat der Militaͤrſtand, ober der militaͤriſche Adel, 


die Deputirten der birgerliden Gemeinen mit Verachtung behandelt, und ihnen 


~ Carl Dangel, 


Deputirter des Birgerftandes der evangeli⸗ 


ſchen Warſchauer Gemeine auf tie Synode 
der Proving Kleinpolen und bes Herzog⸗ 
thums Maſuren. mppr. — 
ge Goͤrtz, 
Deputirter des Buͤrgerſtandes der evangeli⸗ 
ſchen Warſchauer Gemeine. mppr, 
Johann Burchard, 
Deputirter oes Buͤrgerſtandes der evangelis 
ſchen Warfdhauer Gemeine. mppr. 
@eorge Runge, 
Deputirter des Buͤrgerſtandes der’ Wengros 
wer evangelifhen Gemeine auf die Pros 
vinjialfynode von Kleinpolen und: Maſuren. 
mppr. 
Samuel Terburg, 
Deputirter des Buͤrgerſtandes der Neuho⸗ 
fer evangeliſchen Gemeine auf die Synode 
ber Proving Kieinpolen und bes Herjogs 
thums Maſuren. mppr. his 
Friedrich Litke, 
Deputirter des Buͤrgerſtandes der evangeli⸗ 
ſchen Gemeine zu Neuhof. mppr. 
Theodor tangfort, 
Deputirter des Rutter « und Brirgerftandes 
ber evangelifden Gemeine ju’ Golendjis 
now pnd Prag bey Warſchau. mippr. 
ohana Promnig, 
Deputirter des Buͤrgerſtandes der evarigelis 
ſchen Gemeine ju Golendginow und Prag 
bey Warfhou, auf die Gynode der Pros 
‘ving Reinpolen und des Herzogthums Mas 
furen, mppr. 


J. G. Muͤller. 

Johann Poltz. 

Thomas Dangel. 

Michael 6. oll, 

Ebert fenior, — 


# 


bas 


Ebert junior, 

Johann Meifner. 

H. C. Muͤnckenbeck. 
Johann Eberhard Tauber. 
Johann Anton Kruͤger. 
Daniel Gottfried Wunſch. 
Lor. Friedrich Woſidlo. 
Yoh. Theod. Queiſer. 

Carl Friedrich Weichert, 
Johann Mauersberger. 
Johann Theodor Ulmuͤtz. 
Chriftian Stubenrauch. 
Carl Kortum. 

Johann Frany Miller. 
Johann Heinrich Noltemeyer. 
Jacob Heinrich fiebelt. 
Michael Sattler. 

Andreas Kukler. 

Johann Gottlob Schultz. 


Gottlieb Hartſch. 


Johann Chriſtian Doͤber. 
Johann Otto Nennike. 
Chriſtoph Steingraͤber. 
Carl Rudolph. 

Ferdinand Skaldik. 

Ernſt Pauli. 

Johann Mortin Steller, 
George Zſchimmer. 
Friedrich Helbig. 

Johann George Hempel. 


Chriſtoph Reiche. 


Johann Gottfried Schiffel. 
Samuel Bending. 
Carl Ludwig Gauberli@. 
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bas Stimmrecht abgefprodjen, und will iberhaupt, in Gemeinſchaft des Kirchenlech⸗ 
verftandes, dem Buͤrgerſtande die ganje Berwaltung ber Oekonomie der — 


Johann Andreas Zſchernig. Catl Wilhelm Liebe. 
priftian Gedike. Auguft Schwebe. 
Gortfried Rappe. Philip Wohlfehlager. 
— Johann Gottlob Richter. Gottfried Dembigan, 
Johann Friedrid) Dangel. Carl Guftaw Haage. 
Chrift.. Wilhelm Jacobſon. Michael Melchix. 


Johann Gottlie Bod. Ehriftian Ruswurm. 
Johann Gottfried Perſchmann. - George Hüuͤckſch. 

Friedrich Auguſt Rachals. Friedrich Schweinefleiſch. 
Johann Chriſtoph Schubert. Samuel Milke. 

Carl Gottfried Joſeph. I Chriſtoph Fiſcher. 

Carl Schreiber. Johann Gottfried Lehmann. 
Carl Schildbach. ZJohann Koͤberlein. 
Johann Gottlob Schultz. Peter Janſen. 


Gottlieb Zimmermann. 
fudwig Richter. 


Thriſuan Gottlieb Richter. 


Jehann Brauſe. 
Gottlieb Straug,. 
Joh. Friedrich tiedefe, 
Yoh. Friedrid) Girg. 
Nohann John. 
Emanuel Yingling. 
Gortfried Haufen. 
oh. Ernft Samet ie. 
Jehann Fuhrmann. 
Jacob Lehnert. 

— Sopgnn Sauer 

~ Yohann Reinhardt. 

SJ. Chriftop Sips. 
Reinharde Wulf. 
Ephraim Tepner. 
Gottlob Friedrich Kober. 
Soh. Felegridh Keehn. 


Ernft Chriftian Radjibor, 

Peter Fran; Deutſchtr. 

Jehann Chriftian Megelin. 

Johann George Michaelis, 

Midael Dietrich. 

Gottlieb Freymard. 

Soham fsiedrfe. 

Johann Gottlieb Liebe. 

Rhriftoph Friedrid) Schaber. 

Carl Schubert. 

Chrifioph Graber. 

Andreas Badenkopf. 

Johann Mathias Kraus. 

Joh. Friedrid) Zopf. 

BGottlieb Brieſen. 

Joh. Daniel Heller. 

Johann Wangler. 

Jobann M. Augult Heinrich von 
Watzdorf. 


a tm | 
Joh. Gortl, Abrahau Bernard. 
, * ie⸗ 
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vehmen. Das iff bie erſt · der lagen und Beſchwerden, welde die vier Buͤrgerge⸗ 


meinen ju Warſchau, ju Wengrow, zu Neuhof, und ju Golendjinow and * 


Friedrich Hering. 

Johann Stamm. 

Johann Gottfried Schippel. 

€. H. Ingermann. 

Ernft Ludwig Blortner, 

Joh . Gottfried Meinert. 

Yoh. Chriftian Eberlein. 

Nebann Find, 

Epriftian Naumann. 

Matthias Joſeph Piguisti, 

Conrad Dierts, 

Johann Samuel, Hoppe. 

Saltzmann. 

— Gottftied Krauſe. 
edrich Korn. 

Joh. Gottfried Zimmer. 
Zacharias Dinkler. 
Gottlieb Schoͤnfeld. 
Doctor Hoffmann. 
Samuel Naumann, 
Gorfried Mantel. 
Andreas Roth. . 

Soh. Chriftoph Thies, 
€. F. Groffe. 
J. &. Hofmann. 
G. W. Grenpner, 
Pe Winkler, 

. Ldppig. 
Cor. Friedrich Glafer. 
Sottfr. Ephraim Scholl. 
Chriſtian Schoͤßmann. 
Joh. Gottlieb Rietſchel. 
Joh. Peter Becker. 
J. G. Karge. 


» 


Samuel Zeibler. 
Michael Gleich. 
J. G. Sippert, 


GSottlieb Schmalfeldt. 


Johann Caſpari. 
Gottlieh Schemmerling. 
J. G. Hammer. 
Daniel Pafucha: 

S. Kok. 
Nae side? 2 6 

ann Prjieburſti. 

re Knoͤffler. 
Gottfried Straus. 
Mathanael Papke. 
Johann Sdweder. 
Friedrich Roͤckner. 
Carl Sigmund Ohneſorge. 
Friedrich Yofeph Griesmener. 
Joh. Gottlob Frante, 
Heinrich Jacobſon. 
Soh. Friedrich Fleiſcher. 
Carl sindner, 

ohann Chriſtian Pue 
** Pueſt, Capicain tn 


Ebr. Hofmann. 
Johann Heinrid) Albrecht, daͤhnrich. 
Jehann Gottlob Jannaſch. 
Ehriſtian Gottlieb Ringel, 
a Adam Konig. 
ohann George Ulrich 
= — 
ohann Friedr 
Michael iting Dofodge, 
Ernſt Stoͤckert. 
Se- 


— 
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Hin Wacſchau, haben an ben Konig und an dea immerwaͤhrenden Rath gelanger 
Aaffen. Die ywente gehet Savauf, daß die Synoden und Confiftoria ipre richterliche 
, : Ges 


Johann Chriſtoph Kraufe, 
Fohann Ludwig Spaͤth. 
Benjamin Kaͤbs. 
Mattin Holke. 
Carl Friedrich Gotthold. 
ohann Bandau. 
Johann Jacob Teſchner. 
Gottlich Wilhelm Umminger. 
ohann Sid. 
at George Kriftel. 
Johann Friedrich Fiſcher. 
George Schwappach. 


Sopann Erni Senfileen. — 


Carl Gottl. Braͤunig. 
Yohann Schmeling. 
Gortfricd Niemann. 
ohann’ Griibel. ! 
Johann Caſpar Hofmann. 
Johann Holmberg. 

Auguſt Lobeck. 

Chriſtoph Gundermann. 
aan Chriftian Beyer 
Carl Tepper. ; 

Chriftian Avolph. 

: A. Falliner. 

J. F. Broune. 

Tonrad Belling. 

Johann Gebhard. 

Facob Gall. 

Soh. Daniel Scholtz. 

Michael · Neubert. 

Adam Mauersberger. 
Chriſtian Jacobs. Cont 


%. T. Boͤttger. 
B. Baͤnkhardt. 

ohann Cafper tehnert. 
Johann Kindervater. 
Nopann Samuel Schmidt. 
Johann Gottlob Taudenhalm. 
J. C. Wunderlich. 
C. A. Schultz. 


Gottfried Fleiſcher. 


Peter Peiſch· 

Joh. Gottl. Buttler. 

$. Berdan. 
Yoh. Peter Mentzel. 
Thriftian Friedrich Philip. 
Chriftian Hellwig. - 
Anton Hing 

Soh. And, Vonnof. 

ohn George Ortung. · 
Tari Gotthold Pauli, 
Conrad Beck. 

Johann Gottlieh Seelig. 
Johann Friedrid) Jury. - 
Johann Tobias Schilling. 
lorenz Normak. 

Sebaſtian Gundermann. 
Gottlieb W. Emmerich. 
Johann loran. 

Poete. 


Chriſtian Mayer. 
Carl Cramer. 
Johann Brammer. 


Chti · 


a-r 


debwe — und 


“Sorina: Withein rites 
— — 
Johann Theodor Corſika. 
Friedrich Barth. 
Daniel Chriſtoph Schultz. 
Johann Gottfried Rathtke. 
Johann Chriſtian Ritter. 
Chriſtian Leſke. 
Weoldemar pete 
Auguſt Ka 
Griedbrich — 
Gottlieb Hubner. 
Carl Henſel. 
Carl Rothenburg. 
Johann George anid 
Friedtich Preisler. 
Fran, Seubert. 
. Heinrich Loreng, 
Earl Gottlob Solberg. 
Friedrich Wilhelm ssa 
Franz Weber. 
Tobias Riedel. 
Johann Gottlieh Raubach. 
Andreas Lenske. 
Friedrich Budell. 
Grorge Friedrid) Galle, 
Johann Friedrid) Henning. 
_; Matthias Pimmer. 
Johann Paul Kinget. 


Mad dem Abdru bes polniſchen Originals 
haben’ fi mod) nachſtehende Mitglieder 
der Gemeine unterſchrieben: 


Friedrich Kuͤhn. 


— 


Buͤſchings Magazin XXI. Theil. 


vom agten Octobr. 178398. 
Gewalt ſogat auf Chollſachen ie 


Earl Gottlies dant 
Johann Setze. 

Johann Eiſenmann. 
pie Philip Barth. . 

arl Weirtzieher. , 

Michael Roſe. | 
Carl Friedrid) Hartmann. 
Gottfried Bang. 

; a Heinrid) Kugler. 
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n, die verdammeten Parthehen mit uͤber⸗ 
* die eect von 1784 bers 


» ods 


ohann Gottlieb Tibermilg. | 


Carl Gottlieb Kugler. 
Peter Albrecht. 
Johann Shriftian Cramer. 
Friedrich Wilhelm Heyn. 
Johann Benjamin Traͤnckner. 
Joeohann Wilhelm Keſtner. 
Samuel Karau. 
Carl Gottfried Eckerkunſt. 
Lucas Jantzen. 
Chriſtian Jahn. 
Martin Glander. 
Johann Jacob Tallay. 
Friedrich Andreas Srdve, 
Johann Peter Gundelach. 
—— Daniel Fritſch. 
Auguſt Mengewein. 
Johann Miller. 
Johann Kießweiter. 
Johann Petich. 
Caſpar Funke. 
Johann Pirtzel. 
Carl Hanſſeyt. 
Johann Olewski. 
Johann Franth. 
Ceec 


Se 
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ordnete Appellation an bas vermifdite Aſſeſſorialgericht weder geſtatcen roller, 
nody achten. “Die flagenden Gemeinen nefnren igre Zuflucht nicht yu ‘ausrmacti 
gen Maͤchten, fondern yu dem Konig und yu dem immerwdhrenden Math, und 
fragen, 1) welche Materien und Sachen, auffer ben dogmatiſchen und liturgi⸗ 
ſchen, Difpenfations» und Eheſachen nach den Tractaten, den evangeliſchen Sy⸗ 
noden und Confiftorien gugeftanden worden? 2) ob die in Dew Confiftorien abge⸗ 
urtheilten Rechtsſachen, welche durch die Appellation an die Synuoden kommen, 
auf denſelben als in der hoͤchſten Saftany fid) enden, ober ob fie nicht —*— 
an das Aſſeſſorialgericht gelangen müſſen? 3) ob eine bloſſe Confiftoria! 

ſache durdy die Appellation ſchlechterdings an die Synode fommen miiffe ? 

ob fie an bas Affefforialgeriche gebracht werden tonne? 4) 06 bas Confers 
um, wenn es di¢ Appellation vow feinem Spruch an das vermiſchte Geridhe 
nidjt annimmt, von einem entweder Grod- oder Landgericht Erecution vetlangen 
tonne, und dieſe ihin bewilliget wetden miiffe? 5) 06 die evangeliſchen Conf 
tia Geldſtrafen ‘von drey fogenannten Vadiis capitanealibus (576 polnifdjen 

den, ) als unerlaglidy auferlegen tinnen, und uberhaupr mehrere Rechte haben, 
als bie fatholifden Confiftoria? 6) ob ein evangeliſches Confiftorium oder cine 
Synode, cine vor ihe Forum nicht gehoͤrige Sache zur Entſcheidung annehmen, 
und ohne Ruͤckſicht auf die Weigerung der Partheyen, dieſe Gerichtsbarkeit yu 
erfennen, Urtheile faͤllen koͤnne? und ob es fein Gericht im Lande gebe, bey 
welchem man ſich fiber die Anmaſſungen und Ungerechtigktiten der Synoden und 
Conſiſtorien beſchweren konne? 7) wenn ber Adel, inſonderhelt der Militaͤrſiand, 
das Recht des Buͤrgerſtandes kraͤnke, deſſelben Eaſſen durchſuche, mit den auf 
Koſten des Buͤrgerſtandes aufgefuͤhrten Kirchen nad) Wohlgefallen ſchalte und 
walte, und Abgaben auf die Gemeinen lege: in welchem Gericht der Buͤrger⸗ 
ſtand dagegen hife und Geredhtigfcit fuchen folle? ob es das’ Affefforiatgeridhe ? 
ober ob gat feines im sande fen ? 8) ob die auf der Warſchauer Synode vont 
Octobermorat diejes Jahr willkuͤhtlich und ohne Zuziehung des DBirgerftandes 

feſtgeſetzte Canones, ther welche ſich der Bürgerſtand beklaget hat, Kraft und 
Wirkung haͤtten? obet bey weichem Gericht der Buͤrgerſtand ſich uͤber die Ille⸗ 
galitaͤt einer ſolchen Synode beſchweren ſolle? 9) an wna? Gericht man ſ ſich 


J wen⸗ 
Johann Friedrich Riigendorf George Blich. 
Auguſt Frege. Yoh. Benjamin Geſcheidt. 
Auguft Lod. Dawid, Wittig. 
Jacob Fiſchbach. Gottfried Beetle. 
G. F. Ribbeck. Carl Quueifer. 


Carl Ludwig Luͤdeke. Joehann George Reitzenftein. 
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wenden folle, um gu erfangen , daß das beriidhtigte RirchengefeGbuch, welches 
man den evangeliſchen Gemeinen aufbuͤrden will, gepruͤfet, und, entwedet beſiaͤtp 
get, oder verworfen werde? 


Bald datauf, als dice Mage ibergeben. war, etſchien ju Warſchau eis 
in folio gedruckter Brief, *) welcher dem Heern Generallieutenant von Gol; zu⸗ 
Ccec a geſchrie⸗ 


*) Dieſer lautet alſo. 


Brief eines Heern von Adel vom Lande an einen Mitbuͤrger des Staats, iiber 
die eingebrachten Klagen einiger evangeliſchen Deputirten der difidentifdyen Stabdtge- 
meinen, augsburgifcher Confefion, wider den Adel ihrer Confefion, ber yu 
Warſchau gedrucs und ausgetheilet worden am Ende des 


‘sce; Monats Octobris 1785. 
ein Serr ! . 

Ich Habe fie von einer Begebenheit auunterhalten, welche die allgemeine Neubegierde 
in unferem Vatetlande erwecken fann. Waͤhrend meines Aufenchales allhier in Warſchau 
haben ote Derren DeFidenten der augeburgiſchen Confefion in ihrer Kirche eine Synode 
gehalten, die beynahe vierzehn Tage gedauert: Am Ende der Synodalverfammiangen , 
nemlich den 27 (ten October , uͤberreichten ¢inige Birger diefer Conſeßion Ihro Majeſtaͤt 
dein Koͤnige und ſeinem immerwaͤhrenden Rath eine gedruckte Bittſchrift, welche bittere 
Klagen wider den Adel ihrer Confeßion enthieite. Da viele Eremplaria diefer Bittſchrift 
aus getheilet wurden, fo erhielte id auch eines, ohne anfanglid groffen Trieb zu haben, 
deſſen Inhalt gu leſen: allein-da id) hoͤrte, daß Perfonen von der Regierung davon mit 
Lobeserhebungen und uͤbertriebenem Beyfall ſprachen, fo konnte id) mich nice enthatten, 
daſſelbe durchzuleſen, und mit miglicher Auſmerkſamkeit ſolches noch einmal durchzugehen. 
Ich fand in demſelben Eremplare Klagen von der groͤßten Folge wider die Glieder der Gye 
node, des adlichen Standes und der Geiſtlichkeit, wie auc) wider das evangeliſche Cenſiſto⸗ 
tium. Die Schreibart dieſer Bittſchrift iff, nach der Weiſe der Advocaten, ſehr kuͤnſtlich 
vermiſchet, und erweiſet dasjenige nicht, was die Supplicanten ſich vorgenommen jn ers 
weifen, es fey durch den Inhalt des Tractats, oder der Gefege des Landes. Die Klaͤger 
reden in derſelben von Gewalt, Grauſamkeit, Auflagen, und daß E. Confiftorium ſich 
die Mache einer Civiljurisdiction anmaſſe, ein willkuͤhrliches Verfahren ausibe, welches 
dahin abjwedte, die ſtaͤdtiſche Birger fic) unterwuͤrfig zu machen se. Allein alle diefe 
SKlagen find darinn weder durch ein Bevfpicl, nod wuͤrkliche That unterſtuͤtzt, nod).quf eine 
wahrſcheinliche Weife ausgefiihret. Ich fonnte es nicht zuſammen reimen, wie ein adelis 
ches Corps, dad fic) vor die Wiedererwerbung der Reliatonsfreyheiten faft anfaeopfece, und 
alle feine Kraͤſte angewendet, die dißidentiſchen ſtaͤdtiſchen Birger mit denen roͤmiſch cathos 
liſchen in voͤllige Gleidhheit, alles deffen, wad die politiſche Gefege des Landes denen Mads 


tiſchen 
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hen wird, Dee Verfaſſer deſſelben behauptet, daß die Dißldenten, welchen 


‘bes Tractat von -1768 Werſammlungen zu Synoden und Confiftorien (welche 


aud 


aſchen Gemeinen, Wad? einem jeden Gliede derſelben, juͤgeſtehen, zu feGert , ba Boch nies 


mand von ihnen gu denen thorenſchen und Slucker Confoͤderations zugetreten, welche bod 
allein den Tractat vor 1768 hervorgebracht haben. Daf dieſer Adel koͤnnte einer Claſſe 
bet Einwohner im Lande, die fo nuͤtzlich als die Buͤrger find, ein fo groſſes Unrecht jus 
figen. Ich begreiſe nod weniger, wie Gynoden und Confiftoria, derer Anfehen und 
Macht in allen proteftantifden Landern nur dahin abzwecket, die gute Ordnung in allen 


bem, fo gur tirchliden Geridtébarteic gehoͤret, die Wohifahre der Kirchen, und der piz 


Corpora erc. ju befoͤrdern, einen ganzen Biegerftand unterdruͤcken koͤnnten; ich munders 
te mid), daß i nur von zwey Gemeinen Deputicte unter diefer Bittſchrift unterzeichnet 
fahe, da diefeibe von vier Gemeinen redete; andere buͤrgerliche Deputirten von entfernten 


~ Gemeinen indeß, bis gum Schluß der Synode, denen Gerathfhlagungen mit beywobns 


ten, und die Synodalacten und Canomes mit unterſchrieben haben; nicht weniger befrems 
deten mid) in der BittfHrife die Anfeagen dee Supplicanten an Ihro Majeſtaͤt ten Koͤnig 
und feinen immerwabrenden Rath, durch welche fie denen Synoden und Confiftorien Feine 
andere Sachen zur Competeng, als die den Ricum, die Liturgie, Difpenfen und Ehes 
ſcheidungen betreffen, jugefteben wollen, hingegen alle andere’ denenfeiben juftehende und 
in bem Tractat genannte Rechts⸗ und Kirchenſachen, als: die Verfigung und Erhaltung 
der Subordination zwiſchen denen verſchiedenen Gliedern, die gute Ordnung in jeder Ges 
meine, und alle Gaden, die davon ebhangen, und fid nothmendig darauf beziehen, und 
welde obgenannte Sachen vorzuͤglich und befonders denen Erfenntiffen ber erwehnten 
dißidentiſchen kirchlichen Gerichtebarkeit gugecignet find, unter bie Erkenntniſſe der Civils 
gerichte ziehen wollen, Es derchte mir, daß einige Deputitte der ſtaͤdtiſchen Birger, 
turd ein im Grod niedergelegtes Manifeft, niche finnten bie Beſcheide einer Synode, 
welche traft der Tractaten verſammlet geweſen, in Ausiprud nehmen, nod fir unguͤltig 
erflaren, Alle diefe Betrachtungen bradten mid yu beim Entichluffe, die obenerwehnte 
Tractaten, alle fid) darauf begiehende Reichsgeſetze, und das Kirchenrecdht der Difidencen 
durchzuſehen, und id fand in diefem allen dad Gegentheil ven bem, wat Snppticanten 
in ihrer Bittſchrift erwiefen gu Haben ſich etnbildeten. Sowohl mich ſelbſt davon git uͤber⸗ 
geugen, als aud) andere, nahm id) mir vor , alle die angebrachten Riagen zu zerglie— 
Sern, meine Anmerkungen daruͤber hinzuzufuͤgen, und die Wahrheit gu entdeden- 


Da id aber wenig Zeit dazu Abriq babe, Fann ich nichts vor der RKechtsgelahrtheit 
dazu entlehnen, derer Grande zu weitlduftis feyn wuͤrden; ih will mich einzig und allein 
auf ben Sjnhalt bes Tratats und den buchſtaͤblichen and natuͤrlichen Wortverſtand der 
Reihdgefege einſchraͤnken. Ich betrachte zuerſt den Ginn ver pacilcirenden Theife, meme 
Tih derer, bie den Tractat gemacht, und bie Abſicht der Gefesgeber, welche fie bey denen 
Landesaefegen gehabt haben finnen, indem ic) alles dagjenige, wad in der Biteſchrift 
nur yufatlig ift, weglaffe; und ‘da id) nur den Tractat und die Landesgeſetze; daruͤber ipres 
den taffe, fo finnen fie uͤber mid feinen Veidacht des Vorurtheilé oder der Partheylids 
feit ſchoͤpfen, und fie werden daber aus denen beygefigten Anmerfungen die reine Wahes 
eis deſto deutlicher erſehen, welde ih ihnen datlege, und bin is, — ne 


- Be 


rey 
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auth. Synodal ⸗ und Eonſiſtorialgerichtshoͤfe genennet werden, (zugeſtehe, die ade⸗ 
lichen Einwohner beyder Confeßionen waren, nicht die Birger, und daß bloß 
ce unft 


Betrachtungen fiber ble gedruckten Klagen der dißldentiſchen ſtaͤdtiſchen Depus 
tirten von Warſchau von der augsburgiſchen Confefion, wider den 
Adel diefer Confefion, 


: Um recht zu verſtehen, welder Claſſe von dißidentiſchen Birgern der Tractat von 
1768 das Recht gugeftanden, fid) auf Synoden gu verfammien, und Synodals wie aug 
Confiftoriaigeridtshife gu ſetzen, mus man von dem Stande dev Perfonen uͤberzeugt wers 
den, welche Dec Tractar bezeichnen will, wann er von denenjenigen Prarogativen, die nur 
bem Ritterftande zukommen, von Affentlichen dißidentiſchen Qufammenfinften, von Bes 
rathfdlagungen und Geridesbarteit, einfad) redet, Noch hat fein Nationalgeſetz denen 
ſtaͤdtiſchen Birgern in Polen erlaubet, ſich sffentlih ju verfammien, vielmehr nenven 
Die Gefege alle zahlreiche Qufammenfinfte Conventicula, die verboten find: man mug 
uͤbrigens ‘unterfuden, von welchem Sande diejenigen Perfonen gemefen, die unter der 
Protection der hohen Maͤchte, als Vermirtlere, Uber die Artifel des Tractats uͤbereinge⸗ 
fominen find. Dolches waren die Delegirten der Generalconfideration des Staaté vow 
der durdhlauchtigften Republik, und Delegivte von denen dißidentiſchen thorenſchen und 
Slucket Confdderationen, 


Der Tractat von 1768 antwortet auf dieſe Frage in dem erfter Are, 
- pag. 36. wann er faget: ; 


„Da wir vermidge des gegenwartigen abgefonderten Actus zur vollkommenen birgerlide 
» Cinigteit mit denen nidtunirten Griedhen und Difidenten gelangen 5». — 


Und der sweyte Art. pag. 39. 


Da Me adeliden Einwohner in Polen, die nichtunirten orientaliſchen Griechen und die 
Dißldenten beyderley evangellſcher Confefion ſich gu Wiederherftelung ihrer alten, 
ſowohl geift als weitliden Rechte und Freyheiten, confdverirets fo biligen Soro 
Maleftat der allerdurchlauchtigſte Rinig, und die durchlaudtigfte Republi, vers 
mittelſt bes gegenwartigen AGtus, ire Confdderations, und erfennen fie fie gea 
ſetzmaͤhig, alfo, daß diefe confdderirte Linwohner fir gute Patrioten, und Ihro 
toͤnigliche Majeſtaͤt und dec Republif. treue Barger gehalten werden ſollen. 


Sweyter Art. §. 2. pag. 41. 


Das Grundaefes vom Jahr 1573, und die Eidesformeln aller polniſchen Koͤnige bis 
auf anfere Zeit, zeigen offendar, daf ber Name Difidenten allen chriſtlichen Res 
ligionen auf gleiche Weife zukommt; in Erwegung jedod), daß es felt einiger Zeit 
zur Gewohnheit geworden, diejenigen, die nicht rdmifdys catholif find, fo gu 
Benennen, bejchlieffen wir, daß von nun an (ohne jedoch bem einmal in dem 
Eide der allerdurchlauchtigſten Koͤnige eingefuͤhrten Puncte, bie untwandelbar bleis 


ben follen, etwas gu benehmen,) die nichtunirten Gricchen und Difidenten = 
Lid 
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Gunſt der erſten fey, wenn fie die letzten an den Berathſchlagungen unb 
an der Geridhtgbarfeit der Confiftorien Theil nehmen laſſen. Dieſe Erklaͤtung 
ber 


dieſem unmittelbar vorher ausgedruckten Namen verftanden, und fo genennet wer⸗ 
den follen; und verordnen ernftlid, bey denen wider die Ucbertreter dec Gefege 
verordneten Strafen, daG de tweltliden Perfonen, wes Standes and Wieden 
fie feyn moͤgen, nidjt Reger, Abtruͤnnige x. — Difidenten oder Evangelifches 
die geiftliden Perfonen aber — bey denen Evangeliſchen nad) Maaßgebung ihrer 
Acmter: Priefer, Geiſtliche, Pafkores odec Diener des gittligen Worrs — 
benennet werden follen, — 


Der wahre Ginn dieſer eben angeſuͤhrten Artikel, und bes folgenden zweyten Paras 
graphs, Fann tein anderer ſeyn, als diefer: Act. x. pag. 36, weil bie Sande der Mes 
publik villig mit dem griechiſchen nidtunicten und dißidentiſchen confoͤderirten Adel einig 
find: Art. ur. pag. 39. die gemachte Eonfoderations von Thoren und Slut, gu Mes 
tablirung der alten dißidentiſchen geiftlidjen und weltliden Rechte vor legal erfennt firsd: 
Die Pecfonen der Difidenten fiir gute Patrioten und trene Birger des Staats declaris 
ret find; und §. 2. pag. 42. obgleid bas Fundamentalgefes von 1573 (nemlich die Gee 
netalconfdderation der Republik, welche ben ewigen Frieden in Anjehung des Unterſchieds 
ber Religion gefdloffen,) den Namen Difidenten ohne Unterſchied allen chriſtlichen 
Religionen zugeeignet; fo find beyde, eben jetzt pacifcirende Theile, einig geworden, 
dab in Zukunft der Mame Dißident niemand gegeden werden fol als dem griechiſchen, nicht⸗ 
unizten, und evangeliſchen Adel beyder Confefionen; und am Ende dieſes §. iſt verboren, 
feine gehafige Benerinung, weder der Religion, nod denen weltlichen oder geiſtlichen 
Perfonen, von denen nidtunirten Griechen und Difidenten, wes Standes fle aud ſeyn 

,- gndgen, Seygulegen, und die Barter und Namen werden vorgeſchrieben, welche denen 
Zicchen und der Geiſtlichkeit gegeben werden follen, und diefer Uncerfbied deo Grandes 
und der Qualitaͤt iſt noch deutlicher in dem folgenden §. beftimmt. Der dritte und vierte 
§, des zweyten Art, des Tractats fidert auf ewig die Exiſtenz der Kirchen, Schulen, 
Hofpitdler und kitchlichen Griinde der Digidenten , und erlaubt ihnen neue Kirchen, 
Schulen und Hofpitdler gu erbauen, die Vocation an ihre Prediger. gu geben ,. befreyet 
goͤnzlich alle Kirchen und Gemeinen der nichtunirten Griechen und Dißidenten von dem 
Reru der tribunaliſchen und biſchoͤflichen Decrete, unter welche dieſe, gu der Gemeine 
Machtheil, fie gezogen hatten. Hierauf ſaget der folgende zte h. pag. 46. 


‘wlind da keine Geſellſchaft ohne Subordination und Zucht ſeyn kann, fo ſollen die 
„Dißidenten beyder Confeßionen voͤllige Freyheit haben, eigene Confifforta gu errichten, 
ihre ſyuedaliſche Verſammlungen, die nur bioß die innere Kitchenordnung betreffen, ohne 
„irgend jemandes Verhinderung, zu halten, ſie ſo oft zuſammen zu berufen, als ſie es fuͤr 
Fnoͤthig erachten werden, und auf denſelben alle diejenigen Saden, die ihre Lehre, ihre 
Ordnung, Kirchenzucht, ihre Gebraͤuche und das Verhalten ihrer Prediger betreffen, ans 
_ gy quordnien und gu entſcheiden, die Difpenfationsfalle und Chefheidungen zwiſchen dißiden⸗ 
ptifhen Eheleuten beyder Confefionen ſollen eben daſelbſt beurtheilet und entſchieden 
„werden, ohne daß ſich die rdmifch = catholiſche Geiſtlichkeit darein miſchen, nod aud die 
Erbherren, als welche ſich weder unmittelbar noch mittelbar, aus dem Grunde ihrer 
Toberherrſchaft, in bas Kirchenregiment mengen follen. » 
. | » 
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* Tractaten muß in allen evangeliſchen Laͤndern groſſe Verwunderung und Unju⸗ 
iedenhelt verurſachen, fo wie es etwas ganz Unerwarteten iſt, daß gleich nach 
is dere 


, In allen dieſen Artiklen und Paragraphers iſt nide die mindeſte Erwehnung, daß 
bie ſtaͤdtiſche Barger an dieſen Praͤrogativen des Adels Theil nehmen follen, ob fie gleich 
ſonſten die voͤllige Freyheit der Religion, Kirchen, Schulen, Hoſpitaͤler, und ſich die 
Sacta adminiſtriren zu laſſen, ſich zu erſreuen haben, weil dieſe Freyheiten denen Dißiden⸗ 

ten uͤberhaupt in dem ganzen Umfange des Koͤnigreiches zugeſtanden find, Allein fie tins 
nen keine Gerichtsbarkeit pflegen uber ihre Prieſter, und andere pir Kirche gehdrige, Pers 
fonen, noch ſolche von ihren Erkenntniſſen abbangen, aus der Urſache, weil fie unter dens 
aligemeinen Ramen der Digidenten verftanden find. Denn in diefem Falle wuͤrden die 
dißidentiſchen Vauren eben auch diefelben Praͤrogativen haben, da es indeſſen unnatuͤrlich 
iſt, daß die pacifcicende Theile die Gedanfen koͤnnen gehabt haben, eine zuͤgelloſe Anarchie 
in dad Kirdhenregiment dec Dißidenten einzufuͤhren, vielmehr gum Grunde ; die aller 
menſchlichen Geſellſchaft néthige Subordination und gute Ordnung iſt gelegt worden, 
Dee Tractat befiehit Synoden und Confiftoria gu etabliren, deren richterliches Anſehen und 
Made dieje Subordination und gute Ordnung unterhalten fol. 


Die Vortheile, fo der Tractat dent nidtadliden Thell der Dißidenten gugeftehe, find 
deutlich in dem i7ten'§. peg, 64. durch nadfolgende Worte ausgedrudt: ,, Die Birger 
» von nidtunicten griedhifthen und dißidentiſchen Meligien follen aud) in Staͤdten cine 
» villige Gleihheit mit den Roͤmiſch⸗Catholiſchen haben nach. der ihrem Grande anges 
„meſſenen Sabigkeit, als; », 


» Des birgetlidhen Redes gu genleffen und obrigkeitliche Aemter gu erfangen in den 
„Staͤdten, wo es einem jeden derſelben gefallen wird, fid) anfefig ju madyen, wie aud) 
» Handel und Wandel ju treiben, Fabriquen ju errifeen, und auf alle Arcten, die dem 
„Buͤrgerſtande eigen find, ihren Mugen gu fuden, in villiger Gleichheit mit ben Roͤmiſch⸗ 
„Catholiſchen; Leute aber vom Bauerftande, ſowohl nichtunirte Griechen, alé Dißidenten, 
» die fid) in den koͤniglichen Giltern und Staroſteyen befinden, follen bey ihren Beeintraͤch⸗ 
s tigungen und Proceſſen von denen Gerichten, welche denen Catholiten diejes Standes 
„angewieſen find, eben ſowohl als dieſe Gerechtigkeit erlangen. ., ot 


Gindet man nun in diefem oder dem vorhergehenden §. die Spur einer Gerichtébare 
keit, over kirchlichen Legislation, fo denen Vuͤrgern jugeftanden worden? mit weldyem 
Rechte wollen oder koͤnnen fie ſich das Privileginm gueiqnen, den Inhalt des Tractats, 
bie canonifhe Erkenmniſſe und Synodalverordnungen, fir ungiltig qu erklaͤren, und fic 
der Subordination entyieher, welde fie tenen Gynoden fduldig find? - 


_ Bann diefer auf den Tractat von 1768 ſich gruͤndender Beweis, davon dle Auts 
bride ſehr deutlich find, und die politiſche Geſetze unſeres Vaterlandes, nod nicht ſchei⸗ 
nen genugſam uͤderzeugend gu ſeyn, fo wollen wir ſehen, was hieruͤber die Cardinalrechte 
des Koͤnigreichs Polen fagen: Geſetze die niemalé abgeandert werden finnen, weder dard 
einen. freyen nod conſoͤderirten Reigstag, weil fie'von Ihro kaiſerlichen Majeſtaͤt aller 

Reuſſen auf beſtaͤndig garantiret find, - Man findet in dem s2ten Artikel der Cardinals 
rechte pag. gi, folgends Worte: 


» Des 


a - 
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berfelben behauptet wird, der Antheil an kirchlichen Anordnungen und Einrich; 
fyngen , an Synoden und Confiftorien, fey den buͤrgerlichen Gemeinen in. Polen 
| » Denen. Disidenten und nidtunicten. orientaliſchen Griechen, Buͤrgern bee Mes 
wpublit, adelichen Grandes, foll die in. dem erften befonderen Actu, an feinem Orte, 
weber folde ihnen gugeftandene Gleichheit, und die befchriebene Freyheiten diefer Res 
nligionen in ihrer vollen Kraft auf ewig erhalten werden. » 


Aus allen obigew wird man, einleuchtend erfehben , dah die dißidentiſche ſtaͤdtiſche 

Buaͤrger kraft des Tractats nicht einen Schatten bes Rechts vor ſich haben ; auf denen Sy⸗ 

noden diejenige Activitaͤt auczuuͤben, weshalh fie fid) beklagen, daß fie der Adel davon 
entfernen, und fle fid) unterwuͤrfig machen wolle. 


‘Das oberwehnte Cardinalgeles faget ausdruͤcklich, ba die obbenannten Freyheiten 

in dem Befonderen Acte dem dißidentiſchen Adel gefidert, und ewig erhalten werden 

follen; dahingegen diefer Tractor yum Vortheil der dißidentiſchen ſtaͤdtiſchen Barger nue 

‘eine voͤllige Gleichhelt derfelben mit denen ſtaͤdtiſchen Puͤrgern dee herrſchenden Religton 

beſtaͤtiget. Hinfolglich koͤnnen die dißldentiſche ſtaͤdtiſche Barger ſich keine Vorrechto ans 
maſſen, welche nicht dee catholiſche Birger har. 


Die nichtadliche Dißidenten koͤnnen ſie nicht vermoͤge des Tractats verlangen, und 
die Beſchwerden, ſo ſie daruͤber fuͤhren, als waͤren ſie illegal und eigenmaͤchtiger Weiſe 
davon auegeſchloſſen worden, find gu verwegen, als daß fie einer Aufmerkſamkeit werth 
waren. Die dißidentiſche ſtaͤdtiſche Buͤrgerſchaft Hat eine eben fo ausgedehnte Religions⸗ 

aubsuͤbung, als die catholiſche Birger ſich der ihrigen zu erfreuen haben; fle koͤnnen an 
Den buͤrgerlichen ſtaͤdtiſchen Rechten eben fo viel Theil haben, als die rdmifdh cathouſchen 
alles dieſes iſt klar und uͤberzeugend. Man wird hiewider vielleicht einwenden daß die 
herrſchende Religion, welche Biſchoͤfe, Praͤlaten und andere Geiſtliche Hat, die, ohne 
Mittheilnehmung der weltlichen Regierung, in ihren Dioͤceſen und Kirchen die hoͤchſte 
Ehiraͤgiſche Autotitaͤt ganz alleine ausuͤben; allein nad dein kirchlichen Regierungsſyſtem 

der Dißidenten augsburgiſcher Conſeßion kann ‘das Recht; Synoden zu berufen, Cons 
ſtſtoria gu etabliren / darauf feſtzuſetzen die Dogmata und Statuta in Anſehung des Rirug, 

der Liturgie, und der guten Ordnung in denen Gemeinen, decgleichen die Gerichtspflege 

| A denenſenigen Sachen, die gum canoniſchen Rede gehoͤren, nide-ohne Beyhiife des 
© * weltliden Arms ausgeibet werden, weil die evangeliſchen Glaubengbefenner in Polen 
 goeder Erzbiſchoͤfe, nod Biſchoͤfe, noch Grofvicarien yc. haben, und die durd den Tractat 

' Benen Difidenten gugeftandene Gerichtsbarkeit nur die kirchlichen Streitſachen entſcheiden 
finnen ,.bingegen das weltlide Regiment um die Vollſtreckung der Decreta requiri⸗ 

ren muͤſſen, ohne welche Vollſtreckung die Gerichtsbarkeit, wann ſie gleich durch den 
Treactat und ausdruͤcklich zugecignet worden, nur ein Sinnenbild ſeyn wuͤrde, und die 
—— der mitwuͤrkenden Beyhuͤlſe den Tractat in ſeinem Grunde untergraben 

rde. 


Die evangeliſche Kirchen dee augeburgiſchen Confeßion haben i 
Gondé:, weder in Capitalien now in Guͤtern, daher muͤſſen — —* 
eige⸗ 
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bur Gutwilligkeie und Freundſchaft des evangeliſchen Abels gugeftanten wor⸗ 


den, und daß ans dem nod fo febr fireitigem Rirchenrechtsbud) als ausgemacht 


und 


eigenen Mittein ihre Richer, Schulen und Prieſterhaͤuſer, wie auch Hofpitaler, ers 
bauen: desgleichen ju Bezahlung des Gehalts der Prediger, Schullchrer und aller 
Kivhenbedienten contribuiten, und aus diefem Geunde mare es billig, daß die ftads 
tiſche Burgergemeine zu einem Theil der durch den Tractat ertoorbenen Rechte von 
bem Adel jugelaffen wurde, jedod nur in foferne, alé es denen Seſetzen des Reichs 
angemeffen if. Es ift demnach einleudtend, Dak der dißſdentiſche Ritterftand, aus 
oberwehnten Ueſachen, die Biirger feiner Confefion fehr Seginitiget, ohne daß diefe 
eg , tie burd den Tractat dazu berufene, haben perlongen Ponnen: und aus dieſem 
Srunde Des Regierungéfpftems Der evangelifchen Kirche laffet die Ritterſchaft fie 
Theil nehmen an ben Synodalberathicdlagungen und Gerichtsbarkeit der Confiftorien, 
Prdcogativen, dererfid in vorigenZeiten die: ſtaͤdtiſchen Gemeinen nie in Polen gu ees 
freuen gehabdt, wie ſolches die in diefem Fabre Herausgefommene Gefchichte von der Rez 
formation derer Religionen in Polen genugfam erweifet. Die Gupplicanten, aber 
welche id dieſe Betradhtungen anftelle, machen einen aufferordentliden Paralagifmum 
befannt, wann fie sum Beweiſe ihrer Gleiheit anfihren, daß die Faiferlide freye 
Reichsſtaͤdte ehemals mit denen Churfuͤrſten und Fuͤrſten, wie auch Mitſtaͤnden des 
deutſchen Reichs, die an den RKaifer Carl den Vien vbergebene augsbutgiſche Cone 


feßion gemeinſchaftlich mit unterfcprieden haben. 


Bef 


_ Dee Unterſchied, dee ba zwiſchen denen kaiſerlichen freyen Reichsſtaͤdten, die 
Mitftande und Glieder des deurfchen Reichs find, gu denen Ausgaben und Bedüͤrf⸗ 
niffen Des ganjen Reichs mit beytragen, weldhe durch iheeDeputicten anf dem Reichs⸗ 
tage Sig und Stimme haben, in ihrer Stadt und uͤber ihre Unterthanen, obwohl 
unter dem Schutze des RKaifers, einen Sheil Der fouverainen Macht ausuͤben, und 
zwiſchen einer Geſellſchaft Barger einer Stadt in Polen, die unmittelbar ihrem Mas 

ijtrat in alle Dem, was die Polizey und die Civiljurisdiction betrift, fubordinivet ift, 
ſt zu grog. Diefe Vergleichang ift gar gu abfailend, als daß fie eine verninftige 
Eroͤrterung verdienete. 


_ 8 kommt allhier hauptſaͤchlich darauf an, worinn und in wie weit die buͤrger⸗ 
lide ſtaͤdtiſche Gemeinen in Polen, ohne Rachtheil des Tractats und dem Fundamen⸗ 
talgeiege des Reis, an Vie collegialifde Rete, was die kirchliche Anordnungen 
und Ginridtungen, die Synodalderſammlungen und Geridtébarfeit ber Confiftoria 
betrift, fie einen Antheil Haden finnen, und wie viel ihnen der Ritterftand diefer 
ConfeGion gutrwillig und freundſchaftlich gugeftanden hat. 
Das canonifche Kirchenrecht der Dißidenten loͤſet diefe Frage auf: man findet 
darinn wie die ſtaͤdtiſchen Birgergemeinen der augsburgiſchen Confeßion ducc die 
Deputicten, gemeinſchaftlich mit dem Adel, an die kirchliche Legislation Antheil neh⸗ 
men, Ddergeftalt, daß eine Gemeine jeder Gradt zwey Deputicte aus ihren Mitteln 
ſchicken fann, welche gleichen Antheil an alle dem, fo die Synode deſchlieſſet und anz 
erdnet, nehmen. Sie haben ihren Kreis oder woywodſchaftlichen Senior , und nachs 
dem decer Stadtgemeinen in der Peoving viel oder 5* ſind, auch mehrere * 
bob ry 
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und feſtgeſetzt gezeiget und bewieſen wird, worinn dieſe Theilnehmung beſtehe ? 
Ferner wird in diefer Schrift behauptet, OAs dißidentiſche Corps des gen 
e 


bem Adel und der Geiſtlichkeit. Dieſe Gemeinen haben ihre Bevſttzer in dem Conſiſto⸗ 
tio und bem Synodalgerichte; ihe woywodſchaftlicher oder veigfenior Hat feine 
active Stimme, fie werden ju aller Wahl derer, die gu erledigten kirchlichen Stellen 
und Aemter in dem Kirchenregiment erwaͤhlet werden, mit sugejogen, und die Wah⸗ 
len geſchehen jederjeit, wie die Ggnodalerfenntniffe und Decreta der Confijtorten, 
durd die Mehrheit der Stimmen; eine groffere Anjahl der ſtaͤdtiſchen Deputirten 
ift micht guldgig, um nicht der ndthigen Pluralitaͤt ju prajudicicen; weil, da dex 
Adel feine andere Geſchaͤfte Hat, welche ihm felten erlauben, zahlreich auf die Sonos 
de zu Fommen, und ec doch vermoͤge der Conftitution des politiſchen Gouvernements 
in Polen, allein alles dasjenige, was dem Teactat und denen Reichsgeſetzen prajudic 
citlich geinachet werden koͤnnte, gu verantrorten Hat. Dieſes ſowohl als die aus⸗ 
driidlide Rechte im Tractat, hat ihn genoͤthiget, ſich die Praͤrogative vorzubehal⸗ 
ten, die Synoden zu dirigiren, und in denen Synodalaus chuͤſſen und Conſiſtorien 
gu praͤſidiren, Generalfeniores in denen Provinzen gu haben, welche —— be⸗ 
ſtaͤndige Deputirte des adlichen Corps find, die da mit gehbriger Activitdt in alle bem, 
was die gute Ordnung und Erhaltung der erworbenen Rechte anbetcift, auf die 
Pollftrectung fehen, und diefen Adel bey gehdriger Behoͤrde vertreten fonnen. Da 
indef die ſadtiſche Gemeinen durch ihre Curatores ober Melteften fir fid, die inners 
lide gute Ordnung und Aufſicht dee Glieder ihrer Geſellſchaft felbft —— Sie 
haben das Eigenthumsrecht ihrer Kirchen, ihrer kirchlichen Haufer, ihrer Capitalien, 
und zur Kirche gehoͤrigen Gruͤnde; ſie verwalten fuͤr ſich alleine die Einkuͤnfte der 
Kirche, von welcher Art fle auch ſeyn — ſie haben ihre Kirchenaͤlteſten und 
Reprafentanten der Gemeine, welche ihre Aemter jum Bortheil dee ganzen Gemeine 
fahren follen, der fie verbunden find, jahrlic cine richtige Rechnung von ihrer Ads 
miniftrotion abjulegen. Gie finnen fid ſelbſt nah Gefallen Ordnungsvorſchriften 
und Statuta maden, die die Einrichtung der guten innerlichen Ocdnung unter ihren 
. Gubordinicten betrift. Gie koͤnnen ihre innerliche Wirthſchaft und Verhalten ohne 
Hinderung in alle demjenigen, was zur Wohlfahrt der Gemeine beptragt, Dever dle 
teften Reprafentanten und Vater fie find, einrichten; jedod alles dergeftalt, daß 
ihre Statuta nicht dem allgemeinen Nugen des gangen dißidentiſchen Corps free 
Confefion, und der guten Ordnang entgegen feyn: dahero dic Curatores Der Gemeis 
nen ihre Ginridhtangen und Statuta der Synode gur Approbation gu dbergebent gee 
batten find. Rann nun tohl bep diefen Einrichtungen der Gedanfe won Unters 
ruͤckung und willkuͤhrlichen Auflagen und Graufamfeit entſtehen! 


Wann demnach ein Theil der Gemeine an die Synoden und Conſiſtoria Ri. 
einbringt, daß die Einkuͤnfte der Kirche verſchwendet, und zum — ou: 
hrauch verwandt worden, ju weldhem Zweck fie nicht von denen Centtibuirenden bes 

immt find, foll cin Conſiſtorium und Synodalausſchuß folden Vorfall nid: unters 
uden und entſcheiden! find folcbe Sachen von der Competeny der Elviljurisdiction 

ec hertſchenden Religion: derer Glieder weder das Kirchenregiment, noch. die Bers 

© rordnungen und Gebrauce der Difidenten Fennen, und folglich feine ifnen unde 
fannte 
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Habe durch ben Tractat und die Reichsgeſetze das Recht erhalten, alle Gemeis 
nen ihrer Cfeiner) Confefion, und allen denen, die jum Kirchenregiment gehoͤ⸗ 
‘ Dddd2 ten, 


fannte Sachen nod Rechte entſcheiden finnen; man toird unten deutlicher anzeigen, 

daß die Kalle, wovon hier die Rede ift, nicht Grande, Haufer oder Activfchulden, 

weiche an die Civilgericrébarfeit gehbren, find, fondern kirchliche Rechtsſachen, die 
. Udfonderungsweife der Gerichtsbarkeit der Confiftoricn guftandig find. 


Wir wellen nod cin Wort doer bie denen ſtaͤdtiſchen Gemeinen jugeftandenen 
Bortheile hinzufuͤgen; dag indem fie mit einer activen Stimme gu denen Synobals 
berath{dlagungen jugelaffen find, fo Fann fie dod dieſe Zulaſſung keinesweges be- 
rechtigen, weder die Ordnung ie ſtoͤren, nod) die Synoden gu unterbreden, nod 
durd cin Manifeft die Berathidlagung einer Synode, fo unter dem Schutz des 
Sractats rechtwaͤßig verſammelt ijt, gu zernichten; da auf allen Synoden in dee 
Welt frets bie Mehtheit der Stimmen hefdlieffet, und diefe Mehtheit feinen Wiz 
derſpruch ausgeſetzet ift. 


Nachdem alſo vermoͤge des Inhalts des Tractats, wie aud der vorgeſchriebenen 
Anordnungen in dem canoniſchen Kirchenrecht der Dißidenten, erwieſen worden, wel⸗ 
cher Competenz und Form das Verfahren der Sonoden und Confiftorien iſt, fo bleibt 
nod ubrig au wiſſen: 


Ob das dißidentiſche Corps von Mbel durch den Tractat und die Reichsgeſetze 
bas Recht erhalten, allen Gemeinen ihrer Confeßion, und allen denen, die sum Kir⸗ 
——— gehoͤren, kirchliche Anordnungen vor zuſchreiben ? damit die Conſiſtoria 
und alle Glieder der Gemeine ſich derſelben gemaͤh verhalten, um in einer ſolchen 
zahlteichen Geſellſchaft eine gute Ordnung und Subordination gn erhalten, welche 
der Tractat fie unumgaͤnglich noͤthig gu ſeyn gefunden hat, ohne daß dieſe Anord⸗ 
nungen die Beſtaͤtigung der politiſchen Regierung des Reichs gu ihrer Guͤltigkeit 
ndthig habe · Um ſich hiervon durch den Inhalt des Tractats von 1768 zu Aberjeus 

en, daß denen Dißidenten dieſe Autoritoͤt gegeben worden, fuͤr ihre Gemeinen ein 
irchliches Rechtebduch gu verfertigen, nad welchem ihre Sonoden und Confiftoria 
verfahren, und die Erkenntniſſe abmeſſen ſollen, oder, wwelches einerley iſt, die kirch⸗ 
lide, ihnen durch den Tractat zugeſtandene Gerichtsbarkeit vorzuſchreiben, desglei⸗ 
chen Anordnungen und Statuta, ohne welche fein Gerichtshof fein richterliches Ame 
ausuͤben fann; weil fonft fein Richter jemalé wiffen wuͤrde, was rechtmaͤßig fey, 
wann et Feine Gefege vor ſich Harte: fo wollen mir ju dem Eade den, 2ten Ärtikel 
des Tractats, und gwar den sten §. nodmals wiederHolen. 


„Und da feine Gefellidheft ohne Subordination und Zucht feon Fann; fo foller 

a die Digidenten beyder Confeßion vdllige Feepheit haben, eigene Confiftoria yu eez 
pridten, ihre Sonodalverfammlungen, die nur bloß die innece Kirchenordnung bez 
treffen, ofne irgend jemandes Berhinderung , gu Halten, fie fe oft zuſammen beru⸗ 
wfen, als fie es fie noͤthig etachten merden, und auf denfelben alle diejenigen 
ESachen, die ihre Lehre, ihre Ordnung, ihre Kirchenzucht, ihre Gebtaͤuche, und 
pdad Verhalten ihrer Prediger angehen, entſcheiden und anordnen, —— y 
: py Mada 
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ren, (ben Kirchenlehrern, welche ſichs wohl merken miiſſen, daft fie blog durch 
bie Gnade bes Adels das find, was fie find,) kirchliche Anordnuugen pr 


nfanowic) die Difpenfationsfille und Shefdheibangen zwiſchen difidentifdhen Ehes 
nleuten follen eben daſelbſt beurtheilet und entfdieden werden, ohne daß fid die 
ncatholifce Geiſilichkeit darein mifhe, noch auch die Erdherten, als welde fid 
weder unmittelbar noc mitrelbar, ané dem Grunde ihrer Oberherrſchaft, in das 
n Kitchenregiment mengen follen. 5» 


Wann demnach die Dikidenten ihre eigene kirchliche Gerichtehoͤfe ertichten foller, 
um in ihren Gemeinen die Gudordination und gute Ordnung eingufihren, und die 
Streitfadhen, fo aus dem firdhlichen Regimente entipringen, oder ſich barauf bes 
jiehen, gu entſcheiden; fo ift es fehe natuͤrlich dag diefe, welche einen Geridtéhof 
errichten follen, demfelben auch die Gefege, Ordnungen und Statuta, nah weldhes 
dee Richter feine Erkenntniß abfaffen foll, vorſchteiben miffen, fonft whede dee 
Sractat denen Difidenten nue iediglich eine Freyheit in Worten zugeſtanden Haben. 
Wollte man denen Worten, die fonft fehr deutlich find, einen anderen Sinn geben, 
fo wuͤrde ſolches ga fee der Wuͤrde und bem guten Glauben der hohen Partheyen, 
ſowohl pacifcirenden, als garantirenden, entgegen ſeyn. Und da nad demfelbigen 
sten §. niemand fic), weder mittelbar nod unmittelbar, in das firdlide Regiment 
der Difidenten mengen foll, fo folget nothwendig daraus, daß ihnen bie gange Die 
rection diefed Regiments ausſchlieſſungeweiſe gehdre; da nun fein Regiment ohne 
Vorſchriften weder exrichtet werden, nod — kann, ſo iſt die Folge, daß die 
Difidenten ſelbſt dieſe Vorſchtift geben ſollen. Um dieſe ihre Facultaͤt gwepdeutig 
u machen, muͤßte man die Worte tm Tractat ausloͤſchen. Denn da dieſe Legislation 
fie auf Rechts⸗ und Kirchenfadhen der evangelifdhen Kirche deziehet, and die Geiſt⸗ 
lidfeit der herrſchenden Religion weder die Redhte, noch Gebraͤuche, noch eingw 
fibrende — und wie ſolche gu erhalten fey, in dieſer Kirche hinlaͤnglich fens 
net, fo ift denen Difidenten, damit fie der vdlligen Frepheiten, welche nen dev 
Sractat fo feperlich geſichert, und welcher ihnen ausdruͤcklich aufgiebet, daß fle durch 

ihre Synoden und Confiftorien ihe Kicchenregiment feldft, ohne daß fid jemand von 
der hertſchenden Religion darinn mengen finne, reguliren follen, ibderlaffen worden. 


Man fann daraus nicht folgern, daß daher alle Cachen, die im Confiftorio als 
erfiere Inſtanz entſchieden werden, burch den Wey der Appellation an die Synoden 
gu einem Enductheil gebracht werden muffen; denn auffer, dak es Falle giebt, bep 
welchen die Appellation und die Eoocation unjulafig, und daß sich nod) dazu von 
Gages und Beflagten adhangen, fo verſammien ſich die Sonoden nur on Zeit zu 
Reif, und finnen nicht uber eine jede eingeine Sache gufammenbernfcn merden: 

iefer Urfachen wegen hat das canoniſche Rechtsbuch der Difidenten einen engern 
Artſchuß dec Synoden benannt, ‘der in der Zwiſchenzeit derfelbcn dic Eynodok 
rechte und Geridtébarfrit ausuͤbet, und die in Appellatorio zugelaſſenen Rechts⸗ 
fachen alg in dee legten Inſtanz entſcheidet. 


G8 erfcllet aus allem obigen, daß dic Sonoden der Difidenten ohne Qurha 
bec ſtaͤrtiſchen Gemenen cine vdtlige Competeny haben, Gonfiftoria zu 8 os 
niores 
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fGretben; und daß ihm die gare Direction des Kirchenregiments und bie kirch⸗ 
liche Geſehzgebung ausſchlieſſungsweiſe gehoͤre. Die Synoden der sear 
; - : ißi⸗ 


niores and kiechliche Aemter gu ſetzen, und ohne Beſtaͤtigung, es ſey von wem es 
wolle, ihren ſubotdinirten Sliedern Geſetze und —— zu geben, welche ihre 
kirchliche Gerichtshoͤfe und Glieder der Geracinen beduͤrfen, am ſolche in derjenigen 
dilligen Subordination und guten Ordnung, welche der Tractat in aller menſchlichen 
Seſellſchaft fie noͤthig au ſeyn erfannt bat, ga erhalten. 


Wir wollen iber dieſes erwegen, daß die ftadtifehen Gemeinen feit acht Jahren 
anf allen Provingialfpnoden and der Generalfynode gu Wengrow, fo yu zwey ver⸗ 
ſchiedenen sence gehalten, gugelaffen worden, woſelbſt in Gegentoart der Deputice 
ten diefer Gemeinen das kirchliche Rechtsbuch Ber Difidenten von Anfang bis gum 
Ende ift wiederholentlih unter ſuchet worden, und befagte Gemeinen folded angenom⸗ 
men haben, diejenigen Stellen, dawider man grindlide Cinwendungen machen 
finnen, hernach durch die dagu ernannte Spnodalcommifions von Grog-und Kleine 
polen ( zu welder Proving Kleinpolen man Mafuren incorporiret,) und Litauen ab⸗ 
geandert, tweggelaffen oder verbeffert hat; wie auch bie Synoden der Difidenten bee 
augsburgiſchen Confegion , fo nachhero in allen befagten Provingen gehalten worden, 

uth ifee Canones dieſes kirchliche Geſetzbuch einmuͤthiglich beftatiget haben. Es ift 
demnach ſehr auffallend und unverzeihlich, daß eingelne Birger fic) unterfangen, 
fic dem ga widerſetzen, was dad groffe Corps der Difidentén ihrer Confefion ange⸗ 
ordnet, und ifre cigene Depntirte auf der Generalſynode zu Wengrow zweymal 
angenommen und unterſchrieben haben! als wann dieſe Barger geborne Wusleger 
de6 Tractats und der Reichsgeſetze waren. 


Wir wollen noch erwegen, dah bie Eonfijtoria der Difidenten die richterliche 
Gorme ber Confiftorien ber herrſchenden Religion nidt nachahmen finnen, denn die 
muſſen fid nach denen aligemeinen Recten und Gefegen ihrer Confegion, denen 
Statatis ihrer Synoden, fo denen politiſchen Gefegen des Staats fo viel thunlicd ans 

emeffen worden, ridten, ſowohl in Anſehung der Srfenntniffe in ihren kirchlichen 
Seecptstaden , alg derer Vollſtreckung. Indem dee groffe Bann und die cirperliden 
Zicotigungen wie aud) die difentliden Beftrafungen, als am Halseifen bey denen 

irhenthuren gu ftehen, nicht mehr im Gebtauch find, nod in Polen ftatt Haben 
koͤnnen; fie fonnen dennod die Berbrecher und Ungehorfame nicht anderſt beftrafen, 
alg dard fleinen Bann, Abfeguag von kirchlichen Aemtern, es fey auf eine gewiſſe 
Reit oder vor beftandig, und mit Geldftrafen, welche lestere Uctheile nit anders, 
alé wie durch Beyhuͤlfe des weltlichen Arms vollgogen werden fonnen. . 


Pir wollen nod unterfaden, welche Sachen und Perfonen dee Tractat von 
768 denen dißidentiſchen Gpnoden und Confiftorien fubordiniret, und angewie⸗ 
n at. 


Es ift ned ber Rechtsgelohttheit cin befannter Gag, daß derjenige, welder 
eine Gache giebet oder abtritt, ohne cine Ausnahme himuzufuͤgen, giebt und ſtehet 
ſolche mis allem , was dazu gebaret, gu; da nun der Fractat denen dißldentiſchen _ 

n 
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Difidenten’ Hatten ohne Zuthun ‘ber ſtaͤdtiſchen Gemeinen eine “vFiige Conwe⸗ 
tent, Confiftorien zu errichten, Senioten und kirchliche Aemter gu feGen, aad. 
ohne 


noden und Conſiſtorien das voͤllige Kirchenreaiment, die Einfuͤhrung and Erhaltung 
der Subordination unter allen Gliedern der Gemeinen, die gute Ordnung, kirchli⸗ 
he Polizey, Entſcheidungen der Streitiachen, die juc Firchliden Geridtsbarfeit ges 
héren, untertworfen Hat; if es demnach denen Warſchauer Birgern erlaubet; die 
Autovitat der Ve hag und Beridtéoarfeit der Confiftorien auf die Dogmata, den 
Ritum, Difpenfen, Ehefcheidungen und Auffuͤhrung der Priefter einzuſchtaͤnken; 
da ter Tractat. diefe competicende Gachen nur als gufallig nennet, der Sauptywed 
diefer firdlichen Jurisdiction hingegen vornemlich auf die Regicrung der Gemeis 
nen, dic Subordinativn, gute Ordnung, —— und Geridtipflege gerich⸗ 
tet ift. Dieſe Birger Handeln demnach dem ausdruͤcklichen Inhalte des zweyten 
Artikels des zten §, des Tractats gerade entgegen. 


Wir wollen indeſſen ſottfahren, die Sachen durch den weitern Inhalt des 
Tractats in ein naͤheres Licht zu ſetzen. 2 


Die groffen Sradte in Preuffen, pormals preuß. polniſche, als Thoren,. Danjig 
und Eibing, waren, wie Mitſtaͤnde dieſes Landes, zur digidentifchen Thorner Cons 
foͤderation getreten, weil diefe Staͤdte gleiche Rechte mit dem Adel fatten, fie woh: 
neten ſtets Durch ihre Deputicten denen Generallandtagen dec Prpving Vreuſſen bey, 
ihre Deputirte hatten unter denen Genateuré der Proving Gig und active Stimme, 
und dicferwegen tourden ihre Rechte in Anfehung der Religion durch den Tractat 
ebenfalls feitgefeget. Die Stadt Thoren echielt das Privilegium, ein cigeneé Cons 
fiftorium gu haben, und dee ate 9. des dritten Artikels des Tractats ſaget hier⸗ 

uͤber felgendes. “4 


» Da denen Digidenten das Recht und die Macht geaeben worden, die Kirchen⸗ 
wund. Confiftorialfaden gu richten und gu entſcheiden; fo foll eben dieſes auch wieder 
„der Stadt Thoren gu ftatten fommen, ohnerachtet defen, was etwa mit denen 
» Difchdfen dieſem zuwider mbate vorgegangen und geſchehen feyn. Bu diefem Cons 
„ſiſtotio Der Stadt Thoren follen and alle Kirchen, Bethaufee, Sdulen, Kirchen⸗ 
nbaufer mit ihren Predigern, Sculmeiftera und allen Pecfonen der dißidentiſchen 
»Gemeinen, die in denen Woywodſchaften Culm und Marienburg, wo die culmiſche 
„Dioceſe it, und in dem kaminſchen Acdidiaconat in Pommerellen beſindlich find, 
win Geiftlicben, in Eheſachen, und die Kirchenzucht betreffende Gachen, gehdren. o» 


Diefer §. gum Northeil der Stadt Thoren feget alles dasjenige fet, was der 

ste §. des 11ten Art. bem ganjen Corps dee Difidenten in Polen und Litauen guges 
ſtanden, und Hat gewiß weder gewollt noc gefonnt, mehrere Borredte und Macht, 
dieſer Stabt gu geben, als dent ganjen confddericten digidentifchen Adel; da nun der 
ate §. Des zten Are. nod) deutlider die —— evangeliſchen Conſiſtoria, und 
der Perſonen, die dieſer kirchlichen Gerichtsbarkeit unterworfen geyn ſollen, aus ein⸗ 
ander ſetzet, indem derſelbe ausdruͤcklich die Glieder dieſer Confeßion in den Mohwod⸗ 
ſchaft en Culm und Maciendurg ,.und dem Archidiaconat Kamin, von welchem Stan⸗ 
de 
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ohne Beftdtigung, es fey von wem es wolle, ihren fuborbinirten Gliedern Gee 


feGe und Vorſchriſten ju geben. Es fehle mir an Naum zur Fortſetzung oe 
. ‘ . ‘ tle 


. § : 


be, dieſe Glicder aud fepn moͤgen, nennct, toie auch diefe richterlidhe Macht des tho- 


— sere onfiftorii fich uͤber alle kirchliche Sachen erſtrecket, uͤber die Kirchenzucht, 


nemli ubordination, gute Ordnung, Kirchenpolizey, ꝛc. auch dieſes Conſiſtorium 
in Thoren alle Sachen ohne Appellation richten und eniſcheiden ſoll, da der obige 6. 
pon der Appellation nichts ermehnet; fo ift es einleuchtend, dag die Geridtsbarfeit 
a Provingialconfiftoria der Digidenten weder geringer nod mehr eingeſchtaͤnkt ſeyn 

nine, 


‘1. Die Conftitution des Grodner Reichstages von 1784, unter dem Titel Verwah⸗ 
tung, (oftrzezenie ) erlautert die Refolution des erlaudten Confeil permanents pom 
agften Auguft 1784, und geftehet in denen entichiedenen Confiftorialfachen der Dißi⸗ 
Ddenten fein Beneficium der Appellation gu, auſſer in bem cinjigen Falle, wann dieſe 
Urtheile bie Bezahlung der Geldauflagen, fo eigenmadtig auf die Gemeinen der 


Dißidenten and ihre Glieder gelegt worden, enthalten und anbefehlen; Hingegen alle 


-andere Gonfiftorialerfenntniffe follen ofne Appellation ihre Vollziehung erhalten. 


Um bingegen alles ndthige hieruͤber gu fagen, was bor Redtsfaden der Fractat der 
Gerichts barkeit des Judicii mixti, fo burch daé Judicium compoſitum in dec koͤnigl. 


Aſſeſſorie erſetzet worden, angceignet hat, fo find folde in dem Viten Punct des 


Villten §. pag.s5. ſehr deutlich enthalten, und genannt, wann Diefer faget, », Bor 
„dieſem gemeinfdaftliden Gerichte, oder Judicio mixto, follen, (dod fo, daß denen 
o finigt. Hofgeridten, denen Tribunals, Kammer, Lande und Grodgeridten die 
odor fie eigentlich gehoͤrige, mit der Religion in Feiner Berbindung ftehende, Rechts⸗ 
nfaden vecbleiden, ). diejenigen Rechtshaͤndel, fowohl von Klaͤgers als Beklagten 
» Seiten, die mit der Religion and Rirchenfaden eine Verbindang haben, wenit 
» fie vorher in denen Grod⸗ und Landgerichten definitive entſchieden find, und von 
„da durch’ Appellation und Remißion vor diefes gemeinfcaftlide Gericht fommen, 
„ihr Forum haben; nemlich alle die Rechtsfachen, weldhe in Zukunft gwiſchen allen 
Jur romifh + catholiſchen Kirche gehoͤtigen Perſonen mit denen nidtunicten Griechen 
„und Difidenten bepder Confefionen, geiftlichen und weltlichen, wes Standes und 
„Wuͤrden fie feyn mogen, und umgekehrt, vorfallen; alé da find, wegen Lafterung 
oder Religion, Mord geiftlider Pecfonen, Gewaltthaͤtigkeit an geiſtlichen Perfonen, 
„Beſchaͤdigung der Kirchen, Ctiftungen, Schulen, Spitdler, Kirchhoͤfen, geifttia 


shen Haufern, fie migen nun durch irgend einen Geiftlichen oder Weltliden ausge⸗ 


» udet werden, Eingriffe in fremde Gerichtsbarkeit und Kirchengebraͤuche, Steeitigs 
„keiten megen des Patronatredts, auc die Zehenden mit eingefhloffen: mit einem 
„Wotte, alle aus der Religion und Kirchengedraudhen entfpringende, den Frieden 
pund die Rube zwiſchen denen Digidenten ftirende StreitigFeiten; in Wnfehung alles 


» ssdeffen: fod da¢ Judicium mixtum die Macht haben, durch die Mehtheit der Stims 


„men yu untecfuden, au beſtrafen, und durch ein Endurtheil ohne Appellation nach 
teat ——— zu —— — — ſollen we hed unter — 
„geiſtliche wid weltliche it Sachen von obbenaunten Beſchaffenheiten, in eben 
„dem Foro gerid ict weiden. — 8 D 
a 


$84 Geſchichte der Synode von Kleinpolen tind Maſuren, 


Anmaſſungen des Abdels aber wohl zu merken, bes” edangelifeh + tutherts 


ſchen, und zwar vom Militaͤrſtande: denn daß der evangeliſch · reformirte 8 
eben 


Da nun das Judicium mixtum keine Competenz gehabt, ſeine gerichtliche Auto⸗ 
ritht weiter augjubreiten, ais ber die obengenannte und nambaft gemachte Jechts⸗ 
fachen amifchen denen verſchiedenen Religionsoerwandten und Dißidenten ſelbſt, mit 
weichem Rechte kann das Judicium compoſitom in der koͤnigl. Aſſeſſorie fo an die 
Stelle def erfteren Gerichshofes angemiefen ift, ſich cine. weitere Gerichtsbarkeit jus 
eiguen? Dieses rwiede cin offenbarer Cingriff in die Rechte der Confiftoria und 
Synoden ſeyn, weil in allen denen oben ry aS §. des Tractats nicht cin eins 
—* Wort verhanden, welches die Decreta ESynoden und Confiftecta bem Ere 

enntnif bes Judicii mixtl unterwirft, folglich ebem fo wenig dem Judicio compofite 
in der Affelforie; da indeffen die Evocation der Grods und Landgerichte in denen ets 
wehnten Rectsfadhen auedruͤcklich veedoten ift, Mlle diefe genannte Rechtsſachen, 
enthalten fie die Fale, fo ſich auf die Subordinotion, gute Ordnung und Difciplin, 
Richenpoliceo, die Einkinfte dec Kitchen, ihre Berwaltung, die Dogmata, den Ris 
tum, die Auffahrung der Peediger, Shefdheidungen und Difpenfen, oder alles dass 
- jenige, wad das kirchliche Regiment dee Digidenten bercift ? in weldes wie toit ges 
ſehen haben, niemand fic mengen foll, denn ber ste §. ded riten Art. bed Tractats 
unterwirft die Finalentſcheidung aller dieſer Sachen lediglich den Synoden und 
Conſiſtorien. — 

Dieſe bepde kirchliche Geridtshife find die eimigen welchen der Tractat, mit 
Ausſchlieſſung aller andern, die Autoritaͤt zueignet, in det erſten und letzten Inſtanj 
alle oberwehnte im sten §. befindliche —— zu entſcheiden, denn es wird da⸗ 
felbft nicht aay daß fie noch von einer hoͤhern Magiftratur abhangen foliten. Es 
ift aud fonften gar nicht wahrſcheinlich, dag diefe firdlide Gerichisdarkeit jemals 
Poune aber die Glieder dee Gemeinen einen Defpotismum ausuͤben, weil fie uͤber 
fein Gigenthum des weltlichen Guts, es fey von wem es wolle, gu erfennen Hat; 
fondern nur iediglich dbee pia-Corpora die Einnahme der Eollecten and willkuͤhrlich 
jugeftandene Beptrage von denen Gliedern der Semeine, ju Bejahlung der Salaria, 

denen Priefteen und andern dev Kirche dienenden Perfonen, wie aud) gu Unterhaltung 
des Gortesdienftes und der kirchlichen Gebaͤude, auf daß die Curatores dee Gemeinen 
und Beewalter diefer Ginfinfte ther die Glieder ihrer Gemeine nicht ihre willkuͤhr⸗ 
fiche Autoritat ausuͤben, and nad ihrem Gefallen nicht mit dieſen Geldern walten, 
die ledigiich gu denen Beddefniffen der Kirche angewieſen ſind. Sa a 

Ohnerachtet dieſee unteiiglichen Eeweiſes der Redte, welche der Tractat uns 
mittelbat Dem adlichen Corps der Difidenten, und mittelbar den dißidentiſchen Sins 
wohnern der Staͤdie und Dicfer gugeftehet; erdreiften ſich die Warſchauer Bieger, 
pon Ihro Majeftat dem Koͤnige und dem Conſeil permanent eine Muslegung des 
Tractaté, und eine Refolution uber folgende Unfragen gu verlangen. ; 


imo, Welde Gaden gehdten eigentlich vor die Synoden und Confiftoria? und 
rele Davon an das Judicium compofitum jn per fonigl. Aſſeſſorie 


ado, 
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eben fo hertſchſuchtig gedenfe, davon ift nicht die geringfte Spur vorhanden. Dies 
fe Schrift it die vollfommenfle Beſtaͤtigung ber Kiagen der buͤrgerlichen Gemei⸗ 
nen, 


ado. Wn welche Gerichtéhoͤfe fellen die Erkenntniſſe der Confiftorien und Synoden 
gclangen? mann dieſe etwas wider Die geſchloſſenen Conventions zuerkennen? 


3tio. ver on Gerictéhofe follen die erſchwerende Confiftorialderreta gebracht 
twerden ; 

4to, Wann das Confiftorium die an ihm gehoͤrige Rechtsſache entſchieden, und 
feine Mppellation an das Judicium mixtum in ber Mffefforie gulaffen mill, ob 
algdann das Erkenntniß des Confiftorii, mit Beohilfe des weltliden Aems, 
juc Vollſtreckung gebract werden fann? 


gto, Ob daé Confiftorium in Conrumaciam verfahren Fann, und bag in Contumaciam 
geſprochne Urtheil, Cnemlich die Condemnata, ) dergeftalt bezahlet werden follen, 
tie fie in denen meltliden Geridtéhifen bezahlet werden? 


6to, Wann daé Confiftorinm hber eine Sache, die nicht an daffelbe gehiret, in Con- 
tamaciam gefprocden, und die Svocation ftatt findet, an rwelches Forum muß ein 


ſolcher Proceß gebract werden ? 


7mo. Wann der Adel die Birger von den Sonodalberathſchlagungen entfernet, und 
ifnen das Recht gu ftimmen entziehet, wie aud das Patronatcedt, und ihren 
Antheil an das Rirchenregiment , an weldhe C+ richtsbarkeit follen die Barger wis 
der den Adelftand und die Geiftlicpfeit ihre Bufludt nehmen ? 


Svo. Fir welches Dicafteriam follen die Birger ihre Klagen in Anfehung der Flles 
galitat der Synoden bringen, um dafelbft entichieden gu werden ? 


Wo und in wieferne die kirchliche Anordnungen, welche durch die Spnodalftatuta 
und durch daé kanoniſche Kirchenrecht denen Gemeinen der augsburgiſchen Conz 
fefion vorgefdrieben find ; koͤnnen fie annulliret, und dadurch verhindert were 
Den, daß die Difidenten, indem fie ſich auf ihre kirchliche Gefege ftigen, nicht 
einen befondern Staat im politiſchen Staat formiren ? 


Die Antworten anf alle diefe Feagen find fdon in gegenwaͤttigen Betrachtuns 
en enthalten 5 es bleibet nur nocd das Patronatredt gu beruͤhren ubrig, gu defen 
rflacung man deu r4ten §. des Tractaté pag. 62 bier anfuͤhren mug. 


„Da das Patronatredht nah Gewohnheit gu denen Vorredten der Erbherrſchaft 
„gehoͤtet; fo foll und mug es denen nictunicten Griedhen und Difidenten unbenom⸗ 
men bleiben. Sie follen ſich daher diefes Vorrechts eben fo, wie die Catholifen yu 
»etireucn haben, wo one daſſelbe entweder in Gitern, deren immerwabrenden Bee 
wfige fie haben, oder fonft an Orten Fraft des Befiges dec Guter gu ftatten kommen; 
»— auégenommen in fitauen an denen Hectern, mo die Stifter der Kirchen ihr 
Recht, einen Pfartherrn vorguftellen, ber evangelifden Synode abgetreten. », 

Dies 
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nen, und mug nicht nur die ganje evaugeliſche Kirche, ſondern auch felbft bie 
romiſch⸗ katholiſche drgern. Hier lieget der herrſchſuͤchtige golziſche Plan deutlich 
vor jedermauns Augen, Hier iſt der Staat im Staat, deſſen Rechtmaͤßigkeit jum 
Beſchluß durch eine ſehr uͤbel getrofſene Vergleichung mit vem Zuſtande der fran⸗ 
zoͤſſſchen Colonien im den koͤnigl. preußiſchen Laͤndern beſtaͤtiget werden fell. 


Dieſen Brief, der urſp üͤnglich (vermuthlich um des Hofes willen,) 
franzoͤſiſch, aber in einem ſchlechen Gril, geſchrieben worden, hat ein 
anderer ungenannter Verſaſſer, der, wie id weiß, cine Gtandesper- 
fon und Mann von Anſehn iff, tberaus gut beantworter, Es — 

ie⸗ 


Dieſer §. entſcheidet deutlich, wem das Patronatrecht, als cine Praͤrogative 
des Adels, zukoͤmmt; auf welche Weiſe die Prieſter ſollen berufen werden. In denen 
koͤniglichen Staͤdten koͤnnen es Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig ſelbſt ausuͤben, oder es 
durch cin Privilegium der Gemeine incluſive des Adele ertheilen: wann eine ſolche 
Gemeine aus Edelleuten und Birger beſtehet; eben fo mie in denen Erbſtaͤdten und 

Buͤtern die Erbhercen ihr Recht der evan eliftpen Synode der Proving oder denen 
Senioribus ber Confefion, fle welche die Kirche gebauct worden, cediten finnen. 


Die ote Anfrage ift gar gu verfaͤnglich, um fie mit Stillſchweigen gu uͤbergehen, 
Daher dev Zweifel doer den Sag, einen befondern Staat im politifden Staat ju fors 
miren, durch cin bekanntes Bee {piel gu erfldcen und gu benefymen fegn wird. 


Die franzoͤſiſche Colonie, fo ſich imbrandenburgifen Lande niedergelaffen hat, 

at lediglich ihre Exiſtenz in dieſem Lande, und die freye Religionsibung ihrer Cons 
cGion, der Menfcentiebe und Gnade des Monarchen gu verdanfen; (da doc die 
Difidenten, von der Errichtungszeit der Republif an, in Polen, Glieder und Mite 
bruͤrer desjenigen frenen Adels find, welcher die Regierungsform der Republif gee 
gruͤndet Hat,) indeß hat dev preußiſche Monarch denen Fluͤchtlingen aus Frank: 
reid , eine Gerichtébarkeit bewilliget, die fich viel weiter erjtcedet, als diejenige, fo 
die Difidenten, als Compatrioten, in ihrer Kirche haben, die fie ſchon feit einigen 
Jahren reclamiren, ob fie ihnen gleich durch einen dSffentlichen und feyerlid garans 
tirten Teactat gugeftanden und geſichert find. 


Desh alb machet die franzoͤſiſche Colonie in dem brandenburgifehen Sande weder 
einen abgefonderten Staat aus, nod ift folde der Regierung des Yandes nachtheilig ; 
fie uͤbet unterdeffen ftey cine Gerichtsbarkeit aus, die ſich auf ihre Geſetze und frans 
zoͤſiſche Gebrdauche grinder, welde von denen deutſchen Gefegen und Gebrauden 
unterſchieden find. Eden fo find die Dißidenten der augsburgiſchen Confefion bereds 
tiget, in Polen ihre kirchliche Gerichtsbarfeit nach ihren Canones ; Geſetzen und 
Gebraͤuchen der Confefion ‘ausjuasen; fo wie die orientalifhe nichtunirten Grieden 


nad denenjenigen von ihrer Riche, welche nicht die Canones dee hervidenden Res _ 
ligion find. 


Dieſe Erweiſe, weldhe fich auf den Tractat und die Reihsconftitutions grins 
ben, werden uͤber die ſo befremdende Klagfache das Urtheil des Pudkici deftioaen. 
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biefe Antwort erſt in franjdfifher Sprade gedrudt, *) in welder 
Eeee2 ſie 


*) In dieſer liefere id ſie hier. 


Reponſe à la Lettre d'un Gentilhomme de Province à un Concitoyen, ſur 
les plaintes formées de quelques communaurés bourgeoifes des Diſſidens, con- 
te les Nobles de leur Confeflion, avec le Motto, qui a fans doute 
ẽ:ẽ omis per mégarde: 


Cicero pro Domo fua, 


Dés que Von veut paroitre en public, & paroitre imprimé, il faut d* abord 
4tre intelligible, parler la Iengue, que l'on écrit, & ne pis garder le manteau de 
Vincognito pour mettre en avant des faits erronés. Ce noble Provincial qui nous a 
régalé de fa lettre, auroit mieux fair, de fe fervir tout bonnement de la langue de 
fes péces; mais il a voulu étre 1d par les étrangers, Paffons lui la chofe comme une 
gloriole. Mais ce que nous ne lui poſſon pas, c’elt d’avoir travelti les textes origi- 
naux, & de vouloir abufer d'un Public, qui n'entend: pas Is langue polonoife. 
N’auroit-il pas éré plas ingenu, méme de dire: Lettre d'un Gentilhomme Diffdent. 
Cela fe devine, dira-t-on, Soit, mais qu'il recoive le premier avis d'un Gentil- 
honyne Polonois non Diſſident, pas tout a fait Provincial, par confequent d’un home 
me trés impartial: Que dés qu'on avance de faits, dont la partie adverfe peut prouver 
le futile & le faux au Public, les vérirés les pius evidentes ne feroient plus crues, 
fpifenc- elles des vérités géométriques. Je fuis Polonois, bon gentilhomme, catholi- 

ue romain, attache 4 ma Religion par convi@ion, mais néanmoins je n’si nulle dif- 
flculeé d'avouer, que je cegarde la tolérance comme Ie premier bien de I’ humanité & 
de chaque état. Mes chers Concitoyens, encore imbps de l'eſprit intolérant, n'ont 
pss voulu fouffric à leurs confréres, les Diffidens, cette liberté de confcience raifoe 
nable, qu’ils auroient accepté avec reconnoiffance. Les Puiffances étrangéres ont 
accordé leur ‘prote&tion , leur appui 4 ces fréres opprimés, La force a fait, ce que la 
raifon feule eut di fxire, & les Diffidens ont pics obtenus, qu’ils n'auroient jamais 
ambitionné, efperé; Leur droit eft conftaté, approuvé & garanti par les trairés d'une 
Puiflance refpef&table & formidable. Qui n’auroit pas da croire, que ces concitoyens, 
délivrés de l'oppreffion, euſſent voulu jouir tranquillement de leur bien-étre? Non; 
ils fe donnent en fpeftacle eux mémes a P Europe, & fourniffent maticre à rifte a 
ceux qui les haiffent encore en fecret. . Voila I’érat des Diflidens de la Confeffion 
d'Augsbourg, pendant que les Grecs non-unis & les Réformés, quoique exclus ces 
detniers du Corps, dont ils devoient également faire membres, donnent |’ exemple 
de la plus parfaite tranquillics, Eft-ce la Religion, qui feroit caufe de ces diffen. 
fions? cetre Religion, qui préche lunion & la paix? N’abufés plus de ce nom facré, 
le jouet des ambitieux, c'eft Penvie de regner, de primer, d’opprimer, voila la 
vraie pomme de difcorde, Ce font Je peu de Nobles, qui s‘étayent haut 3 la main 
d'une protetion fi refpettable, pour accabler des fujets utiles a Ja patrie, qu'ils trai. 
terit de populace, de rebelles. Mais  Avgufte Souveraine qui les a tirés da néant, 
eft jufte, ceux gui repréfentent Sa Perfonne fonr éclairés, & les tems iont — 
ous 


* 
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fie anfgefeget worden, und hernach aud) in einer deutſchen und pooien 
. eber= 


fous un eggne auffi glorieux, ou l'on veuille fermer Voreille dune part pour oppri- 
mer l'autre fans V’avoir écouté. Mais comme il eft crés far, que P Efprir de. parti agtan- 
dit les objets de deux cérés: j’ai cra une démarche digne de I’humanité, d'expofer la 
vérité toute nue aux yeux d'un Roi bon & jufte, qui regarde tous fes fujets en Pére 
tendre, & ceux d’un Public fage & impartial , & enfin 4 ceux d'un Miniftre éclairé qué 
fera parvenir cette vérité dénaée de partialité & fon Augufté Souveraine. L’ entreprife 
eft forte, je les fens; mais fi je réuffis à aider le parti — qui fe voit opprimé, je me 
croirai heureux, 


Venons au fait: 


Ligne 5. Quetques Bovrceois &c, *) Remarqués, que cette requete 
eft figntée de 327 bourgeois, les plus notables de Varfovie, contre 24 dont le Chef 
eft un Gantier, déferteur Pruffien, Les premiers — ont fournis par un zéle, ree 
ſemblant a !’enthoufiafme, plus de 20000 ducats de propre volonté; & ces derniers, 
— ne mettons pas la fomme, mais elle paroitra avec la lifte de chaque bienfaiteur, 

_& l'on verra, que ceux, qui crient le plus, n'ont pas donné un obole. 


Ligne to. SANS AVOIR TROP ENVIE D'EN LIRE LE CONTENU &c. 
Eft- ce tout de bon que vous prétendés que l'on vous croie? Au refte nous devons 
de l’obligation aux gens en place qui ont parlé avec emphafe de cet ecrit, puisque 
fans eux nous n’aurions pas été 4 méme de vous répondre. Voici donc les plaintes 
gue l’on fait contre vous. | 


1) Des Violences; 
2) Des Cruautés; 
3) Des Impérs; 


4) Que le Confiftoire s’arroge lautorité d’une jurisdiction civile tendante a 
fabjuguer les Bourgeois &c. 


Et vous oubli¢s le principal griéf : 
Narufzenie Praw Traktatowych. 


Voila la grande queftion, & voila le point qui doit intereffer les Puiffances 
garantes, 


. Pourquoi vous arréter avec empbafe à des plaintes bien moins confiderables 
gue cette derniére? 


Voyons de quoi vous accufts les Bourgeois, & vos prétentions, 
: Vous voulés proaver, que le Traité n’a été conclu gu’avee vous autres Nobles, 
puisque ceft vous qui avés porté la parole. Un Traité avec une grande Imperatrice 
; & 
i 
#) On avertit le lefteur, que pour éviter tour reproche, qu'on traduit mal certains mors ov ex- 


jeffions allemandes, on les a ajouré igi li i 
Sates cents be canoe —* en original, U faut de la bonne foi, ſurtout dans 
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MUeberfegung. Wer nicht von der gohifthen Parthey war, las fie 
mit 
& des Nobles, d’égaux a égaux. En vérité Pidée eft neuve, Vos Députés, pour 
avoir été nobles, n’ont-ils plaidé que vos feuls interéts? N’ont-ils pas éré chargés 
a demander'la réintegration des Droits de tout le Corps Evangelique? Vous étes 
ruinés par la confédération de Thorn & de Sluck? Ceux gui ont contribué aux frais, 
peuvent encore produire les comptes de I'argent, que vous avés touch? de tout le 
Corps Evangelique; & vous méme vous ne pouvés nier d’en avoir touché de Vétrane 
ger. Eft~il naturel, qu'une Puiffance auffi grande, auſſi refpeftable ait traité avec 
un petit Corps de Nobleffe? Les Souverains ne font, ne concluent des traités que 
—— a égal; vous autres, affemblés à Sluck & à Thorn, puisque l'on vous a dir: 
Affemblés vous! avés fait parvenir vos requéres, vos plaintes aux pieds du Tréne de 
VAugofte Souveraine, qui a daignée avoir pitié de votre état, 2 voulu rompre le 
joug qui péfoit depuis tant dannées fur vous, & a contraétée avec le Roi & la Repu- 
lique de Pologne; voila les Puiffances pacifcentes, & non vous, Meffieurs. Un 
Traité fuppofe toujours une paciffion réciproque. Que pouviés vous promettre a 
une Puiffince comme la Roffie? Ceflés de vous pavanner que c’eft vous qui avés fait 
un Traité: Affertion que l'Ambafladeur ne peut pas méme tolérer; & ce Seigneur 
jufte autant qu’éclairé, fans s’arréter, que vous I’ obfédés continuellement — lui 
montrés les faits dans un faux jour — ou les niés tout a fait, faura reconnditre la vé~ 
rité & la foutenir. Mais fuppofons qu'effeStivement ces Nobles euffent conclu le 
Traité, cette Noblefle a-t-elle obtenu pour cela le droit de tirannifer Pétat le plus 
opulent? Voyons un moment. Eft- ils dit dans le Traité, qu'on caffe les anciens pri- 
viléges? Non, on les réhabilite folemnellement, Quels font-ils pour les Bowgeois, 
d'avoir partagé, depuis Punion de Sendomir en 1570, par une poffeffion non intere 
rompue, avec les Nobles, le droit de fiéger avec ces Nobles dans les Sinodes & Conſi- 
floires? Il eft dic dans Varcicle II. p. 39. 
» Dorénavant le nom de Diffidents ne fera donné qu'aux Gentilshom- 
»,mes Grecs non-unis, & aux Evangeliques de deux Confeflions. » 


al n’eft pas ‘dit: 
-  »& aux Gentilshommes Evangéliques de deux Confeffions, ,, 


ce qui avroit été clair, mais généralement aux Evangeliques; ainfi rien n’exclue les 
Bourgeois de porter le méme nom. 


Qui vous difpute, que la Nobleffe ne doive avoir le premier rang? qu'elle — 
doive repréfenter, préfider, avoir l'oeil que rien ne fe fafle, qui foit contre la teneur 
du Traité? Perfonne; elle doit étre refpeftée, mais entre le reſpect, & vn pouvoir 
abfolu, il y a une terrible différence. Ici il faut encore remarquer, que c’eft le Corps 
de Nobleſſe Polonoife Diffidente Poffeffionnie, qni s'eft confédérée 4 Thorn & à Sluck, 
& les vilies de Thorn, Danzig & Elbing n’ont pas fignées comme villes états de la 
Pruffe, mais au nom du Corps de la Bourgeoifie. Qui font ceux qui font sujourd’hui 
nombre? Des Officiers, trés braves gens affurément, mais dont la meitié n’a pas un 
= de terrain, & beaucoup qui font étrangers & non indigénes. La Loi de Po- 

gue eft poſitive: j'y renvois ceux, qui veulent favoir, qui eft & doit étre reconnu 
pour un Gentilhomme Polonois; & ce font précifement ces Meflieurs, qui * 
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Zuftiedenheit. t ea. 
: a. Der 


pouvoir traiter d'autres Concitoyens non nobles ave¢ une :udeffe militaire; qui a 


chaque parole font fentic une protection, prépondersnte, ce qui, felon moi, ef abu- 
fer impudemment de cette protection, qui ne fera ufage de fon pouvoir, que pour 


‘fouteni: innocence opprimée. L’on prouvera ménre,. que la, plus faine partie des 


Officiers (n’en exceptons pas ceux du premier rang, reconnus bons gentilhommes & 
prifés par leurs connoiffances & leur probité) n’ont ples mis le pied dans aucune des 
Affemblées, ayant été traitée avec fi peu de ménagement des Nobles, les Chefs de 
la Noblcife, les chevilles ouvriéres de la diflenfion, qui à chaque troifiéme mat font 
retentir les terribles mots d’écrafer, exterminer, prifon & chaines, & qui fous le 
dehors d’un flegme affectẽ devant les perfonnes qu’ils craignent, s‘abandonnent 4 une 
coléce refléchie, plus dangereufe que I'effervefcence d’une pétulance momentante, 


Venons au §. 5, pag. 46. 

Rien de plus parfait, tien de plus fage, ne fut-co méme que le confeil de 
la raifon & non uo article du Traité, que ce qui fuit: ,,C’e/? une vérité invariable, 
nqwaucine Société ne peut fubfifter fans Subordination & difcipline.., Qui s’oppofe- 
roit a cette bafe du bon ordre, fetoit un méchant ou un infenfé. Plus loin on con- 
tinué de dire: ,,Les Diffidens de lune ¢ l'autre Confeffion jouiront de la pleine liberte 
»dériger leur propre Confifteire, de tenir, fans le moindre obflacle, leurs Affemblées 
wfinodales, oi il ne sagit que de lordre interne de leur Religion., Rien n'eft plus 
chair; il eft par 1a méme tacitement défigné, qu'il faut, pour ſuivte de loix, avoir 
un code de loix eccléfiaftiques; par confequent le livre de loix eft néceflaire; mais il 
frut que Je loix qui s'y trouvent préfcrites, ne foient pas diamétralement oppofces, 
aux loix civiles du pays. Quand on ordonneroit a un Savant de la Pologne d’éctire 
de loix eccléfisftiques pour le Parsguai, il diroit quelques bonnes chofes, mais au- 
tant d'inepties, ne connoiflant ni les loix civiles ni les us du pays, Le Profeffeur 
Scheidemantel, auteur de-ce livre, a été impitoiablement drappé par les Savans d’Al- 
lemigne. Qu'y a-t-il répondu? Pas une SyHabe. Le Miniltére ecclefiaftique & le 
Presbycére des Communités évangeliques de Neu- Boianova & de Schlemsdorf ont fait 
la ceafare de ce livre: elle eft faice de main de maitre, voyez Bu/ching pag. 69-— 
g3. & plas bas, pag, 234 — 240. pat Mr. — lui · mẽme. Comment a-t-il 
3— étre introduit, ce livte, pat la force, par,la violence? Les proteftations les plus 
folemmnetles n'ont point été entenduis; un feul exemple: Le Sieur Regge, muni de 
pleins pouvoirs des Diffidens de Cracovie, regoit une lettre la veille, avant la con- 
clufion du Sinode, of fes Committants lui recommandent, de protefter contre ce 
Code. U paroit à l'aflemblée, montre fa lettre ‘inhibitoite, on hobſede, on a 
Yintimide, & on force ce pauvre homme, haigné de larmes, de figners Ce 
font des faits; qu'on les nie fi ’on peut, Peut-onm, dans un écrit publique, 
dire, que c’eft por fimple bonté, qu'on a accordé 4 la Bourgeoifie une influence 
dans le gouvernement confiftorial,. II faue qu’une porte foic ouverte ou fermée. 
On dit, que ceft contre Ics loix, que le Bourgecis ſe -mélent, aient de linfltence, 
& puis l'on dit, Gue c'eft par bontẽ qu’on leur a accordé cet avantage, une bonté 
contre les loix! Le pouvoit-on? ov fi on le pouvoit, pourquoi vouloir de nouveau 
cetixer ce qui a été accordé ane fois. Si lon cite [Hiffoire de la Reformation em 

Polo- 
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Der Konig: ernannte wieder eine Commifion gue Materfuchung 
. un 


Pologne, imprimée à Leipzig pendant le cours de l'année préfente, il ne feroit pas 
moins utile de citer également celle. de Bufching, Les Intereffés a ne pas vouloit 
que leur facon de traiter les offaires de Religion devienne publique, ont fait des dé. 
marches auprés du Miniftre Proffien, pour que le livre foit défendu: ils n'ont fait 
que de l'eau claire, Le livre exifte avec privilége du Roi, & toute Europe connoit 
& révére Bufcbing, malgré qu’on le traite de gueux & de fou, Afferer que Jes loix 
propofées font tyranniques, contre les loix civiles du Royaume, fans le prouver, fee 
roit une calomnie, & toute calomnie, une malhonnétetée, II eft donc néceffaire de 
mettre fous les yeux du Public ces mémes loix, extraites du livre corrigé; que de- 
voit donc étre ce livre avant de I'avoir été? Quand on veut juger d’un ouvrage, il 
faut le lire. J’en épargne Ia peine à mes lecteurs, & ils n’auront que la peine de 
voir le renvoi des pages. Je ne touche & aucune mati¢re de Religion; mais unique- 
ment à ce qui eft contraire aux loix civiles du Pays. *) y 
r- 


*) Qu'on life ici la quatriême Seffion du Sinode de Liffa, le 6. Sept. rapres midi 1775. Ony a 
décidé les matiéres qui apartiennent au Confiltoire. ; 


3) Tout ce qui apartient a la Difcipline Eccléfiaftique, & ala Police de nétre Eglife, & quoi 
l’on doit comprer les plaintes. des Communautés ou des Anciens contre leurs Paſteurs. 


2) Le Reglement du Service Divin dans les Eglifes & Communautés, 


3) Le Galire des Prétres: & des Deffervans les Eglifes en cas des Difputes, provenances do 
Salaire. 


4) La Fondation des Ecoles & Hopitaux de notre Confeffion, 


5) D’accorder des conféntemens pour bitir de nouvelles Eglifes, & de leur former de Paroiffes ; 
a cette fin on nommera de la part du Confifteire une Commiffion fur les Lieux. 


NB. Od il s'agit d'établir des Eglifes fimultanées, c’eft du Reflore des Confittoi- 
res comimuns. 


6) Les Vifitations d'Eglifes ; la Revifion des Comptes. — 
‘, 7) Ex cout ce qui in Cafu /peciali peur arriver, qui regarde feul notre Confeffion , de le regler 
7 ; écider ; exvepré tout ce qui nommément appartient au Confiltoire commun, 
En dernier Lieu a été décidé, que, in abfentia guorundam membrorum Confiftorii , trois voix pré- 
fentes pourroient decider. ’ 
Ec enfvire: 


Voyés union de-la petite Pologne “avec les Communautés des deux Rits du Palatinat de Mazovie, 
Sielec le 2. May 1777, 


Il eft dit, Ordonance de Judicature pour le Confiftoire. 
, 4) Ce Jugement Copfiftoriah ef rend a juger-les caufes fuivantes · J 


a) Toutes les Diſputes entre les Prétres & kes Communantés & vice verſa. Colles qu'ils paut · 
roient avoir avec des Particuliers, ou celles qui pourroient naitre, (ce que Dieu pré- 
_ ferve) de Communauté a Communauté. 


b) Dans ce qui regarde frandale de vie des Prétres ou Anciens de Communautés, fe Fiftal 
peut évoquer ces caufes devant le Confiftoire. 


) Les:nffaires.de mariage entre thes individus de l'une ou des deux Confeffions. 
* qd) 


1 
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und Abhaltung der Befhwerden ber Gemeinen ; welde aus dem Fire 
| fers 


Article IV. pag. 17. 


Hamit man die rechtlichen Folgen der Pour ne point abufer dela uraie Suite 
heiligen Taufe nicht mifbraude, fo wird du Saint Baptéme, om explique ici le plas 
hierdurch ausdruͤctlich ecflart: daß die. expre(fement, que le Baptime ne fauve pas 
Saufe den Berbrecher nicht von der Les les Criminels de la peine de mort, 
beneſtrafe — befreye. 

Eft. ce de la compétence du Sinode, de décider de la peine de vie, & n’eft. ce 
pas s‘ingérer évidemment dans la Jurisdiftion civile & criminelle? Que faic le Bapté- 
me en jultice? Le Juge civil fera exécuter le Criminel catholique, Juif & Diſſident, 


felon les loix du Pays, 
3 : : | ; P ag. 


d) Les matiéres de divorce. 
¢) Difpenfes des bans, > 
f) Tout ce qui apartient aux Veuves & aux Orphelins des Prétres on autres P. at defer. 
) vans les Eglifes, & le Confiltoire eft oblige de fe charger de la fupréme = * 
2) Toutes les Difcuffions de Dogme entre les deux Confeſſions font refervées aux Sinodes 
généraux &c, 
g) On doit avant de juger, tacher, d'accomoder les. parties Ac, 
4) Pour éviter la perce du tems, les plaintes doivent étre données par écrit &c. 
) Aprés la fencence prononcée, le Confiftoire ne peut empécher les parties d'appell i 
* de; bien au contraire, il eft obligé de donner Ie — De —— po ssa — 


6) (Remargnés cet article, Pil vous plait.) La Taxe des Amendes ( @eridté 
Revenants - bons tant pour, le Jugement que pour les acer adh a af —— had = 
fj ”) du ag egy eh —— — — Civilis Ordinis (cela eh - il 
clair?) ayant les fraix de louer un endroit décent a Varfovi ' 
Confiftoire & ceux de payer les Subalternes. actovin, & lever’ fi la venut du 


7) a. b. e. d, e. f, g. renferme les Taxes qu'on a fixés. 


On fixe une fomme pour les Affeffeurs nobles pour les défrayer de ! . 
$) Varfovie à lever fur la Caiffle commune des Commnnautte Civiles rey voyages a faire & 


9) Le nombre des Voix néceffaires. 
10) La méme chofe. : 
11) Le droit de fe fervir de la riguer de l'amotion contre un Confeiller du Confiftoi 
+ —— qui fe trouverdit a Varfovie & n aſſiſteroit pas aux ———— 
gale. 
12) Comme les Jugemens confiftoriaux font fités'd deux termes dans l'année & Varfovie, & 
confequent ne font pas roujours en activité, nous concédons aux Confeillers prélens 
cum referentia am Senior Civil (de la Bourgevifie) de difpenfer felon la taxe &c. 


¥ a-t-il dans tous ces articles une feule infragtion de la Lei ciyil . : 
éroient 19 Gentilshommes bene pofefionati, Lei ciyile? Non; Et ceux qui ont Agnés, 


vom rsften Octobr. 1735, $93.. 
flen Auguft Sultowsti., dem Generalfeldjeugmeifier Heeen Crsken, bon 
* Brůbi, 


P. ag. 24. —— 7. : 
Wenn das Hddhfte polniſche Oberhaupt Quand le Chef fuprémé de la igs 
Xe 


bie Fever cines aufferordentlidyen Feftes 
‘anbefiehit, twollen wir folded Felt nad 
unferer Ricchenordnung feyern, in fo fern 
es den Grundfagen unſerer Kirche unbe⸗ 


(das hoͤchſte poiniſche Oberhaupt, 

preſſion louche, qui défigne un étranger 
ignare, qui ne fait pas, qui, en Polo- 
gne, ale droit d'ordonner des Fétes,) _ 


ordonnera de féter une Fite extraordinaie 
re, nous mous obligeons de la célébrer ſe- 
lon le rit de nétre Eglife, - 


Bon, fi on avoit terminé ici cet article, puisqu'il eft clair, que par 12 on ne 
fauroit comprendre des Fétes dogmatiques, feules reconnues dans la Religion Cathoe 
lique Romaine, & qu'il ne peut étre queftion que de jours de Pénitence ou de Grace 
générale dans le Pays, tous les autres écant contraires au rit du Proteftantifme, mais 
ajouter, tant que cela ne fera pas contraire & nuifible aux Principes fondamentaux de 
wbtre Eglife, qui font —— — 


ſchadet geſchehen Fann. 


Pag. 25. — Fect. 3. Art. 1. — I. 


Voici un article trés curieux qui renferme des réftriGtions mentales bien moins 


artiftement gazées que l'on ne croit. 


Sowohl anfere Religion Aberhaupt, 
als auc ingbefondere die evangeliſch⸗ 
dißidentiſche Kirche in Polen, leidet Fein 
willfahriides und der weltliden Majes 
frat nadafmendes Sreangsregiment in. 
geiſtlichen Sachen. — 


Tant notre Religion en général, que 


‘TEglife Diffidente Evangélique.en Pologne, 


ne fouffre point un moyen coadif arbi 
traire , CF affimilant ala Majefté ſeculiere 
dans les matieres Ecclefieftiques, 


Retenés ceci & ce gui va fuivre, Meffieuts. Au refte, chaque Religion & non 
pas la vétre feule, doit fe régir fur ce principes. Mais écoutons la fin: 


Unſere Rirhe greift niemalé in die 
weltlichen Hoheitéredte. Nur auffee den 
Gewiffensfacdhen findet verhaͤltnißmaͤßiger 
Zwang durch Ummege, ober aud bis⸗ 
weilen gerade gu, ftatt. 


Notre Eglife ne s'arroge & w'empiéte a 
perfonne les droits d'une Regence feculieres 
excepte duns les affaires de confcience, 
une coation proportionnée peut trouver 
liew- ow par des detours (Ummege) ow 
méme quelque fois directement. 


N’eft-ce pas 1a le principe le plus ouvert de PInquifition, qui a fait crier leg 


Proteftans contre I’Inrolérantifme des 


tholiques Romains? C’eft afficher I’Intoléran- 


tifme le plus ouvert haut a la main, & je demande, quels font ces moyens coattifs? 
Peut-étre d’exclure un Membre gangreneux? non ; mais nous les montrerons plus bas 
ces moyens. Finiffons: 
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von 
Wenn man bie Erhaltung und bie ers Saand il s'agit de la confervation de 
Habene Mbficht der Rirce, oder (foll vers PEgi/e, & de fea but élevé, ow quand il 
muthlic heiffen, wider) die ungeredten faust fe defendre contre Pattagne injufte 
und gewaltfamen Angriffe Diefer Mens Cy violente d bommes mechans tant de no- 
fen, fie fepn nun Mitglieder oder ans tre commanaute que Pauires, 
dere, vertheidigen mug. 


Difcutons fans prévention cet article, & nous y trouverons encore les loix ci- 
wiles lézées. Les hommes méchans font fubordonnés aux loix. Eft-ce a un Conf. 
ftoire a les punir? qui font ces antres qui fe foumettront a leur Jurisduftion ? 


Dans PArt. U. pag. 39. du Traité, if eff prokibé, de denner des denominations 
odieufes ni ala Religion, ni aux Perfonnes tant Eccléfiafliques que Secaliéres, Si am 
Catholique Romain défigné ici fous la Dénomination d@astres, ie portera à une telle 
prévarication: c’eft vous qui vous porterés 2 une coattion proportionnée; vous n’en 
avés quiune: C’eft de le citer 4 fon Jugement; vous refufe-t-on joftice? alors 

laignés vous. Un Livre de Loix, qui n’eft pas clair, eft une laniére de cuir que 
on étend & retrécit a volonté. 


Ce qui {uit ibid. —- 2. — donne une définition jufte da Droit Ecclefiaftique: 
Le Ponvoir de l'Eglife eft un droit, d’ordonner & de precurer tous ce qui tend an bat 
facré de TEglife, ceft 4 dire, le Service divin direHement & indireCtement , mais tow 
jours fuivant les Regles ; ce droit Ecclefiaftique eff collegial & dorigine une proprieté 
de toute PEglife. Coaétion, la Décifion de la peine de mort, le Mien & le 
Tien, les Héritages, les Contracts civils, eft-il parlé de cela? 


Paz. 28. — §. 7. 

Alle Mitglieder, ohne Anſehen des Tout les membres fans diſtinction 
Standes, find in geiftlichen und Seelens Petar, font commis la Direction da 
facden der Unfihrung des nach evanges Prétre, agiffant d’aprés les principes de 
lifgen Grundfagen verfahrenden ordents Ja Religion Evangelique, dant. tontes les 
liden Priefters und feinee geifilidhen Ges affaires fpirituelles & de lame, & font 
walt fubordinict. ubordonnes @ fon Powvoir Ecclefiafliqne. 

Quel.eft done ce Pouvoir Eccléfiaftique du Prétre? Eft-ce peut · Etre celui 
de diffamer & volonté un honnére Citoyen du haut de fa chaire? [1 faur s’expliquer 
claicement; il doit étre permis au Prétre d’'admonéter en fecret fes ouailles avec cha- 
rité; mais n’eft-ce pas donner par 13 autentiguement aux Prétres le pouvoir de tiran- 
nifer les confciences, tomber dans le defaut qu’on a tant reprocheé 4 Eglife Romaine, 
d'empiéter trop de pouvoir? Cet article, s'il n’eft pas mieux expliqué & éclairci, eft 


onereux aux fujets de I'érat, 
Pag, 31. — §. 3. 
Ici vient une queftion d’état: Si méme nous accordons au Sinode Général Ia 
faculté d'étre indépendant de perfonne en mati¢re de Religion, malgté la denomi- 


mation 
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von Gartoring , beſtund, der fic) aber der Hetr Generallieutenant 

: " | Sfff2 _ ‘ton 
nation modefte de Regence fupréme, (hoͤchſtes Regiment) devant qui doit repondre 
ce Sinode Général, fi contre le fens exprés de Ia loi il s'ingére -dans des décifions 


civiles? s'il péche ouvertement lui-méme contre ce qu’il dit 


Ibidem — 5. 


Dak die Generalfynode die jedesma⸗ 
fige cechtmafige Staatsvecfaffung in Po⸗ 
len und itauen, die Hauptgrundjage 
der dißidentiſchen Kirche und deren ge⸗ 
meinſchaftliches Wohlſeyn allezeit als die 


Que le Sinode général doit à chaque 
fois avoir devant les yeux pour premiere 
loi la conftitution de (état tant en Poe 
logne qu'en Lithnanie, & fon bien bere gé- 


neral, @f jamais outrepaffer cette Regie, 


erſten Gefege vor Augen haben, und ai agir arbitrairement. 


niemalé uͤberſchreiten oder fonft willkuͤhr⸗ 
lid behandeln folle. 


Vous éres par tout l’Advocat pour & contre. Comment? I! lui fera méme 
permis de choifir dans I'Etranger des Syftémes de Religion fans replique, ( unabbans 
gig) & ces Genrilshommes qui veulent exclure létat des Bourgeois, oi furement fe 
trouve la claffe des Lettrés , difpoferont 4 volonré de leur confcience ? Cela eft- il rai- 
fonnable, faifable, prafticable? Eft-ce que les confciences peuvent étre comman- 
dées à la baguette? Peut-écre les Legislaceurs n'ont pas eu cette idée tyrannique en 
vue; mais dans un Code de Loix il faut étre clair & ils font le contraire, peut- étre 
exprés pour laiſſer une porte de derriere, Bn général il eft neceffaire que vous vous 
expliquiés une bonne fois nettement. Qu’eft-ce que ces Canons, dont vous parlés 
fi fouvent? quel eft votre Droit Ecclefiaflique? quel Rit fuivés vous? Si c’eft abfolu- 
ment felon’ le Syftéme de la Confeffion d'Augsbourg, faites imprimer vos dogmes, 
vos rits: c'eft par 1a que vous auriés di commencer, au lieu de penfer à faire dos 
Loix trés civiles & mondaines, Petfonne n’auroit pu y trouver a redire; au moins 
vos confréres auroient ſqu à quoi fe tenir & vous n’aurics pas é¢ vagues, 


Pag. 32. — §. 3. 
Die Rirhenordnungen miffen durch Les Reglemens eccléfiafliqnes dotveat 


perhaltnifmafigen Nachdruck unterftiget 
werden, und deswegen fann bie Genes 
ralfynode Belohnungen and Strafen bes 
ftimmen. 


ésre étayes par une force analogue (mit 
Nachdruck) & par cette vaifor le Sinode 
Général peut fixer des récompen{es & des 


punitions, 


Punitions Ecclefiaftiques, à la bonne heure, quand on aura fixé ce que c'eſt 
gu'une Punition Eccléfiaftique, Je fuppofe, que ce font des Admonitions, Amens 
des, en cas de désobeiffance une Sufpenfion, des confolations eccléfiaftiques ; enfin, 
en retranchant un tel membre du Corps Evangelique, voila le Non plus altra; mais 
des Punitions civiles, comme un triplex vedinm capitaneale avec exécution 3 la pre- 
miére condemnate, comme le cas eft artivé tout de ſuite 3 Wilna, de 1584 fl. cect 
eft faire beaucoup plus que les loix méme du Royaume ne permettent; & cela s’ap- 
pelle étre a la cur¢e de la bourfe de fon prochain, Pag. 
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von der ‘Gol, und der Here Graf von Unrnh, nad Miglichteit 


wi⸗ 
der⸗ 


Pag. 35. — 6. 12 


Proceffachen cingelner Perfonen, fo 
lange fie nod) das Privatintereffe betref⸗ 
fen, gehdren fire die Confijtoria, und 


Les affaires de procts de perfonnes 
ifolées Ceingelner Perfonen) tant qu'ela 
des ne regarderont qu'un INTERET FAR 


werden von der Synode ſogleich abge⸗ 


TICULIER, appartiennent au Confiftoire, 
wieſen. 


Oy ſeront renvoyées du Simode. 


N'eft-cc pas encore s’arroger une Juftice civile, an interét particulier? Sous 
ce titre tout peut-étre attiré 4 ce tribunal. Vous ne voulés pas ẽtre clair: dites, 
toutes les affaires d'un particulier, regardant les dogmes, difcipline eccléfiaftique, & 
rits, feront jugées par [le Confiftoire, ſoit; mais Jes termes vagues offrent un Sens 
louche, & toute loi diftée fous cette empreinte, eft l’origine de la diffenfion; mais 
ici, d’étre obfcor, feroit encore un fubterfuge, qui pourroit masquer vos intentions. 
Achevons cet article, & voyons ce que vous dites, 


Wird aber ein Mitglied unſerer Rice Mais fi un membre de nitre Eglife eft 
he Religions wegen angegtiffen, oder  attagué pour affaire de ‘Religion, ou fi la 
betrift Der Streit unfere ganje Verfaſ-⸗ difpute regarde une affaire touchant mom 
fung und allgemeine politiſche Vereini⸗ tre Conftitution: alors le Sinode Provime 
gung: da nimmt 2. cial Fc. 


La Loi dit, que vous ne pouvés vous méler qu’a juger-des affaires de Reli- 
gion; ici vous les évoqués devant le Sinode provincial, & ies affuires particulicres 
civiles, vous les laiffés au Confiftoire. Peut-on voir plus clairement l’intention 
d’an Gouvernement défpotique? L'intention de la Nobleffe, de former un Etat dans 
Y Etat? d'agir contre Ja teneur des Traités? 


Pag. 46. §. 3. 
Lind der treltlide Richter ift nad 


den Gefegen vecbunden, auf geziemende 
Eonfiftorial + Requifition bie Urtheile gu 
vollſtrecken, menn cin Zwang ndthig ift, 
welden das geiſtliche Regiment ſeiner 
Matur nach nicht felbft ausubet. 


Ici on dit, que le Fuge Séculier’ ¢ 
oblige, felon les loix, d' executer les fs 
tences coadlives du Gouvernement {pirie 


tuel, que celui-ci par fa nature ne peut 
pas executer, 


Ne difcutons pas la queftion, quoique trés effentielle, fi un juge culier 
coute-fuite exécuter, en voyant des Decrets écrits contre Ja forme des loix, Qu’on 
life à cet effet Ia Réfolution du Confeil Permanent du 4. Nov. 1785 qui défend d’ 
exécuter un Decret du Jugement mixte, (compofiti Judicii) jusqu’ a ce que le Tri- 
bunal féculier en ait décidé, Mais quelles font ces punitions? Sur Ja bourfe, fans 
doute, fur la liberté, peut-étte? Les Jugemens Ecclefiaftiques décideront donc arbi- 

_ trairement, puiseqwils fe réfervent plus bas le droit de proportionner les punitions 
aux délits de la liberté, lo plus grand bien de Phumanité, de leurs concitoyens. Dé 


- goil-y 


* 
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detſehten⸗ “fo bag inſonderheit der zweyte mit ben Commiffarien , | vor- 
nem⸗ 


qu’il-y a de le violence fur jew, le jugement meſt plus de votre reffort; sinfi c’eft a 
la bourfe que vous vifés; effe&ivement c’eft aller au folide. Mais pour mieux entens 


dre cet article, fautons d la Peg, $6. Art. 5, La on verta en plein ce que vous de- 


mandés, 


Gollten Zrangémittel noͤthig ſeyn, 
welche die Kirche theilé nicht gerne felbft 
vollſtrecken will, theils auc, wegen der 
weltlichen Eompeteny, nicht vollftcecfen 
fann: fo wird Deer weltliche Richter oder 
HObrigkeit gue Hilfe Rechtens erfudt, 
baf er auf Requifition bie Urtheile voll: 


Des moyent coadifs feroient- ils 
méceffaires, que TEglife ne vondroit pas 


_ velontiers exécuter elle- mime, ou quelle 
me peut exécuter a canfe de la Competence 


Séculiére: alors on demandera I aide du 
Fuge feculier on de la Magiffrature ſecu- 
culiére , pour que fur —— il execute 
les Sentences. 


ſtrecke. | 
Quoi vous prétendés qu'un Juge féculier, qu'une Magiftrature. exé les 
Sentences que vous avés portées? & fi on appelle de la fentence du Confiftoire au 
_ Comité (engeren Ausſchuß) compofe de quatre perfonnes: qu’arrive-t-i]? Ce qui 
eft arrivé, Le Lieut, Colonel Stetener, fans doute noble Ktrangen, mais pas poffef- 
fionné, fe trouve Préfident du Confiftoire. On trouve: fa fentence injufte; on appelle 
au Comité; qui y prefide? Le méme Stettner, qui eft Préfident du Sinode Provin- 
cial. Czyia Sprawa? Woyta; kto Sadzi? Weéyt, CGeſt aflurement le meilleur 
moyen, de n’avoic jamais tort, 


a, Pag. 47. §. 5. U 

Dagegen hat der engere Ausſchuß der _Ici vous dites, gue ce Comité ne con- 
Synoden in geiftliden Sachen fein soit en matiere eccléfiaftique aucun juge- 
hoͤheres Beridt uͤber fich gu erkennen. ment an deffus de Soi, & Pom we pent 


Man fann von deffen Ausſpruch nicht ⸗ppeller de fes fentences. 


appellicen. 

Aprés Texemple allégué, que l'on juge ce que c’eft que ce Comité, Quelle 
Judicature, quel arrangement? Et Von traitera de Populace, de Rebelles, les gens 
fenfés, qui ofent s'adreffer à leur Roi, reclamer Ia Sainteté des Traités &c. 


Pag. 47. §. 6. es 
Hb nun gleich die Confiftorien in Quoigue Ie Confffoire en smaticre 
geiftlicden Gachen unter feinen Befehlen ecclepaftique me depende @aucun ordre da 
Des weltlichen Richters ftehen rc. Fuge feculier. 
Qui veut fe méler en matiéres eccléfiaftiques? Mais: énoncés clairement & 
diffinstement, ce qui eft mis fous cette étiquette & les punitions diftées par vos loix, 
& ne laiffés pas par tout a votre Confiftoire un pouvoir acbitraire, de taxer religiew- 


fement les beurfes de vos concitoyens, de vos fréres. 
| Pag. 


598 Geocchichte der Synode bon Meinpolen und Maſuren, 


nemlich mit dem Herrn Grafen von Brühl, ſich flart ae 
| ier⸗ 


Pag. 53+.§. 14 
Abgabe her Capital⸗Verbrecher an A remettre les @vimimels, dans les 
ben weltliden Arm. crimes capitaux, au bras ſeculier. 
Comment? vous prétendés, que c’elt vous qui jugerés les crimes capitaux, 
& qu’enfuite ayant décidé, gvils Je font ou non, vous les rendrés quand vous les 
aurcs jugés tels, au bras féculier? N’eft-ce pas s'arroger un jugement civil & criminel? 
Les crimes font portés devant juftice ou par un délateur qui devient a&eur, ou pour- 
fuivis par V'Inftigateur, & vous voulés, qu’on cite un Criminel devant votre Confi- 
ftoire; réechiffés a cette prétenfion: y a-t-il la dedans une etincelle de Religion? 
Parlons méme des crimes religieux capitaux, d'un blasphéme, (Gotteslafterer) bé 
bien, alors vous ferés pourtant obligé d’agir contre lui devant ua Juge ſeculier, de 
devenir aéteurs, & d’attendre Ia punition, qui lui fera infligé par celui.ci. 


Pag. 55. §: 3- | 
Reine Provocation oder Renunciation lci vous défendés toute évocation à an 
von den Gonfiftorien an den weltliden jage fecalier Cre. 
Ridter Fann hier giltig feyn. 
Quelles font-elles? Nommés fes. 


P. ag. 60. §. 9- ‘ 
Ben allen diefen aber Haben fie keine Les Anciens eccléfaftiques (Seniores, 
geiſtliche Getichtsbarkeit. n'ont point de Furisdiaion eccléfiaftique, 
Trés bien: furtont en Matiéres eccléfiaftiques, elles font tro Our 
Jes foumettre 2 la decifion dun feul individu; mais néanmoins —— . 


Pag. 28. §. 7. 
. 4 vos Prétres un pouvoir, au-quel vous fubordonnés chaque individu fans 
exception, pendant que vous dites ici fur cet article: 
Denn diefe Befugniffe find allein _ Que ce droit de punir & relaxer des. 
denen Eonfiftorign vorbehalten. peiner (le Jus aggratiandi) eſt entiére- 
ment refervé au Confifvire. 
Accordés vous & ne vous contredifés point, 


Pag. 65. Art. VI. ‘ 


Gefeke in Kirchenjuſtitzſachen betref⸗ Des loix dans les affaires de la Fuftice 
fenthellé das Mein und Dein, oder Die eccléfiaftique, regardant le rag 4 le 
ficeitigen Rechte einjelner Mitglieder in ' Tiew (das Mein und Dein) principale 


Ber Kite ꝛtc. . gent tonchang interés des membres 


Ce 
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Hierauf beſprach ſich der Monig mit bem rußiſch⸗ —— 
m⸗ 


Ceft affurement quelque choſe dinoui, qu'un Jugement eccléfiaftique pré 
tende de s'approprier la connoiflance du Mien & du Tien, d’ofer le dire fans méme 
fe donner la peine de gazer cette intention trés religieufe, & Vexplication que vous 
en donnés, eft un rabachi qui ne détruit en rien le hardi de l'etiquette. N'eft ce 
pas l’atte le plus autentique de la juftice civile de décider fur le Mien & le Tien? 
Quoi? des Gentilshommes n'iront pas for leurs affaires d' interét, plaider (w Ziem- 
ftwach) les bourgeois devant leurs Magiftrats, les payfans devant leurs Seigneurs ? 
& vous foutiendrés, que vous n’empi¢tés pas fur les loix & Jurisdi&ions civiles du 
pays? que vous vous atrogés des droits que les fujets Catholiques Romains n’ont 
pas, aux quels on a voulu vous affimiler, mais point, vous accordés plus que ceux-ci 
n'ont eux- mémes. Si ceci ne fait pas ouvrir les yeux 4 ceux qui vous protégent, 
tout eft dit, & il ne cefle qu'a baiffer la téte, & a briler toutes les loix, privileges, 
fan@ions, coitumes, us & conftitutions. 


~ Pag, 66. §. 4. 
Comment eft-il poffible de s’expliquer plus clairement gu’ici, le Confi- 

Mtoite fe referve une jurisdi@ion civile, quand on dit: i i 

Deswegen werden and groffe Bers Que les crimes, qui meritent la mort. 
Brechen, welche mit Yebensftrafe gu bee feromt remis an jugementsfeculier, of 
legen find, nad vorgangiger Unterfuchung apres que le Comfftoire: les aura préala- 
Des Confiftorit, dem tweltlichin Richter blement examine. 
auc Verurtheilung und Vollſtreckung 
uͤberliefert. 


Remarqués ceci, qu'alots on en remet feulement lexécution à ce juge ſecu- 
lier. (Vollſtreckung) Peut-en exécuter une Sentence de mort avant de joger? 
Lexécution préfuppofe un jugement: on remet lexécution au Juge féculier, par 
confequent le Confiftoire prononcera comme en Angleterre, coupable ou son coupable s 
& alors droit au gibet, car vous avés déclaré plus haut, que le Juge féculier devoit 
éxécuter vos Sentences, fans méme ofer les examiner. 


Ibidem §. 5. 

Gs verfteht fid von felbft, dak man Cela s'entend de foi mime qu'il faut 
die Grijfe der Strafe nach der Grdffe des oportionner la grandeur de punition 
Perbrechens abmeſſen maffe, elon la grandeur,du crime, . 

Arbitrairement: rien de mieux vi, Quoi, le fort d’un citoyen dépendra 
done arbitrairement du microfcope du fanatifme, dun jugement ov il n’y a qu'un 
prétre & un notaire, gens de lettres, & les autret’ des officiers & des négociants 5 
que Von me dife a quel crime eft proportionné la menace de la canne levée & dés 

aroles les plus outcagéantes, dont s’eft fervi le Préfident Stettner en plein Confi- 
oire? & ce tels gens doivent proportionner les peines aux délits? Cela fent la 
Dragonn:de, Un code de loix doir énoncer Jes ponitions preportionnées aux délits, 
Laiffer a chaque Coniiftoire compofer des peines 4 fon godt, c'eft remettre le bien- 
étre des citoyens entre les mains du pouvoir arbitraire, Pag. 
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Ambaſſadeur „Grafen von Stackelberg , _ uber’. diefe Sache , ver 


Und — bey dem gottfofen ausgefinde 
it e& frey, denen Vorgeſetzten ober 
Housherridaft, durch gemaͤßigte Private 
judtigung dem Bofer zu fteuern und die 
Untergebenen gu beffern. : 

Monfieur le Lieutenant Colonel, 


ſich 


vor⸗ 


Pag. 67. §. 7. 


Un maitre eff en droit de punir fa | 


valetaille par des punitions privées, mode- 


rées, pour la corriger de fa mechanceté, 


TEx. préfident trouvera cinquante coups de 


baton aut modérés que la beurgeoifie un foufflet fur la joue de fa cvifiniére, _ De 


quel droit ce, Legislateur peut-il permettre des voyes de fait? Si c’eft un gentil- 


homme, la loi du pays parle; ‘un bourgeois 2 


fon magiftrat; les Domeftiques des 


militaites appartiennent 4 la jurisdi&ion du Regiment; & vous dé pleine autorité 
vous levés tous ces entraves, que la loi a mife 2 Ja ervauté des maitres? ‘Mais voyons, 


fi nous ne 
n'aura pas 


ouvons pas decouvrir la caifon de cette difpenfe: La voila: Le maitre 
ans fa main la portée juste du mot de punition privée & moderée, le 


Domeftique ira fans doute au Confiftoire; cae je ne doute pas que c'eft 14 que vous 
youdrés juger cet atte phifico-Spivituel : le maitre fera condamné à une amends pécu- 
niaire, & cela ne laiſſe pas que de faire venir l'eau au moulin. 
" Pag. 86. §. 6. | 
Vous étes pour le coaftif; il eft vrai qué cela eft commode. Ici vous dites: 


Bey Vollſtreckung der Uctheile, wel⸗ 
de cinem Mirgliede auferlegen, ctwas 
an andere zu entrichten, das fid mit 
Rect ergwingen lagt. Denn die Confis 
ftorien und Senicren miiffen in forveit 
eine Gewalt haben, als es zur Gerichts⸗ 
barkeit noͤthig iſt. 


Que pour exécuter une Sentence da 
Confifivire, obligeant un individu, de 
payer a un autre, om doit fe fervir du 
coadtif, — 


Remarqués, que vous ne parlés pas ici des matiéres eccléfiaftiques ; quelfes 
peuvent donc etre ces caufes ecclefiaftiques? Des voyes de fait? Cela appartient au 


Grand - Maréchal, 
Au jugement civil, 


Des injures? Ibidem. 
Ou eft-ce que vous auriés peut-étre promis des recompenfes 


Des demandes de payement de dettes? 


qux délateurs contre ceux qui manquent 4 la pratique ftri&e de la Religion? alors il 


faudroit donner un nom a Venfant; 
feroit aflés homogéne. 


celui d'Inquifition, @Asto da fe pécuniaire, 


Ibidem §. 7. 


In allen Vertheidigungsfaͤllen wider 
Gewalt. — 


Des moyens coadifs dans tontes les 
occafions, ow il s agit de fe défendre 
contre la violence, 


En vérité, ceci.paroit fort ; on je n'entends pas ce que je lis, ou il y om 
contrefens, ow un fens enveloppé. Moyen coa&tif Qrangmittel) eft une force qui 
, . i ; :, obli- 


* 
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worhepielt, Die Streitigkeiten zwiſchen dem Adeß, und bev — 
| | J 


oblige à faire une chofe, qu'on tefuſe de faire ‘de ben gré& Qui voulés vous forcet 
en vous defendant? Si 'on vous attaque, c’elt en corps ou en detsil, Eft ce en 
corps comme Affemblée des Difidens Evangeliques, vous avés le Roi, la Republique, 
la Sainceté d'un Traité, enfin l'augufte & puiffante Garante, fous le beuclier de la 
queile vous po.vés vols repofer tranquillement. Eft-ce un particulier pertuybateur 
du repes publique, qui en veut à vétre futeté, les loix civiles font pour vous : 
accufés le, & le juge civil & criminel a Varfovie, le Grand-Maréchal vous défendra, 
‘wous vengeta. ; 


é Pag. 95+ 9. 7. oy 
Die Ditwen find gleidfalls mit einem Les veuves doivent étre pourvnes de 
Vormundẽ ju berathen, und muͤſſen bes tatears, 
ginftigt werden, . 
Eft-ce un atte de difcipline d’Eglife, une maticre de Religion? En tout cas 
ce neſt qu'ua afte de charité chretienns, mais Ja loi civile y a pourvu. 


Pag. 99. Article V. §. 5. 
On parle de contraGs fuits deyant juftice & on di: 


Die Subtilitaͤten und dngftlicden Les Subtitites g les tournures pleines 
Wendungen, welche in den roͤmiſchen Ger d'angoife dé la lot Rowaine, font fans 
. fegen bey Vertraͤgen und Contracten vor⸗ valeur chez noas. 
~ fommen, find bey uné unguͤltig. 
Graeca won legentur nec intelligentur. — Qu’eft ce que cela veur dire? de 
guelle loi parle-t-on? de quelle loi Romaine? Celles, qui ne font pas qutorifées 
ar les loix du pays, ne font pas-des loix pour nous; ainſt pourquui les nommer? 
sae ce peut-érre des loix Catholiques Romaines, qu’on a fous entendu fans les hom. 
mer, cela ne Isifferoit pas que dictre rejouiffant. Enfin encore une fois, voila un 
Legislateuc bien indéchifirable, ou plutõt que trop clair, 


Pag. 100. §. 6. 


Eft. ce que des: Réces diberitage, de fucceffions font auſſi des matieres ecclé 
fiaftiques? Toutes celies qui ne furpaflent pas la Somme de joo fl. fone laifléds au 
Juge téculier; routes celies qui paflent cette fomme, daivenr étre faits devant le Con. 
fitvire, & vous voalcs nous faire voir les etoiles en plein midi, & nous faire accroire, 

» que vous n’empiétés pas fur Jes jugemens civils. Croyés vous donc, qu'un contrat 
d@heritage, de Succetlon, on-arrangement pécuniaite, meme de Prétre, foit un ate 
de Religion? Votre code n'eft qu'un tiſſu continue! dobfcurité, ou une prévaricaion 
ouverte des loix de votre Patrie, 
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Gemeinen genau ju unter ſuchen. Niemand ware, wegen feines — 
N= 


1 


Pag. 153. Article It. 


Die Erbvertrage mifen vor dem Les Compads heritage , (Erbverttaͤ⸗ 
compctirenden Conjiftorio geridtli und ge,) dotvens dere conclus gurisdiquement 
ordnangsmaßig geſchloſſen, oder dod) devant le Confiflvire competent. — 
wenigſtens daſelbſt infinuiret werden. ’ 

Apparemment encore une mariére de Religion? Dires moi, eft-ce qu'une 
cour de juftice eccléfi.ftiqne des Catholiques Romains peut ou of s'approprier des 
tels priviléges? Eit-ce qu’un Ecclefiaftique Catholique, qui fait une donation, ue 
afte d'inrerét civil, le fait devant Je Conhftoire, ou au Grod , à la Métrique? Ex 
vous qui annoncés toujours vos Confiftoires comme'un Jugement eccléfiaftique, 
vous lui donnés autorité a connoitre Du Mien & pu TrEN; voulés qu'un afte 
de compaétation d’herirage foit conclu devant ce Confiftoire. Vous vous découvrés 
Ouvertement. Allés, fi on vous laiffoir faire, vous feriés bientdt plus intolérant, 
plus avide d’attirer tout fous vétre Jurisdi€tion eccléfiaftique, que les Eccléfiaftiques 
Catholiques, auxquels vous faites ces reproches. Vous devenés Prétres, & vous finie 
nés par étre Moines. 


Pag. 188. §. 6. 

€omment? un Prétre chez vous, qui ne fait pas voeu de pauvreté, qui épou- 
fe des femmes qui lui apporrent des déts, un tel Prétre contracteroit donc des dete. 
tes impunement ? Sans que lon pat jamais mettre un arrét juridique fur les biens? 
Si vous parlés de ſa prife de corps, foir, mais parlés clair & diftin&tement. Si ce 
Prétre faifoit, malgrée vérre défenfe, des dettes fur lettres de change, comment ? 
il ne peut érre arreté chez vous, 4 la fin pour étre far de fa perfonne? Faites une loi 
civile approuvée par l'Etat: que les lettres de change de vos Prétres foient nulles 
& d’aucune valeur, alors fa perfonne fera faccée, & lui hors d'état de défobéir à la 
loi. Un livre de loix, je le repére & le repéterai toujours, gui préfente à chaque 
pas un fens louche . fournit 4 tout moment des difputes, des querelles, & c’eft Is 
malheur de la Société, . 


Pag. 218. §. 5. 

Voici encore un de ces paffages fameux, qui fappent toutes les loix civiles. 
Les dix commandemens de Dieu renferment les uns, contre les prevaricateurs ; des 
punitions, dont Dieu feul, le perferutareur des fentimens les plus cachés, s’eft ré- 
férvé la punition, D/’autres qu'il a abondonné a la rigeur des loix de ce monde. 
_ Quoi? an affaffin, un voleur fera tradait devant le Confiftoire, & |’ exécution du 
coupable ſeule fera remife au Juge féculier ? remife feulement alors (nut dann) 
quand le Juge eccléfisftique laura reconnu coupable. Quel eft Varticle du Traité 
qui vous céde ce pouvoir ? Un pouvoir plas grand que celui<d’aucune Jurisdiction 
eccléfiaftique fur 11 furface de la terre, Non content dé celui- ci, vous vous en,ate 

rogés un plus grand, que celui d’aucune Cour de juftice méme féculicre, 


Pag, 
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fen, ‘als dieſer Herr, wenn er 
$95 2 weber 


Pag. 229. Art. IX. §: 2, 


Das Staatsrecht and Jus Canonicum 
perbinden ihn, das Urtheif der Conſi⸗ 
ftorien nach dem Buchftaben ju vollftres 
fen; es todre denn, Daf der Gonodal- 
ausſchuß von feiner Confeßion und Pro⸗ 
ping einen Erlaß oder Berminderung be: 


La loi de lerat, (ou eft-elle) & le 
Fus Canonicum (le Romain que vous 
avés declaré, il n'y a qu'un moment pag, 

. Art, V. §. 5. plein des Subtilirés. ) 
age le Fuge civil dexécuter à la lettre - 
la Sentence du Confiftoire , & moins que le 
Comite Sinodal de Sa Confeffion & de Sa 


ſchlieſſen follte. 
tefien ſ ‘ Province ne relache ou n’allege la peine. 


Peut-on plus folemnellement s’approprier le Fus aggratiandi, le droit le 
plus Augufte du Souverain & n’eft-ce pas empiéter fur les droits civils? Rapvellés 
yous, que le Traité, qui vous rend I’exiftence, ne yous met qu’au rang des autres 
concitoyens, mais ne veut pas vous élever au deſſus, ni veut vous ¢galer aux Sou. 
verains. C’eft une charmante hiftoire que les Métamorphofes d’Ovide, auffi pen ca. 
nonique que vos loix a la vérité; mais lifés y les exemples de Phaéton & d' Icare. 


Pag. 272. Art. Il. } 


Die Gerichtsbarkeit (geiſtliche) bes La Furisdidion Eccléfaflique regarde 
trift aber aud — das Mein und Dein, auf le Mien & le Tien gy les actions 
Thun und Lajen dee Mitglieder. (Thun und taffen) des membres. 


A quel dogme -appattient cet article eccléfiaftique? Au méme que ce 


qui ſuit. 
Pag. 279, Sed. II 


Won der Gerichtsbarkeit in ftreitigen De la Furisdifion des ‘Difcuffons, 
Gaden, die vornemlid daé Mein und qui regardent particulicrement le Mien 
Dein betreffen, OF le Tien. - 

Ainfi non fealement la vie, I'honneur, dépend de ce Jugement confiftorial : 
mais ‘méme la fortune, Je Mien & le Tien de chaque Citoyen. Er vous vous éton- 
nés, qu’on crie à haute voix à la tyrannie, 2 l’oppreffion? Un des membres (ibidem) 
du Confiftoire, qui m’auroit fait tore fur le Mien & le Tien, n’eft qu'un particulier, 

mi depend des loix civiles; il m’arrache mon bien, ou par aftuce ou par violence: 

ns le premier cas, ce feroit un fourbes dans le fecond, un perturbateur du repos 

publique. Les loix civiles prononcent; ce n'eft plus matiere de Religion, c’eft une 

maticre des plus civiles, La qualité de Prétre ne difpenfe pas des loix civiles; dé. 

dés ie de ſa qualité de Prétre: cela dépend de vous, Mais eft- ce un Scelérar, les 

gix civiles le puniront au refte, dégradé ou non. Et que ſerviroit méme une telle 

_ plainte au Confiftoire, dont le Préfident eft de méme Préfident du Comité, & da Sy- 
node provincial, . 

Pag. 293. §- 4- 

Bisweilen ergehet auch zugleich ein * gelque fois il peut y avoir un ordre 
—2 Inhſdition in Anſehung des ow imbibition fur la Poffefion Ore. 

efiges yc. | 
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weder ber Beſchuͤtzer bee Parthen ves herrſchſuͤchtigen militaͤtiſchen Adels 


Encore un atte eccleſuſſique 
Ibid. ou 5. 
Sehr gut iſt es, wenn man bey jeder Ce feroit tres bien fait, fi & chaque 
 Gitation gue Yntwort dec Claufel gedens c#tation om ajouterote en reponfe la clau- 
fet: G6 foll Betlagter den Rldger bes fe: Quo Paccufe deit cantenter f accu 
n friedigen 2€+ 99 jatenr. m4 
: Javoue que c'eft Ia premiere fois, que j'entends qu’on fait repon‘e à un cito- 


yet. C'eit une nouvelle forme judiciaire inconnué jusqu’a préfent. 


Pag. 299. Art. VII, §. 1. 


Ceci eft encore un Atte de Jurisdiction civile de plus avérés, qui ne regarde 
en ren la Religion, mais le bien féculier de l’accufé à la petire charité chré- 
tienne prés: ; ; | 
— als welche Beſtimmung nad dem. De ne pas vonloir te ruiner tout à 
G@lackée und Unglicsfall des Beflagtep fait, puisque lon doit proportionner les 
einzurichten iſt, Damit man Diefen nicht moyens a la fortane & aux mallcurs de 
por dec Zeit gu Unmoͤglichkeiten und vob Saccufe, 
ligen Ruin dringt. 


Toujours des jugemens arbitraires. 


Pag. 303. §. 7. on | 

Encore une maniére d’attirer ‘le plus que l'on peut d’aGions civiles fous la 
Jurisdiation eccléfiaftique, A) te 
Pag. 339. §. 9» | 

Geldfhatden werden, im Mangel Des Detter ;pécuniaires, faute de 
der Bahlung, durch dffentlicpen Verkouf payement, ſerout payces par la vente 
der Gater des Schuldners, oder geticht⸗ Migue des diews du debitcur. 
lich cingetrieben. 

Eft-ce encore une mati¢re etcléfiaftique, ques vous avés declarée tant des 
fois appartenir feule au Confiftoire? voulés vous que l’on faffe l’exrrait des paffages 
— vous Vavés dit? Rélifés cet extrait & vous le trouverés, “Mais faites mieux: réli- 

és les Traité. , 


Pour couronner oeuvre vous dites: 


Pag. 340. 
Die Giter eines fluͤchtigen Schuld⸗ Que le biens des debiteurs, qui ome 
nerd werden in gerichtlichen Beſchiag und pris la fuite, feront faifis & mis.en depit. 
Verwaltung genommen: Cin Beſchlag genommen ). State 
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getvefen waͤre , noch gum Unterhaͤnbler mit den buůrgerlichen Gemeinen * 


Refte-t-il un feul doute, aprés ce qui a été dit, que ce livre, que lon veut 
obtruder aux citoyens d’une Communauté, contre leur volonté, leur gr:, n’eft 
gu’une préponderance ouverte, qui léze les loix civiles & fondamentales du Pays, 
garanties également par les hauts Garants, & que loin d’établir "ordre & Ja Subordi- 
nation, c’eft une fource de procés nouveaux, qui engloutiront bientét l’argent de la 
partie opprefite? On ne veut pas nier qu'il ne s'y trouve de bonnes chofes 3° mais 
mon cher Provincial, Je vouloir obtruder tel qu’il eft, fans lui faire paler J'etemine, 
eft faire avaler à un malade un elixir mélé de grains d’arfenic, 


Apres avoir déraillé les articles, qui arrogent aux Confiftoires une autorité ci- 
vile, paflons 3 ceux qui regardent les impéts (Auflagen) que nous analiferons avec 
la meme vérité, 


Pag. 94- §. 4 ‘ 
Die SGlieder der Gemeinen follen Les membres des Courmunantés doivent 
um Unterhalt der Kitchen, Schulen, fournir de bonne volonté, fans interét 
Brice und Schuldiener willig, ofne privée & promptement pour Pentretien des 
igennug, und bald dagjenige abgeden, Eeliſes & des Ecoles ce qui aura ete regle 
was in det Gemeine regulict ift. dans les Comniunautés. 


Ici Fon dit, que ce font les Communautés qui doivent regler les impérs, 
Remarquons gu’il n’eft pas dit go mot ni du Confiftoire ni du Sinode, Voyons fi ce 
tangage fe foutiendra. Il eff ridicule de foutenir ou de nier, que des contributions 
ne foienc pas abfolument néceflaices, pour avoir un fond pour entretenir les Piétres, 
& tous ceux qui font gagés pour deffervir les Eglifes, & tant d'autres dépenfes ; alors 
un Sinode peut fixer la Somme en tout cas annuellement néceffaire, fur les rcmon- 
trances de chaque Confiftoire, & les Conmunautẽs fe taxent entre elles momes; mais 
de taxer par le Sinode chaque individu, cleſt un droit royal (Jus regale) dans une 
Republique, attachée aux Etats aflemblis, au lieu que montrer aux Communautés les, 
dépenfes jultes & inévitables, qu'ils fowrniffent pat une répartition volontaire. c’eft 
un atte (bonae voluntatis) parceque quia dit, A. je veux avoir des Eglifes, dict par 

~ Ie méme, B. je veux fournir ma quote part pour l’entretien. Que les Confiftoires 
ent déja commencé a mettre des impéts publics, nous le prouveront par un exemple 
notoire. 

Le Sinode de Birzen a taxé les Bourgeois d'aprés leurs maifons, les Payfans 
@apres leurs cheminées, & ceux qui ont des Capitaux, a raifon de leurs Capiraux ; 
ainfi un Sinode difpofera arbitrairement du bien, de la fortune de fes corcitoyens, 
pendant que le Roi pour Ie bien urgent de PEtat, ne peut fogvenc point obtenir la 
plus modique contribution; & ce font des Nobles, gui veulent exclure tous les 
Bourgeois des déliberations, & difpofer haut à la main de leur fortune Hommes 
éclairés, faits pour porter la vérité avx Tténes, foyes pour un moment d'aucune 

» Religion: mais foyés hommes, ayés un coeur compatiffant, & fentés ce que c'eft que 
de gémir fous l'oppreffion de quelques particuliers, dont lo plinart ne poffedent que 
repẽe & la cappe, & devents les Advocats, les difenfeurs de Vinnocent opp:.m+, 

; Pag. 
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— Gegner derſelben, den rußiſchen Herrn Legationsrath von * 
so uigfels , 


Pag. 165, Art, IX, 


Des Contributions ; Cron den Beytragen) Apres avoir dit, que le livte des 
loix parlera plus bas en fon lieu fur cette matiére, on ajoute: 


Es wird hier nur fir jego angemerft, On ne fait que remarquer maintenant, 
Daf die Beytrage nach ben Bermigenss gue ce qui doit étre regle a payer, ſera 
amſtanden eines jeden Mitglledes ges proportionne a Petat de la fortune de 
geben werden. _ hacun, 

Ec qui peut connoitre, taxer la fortune des individus? Voulés vous donc 
perfcruter les fecrets de familles? Prétendés vous que chaque individu fafle preuve 
de fes moyens, le négociant produife fes livres? “Un tel impdt, que les bourgeois 
porteroient fouls, monreroit a Varfovie 4 des Sommes immenfes; puisque fans cela 
Ja Contribution des Officiers, que l'on regarde toute fuite fans autre preuve, comme 
Nobles, pour aggrandir le parti peu riche, fera bien légése; dans le fond ils ne 
peuvent fe féparer de la claife civile, tant que leur noblefle polonoife n'eft duement 
prouvée, & certe difcuffion devient auſſi néceflaire , que d’impofer filence 4 tout Gen- 
tilhiomme aux Sinodes provinciaux, qui n’eft pas poffeflionné daos la province, & 
alors on vetra que ceux, qui ont Je plus cri¢-au Sinode de Ia Mafovie, qui ont traité 
Jeurs concitoyens avec dureté, n’avoient le droit que de fe taire, & point celui de 
maltraiter perfonne, bien moins de diriger. Un Palatin d'un autre Palatinat fera 
roujours admis aux Diétines d’un autre Diftri& comme fpettateur; on peut méme 
demander fon avis, fon confeil : mais dominer 1a ob l'on n’eft qu’étranger, c'eft violer 
‘tous les droits & le repos publique, & moins de porter la thiare & la croix, 


Pag. 246. §.-4. . | 

Rien n’eft plus erai que le principe, que l'on établit ici, & je lł ai dit plus 
haut, qu'une fociété, qui veut avoir des droits, confent ce ipfo à toutes les dépenfes 
qui y font annéxées ; mais pourra-t-on encore douter que l'on ne veuille taxer a 
des impots publics, en lifanc l'article fuivant: 


Ibidem. 


Die Beytraͤge, welche auf den Sono⸗ Les contributiont, qu'on aura decide 
Den oder Kreisconventen rechtskraͤftig aux Simodes ou aux Affemblées de Cercle , 
pertvilliget und beſchlagen worden find, ( Rreiéconvent ) peuvent ttre exigtes 
finnen im Weigerungéfall mit geridts par wne coadlion juridique des membres, 
liden Zwang von einem widerfpenftigen qui s'y refuferont, 

Mitgliede eingetrieben werden. 

Que dites vous a cela Monſieur le Gentilhomme Provincial? N'eft~ce pas 
un impõt clairement énoncé fur des individus? & comme ‘la Nobleffe a toujours la 
pluralité des voix dans les Sinodes, il eft clair, que le bien & Ia fortune des Citoyens 
eft entre leurs mains. Quelie fera la fureté du Négociant, & quelle fera la fin de cette 
manoeuvre? Que le Négociant qui a gagné fa fortune en Pologne, ennuyé d’étre 
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nigfels gebrauchet haͤtte. Dieſer ſchrieb ſchon am zoſten October, als 
die 


fecuté, la transporteta dans Pétranger, ov il fera regu a bras ouvert, & ct la tran- 
guillité de chaque Sujet honnéte eft aſſurée. Il ne reftera plus à la Pologne qu'un 
tas Wartifans fans nerf, fans avoir; fi c’eft votre intenrion de ruiner votre patrie: 
vous y réuflirés parfairement. Que deviendront vos revenus, vos villes de province, 
Meilieurs, les Seigneurs & poffedfeurs de telles villes? des défercs. Les Nobles 
reftent au pays; ils n’emporteront pas leurs terres, que ce foit Pierre ou Pawl; cela 
eft égal qui en eft le poffeffeur: mais des émigrations de gens qui portent leur for. 
tune en poche, ¢c’eft un tort irréparable. Que ceci ne foit pas un impôt évident ; 
rétournons a l’exemple de Birzen, voila vétre but demasqué & déja mis en exécution. 
La Communauté oppreffee, a envoyé des deputés chargés de leurs plaintés à la Diéte 
de Grodno, munis de plains pouvoirs fignés. On ne veut pas ici difculper la con. 
duite tumultuaire de quelques bourgeois; elle eft blimable, mais aufli fe voir paffer 
Ja corde au col, eft dur. Pourquoi crier a 1a violation des Traités, quand c'eſt vous 
meẽme qui les violés ? N’eft-il pas dit dans l'article f€pare Art. HI. §. 5. 
Proinde Diffidentes utriusque Confeffonis plenariam habebunt facultatem, pro- 
pria Confiftoria erigendi, Congregationes fuas Simodales, iNTERNUM 
SOLUMMODO RELIGIONIS EORUM ORDINEM CONCERNENTSS, 


Ni le Roi nila République ne peut vous accorder plas, qu'il n’eft ftipulé ici, fans 
lézer les hauts Garants; les prétentions de vétre Livre fone donc contre les Loix, 
contre le Traité, & contre la, Garantje. Il n'y a que deux efpéces d'Eglifes en Polog- 
ne; !a Catholique Romaine; fous cette dénomination appartient l’Eccléfiaftique, le 
Noble, le Bourgeois & le Payfan; & celle des Diffidents, qui renferme non le Noble 
feul, mais de méme les autres trois Etats. Les Payfans ferfs n’ont & ne peuvent 
jamais entrer dans la régie des affaires de Religion; mais le Tiers Etat n’eft pas 
efclave; les Bourgeois ont eu de tout tems leurs priviléges (éparés. II r.’eft pas dit: 
Nobiles Diffidentes, mais, Diffidentes plenariam habebunt facultatem, ce qui doit 
s'entendre cellective pro fingalis Diffidentibus, Le droit public a établi un axiome 
immuable, que dans les Trairés, ce qui n’eft pas énoncé, ne doit pas s’entendre, 
Si les hauts Garants avoient démand! 4 la République, avec la quelle le Traité a été 
conclu , que les Nobles euffent exclufivement le droit de gouverner, on Pauroit 
clairement dit; Bien au contraire , feparer I'état civile, ce {eroit juftement écarter les 
Savants & Gens de Lettres, qui fans contredit ont plus d’expérience & de connoiſ- 
fance , que la Nobleffe moins appliquée aux études, furtour celle que !’onj fo:me 
.@an Corps de Militaires, Dans la lettre de mon Compatriote Proviacial il eft dir, 
que les loix du Pays appelloient les Affemblées particuliéres de Etat civil des Con. 
venticules; Celle des Payfans, foit, mais les Bourgeois des Villes fe font ailemblés 
de tout temps & ont préfentés aux Rois des Mémoires. Vous dites que les Bours 
eois Diflidens ne peuvent pas plus prétendre que les Bourgeois Catholiques ; foir, 
mais au moins autant en m:ticre de Religion que ceux-ci. Eft- ce que les Bourgeois - 
Carholiques ne font pas dans les Confiftoires, Chapicres ?  Hett vrai quii n'y a que 
Jes Nobles, qui peuvent étre Evéque, Archévéques, puisque ceux-ci font presque 
gous Senareurs, & les Chanoines. la pépiniére des Evẽques, quoique dans chaque Cha- 
7s pie 
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die Gaͤhrung aufs hoͤchſte geſtiegen war, einen Brief an den gr va 
ren 


pltre il y ait trois Dofteurs Chanoines de 


les Bourgeois peuvent devenir Cancnici bonorarii, 
& vouis dites que ce n'eft que — 
on 


Aales, Generales, Abbates, Clauſtrales, 


vous leur avée accordẽ une influence dons vos 


Yordre civil (Canomici Doffores) outre que 


Decani forenfes, Privres, Previse 
race que 


Affemblés Sinodales & iftoriales 


fur! quoi fe fonde le Traits? Les deux Confidérations de Thorn & de Sluck? Sur la 


bale del’ Union de Sendomir 1570, 00 les 
Le Traité de 1768, ne dit pas, 
Prouvis le contraire: j'ai la Signature fous 


peuvoirs ? 
pouvesux: mais on rchabilice ies anciens, 


obles & les Bourgeois ont eu parité de 
qu’on accorde aux Diflidens des Droits 


les yeux, faite & Sendomir, dans Acte original, & l'on voit clairement que le Si- 
pode de Wengrow a fes bonnes ruifons pour écarter les Reformés, fous la dénomina- 


tion de paribus (7 mixtis , malgré 
bourgeois, 


J la proteftation de tous les Réformés nobles & 
& celle dela plupart des Evangéliques fenfts, 


puisque l'on n’aime pas les 


gens She a , guidécouvrent le deffous des cartes. Comment pouvés vous donc, dite, 


que les 


éxrgeais n'ont pas Tombre de droit? Si on veut les en tiver par la force, 


alors tout eft dit, & comment ofts vous? Voila un paralogifine infigne, puisque parae 
jogisme y ade préfenter des-tablesux faux aux yeux da Public, & de furprende la Con- 


fiance 


da Roi, en vous feifant donner le Privilége pour un livre, qu’an a déja été 
obligé de changer plus d’une fois depuis, & qui ne 
atix Toix civiles, criminelles , & à celles de I’ Eeat, 


peut fubfifler, étant contraire 


W eft évident, que Ia Nobleffe veut gouvemer —— le Tiers · Etat: 
feta 


Quelle auta roujours la pluralité; que les Tiers- Etat 
Sinode fins appel eft donc plus que le Roi meme,. qui entend 


opprimé à volontẽ. Ce 
fouvent bes plaintes les 


plus injufles contre Sa Perfonne Sacrée, & il faudra foufric que quelques Gentilihome 
mes dittent des leix, taxent des citoyens à volonté, élifent des membres felon leur 
coprice, n’ayent aucun égard & des proreftations, fans pouvoir fe plaindre. Geſt 


donc 
yens ’ 
iporiyue. 


rés Dieu le pouvoir fe plus illimici en Pologne. Réftechiff’s, mes Concito. 
voyés fi ona pu, ou voulu fonder un pouvoir auffi illimité 8 auffi de- 


Il refte encore un Article pour la bonne bouche. 


Pag. 247. Art. I. §. 2. 


enn cin freyer Befiger feined is 
genthumeé im mahren Ernſt, ofne Ueber: 
eilimg, Liſt odec Gewalt, dee Kirche ei— 
nen rechtmaͤßigen Vortheil oder Sache 
verſpricht; fo ſoll dieſe Zuſage als cine 
voͤllige Donation angeſehen werden. 
Cer article eft fans doute échapps 
des reproches qu'oa lui.a frits. 


Quand un poffeffear libve de fa pro- 
pricte, fericcfement, fans 8 étre preffe, 
cy fans violence ni aftuce, promet an 
uvantaze ou une chofe juſte, on dat rem 
garder fa promeffe comme ane Donation 
pleniere. . 


des cendres de la fent Société, au moins 


Eft-ce ainſi que pirleat les loix du Pays? Efece 


So uim modo Religionis — ordinem cunserncntes? mais je linis de parler de ce livre 
de luix, (trangéres au Pays & a G couitticution. 


Qu’. eft 


vom rstet Oetobr. es, = = Kg 


Heren Schulz. Denſelben eroͤfnete er unter andern, wie gerne ex es (abe, daß 
. bits 


Qu'eft-ce que võtre expreffion, mon-Gentilhomme Provincial, gue c'eff 
vous qui devés sépondre a la Ruffie de la teneur du Traité, Vous! & qui eit ce Vous, 
pour vouloir toujours jouer le Grand Seigneur, & traiter de pair & compagnon avec 
Jes Souversins? Avés vous appris dans vétre enfance la fable du pot de terre & celui 
defer? Gare-les éclats, ‘Vous répondrés, oui, aux queftions que l'on pourroit vous 
faire; Od voulés vous dire que vous étes nommé Délateur, pour accufer directement 
votte Souverain, vtre Putrie a une Puiflance étrangére? Apparement c’eft une ſuite 
de la douceur avec Ja quelle un de vos Chefs s’eft annoncé derniérement vis-a-vis 
d'un homme de marque de l' Etat, que tont aille au diable, pourvu que nous réuffiffons, 
Mais au moins ce qui eft de bon, on connoit le fond de I’honnéteté des pyincipes de 
celui qui l’a dit, & fes paroles ne tuent perfonne; que d’occis fans cela! Croyés vous 
vos arréts des oracles? Penfés vous, qu’ore Poiflsnce fi refpettable, une Souveraine, 
modiéle de la Sageffe n’écoutera que vous? Vous fouflés le venin, qui difttilé de vos 
lévres; vous travaillés au malheur de vos concitoyens, & vous marchis un chemin de 
traverfe, contraire aux devoirs du Citoyen, da Sujet. L’exercice libre de votre 
Religion, Ja Réhabilitation de vos anciens priviléges, devroient ranimer-en vous Pe- 

ſprit de reconmaiffance pour vétre Roi, pour vétre Patrie. En revanche pouvés vous 
vous plaindre de quelque violation de Traité? C'eſt un bisbille ent. vous autres, 
\entre le premier état & le fecond de vétre Confeffion. Les Bourgeois one fait la dé 
marche convenable: ils s'adveffént au Roi & 4 Son Confeil. Vous, bien av contraire, 
vous tach?s d’exciter un haut Garant, vous crifs 4 Ja violation du Traité , & vous ré- 
pondés par la voie de votre Gentilhomme campagnaird tris futilement aux queltions 
faites par Jes Bourgeois au Confeil Permanent. Mais comme vous traduif.s mal, a 
oontre- fens, & méme vous difigurcs bien fouvent le Texre, pour lui préter un autre 
fens néceflaire 4 vos vues: on eft obligé de mettre la traduction litterale a cdsé de Ia 


votre. La mienne eft la premiere. 


1) Quelles font les cauſes feparees par le 1) » Quelles cavfes font proprement du 


Traité de 176g. Nro. VI. que les Grods, 
Tes Ziemflica @F de Judicium mixtum 
doit juger? Et quelles (ont celles Jelon 
le Tratze, qui outre le Rit, le Dogmes, 
la Lisurgie, les Difpen es °F les Diver 
ces, penvent ere sugees par le Sinode 
O le Conffteire Evaugelique? 


Buſchings Magasin XXL Theil, 


» Reffort des Sinodes & Confiftoires, 
» & les qaelles appartiennent aux Jue 
ngemens Ailefferiaux mixtes & come 
» poles 4, - 

Vous énoncts yous méme plus 
haut-l’article qut {pecifie les caufes qui 


_appartiennent à ce Jugement mixte, 


mais le tiers voyant que vous vous ap. 
proprics Jurisdiction civile, criminelle, 
Je deoit,des Impors, temoin, l'affaire 
de Birzen, a droit -de demander au 
Confeil de I’'Erar, fi vous étes auto. 
rift pac le Treaité.d’ogir comme vous 


. faites. 
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dieſe Sereitigheiten, durch Vermittelung giniger gutgefinnter Manner, endlich 
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2) Quelle eff la Legislation qui donne droit 


au Confiftoire de dire, qu'une caufe, qui 
ſe juge au Confiftoire, pent aller, via aps 
pellationis, au Sinode on elle doit étre 
terminge , quand on wen lit pas un mot 
ni dans le Traité de 1768, ni dans Pore 
dination du Judicii mixti de la méme 
année, ni dans la Conflitution de 1775» 
ni dans celle de 1784. Bien au con 
traire le Traité dit: que toutesiles cau- 
fes examinées dans la premitre inflan- 
¢e, cum rebus Ecclefiafticis connexio- 
nem habentes, doivent aller via appel- 
lationis aux jugemens communs en um 
mot, toutes les caufes, provenant de la 
Religion. La Conftitution de la Diete 
de Grodno 1784. dit Tit: Oftrzezenie, 
que, fi le Sinode ow le Confiftoire, pore 
toit un Fugement contraire a la Con- 
vention, qu'une telle caufe trouvera fon 
forum dans les Fugemens Affeforianx 
mixtes. 


L’ Etat bourgeois fupplie humble- 
ment, que Ton determine & décide, 
comment & on Pon doit appeller du Si- 
node & Confiftoire, & que fi, comme 
dit le Sinode & le Confifoire, qu'il 
n'y a pas d’appellatiou poffible de fes 
jugemens & TAffefforie des Fugemens 
mixtes, fe déclarant an Fugement fi 
préme fans appellation, que deviendra 
le Traité de 1768. Ja Conftitution de 
3784, [ordination du Fugement mixte 
ey ce Fugement lui -méme ? 


Si une caufe appartenant PURE an 
Confifloire y fera finalement jugée & 
que, fi ce decret, sil etoit aggravant, 
aurois [a valeur, ou fi, felon la Confti- 
tution de 1784, Tit.: O proceſſie- 
Kraiowym —— /a caufe doit tere abfo- 
hement evoquée au Jugement Sinedal, on 
portée au, Jugement de PAffefforie mixe 


ein: 


2) »A quelle Jurisdiétion doivent ref. 
„ſortit les decifions des Sinodes & 
» Confiftoires, lors-qu’elles font cons 
» tre les Conventions conclues? ,, 
Je me fers de vos termes & 


3)» Pat devant quelle Cour judiciaire les 
» décrets aggravants des Confiftoires 
» doivent ils étre portés?,, 

Il a été prouvé préccdemment, que 
non feulement vous avés la pluralité dans 
les Sinodes, mais que vous voulés méme 
écarter tous ceux qui pourroient dire leurs 


raifons; pouvés vous trouver étrange que 
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tinmal gu einem erwlinſchten En 


te, ou fi cela déependra uniquement de 
la volomte du Confifioire de la permet- 
tre ou nen? | 


Et fi dans ane caufe ou Ton aura ap- 
—8 Conſiſtoire — — pas Pappel- 
dation a un Fugement Superieur, mais 
que bien au contraire il remet fon Fu- 
gement, contre le- quel on a. manifefié 
C7 appellé au Jugement mixte, au Grod 
ou do Ziemfiwa, demandant le décret 
execution, fi ces Fugemens — 
fans avoir égard 4 lappel au Fugement 
mixte, doit pourtant executer la Sen- 
tence? 

5) Si le Confifoire Evangélique peut con- 
damner felon la forme de la Fuftice cia 
vile & pour une Condemnate dider & 

punir de trois Zaklady Staroscinskie 
trremiffiblement, ¢7 vil a le droit de 
porter des Décrets, fab poena banitio- 
nis, ow s'il doit fe contenter de la Cen. 
fore Ecclefaftique comme dans les Fu- 
gemens Ecclefiaftiques de la Religion 
dominante, & sil doit obferver les mé- 
anes formes que les Confiftoires de la 


# 


de fommen mbgten, 


- QOOG2 


6rt 


Er lud demnach in bes 
meld⸗ 


les opprimés veuillent favoir, qui s’adref- 
fer pour faire fentir, que vous agiflts 
ouvertement contre le Traité, & s'infor. 


ment, fi vous étes des Legislateurs fans 


appel, qui puiffent faire des Loix con- 
traires 4 celles du Pays. Des que l'on 
aura répondu; Vous étes faits pour 
fouffrir & vous taire, la queftion fere 
decidée, & les bourgeois raifonnables fe 
retireront avec leurs biens. Vous dirés 
a Ja troifitme demande; les appellations 
vont du Confiftoire au Sinode; mais vous 
avés oublié que ces Sinodes ne s’‘aflem- 
blent que trés rarement comme vous le 
dites vous méme; ainfi appellation au 
Comité Sinodal, & 1a le Préfident étant 
le méme que dans Je Confiftoire, il eft 
évident, qu'il faura fourenir ce qu'il aura 
décidé une fois. Voyés l’Exemple cité 
du Lieutenant-Colonel Stettner. 


4) Trouvés vous étrange, quand vous 
mettés des impéts a volonté fur les in- 
dividus (il n’eft pas queftion d’amendes 
picuniaires) mais des impéts comme 
a Birzen, on faffe la queftion: ,,Si 
»les Decifions Confiftoriales doivent 
n €tre exicutées par lafliftence du bras 
»féculier?,, je trouverois hien plus 
étrange que l'on veus laiſſa tranquille. 
ment jouer les Défpotes. 


5)» Si les Condemnates doivent étre 
npayés dans la Jurisdiétion civile?,, 

Avés vous méme decidé cetre que- 
{tion dans aucun de vos Sinodes, pendant 
que dans la Jultice civile ils font méme 
differents entre eux? Les Vadia Capita- 
nealia, & ceux des autres Jutisdictions, ont 
des Taxes differentes, 


6) 


Religion dominante, en renvoyant leurs 
decrets aux Fugemens feculiers? En un 
‘mot, fi le Confiffoire Evangélique a plus 
des Droit, & peut fe fervir ume plus 
grande rigueur dans fes décrets, que celle 
qu'ont les Confiftvires de la Religion do- 
minante? 


6) Site Conſiſtoĩre ow le Sinode veut dẽ- 
cider & connoitre d’ une affaire qni 
n'apparcient pas tres diftihdement a fa 
Farisdidion, malgré Texception d'une 
des ered — proces, ow il 

ant Sadreffer & a quel FJugement pour 
, pe le Confiftoire, & ta mantic qui ref 
adreffee aun Fugement non convenable ; 
en un mot, sil y a un Fugement qui 
puiffe juger le Confiffoire ou le Sinode, 
quand il fe porte & des demarches con - 
traires aux loix fondamentales da Pays 
@7 des Traités; ou fi le Confifloire om 
le Sinude, commettant méme les plas 
grandes injuftices ne doit repondre à 


aucun Fugement dans le Pays de fa 


conduite ? 


612 GefHhidhte der Synode bow Kleinpolen und Mafuren, 
meldten Brief Herrn Schulz, und einige andere Birger, auf “den sag 


6) »Si le Confiftoire ayant jugé par con- 


»tumace une caufe qui n’eft pas de fom 
»teflort, Pévocation doit étre admife & 
» dans quel for (ce mot doit fans dou- 
» te fignifier forum) un tel procés doit ~ 
yp étre parté?,, 

En vitité les Bourgeois ont grand 
tort de faire une telle queftion, puis- 
qu'aujourd’hoi par vétre livre de loix 
projeté sout devient de votre reflort, 


* 2) Comme P Etat des militaires on des 7) ° * »A quelle Jurisdi&ion doivent 


mobles detruit les privileges de I' Etat 
civil ou bourgeois, le repouffe des déli« 
bérations réciproques, lui impofe Te 
“ goug de Fefclavage & de la fervitude, 
dui entéeve juta Regiminis & Patronatas, 
fouille dans fes caiffes, veng régir les 
Eglifes confiruites de leur propre argent, 
CY lui impofer des impits: dans quel 
jugement cet Etat civil peut trouver un 
forum contre les Nobles & les Prétres, 
ey demander juftice, fi ceſt dans le Fam 
gement ‘mixte. de DP Affefforie, nomme 
dans [’Article VI. du Araite; ow sil 
nen exifle poitt du tout dans le Pays 
contre eux? 


„rẽcourit les Bourgeois contre l'Ordre 
” équeftre & le Elergé?,, 
Vous étes bien hardis, Mefieurs 
de Ia roture, de croire, que les Nobles 
puiſſent avoir tort vis-a-vis de vous ; 
ifs la verge qui vous frappe. 


vom rsten Octobe. 1788. 613 
den Tag yu einer Unterredung mit den Herrn Großbotſchafter ein, und mach⸗ 
| te 


8) L'Etat militaire & noble ayant écarté 8) ,, Par devant quel Dicaflére les Bour- 


[Etat civil des déliberations Sinodales, 
@y ayant compofe des Canons felon fon 
bon plaifr, cum praejudicio de /'Esat 
civil, lequel AG@e Sinodal a és publi- 
quement attague par Etat civil, ſi cet 
ouvrage, contre le quel on porte plain- 
te, ‘peut étre. mis en execution, & 
dans quelle cour de juftice on peut plai- 
der contre illégalité, ou s'il n'exifte pas 
dans le Pays un Fugemest, qui en 
puiffe decider ? 

VUne petite partie de la Nobleffe a 
Dri Pe hoix Or Ealife pour les * 
liques, contraires aux loix cardinales 
de la Nation, formant an nouvel Etat 
. dans T Etat, imprimées a l Imprimerie 
de Dufour à Varfovie en 1782, apres 
_ des quelles loix le Confiftoire porte fes 

décifions, & quoique point recues, fans 
permiffion & réquifition de PEtat, les 
vent obtruder, On faut-il sadreffer 

our la Révifion de cette loi, pour la 
caffer ou la confirmer? Quelle eff la 
cour de juftice & qui doit agir dang 


une matiere enti¢rement contraire à toat 


ke Gonvernement ? 


yygeois doivent porter Jeurs plaintes 
#tontre l'illégalité des Sinodes? ,, 

On peut regarder toute queftion 
pour precaire, faire furun fujet encore 
non advinu, Mais quand on peut prou- 
ver par le Caſum in terminis, que ce 
dernier Sinode eft dans ce cas, la ques 
ftion eft fage,& l'on prouvera plus bas 
gue ce Synode Provincial l'a été. 


9) Quand on veut traduire d’une langue 


dans une autre, il faut les entendre 
toutes deux; fans cela on préfente un 
fens louche. J'ai traduit pour mon 
compte d’aprés le Polonois, & le Pu- 
blic jugera qui des nous deux fait le 
mieux {on métier, Remarqués, que le 
tradufteur Provincial a eu foin d’omet« 
tre toujours les paflages, ou il eft parlé 
de Conftitution, de Traité, il n’entend 
pas le Polonois, il ne parle pas Fran- 
ois, il faut lui pardonner; s'il a falfi- 
e les paflages, qui devoient étre trae 
duits littéralement, pour mettre les 
étrangers 4 méme de juger de la jufti- 
ce des plaintes, & des demandes faites 
au Confeil Permanent. Voyons le ge, 
Point, c'eft un chef d’oeuvre de trae 
du&ion. Lifés & comparés: ,,Si, & 
„jusqu'ou les ordonnances Eccléfiafti- 
» ques, préfcrites par les Statuts Sino- 
„daux, & par le Code du Droit canon 
aux communaurés, de la Confeffion 
»d Augsbourg, peuvent étre annullées 
» & empécher, que les ‘Diffidens, s’ap- 
» puyant fur les loix Eccléfiaftiques, ne 
»forment un Etat dans l'Etat?,, 
Monfieur le Noble Provincial! Ces 
Ja fent la mauvaife foi, ou bien & l'on 
vous fait grace, que vous n’enrendés 
pas 
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te auch Hoffaung yu guͤtlicher Beylegung dieſer Streitigkeiten. Es ward aber 


da⸗ 


pas ni l’une ni l'autre langue. Voyons 
a&tuellement ou. eft le crime, que les 
Bourgeois fe foient adreffes au Roi & 
au Confeil? leurs queftions font juftes, 
Le Roi & Son Confeil, qui gardent 
faintement les Traites, communiquera 
avec le hauts Garans, ou difcutera, pé- 
fera le pour & le contre, & voila la 
marche des affaires. Ces . Bourgeois 
ont~ ils tort? C’eft a leur Souverain a 


_ les condamner , à leur impofer filence. 


C’eft ce Seuverain. qui a conclu le 
Traité, & vous tant nobles que Bour- 
geois n’étes que de fujets, foumis aux 


Joix, aux Conftitutions, également gi 
_ranties. Je fais, quand on parle aux de- 


fenfeurs de ce Code, qu’alors a chaque 
Article ils vous difent, cela doit etre 
entendu ainfi, mais pour lors, Mef 
ficurs, foyés intelligibles, parlés au 
moins une langue, mais parles la clai- 
rement, diftinttemenr; je ne me laf 
ferai pas de répéter, que toure Loi, 
qui a befoin d’étre expliquée, peut 
fournir plufieurs fens, laiffe des fub- 
terfuges, donne pouvoir au Juge de 
fa tourner & retourner dans I'occafion, 
eft une mauvaife loi, fauffe, erronée, 
& la pefte de Ia Societé, Perfonne ne 
demande, que vous jettiés rout Je Li- 
vee au feu, tel qu'il eft; non, mais 
condamnés ce qui y a de mondain, 
d'intereff, d’odieux~a la liberté, ila 
fortune duConcitoyen, au bucher, 

ce qui reftera, fera bon & excellent. 


Pour répondre a ce ge, Article 
vous parlés dune Colonie Frangoile 
établie dans le Brandebonrg ; comme 
on leur donneroit fur les doigts, sls 
voudroient s'ingérer a fe méler de la 
judicature civile. Le Salomon du 
Nord n’opprime pas des fujets _ 
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damals aus diefer Unterredung nichts. Ich flige diefen Brief bes Herrn 
von 


on-les.Jaiffe paifiblement adorer Ia Di- 
vinité felon leur rit; Voila 4 quot 
vous & tous les Diflidens pouvés pré- 
tendre également en Pologne. Le 
Dieu, que nous adorons, eft le Dieu 

- de paix, & l'ennemi de la domination 
injufte, & de l'eſprit de cabale, 


Venons aftuellement a difcuter quelle a été votre conduite au dernier Sinode 
Provincial. D’abord rémontons plus haut a latte d@’Union des Diffidens avec ceux de 
la! petite Pologne. , 

Article 7, 

On y conftitue le Sieur Tepper Senior Général de [' Etat Civil. 

Article 9. ; 

Il eft dit: La Nobleffe, comme auffi I’ Etat civ#, ne doivent avoir chacam 
quan Senior. 

Voila donc trois Séniorats établis; le Noble, I’ Ecclefiaftique, & le Civil o8 
Bourgeois, 

Les Priviléges de trois Séniorats marchent d’un pas égal. a 

Article 12. : 
Il eft dic, que le Direfteur.du-Sinode doit agir conjointement avec les Sé- 
niors Eccléfiaftique & Civil, 

Article 14. 

Il eft dit, que les trois Seniors doivent convenir enfemble, pour convoquer 
les Sinodes, 

Cette Union a été confirmée par le Sinode Général de Wengrow €n 1780. 

Si done le Sinode Général a Je pouvoir d’approuver: il eft trés fur, que tout 
Je Corps Evangélique a admis, reconnu le Repréfentant des Bourgeois (le Sénior ) 
qu'il a fiég¢ comme tel, & que rien ne peut plus déroger à ce droit fans un autre Si- 
node Général, oũ tout le monde confente ace changement. 

Au préfent Sinode Provincial le Sieur Tepper a renoncé a fa charge, de mé- 
me que le Pafteur Ringelraube au Séniorat Eceléfisttique, qui a obtenu une vocation! 
étrangée. La renonciation.du Sieur Tepper a été recué; celle du Pafteur Ringeltau- 
be ne l'a point été. Ona dit, que, puisqu’il avoit figné, il falloic, quil fi¢geat en- 
core dans ce Sinode; comme fi Lepper mavoit pas également figné la Convocation; 
premitre prévarication. Ona demandé d’abord, avec juftice, que la Place de Sénior 
Civil fut remplacée, avant de traiter toute autre matiére, Les Nobles pofleffionés 
( quoique le Comte d’ Unruh foit le feul qui air un pouce de terre dans cette Pro- 
vince) & les non pofleffion¢s, ont tous criés, que cela fe feroit apres, & qu’il falloit 

pros 
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Koͤnlgfels, in franjoͤſtſcher Sprache, als worinn er abgefaßt war, hiet 


un⸗ 


cider 2 Féle&ion des Membres du Confiftoire, pendant qu'il eft notoire, que 
Celt le Sénior Civil qui fair élire par fon Etat Civil trois Candidats, de quels le Sino- 
de choifit. On cria a Pinnovation; petfonne ne fut écouté. On propofa trois Candi- 
dats, le Confciller Michler, i*ArchireSte Schiitze, & te Sieur Sattler; le Sinode 
les recufa, & choifit contre la coutime & Ia regle-du Sinode Général de Wengrow & 
de Y Union, qui y avoit été confirmée, de propre volonté Jes Sieurs Rogge & Ktu- 
inski, ‘malgré les proteftacions contre ce dernier, qui, s'il n’a @aatre defaut, no 
uit pas de la confiance de la Communauté-qu’'ll doit répréfenter. On propofa a 
Michler la place de Sénior de Cercle, qu'il refufa, ajoutant que, fi fa place ne de- 
voit pas avoir les mimes Priviléges, Que le Siear Tepper avoit ev, il ne Vaccepteroit 
pas, Pourquoi elt fait cette violence? parce que l'on ne vottloit plus avoir oh G 
néral Sénior Civil, & priver par 1a le Tiers- Etat de fon Repréfenrant felon Vexemple 
de la gronde Tologhe, oli il exifte un Manifefte de 15 Egtifes & de 1g Prétes. 
N’etoir+ce pas agir dans un Sinode Provincial dire&temtent contre l'afte d' Upion, re 
que a Wengrow par Ip Sinode Général? Les Nobles ſe portérént en’ menaces ov pro- 
pos injurieux contre les Bourgeois, au point qu'un des’ Chefs dit ces propres paroles 
dux Prépolts de VEglife (die Kird@envorfteher): Wian wird mit dem Schwerdt 
orein geichlagen, wen's rift, den trifts. On frappera. maintenant du glaives 
ptant pis pour celut gai fera frappe., Qui étés- vous pour menacer vos Concitoyens 
du glaive? Un éwanger au Sinode Provincial, Eft-ce aſſes montrer Ja violence ou. 
verte? Ceux qui auroient dtoit de tenir de pareils difcou:s, veulent entendre la j® 
ftice, & vous voulés menacer du glaive ? ' A 
On pourroie: encore ‘parler ici des -Gardes, mifes aux portes de l Eglifa, da 
Sinode transporté dans une maifon Royale, la Monnoye, contre la teneur de Ix Com 
vocation, & Ventrie ne fut permiſe que par billets d'entrée. Le Gantier Tanneberg, 
fe Cordonnier Miiller, & 22 de leurs Compagnons de Jeur trempe, ont ew tous de 
ces billets, au lieu que pour Jes cinq Députés de tout le Corps des Marchands, des 
Lettres & des Bourgeois, on n’en a donné que deux, Je m'arrcre; fi je n'ai pas allez 
dit, tout ce que je pourrols ajouter, fetoit fuperflu, On demande des Juges, mé 
me Gentilshommes Diflidens, mais point intereflés, qui ne foient point Juge & p2- 
tie; point de ceux qui, puisqu’ils veient le Soleil de plus prés, fe croient deja are 
mées de fes rayons, pour eéduire en poudre tout ce qui s’oppofe a lear volontẽ arbi 
traire, Qui font les opprefleurs? deux ou trois Individus, méme desepprourés de 


_ ceux, pour les qucls ils parlent, contre tout un Corps séuni du Tiers- Etat, que 


Ion n'envifoge que comme des Seris & des efclaves. | 

Nous avons patlé vrai, fans aucun interce particulier, nous en atteftons Is 
Religion & Phonneur, il-n’y 3 pas une parale <crite,, dont on ne puiſſe provver ls 
vérité par attes autentiques, Bien loin de vouloir cecriminer contre ie Traité, nous 
avons prouvé, gu’on l'attaque de front. Ceſt au Rei & a la Republique que © 
Tiers Erat appelle, & on fupplic de traiter avec les Garafts, pour que Ics articles Ju 
Traité foient éclainc's, conitatés, explioucs, & I’ Etat- Tiers délivré du pouvois arbre 
traire de Ja Noblefle, qui les opprime déipariquement dans un Pays libre. 

DIXI, & animam falvavi! 
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unten bev. *) Der Buürgerſtand ſchrieb unterdeſſen den gfeichfalls Hier 
unten ftehenden Grief **) an. Herrn Schulz, in welden er ifm bat, 
: das 


) Ee fautet wie folget. 


Billet de Mf. Konigsfels a Mir. Schultz, Negociant d'iei. 


Le Prince Sulkowski ayant prié hier S. E. Mgr. l' Ambaffadeur en Votre nom, 
. Monfieur , de vouloir bien fixer. une heure, ow Vous puitliés Vous rendre ches lui,. 
_ pour lui expofer les griefs d'une partie de la Bourgeoifie de 1a Confeflion d'augs- 
bourg contre la Nobleffe, S. E. dont le feul bit eft de fuivre la Juftice & la Teneur 
des Traités; m’a charge en confequence de Vous faire favoir, Monfieur, qui Vous, 
pouvés venir ches Elle de main matin à 10 heures, & qu'il depend méme de Vous 
d’ameéner encore que!qu’un avec Vous, qui connoifle pa fairement & les droits de la Come 
munauté, & des loix depays, car Mar, l' Ambafladeur ne detirant rien que d'éêtre mis 
enti¢rement au fiit de tout, & d’entendre de part & d'aut e les arguments pour & 
contre, afin de prendre enfuite un parti dicté par la juftice & pat la neceffité, de vi- 
eller av maintien des Traits, & de l'ordre en general, 


Je fais avec une trés- parfaite Confideration’ | 
a Dimanche , 30 Oct. 1785. NMonſieur, Vorre trés- humble & rrés -obeifant Secviteuc 


A, de Konigsfels.  « 


¥*) Diefer Brief lantet alfo. 


Hochedelgeborner, 

Yafonders hochzuehrender Here! 
Wenn es nod vorgeſchlagnermaſſen gu einer Unterredung zwiſchen dem bode 
wohlgedornen Ritter > und dem oͤblichen Buͤt gerſtande evangelifder Religion U. H. €. 
megen obwaltender Yerungen, fommen follte: fo wuͤnſchet der Vuͤrgerſtand, dag 
folded in Gegenwart Sr. Durdl. des Furften Wovewoden Auguft von Sulfomsti, 
Sr. Excellen/ des Herrn Generalfeldjengmeifters Grafen von Brihl, und Free 
Hodhwohigebornen derer Herren, des Hectn Obriſt von Graͤtſch, und Herrn Legas 
tiongrath von Sartorius, geſchehen mogte; ald welche refpettive hoͤchſte uud hohe 
Perfonen, die befte Kenntniß von der Verfaſſung dec evangeliſchen Kirche, voriiglid 
a Yandes, Dabey den Ruf der Undefangenheit vor ſich haben, folglid von dem 
ewicht der Anfuͤhrungen jeder Parthey eine villige Erlaͤuterung gu geben im Stans 
de feon, dic die ganze Ungelegenheiten einer jeden Parthey in ihr wahres Licht jue 

nafern Ueberſicht ſetzen koͤnnen. 
Em. Hochedelgebor aen gelieben dieſes guͤtigſt gehoͤrigen Ortes gu eroͤfnen, und 
ber vorsiighchften Hochfdagung derer evangeliſchen buͤrgerlichen Gemeinen verfichert 


u ſeyn. Wir bleiden 
Ew. Hechedelgebornen 
Warſchau, den 1ꝛten Nov. 1785. ergebenſte Diener, 


Die Deputirte des loͤblichen Buͤrgerſtandes 
der vier Gemeinen der U. AE. 


Buͤſchings Magasin XXL. Theil, Jiii 
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baſſir yu ſorgen, daß bey ber Unterredung dee Büͤrgerdeputirten mit dem Abel, 
ber Firſt von Sulkowski, *) und die andern vom, Konig ernannten. Commiffarien, 
| pige= 


*) Wie groß bas Bertrauen yu dleſem Heren geweſen fey, zeigt folgendes Schreiben on berts 
felben, weldhes zugleich den jebigen Zuſtand des evangeliſchen Kirchenweſens ſeht deut⸗ 
lich und richtig jeiget. J 2 ye 


Durhlaudtigher Herzog, — 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, Dae es 


Seit jenem gluͤcklichen Zeitpuncte, da die Dißidenten in Polen von der durchl. 
Republif durch einen feoerliden Tractat in Schutz acnommen, und mit befondern 
Srevheiten begnadigt worden, hat denſelben kein groͤſſer Heil wiederfahren koͤnnen, 
alé ihnen gegenwaͤrtig dadurch angedeihet, daß Ero. herjogl. Durchl. ſich von des 
gnaͤdigſten Koͤnigs Majefrat gum Chef einer Commision ernennen laſſen, welche den 

itherigen Irrungen in unſerer dipidentifecben Kirche, und den Klagen der evangeli⸗ 

en Semeine in Warſchau abhelfen foil. Feder rechtſchaffene Dißident frohlocket 
bereits in dec Sillie daruͤber, und preifet die goͤttlicde Vorſehung deswegen; denn 
ihm geht hierdurch ein neues i Licht der Hofnnng auf, daß durch Er. hochfuͤrſtl. 
Durdl. weiſeſte Maaßregeln und gerechteſte Eniſcheidungen unſere Kirche endlich 
cinmal ju dem ungeſchmaͤlerten Genuß dev erlangten Retigionsfrenheiten fommen 
qwerde, welded bis jegt unbegrangter Stoly, Eigennug und Hertſchſucht einzelner 
Miiglieder dieſer Kirche verhindert hat. te fe 


Es ift nicht bloß Aeuſſerung unſrer eignen Freude, daß tric uns unterfangen, 
Ew. hetzogl. Durchl. dieſes gu bezeugen, ſondern wir find damit zugleich Dolmetſchet 
pon den frohen Empfindungen aller redlicber Difidenten in dee Proving Grofpolen, 
und befonders in unfern gefammten Zduner oder Rawiczer Kreife, der eben im Bee 
riff ift, auf einem Convenc mit andern Gemeinen jufammengutecten, und, gemeins 
Poattlid mit der Warſchauer Gemeine, alle Magen und Beſchwerden vor dem Thro⸗ 
ne Des Ronigd und zu den Fuͤſſen Sw. herzogl. Durchl. niedergulegen. | Damit aber 
Durch den hierzu ndthigen Aufſchub unjer Rortheil nicht verfclafen werde, fo wagen 
wir und mit einer vorlaufigen Privatnachticht ven Dem zeitherigen Verhoaͤltniß unſets 
firdlichen Kreifes gegen die angemaften Kirchentegenten tn der Proving Großpolen 
por Ew. Durchl. gu erſcheinen. 


Geit 10 Fahren find dißidentiſche Gynoden genug in unſerer Proving gehalten 
roorden, abec feidecift ven dem allen nichts in Anſehung der eigentlichen Rirchens 
verfaſſung verbeffert, vielmehr ales bey Dem alten Schlendrian geolieben Alle Be 
mahungen auf unfecn Synoden, und alle unfere ‘Gonfiftorialanftalten haben gut 
Reit feinen andetn Zweck verrathen, als Gelder zuſammen gu bringen, von, denen 


jedoch bisher Feine ffentliche Rechnung iit abgelegt worden, und fo wie tas det 
DiGidentifden Kirche aufzudringende Kirchenrechtshuch adſichtlich darzu cin 
erichtet worden, dem Ritterſtande die Alleinhertſchaft fiber Die gange Kirche gu ver⸗ 
idern, fo hat dieſes durch die mehreften Synodalſchluͤſſe nod mele einfeucdrend 


werden mirfen. €6 Elingt paradox, daß Synodalſchluͤſſe dem Adel ſolche Pracrogative 
oo * ein⸗ 
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zugegen waͤren. Es verzoͤgerte ſich aber alle Unterhandlurg bis gegen das Ende 
Des Nobembermonats, vermuthlich weil dee rufifdy = faiferliche Großbot⸗ 
Jiii 2 ſchafter 


einraͤumen ſollen, und doch geht es damit ſeht naticlig yu: denn unſere ſogenannte 
Sonob aiſchluffe find nicht etwa Canones, die Durch die Mehrheit dec Stimmen in 
allen dveo Sranden feſtgeſetzt worden, wie es die Natur der Gade etfordert, fons 
| Dern e6 find insgeheim entworfene, und Sffentlih gethane Vorſchlaͤge, mit weldhen 
die Ebangeliſchen vom Ritterftande dic unvorberciteten Gemather der Sonodalglieder 
uͤberraſchen. Wenn nun fogleic fein feyerlicher Widerruf ftehenden Fufleé geſchehen 
fann, fo Ddictict der Proponent ſeinent Vorſchlag ad Protocollam, und nennet ia 
Eanon, Synodalfchluß, oder Gefetz fire die digidentifehe Kirche. Unſer Kreis Hat es 
num freplidy an Procettationen gegen dieſe und andere Mlegalitaten von Synod zu 
Synod nist ermangeln laſſen, auch durch ein im frauftadtifeen Grod ecingelegtes 
Manifeſt Anno 1783 fich feine Gecechtfame gu verwahren gefudt, und bejonders 
immer darauf gedrungen, dem Civilftande in unferer Proving cinen Genecalfenior gu 
bewilligen,. der mit den Generatfenioren ded adlichen und geiſilichen Standes gleide 
Rechte und Macht in der Kirche haven mus, weil auf diefe Art allein das Gleichges 
wicht bey unferer collegialifSen Airchenvegierung hergeſtellet und erhalten werden 
kann; allein man Hat aud unſern Kreis vor andern uberaus ſchlecht behandelt. 
Go hat man 3. G A. 1784 die Deputicten unfers Krcifes pon dem Synod zu Frau⸗ 
ftadt auf eine unanftandige und beleidigende Art entfernet, und gum Votwand —— 
‘men, weil unſer Kreis vor gut anſaͤhe, denen Deputirten in thre offene Vollmacht 
Die allgemeine Inſtruction Hinnein gu ſetzen, daG fie vor allen Dingen bey dem Spyz 
nod auf die Ermahluna eines General-Senioris Civ, Ord. antragen, die Unnahme 
des beruͤchtigten Kirchenrechts geradezu vertocigern, alle Puncte und Bortrage, daz 
von dem Kreiſe Feine vorlaufige Nacridt gegeben toorden, ad referendum und deli- 
berindum nehmen, und fonderlid aud gegen die Cinfiihrung eines neuen koſtbaren 
Gejanabudes in unferee Kirche, oͤffentlich proceflicen follten, weil folches unferen vers 
armten Gemeinglicdern gu Laftig werden wuͤrde, und 4. B. unfere Zduniſche Gemei⸗ 
ne wenigſtens 4000 Fl. poln. verwenden mufte, ele Exemplaria genug feyn wuͤrden, 
um das neue Gefangbucd bey dem Gottesdienft einfuͤhren und gebrauchen gu koͤnnen. 
Dieſe obgedachte Fnjrruction unfree Deputirten, welde denen Directoren dee Syno⸗ 
De cin Wink und Fingerjeig von ihren Pflidten ſeyn koͤnnen, machte man unferm 
Kreiſe gum Verbrechen, und flog um deswillen die Deputirten unfers Keeifes von 
dem Spnod aus. Die Folge hiecvon war, daß ficd gu dem diesjahrigen im Monat 
Auguſt gehaltenen Sonod in Frauftadt niemand aus unferm Kreiſe deputicen laſſen 
wollte, und die in Rawicz verfammleten lieder unfers Kreifes wurden ſchluͤßig, die⸗ 
ſen letztern Sonod gang unbeſchickt gu laſſen, ftatt deffen aber mit einer fosiftlich ab⸗ 
gelaGion Rlage uͤber den Vorgang des lestern Synods einzukommen, und am cine 
rt pon Genugthuung angujudhen, ehe wie an denen Synodalgeſchaͤften Anthejl neh— 
men fonaten. Ällein man mogte den Fnhalt dieſes unſers Kreiſſchrelbens entroeder 
bloß muthmaffen, oder aud durch einen ſichern Kanal juverlasig vorher erfahren 
haber, genug, man hielt es fonodaliter fie rathfam, unfern Brief, den wie durch 
den damaligen geiftliden Generalſenior Vem Synod uͤdergeben laffen, gar nicht eefe 
qu entfiegeln, ſondern ihn unerbrochen an den Kreis zuruͤckſenden gu laffen, welche 
vd Res 
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fchafter -von feinem Hofe erft neuen Verhaltungsbefehl erwartete; wenigſtens 
ſagte man, daß er am 24ſten Movember mit einem Courier aus S. Peters⸗ 
5 | burg 


Refolution' ard ins Werk geridtet worden, jedoch ohne dardber die antwefenden 
Glieder des Sonodés jum voriren aufjufordern. Indeß haben die Haupter des Sonods 
die Abwefenheit unfers Kreifes (der in Großpolen der grdfte ift, und bis 14 Kitchen 
- und 17 Prediger unter ſich beareift,) aufs moͤglichſte gu benugen gewußt, jamal 
Die gut Zeit ded Synods fortmahrende Erndte eine Urfache geweſen, dak aud aus 
andetn Kreiſen nur fehr wenige den frauftadtifeben Synod beſuchen finnen, und 
man hat Hier alles malice verfucht, dem dißidentiſchen Adel, oder vielmehe einzeln 
Perfonen ané diefem Stande, die Alleinherrſchaft in der Kirche, mit Unterdricung 
Des Civilftandes, zuzueignen. Denn um diefen vorbefagten Zwecke naber ju fommen, 
hat man auf diefem Synod das mehrgedachte Rirchenredt als das alleinige Gefege 
bud von denen Anweſenden durch Unterſchrift der Synodalacten aucorifiren laffen, 
und, als von alfen Rreifen angenommen, denen Kirchen und Gemeinen dec Difidenten 
aufdringen wollen. Naͤchſtdem find die erften geiſtlichen Warden und Aemter in 
unferer Rirche an lauter ſolche Petfonen vergeben worden, die weder Fahigfett now 
Muth haben, dem reiffenden Strome fic entgegen gu ftellen, und den unbilligften 
Unforderungen ju widerſprechen. Ferner hat man die Elnfuͤhrung des neuen Belange 
buches in unfrer Kirche aufs neve betrieben, und um diefen und allen uͤbtigen foges 
nannten Synodalſchluͤſſen das Gewichte gu geben, eine Kirchen⸗ und Sculvifitation 
bey allen Gemeinen angeordnet, da man feit 10 Fahren nit mehr daran gedadt 
at. Dies legtere hat nun einen Borfall hiefigen Orté veranlaffet, den wir nicht 
bergehen dirfen. Unſerm Rreife, dec am Synod feinen Theil nehmen fonnen, toure 
be von Diefer beſchloſſenen Bifitation durch Ciccularbriefe Nachricht qeaeben, und wie 
woaren fammtlich ſchluͤßig, dieſelbe angunehmen, nidt weil fle der Synod befohlen, 
fondern weil e6 Tractat⸗ und zweckmaͤßig ift, Kirchen und Schulen gu vifitiren. Wle 
Meine in unferm reife war die Stelle eines birgerlichen Kreis: Senioris eben vacant 
geworden, dem nebſt dem adclichen und geijtliden Kreisfenior das Recht der Vifie 
tation zuſtehet. Es tourde daher auc ungejaumt die Anftalt getroffen, vermittelſt 
einer Currende die Vora aller Kirchen und Genteinen wegen des gu waͤhlenden Kreis⸗ 
Senioris Civ. Ord, einjuholen. Doc ehe dieſes Gefchatte beendiget werden konnte, 
erfebcint auf einosal am r3ten tov. a. c. der Here Hauptmann von Szarzynski in 
Geſellſchaft des Heren Paftor Wolfs aus Schmiegel allhier in Zduny, und jeigt ein 
Cominifforiale des Confiftorii vor, unfere Riche und ganien Kreis qu vifitiren. Wir 
ſahen uns dahero mit Zuſtimmung der Communitdt gendthiget, dieſe Bifitation vor 
jetzt nicht anzunehmen, theilé weil fie nit ordnungémafig 4 Woden zuvor der Ges 
meine infinuirt worden, theils weil dec neue buͤrgerliche Kreis ſenior nod nicht erwaͤh⸗ 
let and vereidet werden koͤnnen, und ſolche Ausſchlieſſung des Senioris Civ, Ord. 
von der Bifitation ein Prdjudicat fie die Qufunft worden ware. 


Auf diefem Fritifchen Fuffe ftehen jegojunfere kirchlichen Angelegenheiten, dod 
faffen mic neuen Muth und Hofnung , es wird alles bald gut werden. Durchl. 
Herzog, gnddighter Fuͤrſt und Heer, nod erfennen wirs mit dev ſtaͤrkſten Ruͤhrun 
des Hergend, dag Dero wirkſamen und Weisheitvollen Verwendungen die — 
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burg die Nachricht bekommen habe, es fey der Kaiſerin Wille, daß das Ver- 
langen des Buͤrgerſtandes von der unveraͤnderten augsburgiſchen Confeßion ge 
nau unterſuchet werde, damit demſelben Gerechtigkeit wiederführe. 


Die koͤnigliche Synodalcommißion. 

Am often Movember nahm die ſogenannte koͤnigliche Synodalceoem⸗ 
mißion ihren Anfang, und weil der Herr Generalſeldzeugmeiſter Graf von 
Briihl, wegen des zwiſchen ihm und bem Herren Grafen von Unruh vorgefals 
lenen Qwiftes, nicht mit ju derfelben eingcladen war, fe beftand fie aus dem 
Firften Suifowsti, dem Herrn Segationsrath von Sartorius, sem Herrn Ge- 
nerallieutenant von der Gols, dem Herrn Grafen von Unruh, dem Heren Obri⸗ 
flen von RKonigefels, dem Herrn Obriftlieutenant von Sretiner, vem Herrn See 
gationsrath von Ronigfels, dem Herrn Hauptmann Freyer, und unterfchiede: 
ven Gliedern der Gemeinen im Namen bes Biirgerflandes, und fie ward in 
bem Haufe des Fuͤrſten Sulkowski gehalten. In der erſten Sigung wurde den 
Reprafentanten des Buͤrgerſtandes erfldret, fie follten ifre Klagen und Be— 
fchwerden , und ihre Einwendungen gegen bas Kirchengeſetzbuch genau vortras 


gen: weil fie aber antworteten, daß fie dazu nicht vorbereitet waren, fo tours 
de - 


\ fhe Riche in Polen griftentheils die erlangte Religionsfrewheit gu danfen hat, unt 
fo guverfidtlider finnen wir demnach and hoffen, dak wir nunmehro durd einen 
+ fo erlaudten Schiedérichter und Vermittler in den ungefcanften Genuß dieſer Frey⸗ 
Heit werden —— Unter fo frohen Ausſichten und Etwartungen empfeh⸗ 
len wir uns und unſere Kirche in dem dielvermoͤgenden hohen Schutz Ew. hochfuͤrſtl. 
Durchl hierdurch im voraus, bis roir- es naͤchſtens gemeinſchaftlich mit andern dihi⸗ 
dentiſchen Gemeinen hieſiger Proving auf eine feyerliche Art wiederholen werden, und 
wenn Gehorſam, briinftige Wuͤnſche, und herslicde Gebete gu Gott fuͤr das Wohl 
Ew. Durchl. hohen Perſon und Familie, wuͤrdige Dankopfer ſeyn koͤnnen, ſo kann 
— nie det Vorwurf des Undanks treffen, die wir in tieſſter Ehrfurcht find. und 
en 


Durchlauchtigſter großmaͤchtigſter Fuͤrſt und Hesr, 
Ew. herzogliche Durchlaucht 


Z3duny, den 23ften Rov. 1785. — 
Auch von Magiſtrats wegen ſt⸗ 
Dero treue und — ——— von Geifler, Primat. 
Sdunp a. , P. E. Matthid, P. See, 


v. Guinter. Illmer. Gabel, Schnier. 
Walter. Dialers, 


623 Geſchichte der Synode von Reinpoten find Maſuren, 


be bie Commision auf 8 Tage ausgefest. Waͤhrend diefer Beit, nemlich ane 
sten Dec. ſchickten die Gemeinen und Paftoren des Bojanover und fiffaer 
Rréifes in Großpolen ihr Manifest gegen die letzte ju Warſchau gehaltene Sy⸗ 


node ein, davon ſchon oben (S. 552) Erwehnung geſchehen iſt. ) Am 
: ; : * oſten 


#) Wie man damals in Großpolen gedacht habe, zeiget ſolgendes Stuͤck einer Rede, welche 


am 2often Nov, 1785 in einer Verſammlung einiger evangeliſchen Gemeinen ju Raz 
wis; von cinem Deputicten gehalten worden, R 


Grinnern fle ſich, daß (chon in der Lißgner Synode 1776 ein anon jum October 
Hetrage, und yur Collecte gum Decembermonat gemadt worden, und man brachte 
es dabeh nicht nur in Vorſchlag, fondecn man ſuchte es auch auf eine liftige Aet 
durchzufetzen/ dag jeder Glaubensgenoffe alle Jahr eine feſtgeſetzte Summa geben ſoll⸗ 
te. Hatte man nidt Hier guoerlapig die groͤßte Ruͤckſicht auf den Civilftand genom— 
men? Reihen wit nun Diekes jufammen, fo wuͤrde jaͤhrlich eine groffe Summa Geldes 
jufammen gebradt werden, und Diefe Gelder follten nun alle in dic fogenannte Conſiſto⸗ 

ialcaſſa flieſſen. Iſt dee Civilſtand in Adixitat, fo muͤſſen jaͤhrlich fir alle Stande, 
ohne dad Licht yu ſcheuen, Rechnungen oͤffentlich abgelegt werden, ift aber dec Buͤr⸗ 
gerſtand eins fie allemal ausgefchloſſen, fo wird alsdenn der Ritterſtand mit dem geiſt⸗ 
lien Stande auch bald fertig werden, und ihm zuletzt nichts mehr als die Canjel 
fidrig laffen. Wir wirden gwar unſere Gelder hingeben , aber nie gruͤndlich erfahren 
haben, wo fie eigentlich hingefommen find. Unt aber allen diefen Abgaben einen 
Gein des Rechts gu geben, und dem Civilftande Klagen zu verſperren, ift der Rite 
terftand auf den Ginfall gefommen, ein Geſetzbuch auffer Landes verfertigen gu laſ⸗ 
fen, toocin dicfe Abgaben und andere Bedruͤckungen, theilé mittelbar, thetls unmits 
telbar, ausgedruͤcket ſeyn. 


Etlauben fie mix, daß ich wegen des Geſetzbuches ihnen allerſeits auch meine 
Betravbiungen vorhalte; wozu brauchen wir cin Geſetzbuch? haben mir nicht die 
Heilige Gedrift? haben wir nidt die augsb. Confefion in Handen? und bejigen wir 
nicht zugleich gute und wohleingerichtete Kirchenordnungen? und dies iſt meines Er⸗ 
adtens ja alles, was wir bey unſerer Confeßion noͤthig haben. Kommts etwa auf 
Gherdeidungen an, fo haben mic das aligemeine proteftantifche canoniſche Kirchen⸗ 
rect far ung, und meht, glaube id, brauden wir ja nicht. Zeigen fie mit ein cine 

iges Yand, wo auffee gedadtem canonifthen Rechte ein dißidentiſches Geſetzduch 
porpanden ift, Dee gtoffe Joſeph Har in allen feinen weitlaͤuftigen Staaten die Tos 
ferany elngefuͤhret, und Hat viel taufend Proteftanten gu Unterthanen, hoͤrt man 
aoer ta ctread von cinem Firdliden Geſetzbuche? fein Wort! und wie, wie 
folfen nur unaluͤcklich Yeon in unſerm Bateclande, daß man unter der Larve der Gee 
ſetze, und unjer Bermdgen abnelmen, unduns nod dazu gu Rindern und Eclaven 
machen will, ‘ | ; 

Mit genura, daß mon ung fo bis in ben Staub herabniedriget, fonder man 
fucbt aud durch dieses Geſetzbuch cine groſſe Summa Geldes einjutceiben, ed foil jede 
Gerscine, jedee Geiſtlicher jedes Kirchencollegium, jeder Preshytec, jeder Mdvocat 


ein Exemplar, und zwar, Wie es im Unfange war, fue 10 Fl. polniſch kaufen ; dazu kommt 


—— noch / 
+ 
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Gften December fing. fle wieder an, und bie Neprafentanten der Gemeinen 


trugen nun ifre lagen vor, Gn Anfehung des Kirchengeſetzbuchs — 


noch, daß man durch das neue Geſetzbuch feſtgeſetzte neue Geſangbuch, welches an⸗ 
jetzt zur Welt kommt, eine groſſe Coane Geld — ſcharren will, Wir wol⸗ 
fen annehmen, dof in der Crone Polen und Litauen nur 100,000 ebangeliſche 
Chriſten wohnen, wir wollen annehmen, dak nur der dritte Theil davon neue Ge⸗ 
ſangbuͤcher kaufen wird, rechnen wir nar jedes Exenplar gu 4 fil. fo fommt cine 
Halbe Million Gulden heraus, Hingegen Foftet das neue Verlinſche Geſangbuch nue 
2 fl. dazu fommt noch, daß der preußiſche Monard es feinen aufdtingen laͤßt; 
wo bleibt nun bey fo bewandten Umſtaͤnden dee fo geprieſene Gifer file die evangeli⸗ 
ſche Rive in Polen! Fo mus mich aber hierdey gegen einen Ginwurf, den fic mir 
machen koͤnnten, Lig wel fie fonnen fagen, alle meine Refleciones find nur bloſſet 
Berdadt und leere Muthmaffungen; wenn itd ihnen aber allerfeits zeigen werde, 
wie mic bereits behandelt worden find, fo hoffe id, dof fic mic von dieſem Ver⸗ 
dacht logfprechen werden. Fm Yahe 1778 den oten Fulii wurde auf der Lißner 
Synode durch einen Canon, welchen Se. rcelleng der Here Gen. Goly dem Damalie 
en Synodal- Notario Heren Paftor Nikiſch oon Wollftein felbft in die Feder dictirte, 
Fritaefe t, daß der Sivilftand auf dee nadften Synode fic einen Sprecer oder Cee 
neral - Senior Civilis, mit Gig und Stimme am Synodaltiſche, aus denen 7 Creis⸗ 
Seniores felbft waͤhlen follte. Dok dieſes Feine Erdichtung oder Unwahrheit ey, bes 
weiſen nicht allein die deswegen ausgegebenen Extracte, fondern man fann es auc 
gottlob durd glaubmirdige nod Icbende Zeugen beweiſen. Allein mie ift es uns 
nod dev Zeit mit dicfem Canon gegangen? leyder fehe ſchlecht, denn dee General- 
Senior Equeft. ordinis fand es nach der Zeit fur rathfam, eine Conferenz in Devs 
ſeyn derer Herren Confiftorialedthe in Miticde gu Hatten, Hier wurde, noddem man 
die Synodalacten revidirt, und zuletzt auf oben gedachten Canon fam, erwehnter 
Synodal-Norativs mit piclem Ungeſtuͤm den 23 {ten Auguſt 1775 Abends alé cin Miſſethaͤtce 
porgefordert, man befchuldigte ihn, dah er die Mcten verfaͤlſchet Habe, man ſchalt ibn eis 
nen Meyneidigen, ja man behauptete, daß ec fic vom Civilftand Habe beſtechen 
laffen, und alfo tourde Diefer Canon, durch welchen man vielleicht glaubte dem 
roßpolniſchen Birgerftand gu viel Mnfehen und Ehre ia der Kirche eingerdumt zu 
haves, nidt allein fic null und nictig erflarct, fondern aud, welded allen Glau⸗ 
ben tiderfteigt, aus dem Gonodalprotocoll ausgefdnitten, und ein anderer an deſſen 
Stelle eingeſchrieben. Hier will ic weiter Fein Wort mehr ſprechen, nur erfaunen 
will id, wie Manner, die die Welt Aberreden wollen, fie arbciten gum Veften dec 
Rirhe Gottes, wie Manner, die ung lehren follen, rechtfchaffen und redlid vor Gett 
und Wenfchen gu wandeln, gleichwohl eine ſolche ſchmutzige, und in dee Kirche fof 
unerhitte Handlung begehen Fdynen. Da wir nun ſolche traurige Erfahrungen ges 
habt haben, und an unfern maſuriſchen und ficinpolnifden Glaubensbruͤdern nod 
Der gleichen Handlungen forsgefegt werden, fo wollen wir uné hice mit cinander vers 
einigen, und aus allen Kraͤften dahin arbtiten, dDamitman uns nidt noc mehr untere 
druͤcket, und gulegt gany noc in Ketten der kirchlichen Sclavercy einſchmiedet, und 
2) gegen alle Sonddalſchluͤſſe, in welchen man die natirlichen Rechte ded Civile 
ſtandes geſchmaͤlett, feyerlichſt proteſtiren; 
2) das 
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fie fid) diesmal dahin, daß bie Unterſuchung deſſelben nicht ifnen , ſondern 
ber Nation und ben Rechtsgelehrten derſelben zukomme. Das nahmen ber Here 
Generallieutenant von der Gol, und der Hert Graf von Unruh ſehr ibel. 
Nachher lieſſen fie fid) dod) in Bemerfungen hber dieſes beruͤchtigte Buch ein, 
und der Herr Gienerallieutenant von der Gol beantwortere diefelben, Weil aber 
feine Erfldrung und Rechtfertigung der beleuchteten Stellen des Kirchengeſetzes 
weder dem Text, noch den Landesgeſetzen gemaͤß waren, ber. Fürſt Gulfowsti 
und dec Herr von Sartorius ipre Schwaͤche ſehr deutlich einfapen, und er als 
fo feine Ehre mit denſelben einlegte , fo gerieth er mit feinem Anhang in Ver— 
legenbeit, und bemihete ſich, nicht mur, nad) Ubbrechung Her Conferenjen, 
(deiche auch am 1 3ten Dee. erfolgte, ) fonder auch nad) Unertdrückung bes Protos 
colig von denfelben, damit feine Bloͤſſe nicht an bas Sidhe fomme. Er fete alfo 
bie untenſtehende Mote *) an den Firften Sulfowsti auf, welche er aud) vor 
dem 


2) dad Geſetzbuch, wie es jetzt beſchaffen, nicht annehmen; 
3) das neue Geſangbuch fie dieſe Zeit nod nict eingeftehen; 
4) feinen Beyteag bis gur ausgemadten Cade geben; 


5) aoe Gynodals noch Confiftorialdefehle, die unferen Rechten jutvider, Gehoͤr 
~ ge n; J— 

6) keine Gemeine ſoll von der gegenwaͤrtigen Verſammlung unter die en Umſtaͤn⸗ 

ten Deputicte auf die Synoden ſchicken; ™ i f 


7) gegen die und beſchuldigte Geldbeftedhung wollen wir ung manifeftiren ; 


8) und mit den maſuriſchen und kleinpolniſchen Gemeinen verbinden. Hierbey 
wollen wir fo lange felfenfeft ſtehen bleiben, bis rir in alle unfere natuͤrliche 
Kurchentechie eingeſetzt find, und nicht nur einen Sen. civilem mit allen Prdrogas 
tiven erhalten haben, fondern es mug auch eins fir allemal feſtgeſetzt werden, 
dag im Synodo nut 3 Stimmen feon, daß heißt, dec adeliche, der geiſtliche 
und der Buͤrgerſtond, und das ſolche per plorima Vora guͤltig und frdftig 
feon. Dieſes ware alfo dagjenige, was ih ihnen alletſeits, zwar in Einfalt, 
Dod aber aus einem redlichen Herzen vorhalten wollte, mit dem beygefuͤgtem 
Wunſche, daß der Gore des Friedens bey dieſen kirchlichen Berathſchlagun⸗ 
gen uns durch und durch ecleuchten und ſegnen wolle, damit wir auch hier 
unficaflid erfunden werden moͤgen. Rawicz ut ſupta. 


*) Dieſe Nete lautet alſo. 

Nochdem tie Herren Deputirte von dee hisfigen evangeliſchen Gemeine 4 Puncte ihe 
rer veriticinten D: (hwerden, obwehl von niemanden unterſchrieben, an Ihro Ercelleng 
ben Eatictlicden rußtſchen Anbelfadeur uͤbergeben, und gebeten, fie abhiren gu laſſen, mit 
bent Erbor, fochs beweiſen gu gellen, und Ihro Ercelleny ter Ambaſſadeur Ihro Durchl. 
den Surjen Wopewoden von Poſen dazu crocten, foide abzuhoͤren, und den fofjertichen 

. Canjeteys 


————— — 
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dem Herrn Grafen von Unruh und von dem Obriſten von Koͤnigefels unter⸗ 
ſchreiben ließ. Ich Habe zwar eine Abſchrift der Erinnerungen gegen bas Gee 
ſetzbuch, und ber Gegenantworten, (deren ſchriftliche Mittheilung der Herr Ges 


nerallieutenant Baron von der Gols verweigerte,) Halte aber die letzten des 
} ; Raums, 


Canjeleyrath Baron von Kinigéfels von der Ambaſſade dazu mit ernannt, aud Ihro Excel⸗ 
feng der Ambaffadeur gugleid) verlanget, dak Endesunterſchriebene mit gugegen feyn, und 
Sr. Durdi. wie aud) dem Heren Baron von Kinigéfels Aber alles, was auf denen tractats 
mafigen Synoden in kirchlichen Ordnungsfaden gemacht worden, die noͤthige Austunfe 
geben moͤgten. 

So haber Endesunterſchriebene gleich anfaͤnglich prsecaviret, daß ihre Explications 
fiber ber Barger Beſchwerden weder wie eine Controvecs mit ihnen, nod) wie etwas 
Authorifirtes angefehen werden, weil folde Kirchenſachen vor die Gynoden oder an das 
ganze Corps des dißidentiſchen Adels gehirten, und fie von felbigen nicht dazu ernannt 
nod bevollmaͤchtigt waͤren, nod es daber fir eine Art eines Vergleichs koͤnne betrachtet 


— werden. 


Die 4 Punete der vermeinten Beſchwerden find demnach durchgegangen worden, und 
die anmwefende Herren Deputirte haben nichts erwieſen, nod gegen die Beantwortung ders 
ſelben Griinde anfuͤhren finnen, Hierauf haben fie ergwungne Vorwuͤrfe, Einwendun⸗ 
L get wieder viele einzelne Stellen aus dem Kirchenrechte vorgebracht, derer Ginn fid ganz 
anders gezeiget, fobald die ganze Artitels find vorgelefen worden , wie ſolche nicht rider 
bie CiviigefeGe gezogen werden koͤnnen; dagegen nidt nur in dem Kirchenrechte ſelbſt, 
'  fondérn auch burch einen befomdern Canon der Generalfpnode genpsfam -profpiciret iſt, 
aud) Kirchenrechte auf keine andre Gaden angewendet werden, alé auf folde Confiftorials 
Synodalfachen , fo der Tractat von 1768 gu ihrer Competeng erwieſen Hat; damit die Ci- 
vil- Dicafteria fid) nicht mit felben befaſſen moͤgten. ; 

Der Here Legationsrath Gartorius haben anf jeden Vorwurf aber einzelne Stellen 
mit twenigen Worten angemerft , was der ganze Artibel oder §. im Kirchenrechte verſtehet. 
Da aber olle dieſe erzwungene Borwuͤrſe and Cinwendungen entweder im Grunde unridtic 
ge oder boͤſe Abfidten gu Verdrehungen enthalren; fo fommen befondre Contracte oder feh⸗ 

lerhafte Antworten Heraus, wann die wenige Worte darneben geſetzt werden. . 


Da nun Endesunterfdrishene vernommen, daß man fle durch eine Unterſchrift ven 

der kaiſerl. rußiſchen Ambaffade aurhorificen laſſen will, woraus in der Folge erft Groff 
gu unendlichen Streit und Ausleguagungen in ihren Gemeinen entftehen werden, fo-fehen 
Endesunterſchriebene fid gendthigt, ju Vermeidung des Mißbrauchs, ba fle ſich gleich ans 
faͤnglich dawider profpiciret haben, und es nad dem Tractat ledigiih denen Gynoden jus 
fommt , die kirchliche Vorſchriften abzuaͤndern, ju verbeſſern und gu erldutern, von wel⸗ 
chen fle nicht dazu authorifiret find, ſich im Namen aller ihrer Mitbruͤder aufs rechtskraͤf⸗ 
tigfte durch dieſe Mote rider alle Mißdeutungen, Aurhorifirungégefud) und Vorwurf fie 

bie Zukunft gu verwahren, bejiehen fid ledighi® auf den flaren Inhalt des Tractats, 
und wollen nur dieſen als den Grund ihrer kirchlichen ne ee 

; : ' * 
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Raums, dem fie einnehmen wuͤrden, nicht werth, und laffe alſo bas ProtocoM ” 
weg, Here von der Goly und feine Anhaͤnger begegneten in den Conferenjen 
ben Reprafentanten der vier Gemeinen. ſehr unhoͤflich: da fie nun aud fiinf bis 
ſechs Stunden lang ftehen mußten, fo blieben einige derfelben gan; weg. Noch 
waͤhrend der Conferenjen gaben ein Paar ber Reprafentanten der 4 Gemeinen am 
raten Dec. die untenftehende Vorftellung *) bey dem rußiſch-kaiſerlichen a er 

ote 


moͤge welder fie fic) kraſt ber Guarantic Ihro faiferl. Majeſtaͤt aller Reuſſen an Se. Ere 
cellen; den Ambaſſadeur wenden werden. Geſchehen gu Warſchau, den 13ten Des. 1785. 


Alexander don Unruh, 
Generalfenior aller drey Provingen. 


Auguſt Stanislaus von der Gol;, 
©. 2, mppr. 


| Peter von RKonigfels, 
G0 Obriſter und Generalfenior der kleinpolniſchen and mas 
ſuriſchen Gemeinen AE. 

#) Wie lantet alfo. | 


Erlauchter Reichsgraf, 
Gnaͤdiger Here Großbotſchafter l 


Zuforderſt unterwinden wie uns, im Namen derer sur letztern Syndde deputirten 
GSlleder des Buͤrgerſtandes, Ew. Erlauchten den unterthaͤnigſten Dank fir die gnaͤdige Ge⸗ 
ſinnungen abzuſtatten, deren Ew. Erk. dem dißidentiſchen Buͤrgerſtande verſichern zu laſſen, 
geruhet haben. Wir ſehen die letztern Conſerenzen als einen Beweis derſelben an, und 
wweifeln nicht, ein unpartheyiſcher Rapport werde Ew, Erl. uͤberzeugt haben, daß 
nach dem buchſtaͤblichem Inhalte des Kirchenrechts unſere Erinnerungen und Beſorgniſſe 
nichts weniger als ungegruͤndet geweſen: dagegen geſtehen wit aud gerne, daß die daruͤber 
gegebene Erklaͤrungen in den mehreſten Faͤllen vollkommen beruhigend ſeyn wuͤrden, wenn 
folde nur in gehiriger Art, beſonders in. denen Stellen, wo die Erklaͤtung gar gw ſeht 

ben Lert eriveitert, oder einzuſchraͤnken ſcheint, autenticiret werden migten. 


Indeſſen dirften bey diefer eilfertigen Unterfudhung nod verfdiedene Puntte uͤber⸗ 
gangen feyn, deren nabere Veftimmung einer Finftigen Gynode uͤberlaſſen bleiben mag. 
Uns find nur nod zwey Hauptpuncte uͤbrig geblieben, gu deren Berichtigung wir Ew. 
Erl. Shug und gnddige Verwendung erbitten. 


Der erfte betrift den Kirchenbann, welcher nad denen in allen proteftantifben eins 
bern aligemein angenommnen Grundfagen fir unnoͤthig, in vielen theologiihen Schriften 
fir laͤcherlich, und, unfrer geringen Meynung nad, in denen Haͤnden des Confifteriums 
Pir hoͤchſt gefaͤhrlich gu halten ijt. 

Zweytens i dem Buͤrgerſtande, durch bas Kirchenrecht inditekte, bad ihm forr⸗ 
lich pigeſtandne Oeniorat genommen worden. — Bie 
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botſchafter ein, unb ale feine Antwort auf biefetbige erfolgte, uͤberreichten ifn ant 
24ften Dec, die Leyden Deputircen. der oo , Here Hofeath Midler, und 
2 . der 


Wir wiffen ſehr gut, von was fie einer gehaͤßigen Seite man dieſe Sade Ew. 
Srl. vorgeſtellet hat. Wir erklaͤren aber hiermit auf das feyerlichſte, 

n daß wir weder adeliche Vorrechte, nok eine leere Titulatur, ſondern nur ſchlecht⸗ 

„weg einen Senior civilis von Rieinpolen und Maſuren verlangen, fo wie folded 

w Seniorat A. 1777 nicht etwan dem alten Herrn Tepper fie feine Perfon, fons 

m dern ausdruͤcklich dem Baͤrgerſtande, Sewilliget, und bisher ohne die geringite 

» Cinwendung verwaltet worden. ;, 


Dies Recht griindet ſich 
a. auf dic Synode von 1777. 
b, Auf die Bevtrittsacte des lutheriſchen Abels von Mafuren von 1778. 


&. Auf die Confirmation der Eynode von 1779, welde NB, unter dem Vorſitz eines (uz 
theriſchen Directors und dreyer (utherijden Senioren, nemlich gweyer von Adel 
und eines vom geiſtlichen Stande, gehalten worden. 


d, Auf die Act, wie ſolches von dem Heren Tepper auf den Synoden von 1778. 1779. 
1780. 1781 und 1782, und nod befonders bey der Sufpenfion beg Cerulli, exere 
Cirt worden, 


C. Auf den von Se. koͤnigl. Majeſt. confirmirten Vergleich von 1783 und dem Cons 
cluſo ber koͤnigl. Commifion MN. 6. vom 4ten Junius 1783. 


Wir nehmen uné die Freyheit, hierbey gu erinnern, baG ſowohl die Einfuͤhrung 
als —J die Verwaltung oes buͤrgerlichen Seniorats von Cw. Eri. ſchriſtlich approbi- 
Tet iff. 


Ein fo föͤrmlich dem Giirgerftande verſichertes Recht wollen die Verfaſſer des Rive 
chenrechts peg. 55. ad 60. indireSte aufheben. 


Iſt bas Kirchenrecht cine Sammlung ber Synodalſchluͤſſe, ſo kann es nichts denen⸗ 
ſelben zuwiderlaufendes enthalten. 


Es koͤmmt dem Buͤrgerſtande auf keinen leeren Titel, ſondern bloß darauf an, daß 
fein Senior, fo wie Hare Tepper bisher gethan, Uber die Rechte des Buͤrgerſtande⸗ 
bey der Synode wade, die Vermaltung der gemeinſchaftlichen Caſſa unterfuden, und bey 
den Wahlen Ste Candidaren des Dirgerftandes prafentiren, aud dafide forgen finne, daß 
dieſem Srande keine obrigkeitliche Perfon aufgedrungen werde, auf deren Einſicht oder 
Denkungeart ex nicht das noͤthige Zutrauen hatte. 


Dies find kuͤrzlich die Rechte und Bewegungegruͤnde, welche den Buͤrgerſtand auf 
bie VBeybehaleung eines. ungetheilten Seniorats und aller damit verbundnen Gore 
rechte gu beftehen veranlaſſet. ' 


Ew. Eri. geruhen darhus gu erſehen, dag wit weder adellche Rechte, nod etwas 
bem Tractat yuwiderigufendes verlangen, nichts, ais was 8 Jahre lang roche geweſen, ſoll 
— atic 
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ber koͤnigl. Hofoaumeifter Here Shige, eine andere.*) Dee Herr Grof jeigte 
fic) in Gegenwart des. Segationsraths von Konigsfels fehe liebreich und —— 
un 


weiterhin rede ſeyn, und und nicht durch ein Kirchentecht genommen werden, uͤber 
deſſen unregeimaͤßige Einfuͤhrung der groͤſſeſte Theil der Geineinen aus allen drey Provin⸗ 
gen auf das ſeyerlichſte proteftiret har. 


Mir koͤnnten nod) Vieles von ver fonderbaren Art, wie man ven Abelftand in ber 
letztern Synode formiret, umm den Buͤrgerſtand bey den Wahlen gu dberftimmen; von der 
unregelmafigen Wahl des letztern Confiftoriums ; “von denen Drofhungen, wodurd) man 
uné Ew. Erl. Schuß und Gerechtigteit eher anguflehen abgeſchreckt hat, anfuͤhren, ef 
wird aber obiges fdyon hinteichend feyn, Ew. Eel. die wahre Lage unſter Sache zu ſchil⸗ 
bern, ‘und Hochdieſelben uͤberzeugen, daß wir der Protection Em. Erl. die wit mit uns 
terthdnigftem Gertrauen erwarten, nicht unwuͤrdig find. 


‘Nur fey uns nod erlaubt, den Verfiderungen unfree tieſſten Dankbarkeit, die Bea 
theurung hinzu au figen, daß wir niemanden perſoͤnlich durch unfre Klage gu Belgidigen, 
fondern je eber je lieder denen bisherigen Mifverftandniffen cin Ende gu machen winfden- 


Wie erfterben mit der ſchuldigſten Ehrerbietung 
Ew. Erlaudten 


Warſchau, ben rates Dec. 
1785. 


*) Bon derſelben, und der ganjen Unterhandfung bekoͤmmt man aud dem folgenden Estract 
: aug dem Protocol der Warſchauer evangeliſchen Gemeine einen Begriff. 
Afum Warfchau, den abſten Wee. 1785. In Gegenwart oer hochléblichen Herren 
; 48 Wanner und Mitslieder der Gemeine. 

1) Trugen der Here Hoftath Midler und der Here Hoſbaumeiſter Schuͤtz den vers 
fammieten 48 Danner vor, daß Gr. Ercelleny dem erl. rußiſch kaiſerl. Großbotſchafter 
tine Supplicue den 2gften Dec. von ihnen eingercidet worden, von welder gedachter 
Here Copia deutlid) vorlas. 

a. Gelbige enthielt die Bitte, daß dad Seniorat des Birgerflandes bewilliget werden 
migte, auf dte Art, wie felbiges der Here Tepper verwaltet. 

b, DaG aus dem Kirchengeſetzbuche der Kirchenbann wegaethan , und dem Confiftorio, 
al¢ eine unnuͤtze und gefabrlidje Sache, nicht uͤberlaſſen werden moͤgte. 

Der Here Hofrath meldete hierauf, daß darauf von Sr. Eri, Excell i 

kaiſerlichen Großdotſchafter, yur Reſolution gegeben worden. — — 

1) Daß Sie darauf ſehen wuͤrden, daß das Geſetzbuch nicht zum Nachtheil der Ge⸗ 
meine angewendet werden ſolle, und daß der Buͤrgerſtand ſich bey. allen Votfaͤllen, und 
be yr dridender Auflagen, gerade an ifn wenden, und feines Protetion verfidert 
eyn ſolle. 

2) Der 


gehorſamſte. 
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und verfidjerte , bag bem Buͤrgerſtande auf einer nahen Synode ein buͤrgerlicher 
Senior bewilliges und, erwaͤhlet, hingegen bas Kirchengeſetzbuch nicht pum — 
| | i 


2) Der biirgerliche Senior folle der Gemeine bey erfter Gynode bewilliget werden, 


 —-3) Die Hausordnung foll an die Gemeine zuruͤckzegeben, und dure Deputirte der 
Gemeine mit Zuziehung einiger Glieder des Confiftorii, abgedndert werden. 

4) Auf den Anteag, den Herrn Krupinsti vom Confiftorio ausyufdieffen, Habe 
fid der Heer Ambaffadeur erzuͤrnt, und habe verfidert, daß er dem Krupinski ſowohl als 
det Gemeine · Protection gegeben, und verlange, daß diefer Here Krupinsti als Confiftoe 
‘ialrath figen folle, widrigenfalls wuͤrde er fic an Sr. Ercelleng den Cron + Grofmars 
ſchall wenden, und die ache aufs hoͤchſte treiben. 

; Es wird befchloffen. 

An Se. Er. Excelleny eine Supplique im Namen ves Buͤrgerſtandes durch Dep 
tirte einceidyen gu laſſen, welche des Juhalts ſeyn fol; 

a) Daf in derſelben Sr. Erl. Excellenz fuͤr die Verfiderung Dero gnaͤdigen Prote&ion 
der unterthanigfte Dank abgeftattet werden foll 

b) Vorjuftellen, daß die Beſchwerden wegen des Sentoraté und Geſetzbuchs nicht 
von der Warſchauer Gemeine allein, fondern von den Gemeinen des gangen Lans 
beé herruͤhren. , 

€) Communication bes Original s Protocols, fo wie felbiges bey denen Conſerenzen 
bey Sr. Dural. dem Fuͤrſten Auguſt Sutkowski gefdhret worden, befonders in 
Anfehung der wider das Geſetzbuch gemachten Einwendungen gu erbitten. | 

d) Ferner vorzuſtellen, daf der Buͤrgerſtand lieber aller Gemeinfhaft mit bem Adel 
entfagen wolle, alé fid) fernerhin bey Gynoden fo veraͤchtlich, alé bey der leGteren, 
begegnen gu lafjen. 

©) Und da der Herr Krupinsti iltegal erwablet, und der Gemeine aufgedrungen wors 
ben, fo bittet die Gemeine, daß Ge. Ercelleny die Gnade haben, und erlauben 
moͤgten, daß diefer Dann fid) diefem Ame niche untergiehe, fondern feine Stelle 
einem anbdern beliebteren Mitgliede uͤberlaſſe. - 

5) Bum Schluß, durd alles, was heilig ift, Ge. Eri. au beſchweren, daß defelben durch 
Wiederherftellung dee birgerlidhen Rechte, die Rube, den Flor ber Kirche, die 
Erziehung der Gugend, die Verforgung der elenden Rranfen und Diarftigen ya 
befirdern geruhen mégten. Im SGegentheil koͤnnten die dblen Folgen lebhaft gee 
ſchildert werden. 

g) Um eine Provinzialſynode fpdteftens in 4 Monaten yu bitten, bey welder bie 
Srrungen gaͤnzlich gehoben, und die Art und Weife der regulaiten @timmung 
aller drey Staͤnde feſtgeſetzt werde, 


b) — ſollen ſich uͤbtigens auf die den 24ſten Dec. eingegebene Bittſchriſt 
eziehen. 


i) Di i ben afle bi aber 
i) — — — st Prreie mit den fubmiffeften, doch 
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cheil der Gemeinen angewendet, auch ber Warſchauer Gemeine das Original ihrer 
Kicchenordnung wieder gegeben, und von cinigen. Mitgliedern aus der Gemeine 


fefigefeget werden ſelle, was in demfelben etwa ju verdndern fey. Als aber die 
benden Deputirren veriangten, daß dee den Gemeinen aufgedrungene buͤrgerliche 
Beyſihzer bes Confiftoriums , Krupinsti, wieder von demfelben ausgeſchloſſen wer= 
ben mogte, wurde der Here GSroßbotſchafter unwillig, und}, verfiderte, dag 
ex fein ganycs Anfehen fiie die Erhaltung deffelben anwenden wolle. Die Ware 
ſchauer Gemeine beſchloß nun, am 26ften Dec, dem Heren Grofen von Stas 
. Eelberg eine neue Vorſtellung tibergeben gu laſſen, *) welche aud) durch Depu⸗ 
tirte 
*) Der genehmigte Enctourf zu derſelben iſt dieſer. 

; Ew, Erlaucht Hohen Erlaubniß zufolge ift der am vorgeftrigen Tage verſammleten 
Gemeine vorgetragen worden, wie Ew. Erlaucht den evangelifden Buͤrgerſtand Shrec 
hohen Protettion su-verfidern, und die Beruhigung deffeiben zu behersigen geruhet haben. 
Es it hieranf Endesunterzeihneten durch cinen firmliden Schluß der Gemeine 

Nachſtehendes aufgetragen worden. : 


1) Ew. Erlaucht unterthaͤnigſt fir die gnaͤdige VerAderungen ju danfen. 


2) Mik tiefſtem Reſpect vorzuſtellen, wie dte Beſchwerde wegen Einfuͤhrung des 
Geſetzbuchs and Abſchaffung des buͤrgerlichen Seniorats wide bloß von der Warſchauer 
Semeine, ſondern von allen kleinpolniſchen Gemeinen, ſogar vom ganzen Buͤrgerſtande 
aug Groß⸗ und Kleinpolen, imgleichen aus Litauen, gefuͤhret werde. 


3) Inſtandigſt um Communication des uͤber die Erklaͤrungen unſerer Cringerungen 
gegen Died Kirchenrecht gehaltenen Protocolls zu bitten. Es wurde in den Conferenjen 
immer mit fo vieler Eilfertigkeit verfahren, daß wir dieſe Erklaͤrungen weder rede gu 
begreiſen, nech zu notiren Zeit hatten. 


Wenn nun nach Ew. Erlauchten gnaͤdiger Abſicht dieſe Erklaͤrungen die Beruhigung 
dicfer Gemeinen bewuͤrken ſollen, ſo muͤhten ſolche uns nicht allein fo wie fic in den Conſeten⸗ 
zen abgeſaßt worden, vorlaͤufig communiciret, ſondern aud) nod in der Folge dergeſtalt 
autoriliret werden, dag wenigſtens bis zur naͤchſten Synode keine nachtheilige Ansicgung 
bes Kirchenrechts gu beſuͤrchten ware. 


4) Verſpricht ſich dee Buͤrgerſtand von Ew. Erlaucht großmuͤthigen und gerechten 
Dentungéart, daß Sie es ihm yu Gnaden halten, wean er aus einer Art von Ver— 
Teifelung gemeinfchaftlidy den Salus gefaſſet Hac, Lieber aller Gemeinſchaft mit dem dif: 
fidentifden Adel gu entſagen, als fid) von demſelben anf den Synoden beſtaͤndig wills 
Lihrlide Geſetze vorſchreiben, und bey den Wahlen dev Kirchenobrigkeit fid mie fo vieler 
Verachtung, alé auf der letzten Synode geſchehen, tractiven ju laffen. : 

Um nicht mit obrigkeitlichen Perfonen, gu denen man fein Zutrauen fat, gu than 
gu Haber, will keiner von den bemittciten und angeſe henen Gliedern der Gemeine irgend 
ein Rirdenamt annehmen; dadurch fallen alle Beytraͤge weg, bie Kirchen werden ban. 
querout gund an Sdulen und Hoſpitaͤler iſt leiver niche gu gedenfen. Wit follen alfo 

"¢€ . ew « ' * . 5) 


— — — — — — — 
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tirte uͤberbracht wurde. Allein dee Herr Graf fprach fie nicht ſelbſt, fondern lies 
fle durch den: Segationsrath von. Ronigsfels mit ihrer Gehrift abweifen, der ih: 
nen aud) ihre vorige Vorſtellung zurückgab, die ginftigen Erklaͤrungen, welche 
‘per Herr Graf am 2gften gethan hatte, ganplich leugnete, die Deputirten be- 
ſchuldigte, daß fie der Gemeine einen falfthen Bericht abgeſtattet Hatten, und 
uͤberhaupt ſich ſehr unhoͤflich gegen diefelben bezeigte. Die Urfache diefes Betra⸗ 
gens war, weil der Here Großbotſchafter ſchon unter dem 17ten Dec, dem im⸗ 


merwaͤhrenden Rath eine Mote *) zugeſchicket hatte, welche voller — 
a 


5) Ew. Erl. bey alles was heilig it, beſchweren, bie Ruhe unk ben Flor der Kir⸗ 
den, die Erziehung der lieben Sugend, und das Elend der armen Kranfen und Dirftis 
gen in gnaͤdige Erwegung gu nehmen, und deh Birgerftande durd) Wieberherftellung oes 
ihm mittelft des Kirchenrechts indirecte genommenen Senioraté wieder Muth und Luft yu 
geben, einen Theil feines Vermigens, fo wie beym Kirchenbau geſchehen, gutwillig gu 
fromimen Abfichten darzu bicten Wir verlangen, wie fon dfterserblare worden, niche die 
Vorrechte eines adelichen Generalfeniors, fondern nur fir den Nachfolger des Herrn 
Teppets bloß oasjenige, was 8 Sabre lang den Landesgefenen und Cractaten ges 
ma , Als Senior civilis von Kleinpolen und Maſuren, exerciret worden. 


' Sw, Erlaucht haben diefe Warde ſelbſt yu verfchiedenen malen erkannt, wir unterftes 
Gen uns alſo gu boffen, dafi Sie, gu Beruhigung des Birgerftandes, ihm den fernern 
Genuß feines Vorrechtes gu aflecuricen geruhen werden. 

6) Iſt es nicht absufehen, wie ofne cine Synode ben bisherigen Srrungen rede 
grindlid) abgeholfen merden fonnte ; wir haben aber feider bemerft, daß die gegenwaͤr⸗ 
tige Herren Seniores foldje Sabre fang ju verſchieben Willens find. Es gehe alfo unfer 
unterthaͤnigſtes Anfudjen an Cw. Erlaudten, daß Sie die Convocation einer neuen 
“Synode ſpaͤtſtens innerhalb 4 Monat anzuſetzen geruhen moͤgten; bey einem (angers 
Verſchube wuͤrde e6 gar gu ſchwer feyn, den allarmirten Virgerftand gu berubigen. 

Schluͤßlich follen wie die unterm raten und. 13ten diefes Monats uͤberreichte Bitte 
ſchriſt nochmals gu hoher Erwegung unterthinigh empfehlen, und Ew. Erl. von dem des 
muͤthigen Bertrauen auf Dero unpartheyiſchen Furforge fe das wahre Wohl der digidens 
tifhen Gemeinen gan; gehorſamſt verfidern. Wir haben die Ehre gu verharren. 


) Wie lautet fo. 

_ .. Le foufigné Ambaffadeur extraordinaire & plenipotentisire de S. M. 1. de toutes 
Jes Ruffies, prie S. E, Mr, le Comte Malachowski, Chancelier de la Couronne, en 
qualité de Préfident du departement des affaires etrangéres, de mettre fous les yeux, 
de S. M, le Roi de fon Confeil ce qui fuir, 


Il y a quelques années, qu'il s’eft élevé une conteftation, entre les Bourgeois 
proteftans de Varfovie, en uſurpant une forte de jurisdiGtion arbitraire. Le Colle 
ge de lEglife lutherienne , ajoute 4 cette irregularité une autre, dans l'admini- 
fication des derniers , inconvenient, qui s’eft perpétué par l'emploi de I'argent, des 

| . paue 


(= 632 Gecchichte ber Synode Hon Meinpolen und Mafurer, 


Beſchuldigungen gegen die buͤrgerlichen Gemeinen; -infondecheit gegen die Wars 
ſchauer, und voller unridjtigen Votſtellungen der ftreitigen Sachen, waren, und die 
; ~ gewalt: 


pauvtes Bourgeois a de projets inutiles, La caufe fit portée au Confiftoire , magi- 
Aratute conftitaér par les traités, de la la d’ obeaiffnce, des accufées, leur refus 
de connoitre une jurisdiction legitime, dela, des plumes tre mpées dans le fiel dg 
Vimpofture , & de la colominie , & toutes les fcenes fur le carattére & lim. 
portance des quelles la clafle éclairée du public a pu fe méprendre, suffi peu qu’a 
Vegard des fourses qui ont fait maitre, de cette mifére des queftions fur ĩes traités 
& un parallele entre Is participation, de Ja Bourgeoifie au maintien de l'ordie & cel- 
le de la Nobleffe , partie contra&tante avec la conféderction de Radom. La penetn- 
tion de §, M, le Roi & de fon Confeil apprecieront la neceſſité, determiner toutes ces 
clameurs oifeufes, & le foufigné demande au nom de fa Cour, l’obfervation des 
traités. Il n'a pas manqué de fuivre & d'approfondir le caratére de cette affaire , de 
puis que Pinrerée & les paffions de quelques Bourgeois infurgents & refractaires, 
ont trouvées utile , d’ennoblir leur querelles, en la generalifant, ayant Phonneur de 
repréfenter cette augufte fouveraine, dont l'amour de la juftice, & les principes 
tolerence ont protégé le corps des Diffidents en general. Le foufigné s’eft tend 
foigneufement en garde contre le moindre trait de partialiré. Sila Bourgeoifie diffiden- 
te etoit perfécurée, il feroit le premier, 4 voler 4 fon fecour follicicé par elle d'en- 
tter dans le derail de leur griefs, & nommement de ceux, qui regardent le livre des 
reglemens interieures de l'Eglife, que la malignité voudroit revetir de Limpottance 
dun code civil & criminel, Il a éré établi des conferences pour cet effet, chaque 
point a été debatue, éclairci, & expliqué, de maniere que la deputation en a te 
moigner , fa reconnoiffance, & fa farisfadtion dans lavantderniere feance, Le ſouſſie 
de la discorde ayant infpirge la derniere, le vertige de l’égaliré s'eft manifeltt, & 
un nouveaux pamphlet peu exa& dans fes affertions à rabiché toutes les obje- 
&tions , _viétorieufement refutées dans la conference , objef&ions dont Ia 
partie| effentielle , eft, que Vapprehenfion affe&tée des impéts, trouve fa 
reponfe dans la conftitution de 17§4. ll eft cems d’en impofer 4 ce choc de piffion, 
la Nobleffe a plus fait qu’elle n’a été obligée de faire, fa fraternité a admis les 
Bourgeois partout, fans y étre engagée, ni par les traités, ni par l'ufage anciet. Si 
Yinfurreftion de la Communauté de Varfovie fe perpetue, il faudroit Ja priver de 
cette jouiffance, & ne Vabandonner qu’aux Communautés tranquiles du pais. © jon 
life le traité , fes principes font fondes fur l’égalité, la Bourgeoifie a fon article, 
quand un autre traité avec un changement deforme de Gouvernement, dicters *la 
Nobleffe catholique d'autres rapports, d'autres relations avec la Bourgeoifie. La No- 
bleffe diffidente fe felicitera, d’entendre sil le lui eft permis tour ceux, dont Is 
ligne de démarcation eft tracée dans le traites de 1768. Le foufigne, etant en devoir 
de veiller au maintien de ce méme traité, ne fauroient fe difpenfer de prier S. M. le 
Roi & fon Confeil, de vouloir bien renvoyer le plus ferieufement la Communauté 
Varfovie a la fubordination, & 4 Yobeiffance en vers leurs Synodes & Canfiftoires , dans 
routes les caufes eccléfisftiques, aflignez & ces jurisdi€tions par le §. 5, de article 
fecond du traité de 1768. Outre cela, il eft indifpenfablement n ire’, de faire 
comprendre ferieufement aux Bourgeois diffidents, de ne pas l’arroger des pretoga- 
tives, dont leur état les exclue, attendd qu’ils ne fauroient avoir plus de privile- 
ges, 
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gewaltthaͤigſte Unterdruͤckung der Patrioten in einem gebieteriſchen Ton verlang⸗ 


te.’ 


Durch diefe Mote erprefite er vou Dem immerwahrenden Rath, der auf die 


Vorſtellungen der vier Gemeinen feine Refolution ertheilet hatte, das untenftes 
hende Univerſal, *) weldjes aber dod, in fo fern, als es. befiehlet, daß dew 


Difis 


ges, que ceux de la religion dominante, & comme ils fe font laiſſer feduire a evoquer 


au jogemens civils des caufes ecclefialtiques, aflignées aux Synodes & Confiftoirs, il 


faudroit les reprimer a cet egard, & {a Maj. le Roi & fon Confeil, voudront bien 
defendre le plus pofitivement a tous les Dicaftéres civils, de ne pas empieter fur les 
droits des jugemens ecclefiaftiques diffidens , dans les affaires que le §, 5, de I’ Article 
fecond de PA&te feparé , referve expreffement a leur jurisdiftion, mais de renvoyer ces 
caufes fans y entcer, à leur jugemenr. Competant, en puniffants les refraftaires fui- 
vant les loix, provocatio ne fori. _Il refte encore au foufigné de renouveller fes inftan« 
ces auprés de S, M, le Roi & de fon Confeil , afin que par une refolution claire. & 
expreffe , il foit intimé aux dicafteres civils, d'accorder fans difficulte I’éxecution des 


; _ | decrets confiftoriaux & fynodaux, fuivant la refolution du Confeil du 24 Aoit 1784 


& la conftieution de la Dietté dé Grodno. Le foufigné ne doatant nullement de Patten. 
tion fcrupuleufe que $ M. le Roi & Cenfeil porteront a l’obforvation des ftipulations 
follemnelles avec S, M. fa trés-gracieufe fouveraine, efpere qu’il fera pris inceffament - 


les mefures les plasconvenables & les mieux combinées, afin que tout ce qui a été lega- 
+ ‘ Ment établi-par les differens Synodes &.le Synode general, confermement au traité, & 


*) Es fautet alſo. 


en prefence d'un Mandataire muni d'un plein pouvoir, de Ia part de S, M, le Rot 
méme, pour veiller à ob rvation des Joix & traités foit maintenu en vigeur, & que 
par une fubordination & obeiffance regite, Vordre & la tranqgilité dans les communau- 
tés fuflent retablis ‘pour toujours, Fait 4 Varfovie en date du 17 Decembre 1775+ 


‘Stanislaus Auguftus tt. 2¢, 


Thun fund denen es yu wiſſen oblieget, daß da Uns und Unferm ting jut Seite gee 
ordneten immerwahrenden Rath angejeigt worden, wie die Finwohner und Birger der 
augsbur giſchen Confefion Unfrer Stade Warſchau aufs neue gu Streitigkeiten dber bloß geifts 
liche Materien fid) verleiten laſſen, und namentlich uͤber folde, welche bie geiſtliche Obs 
waltung diefer augsburgiſchen Confefiion betreffen, aud in verſchiedenen Geriheshdfen des⸗ 
wegen ſchon gerichtliche Verhandlungen “unternommen worden find: Wir aber denen 
fernern Mißhelligkeiten und Trennungen der Birger, dle aus dieſer Quelle ent{pringes 
fénnen, juvorfommen, und in Uniern Staͤdten eine volifommene Rube erhalten haben 
wollen ; fo erfidren Wir, mit Zujiehung Unfers Uns zur Seite geordneten immerwaͤhrenn 
ben Raths, kraſt dieſes Univerſals, und beſehlen allen ohne Aushahme, daß fle die ang 
bem Tractat von 1768 Art. 2. §. 5. entfpringenden Obliegenheiten auf bag ſtrengſte zu 
beobachten ſich angelegen ſeyn laffen , nach welchen alle Vorfdlle, die auf die Handhabung 
und Auftechthaltung der in einer jeden Geſellſchaft nothwendigen Subordination abjicfen , 
Cals Lehren, Anordnung, Difciplin, Gebrduche und Vergehen ver Priester der Difis 
denten, Chefheidungen, Difpenfationen,) vor bie geiftliden Gerichtehoͤſe der Dißiden⸗ 
ten, das if, vor ihre Synoden und Conſiſtorien, gue 77 tig und Entſcheidung eins 

l ig 
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Dlßidenten (dem Adel und bee Buͤrgerſchaft) ihre Rechte genau nah ben Tractaten 
guerfannt werden follten, nichts Beftimmees faget. Es hatte aber die Wirkung, dag . 
die evangeliſchen Gemeinen der 3 Provingen, in ihren Verbindungen unter einander 
und gegen den herrſchſuchtigen Adel, langfamer und vorfichtiger zu Werke gingen. 


Die beyden Schiedesrichter, der Firft Gulfomsti , (der bald hernach ſtarb,) 
und Herr segotionsrath von Sartorius, yeigten, infonderheit in der legren Cons 
feren; , fo viel Einſicht und. Entſchloſſenheit gur Aufdeckung der feblerhaften Seite 
einer jeden der Heyden Partheyen , daß der golziſchen Parthey , ungeadhtet des ſtarken 
Beſchuͤtzers, den fie an bem rußiſch- kaiſerlichen Großbotſchafter hatte, dabey 
bange wurde. Sie wendete alfo alle erfinnlide Runfigriffe an, um die Conferen- 
jen abjubrechen, (welches ihr aud) gelung,) und um ju verhindern, daß das 
Gutadten der Schiedesrichter, welches anfinglid) von ihnen verlanget worden, 
nicht befannt gemacht wurde. Ich Habe aber doch Gelegenheit gefunden, dasjee 
nige, welches der Here Segationsrath dem Konig überreicht hat, yu erlangen, und 
theile es unten *) gum Unterricht und. Vergniigen deg unpartheyiſchen yn 

: eunde 


gig und allein gehoͤren ſollen, aber vor Fein weltliches Gericht gebracht werden koͤnnen. 
Ferner, daß alle Mitglieder der evangeliſchen Gemeinen in den obenangefuͤhrten Fallen 
Benen Synodalgefesen diefer Confefion antergeordmet ſeyn follen.  WBefehien demmad 
und vorzuͤglich allen Civiljurisdictionen, traft diefes Univerfals an, daß fle alle Ringers 
und Medes fale, die in dem angefihrten Troctat, Artifel und Paragraph benannt, und 
. bev geiſtlichen Gerichtsbarkeit nur allein jur Unterſuchung vorbehalten find, an dieſe geifts 
lihe Gerichtsbatkeit verweifen follen , und dies faut der Conftitution ven 1784, die vow 
dergleiden Rechtsmaterien feine Unſerm Affefforialgeridye unterwirft, ais eingig und 
allein die, welche Geldauflagen betreffen. Den Ginwohnern und Buͤrgern Unfrer Stadt 
Warſchau aber, die dieſer augsburgiſchen Confefion gugethan find, befehien Wir, mit 
Beyſtimmung Unfers immerwaͤhrenden Raths, ernſtlich, und gur genauen Defoigung 
an, daß fie dem Inhalt ded angeſuͤhtten Tractaré von 1768 und der Confliturion von 
1784 gufolge, in allen obangeſuͤhrten Fallen ſich ihrer geiftlihen Gerihtsbarkeie ſchlechter⸗ 
dings gebhorfam bezelgen follen, Feiner Rechte, die Sem Buͤrget ſtande nice gufommen, 
ſich anmaſſen, fondern fid) mit den Privilegien, die im Tractat Act, 2. §. 17. Sen difts 
dentifchen Birgern-gugeftanden worden, in Ruhe begnigen laſſen, auch keinen Evocationss 
dproceß anjuftellen ſich unterfteben follen, unter der Androhung der in den Geſetzen bes 
ftimmten Strafen, auf Empoͤrer gegen die Gefege, und Sioͤhrer der oͤffentlichen Rube 
in Unfern @tadten. Diefes Unfer Univerfat, damit es gu jedermanns Wiſſen gelangen 
moͤge, verlangen Mir, daß es in allen Grods oblatict werde. Gegeben Warſchau, den 
gten Sanner 1786, . ars 


*) Es lautet alſo. —— 

Refumé de F'affaire des Diſſdens. 

_ En refléchiffant avec impartialixé fur la nature des objets, qui desuniffent les 
| — et air _ Free: 


See * 


& 
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freunde mit. Es beleuchtet bie verworrenen Streitigheiten mit fo vieler Magis 
guug und Unpartpenlichteit, daß cin jeder ⸗ wird, es moͤgte der aie 
— 2 ag 


Proteftarts de la Confeſſion d?'Augsbourg en Pologne, il meſt pas difficile de déméler 
a travers les ceproches reciproques des Parties, la véritable Origine des diffenfions 
auliij (candaleufes que prejudiciables 4 la cauſe commune, D'abord Ventreprife des 
anciens de ’Eylife de Varfovie, de rogner le revenu trop largement ftipulé dans Ia 
Vocation du Pafleur Ringeltaube, leur prétemtion de s'eriger en Arcopage Eclefiafti- 
gue, fic venir aux Baicchoars du Pafteur irrité, lidée.de former. un parti 4 oppofer 
aux.anciens. Il patut pour la premiere fois lors de la confécration du nouveau Tem. 
ple, exigeant a cor & 2 cri lintrodufion de la Liturgie Saxonnz, inconnué. dans 
l'ancien Oratoire. Ce coup imprévd, déconcerta les anciens, ils cederent d’affeéz 
mauvaife grace, tandis que leurs adverfaires crioient a? [iétérodoxie, au Crypto- Cala 
vinisme, & cette quécelle reflembloit encore à fa plipart des Difputes Eclefiaftiques, 
On fe chamailloit pour des ebjers auſſi graves, que l'habillement du Predicateur, les 


Cietges , 5 Fintonation latine du Credo, 


Du moment qu'il y eut deux partis dans la principale Communauté du Roiasume, 

il étoit, & prévoir, que Vintcodufion du Droit Eclefiaftique des Diffidens , rencon- 

treroit dey obſtacles. Cetoir l'ouvrage de prétendys Ortodoxes, pouvoit- il étre regu 

fans contradigtion? On craignoit furtout, que les Reformés prépondérans aux Synodes 

de Ia petite Pologne, n’épouflaflent la caufe des gens accablés du reproche, d'avoic 
pencliẽ vers le Calvinisme, - 


| Ii faut avouez, que Jes mefures qu’on s'eſt petmifes, pour écartez cette oppofi- 
tion, ne portent pas ’empreinte de regularité & de moderation, qui devroient ca- 
rafterifez les premieres dématches d'une Eglife paſſant de l' oppreſſion a fa liberté, 
Qu’on me difpenfe de relevez ici ce qu'il y a d'irrégulier, de préjudiciable dans la 
convecition & les aétes du Synode de Varfovie de 1792. Il eft impoflible d’y mé. 

“conneitre un plan. formẽ dés~lors, pour déchiter les liens de I Union , cimencée en 
1777 entre les Diflidens des deux Confeflions, de la maniere Ja plus ſolemnelle, & 
fous l’aurorité la plus refpectable. 


A peine eit cn renvoyé les Reformés de Wengrow, que le Synode Général dee 
pioia toute fon autorité, pour écrafer les Anciens de I'Eglife de Vacfovie, qui, de 
concert avec les Reformés, avoient of€ s'oppofes a ka réception du nouveau Droit 
Eclefiaique. Peut- étre ces Martyres d’un zéle mal entendu auroient-lils mieux fair, 
de s'epargnez tes. peines, & ‘les frais de la perfécucion. Si le Droit Eclefiattique tel 
quil écng alors, renfernsoit 1a moiti¢ des anomalies gu’on lui reprochoit; il dévoir 

tomber de lui meme. 


_ En effet, l’'approbation indécife, pour ne pat dire éqaivoque, da Synode de 
1780, la cenfare de presque toutes les Academies d'Allemagne, & ‘plus encore, les 
retranchemens , les corrections contidérables , qu’on y a faites dansala fuite, ne proue 
vent que trop, qu'on éut tort dans Je tems, de fe formalifer des. remonftrances des 


pecfonoes impartiales; qu'il auroit mieux vala d'examiner de fang froid, les defaurs 
rae . ; du 
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ſchlag ſeines Verfaſſers in Warſchau beſolgt worden ſeyn. Es Hat ihn ether dee 
Minifier gefraget, wie es moͤglich geweſen, daß cine fo gut aus einander 
ge⸗ 


du livre, que de l'introduite de fait, en préfentant aa Roi l Edition de r7go, come 
me fynodalement recut de toutes les Provinces, & en faifant prétez ferment 1a deſſus 
aux Confiftoires comme aux Anciens des Eglifes. hs 


Une nouvelle Edition revué & corrigée , pafut vers la fin de P antiée r7g4- On 
a cru devoir mettre 4 execution les nouveaux reglémens qu’elle renfertiie, par l'abo- 
lition du Seniorat, exercé jusqu’alors ‘par le St. Tepper. L’elettion des membres roe 
turiers du nouveau Confiftoire, fut faite aa Synode tenu en OGobre’ dernier, fans 
aucun égard a fes proteftations contre un homme, qu'il declaroit ne pofleder nulle- 
ment fa confiance. 


Ce coup d’autorité, fut accompagné d'une declaration formelle, que la nobleffe 
he permettroit plus longtems 4 la Roture, d’empiéter fur fes prerogatives; que Ia le- 
gislation lui appartenoit exclufivement dans l Eglife comme dans } Etar, & que dans 
Je cas ou la Bourgeoilie fe croiroit lézée pat les difpofitions du premier ordre, il ne 
lui reftoit plus d’autre parti.a prendre, que celui de la foumiffion & de la patience, 
à moins qu'une revolution générale’ dans la forme du Gouvernement, n'aftignat un 
jour a la Roture quelque part dans la legislation. Maximes inouis jusqu’alors, défa- 
voués par la pratique coaftante. de l’Eglife, On eut Vadrefle de les énoncet d'une 
maniere propre à allarmer: la nobleffe Catholique, fur un pretendu projes deriger un 
‘nouvel etat dans le Gouvernement de la Republique. Pet * 


De fon coté la Bourgeoifie. pouſſte à tout, eut recours au Conſtil Permanent, 
Plus de vingt Manifeftes prouvent, qu'elle a fait caufe commune d'un bour du Roiau- 
me a l'autre; un entoufiasme général de liberté s’eft-emparé des gens capables de 
renier Prétre & autel plutot, que de fe ranger fous la loi desposique de leurs fréres 
ainés dans P Eglife. . ‘ 


. Par bonheur Ja fagefle da Miniftre-reprefentant de la premiere puiffance Gus 
rante du Traité de 1768, a trouvé moien de défarmer 1a discorde, en amenant les 
parties à des explications reciproques en préfence des arbitres, Bien de gtiefs n’ont 
pu foutenir I’analyfe, mais quand d'une part il y en a de fuggerés par une defiance peu 
raifonnable, il faut avouer de l'autre coté, qu’avec plus de clarté & de précifion, le 
Dreir Eclefiaftique auroit pu fe pafler de bien des interpretations forcées, & peu com 
formes 4 Ia lettre, ) * 

Enfin l'eſprit de douceur & de conciliation qui prefidoit à ces conferences , feroit 
venu a bout d’applanir toutes les difficultés, fi l'article du Seniorat. Civil » aboli par le 
nouveau Droit Eclefiaftique, n’en prefentoit une de plus embarraflantes. Cette pier» 
re d'achoppement pofe fur deux queftions préjudicielles, . 

_ Le Droit Eclefiaftique peut il deroger à des —— faites par les Synodes pre 
sedans , & confirmés par un-exercice nom interrompu des plufeurs Années? 


Le Roture peut elle avoir. voix adtive aux Synodes ? 
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geſehzte Sache nicht vollig nach feinem Plan jum Ende gebrade worden fen? 
und er Hat geantwortes: man mogte ifm die Erlaubnif geben, bende —— 
—* theyen 


Ceux qui combattent pour affirmative de la premiére queftion, fe fondent fut 
les plein- pouvoirs des.Commiffaires delegués par le Synode General de 1782 ,pout 
la Revifion du Droit Eclefiaftique; ils reprochent à Yordre Civil d'avoir obtenu pat 
la connivence des Reformés en 1777 Je Seniorat, qui felon eux n’étoit cependant 
qu'une prérogative perfonnelle accerdée au Sr. Tepper,.en egard & fon merite patti- 
¢ulier dans l'Eglife ainfi, qu’aux terres nobles qu'il poflede dans: l’Etat, 
» Mais, repond la Bourgeoifie, cette Commiffion établie par un Synode, con- 
» tre le quel plus dela moiti¢ des Affiftans nobles & roturies ont protefté au Grod de 
», Liw en 1782, pouvoit elle abroger des Canons, qui devrojent fervir de bafe & de 
„regle a fes redaftions? Peut on mettre fur le compte de Reformés, ce qui'a été 
- y approuvé folemnellement par I’ Afte d’acceffion de la nobleffe Lutherienne du Duché 
» de Mafovie, par le Synode de 1779, tenu fous la Dire&ion d’un Gentilhomwe 
_. 98 de trois Seniores la de Confeflion d’ Augsburg? qu’on relife le canon de 1777» 
~~ syfes motifs ne contiennent pas un mot du merite perfonnel du Sr. Tepper, encore 
»moins de fes Poffeffions nobles , qui d’aprés la Conftirution de 1775 ne donnent 4 fa 
» perfonne aucune efpece de prerogative de la noblefle. Ceft en fimple Roturier, 
» qu'il a exercé dans les Synodes de 1778, 17799 1780, 1781 & 1782 dans l'affaire 
» de Cerulli, fur une requifition expreffe.de da part de Mr. I’ Ambafladeur de Ruſſie, 
nla charge de Senior de la petite Pologne & du Duché de Mafovie, Nous ne deman- 
» dons pour fon Succeffeur que ce, qui 2 été fi longtems reconnu jufte & conforme 
» au Traité, au D de la noblefle, 4 l’ordre interieur de l’Eglife, aucun titre, 
' aucune nouvelle prérogative, mais une digue contré des procedures aufli arbitraires 
ny que celles du dernier Synode, Le doit de prefenter & de concurrir a l'election 
» des membres roturiers du Confiftoire, d’empecher: une cabale préponderante, de 
i depofer le repos de |’ Eglife, la Caiffe, & ce qui plus eft, les foudres de I’ excome 
» munication entre les mains des perfonnes, que nous ne trouvons pas dignes de nos 
„reſpectts, ni de notre confiance, D/ailleurs la convention de 1783 confirmée par le 
» Roi, de Paveu de Mr. I' Ambaffadeur, & de toute Ia Noblefle domiciliée à Varfo- 
», vie, a clairement decidé le cas de Ja vacance du Seniorat par la mort, ou la re« 
» fignation du Sr, Teppez; comment done la Commiffion, au lieu de faire attention, 
„ainſi que le portent fes inftruf&tions, aux arrangemens particuliers de chaque commu- 
„nauté, pouvoit elle les renverfer, & établir de fa propre autorité un nouvel ordre 
» des chofes? gu’elle fache, que des Bourgeois libres, ne font ni fous fa legislation, 
» hi fous fa tutele!,, 


Dela la feconde queftion , fur Padivitt du tiers état aux Synedes 


Ceux d’entre les Gentils- hommes Diffidens, qui regretrent de ly voir figurer, 
prétendent que fon admiffion n’eft qu’un abus fouffert jus’qu’a préfent par pure com- 
laifance. Les Actes des Synodes du fiecle paffé, parlent cependant des trois ordress 
es conyocations, les Canons prouvent un droit de poffeffion impréfcriptible, fans que 
jusqu’a ce jourd’huj ni la noblefle Difidente, ni la noblefle Catholique y ait — 
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theyen gu verſammlen, und jeder Parthey bie Freyheit, 6 Perſonen von ber and 
dern gegenſeitigen von den —— ——— ausjuſchlieſſen, fe werde ber Friede 
in 6 Stunden gemacht ſeyn. dgte es body Bald dazu fommen ! | 

: €s 


aredire, Soions fincers! les loix du Pais ne font pas fi cruelles 4 Pegard du Bourgeois 
gu’on voudroit nous le faire aceroire. Elles pe lui refufent nulle part;cette efpece 
d’aktivité politique , que paroit demander fon ſufftage decifif au Synode. Sil failloie 
la mefurec fur le droit de concourrir à la legislation publique, que deviendroic 
cette nobleffe. Diffidente de Mafovie a une Dietine? un feul refleroic en a@ivié , 
il ſeroit le Diftateur du Synode, Ces vieux Indigénes de la petite Pologne, qui 
traitent les Bourgeois en freres dans I’ Eglifo, ne font affuremént pas les moins zee 
lés pour les prerogatives de leur crat, ils ne dedaignerent cependant pas d'admettre 
aux Synodes le Senior de ! Ordre Civil, Ceft qu’ils favent, que dans les elections de 
nos Rois, les Deputés du Corps de la Bourgeoifie fignent les Pata Conventa avec le 
Primat & les autres Commiffaires de la Republique. Pourquoi feroit il dont hos 

a de fimples Gentils- hommes Diſſidens, de ficger avec le Roture dans les Synodes? 
& les Predicateurs, auxquels on accorde tout ce que des pretendus principes politi 
ques font refufer aux Bourgeois, activité, Seniorat, font ils d'extraftion noble? 


Je ne me méle point d'interpréter le Traité, c’eft le Cheval de bataille de l'un 
& de l'autre Parti. Pofons pour un moment, que tout ce qu’il ftipule en faveur des 
Diffidens en general, ne regarde que la nobleffe Diffidente: qu’en fuivra-t-il? Les 
Bourgeois renonceront a la Proteftion de cette noblefle plutot, que de fe donner 
de nouveaux maitres;. ils s'attacheront aux anciens plus que jadis éclairés fur les avane 
tages de la. tolerance. Lotdte qui renferme le plus de gens inftruits, opulens, & 
utiles, ne manque pas de moien de s'ifoler, il laifferoit faire aux Synodes, mais dans 
les Villes les Eglifes tomberoient en ruine, les l:edicateurs refteroient fans pain, 
cout le Corps des Diflidens fans nerf & fans confideration. 

Ceſt ainfi que le Droit Eclefiaftique, ou plutot la Commiffion chargée de Je re- 
diger, feroit manque le principal but du bienfait le plus immortel de I’ Imperatrice. 


_ Depuis la retraite du Pafteur Ringelsande ; Jes pliignans paroiffent plus faciles a 
manier ; ils defavouent tout ce qu'il y a d'inconfequent ou diirregulier dans ies dis- 
cours & la conduite de quelques uns de leur parti: mais il n'y a pas moien de les 
tranquillifer fur l'article du Seniorat , qu'il regardent comme le Bouclier du tiers &ar 
contre la prponderance du premier, Le refrain ordinaire dr leurs lamentations, ceft 
_ de renvoyer Paffaixe au Jugement compofe, & ils érabliffent cette competance non 

feulement fur le Traité, mais encore fur un Pracjudicatum de 178%. Qu’il ſeroit 

a fouhaiter! qu'une perfonne refpedtable, dont le merice infini pour I’ Eglife Diffidere 

te a été meconnu, peut etre dans uh moment d'animofité, renoncat au teſſentiment 

_ quon foupconne d’avoirdi&eé Vabolition du Seniorat civil. Alors plus de proces , plus 
de parties, Une Declaration de la part de la Puiffante Guarante, ralfureroit les 
Bourgeois fir le vrai fens du Droit Eclefiaftique, fur la pofftbilité de rewedier dans 
sin Synode prochain a tout ce qu'il ponrroit contenir dallarmant , ou de préjudiciable. 
—* la paix rentrera dans tous les Coeurs, & cet exemple de moderation, vratment 





Au 
chretienne ; aura couronne une longue fuire de travaux, & de faccifices pour. le bien 


de la Religion. Varfovie, ce 15. Decembre 1785, 
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Es it nachher, nemlich am roten May 1786, zu Warſchau mit der Polk 
aus Grofpolen, ein Brief ohne Unterfdrift an den Konig angefommen, und von 
demſelben gu gleicher ‘Zeit eine Copey dem Firften Primas, tem Herrn Groflanj- 
fer, dem Herrn Grafen von Stackelberg, und der Warſchauer Gemeine zugeſchi⸗ 
det worden. Da id) aud von diefem eine Abſchrift zu meinem Archiv von diefen 
Sireitigteiten befommen Habe, fo laffe ih fie unten abdructen. *) . 


Bon 


*) Ee lantet alſo. 
La Communauté des diffdents Bourgeois de la Confeffion d'Augsbourg, habitans 
dans les trois Provinces du Roiaume expofe, tréshumblement à Sa Majefte, & a Son 
Confeil, que le nombre des Marchands, des Fabriquants, & des Ouvriers Diflidents 
de cette Confeffion, s'augmente tous les ans, qu'ils y ont éte attirés dans ce Pals pac 
eetre liberté de Religion, que Ja République ſeur a accordée par Ja Puiflante inter- 
ceflion de Sa Majefte Impériale, & par un Traité avec la Republique, au quel les Puiſ- 
fances Diffidentes alli¢es de la Ruffie ont accedé. 


La ditte Communauté ne peut fe difpenfer de prendse part aux plaintes de fes 
Confréres de Varfovie, dont elle eft allarmée par Ja crainte, de n’etre pas genérale- 
ment expofée aux desagtémens, que les Diffidents Gentils - hommes, quoique de la mé- 
me Confeffion, leur caufent. Les Diflidents de Ja Confeflion d’Augsbourg des trois 
Provinces, adreffent leur priére 4 Sa Majefté & au Confeil, reprefearant les pertes itrẽpa- 
rables, que le Pais feroit par la quantitéaujourd’hui confidérable des Diffidens de cetre 
Confeffion , Marchands, Fabriquants & Ouvriers de toute forte, qu’on forceroit de 
fortir du Pais , quiils admet, [ls n'ont donné jusqu' a préfent aucun fujet de leur 
feprocher de donnerla moindre atteinte au Traité, dont Sa Majefte I’ Imperatrice leur 
a procuré la prote@ion ; ils efperent de la grace & bonté de Sa Majeité Imperiale, 
qu’en attendant gu’elle prenne avec les Erats de la Republique les mefures, qu’elle 
jugera neceflaires pour obvier aux inconvenients qui menacent, des fuites forts nuiſi- 

les, elle trouvera bon , que Sa Maj, le Roi de l'avis du Confeil permette aux diflidents 
Bourgeois de Ia Confeffions d’Augsbourg , de jouir de la méme tranquillité & libercé de 
Religion , dont ils ont joui jusqu’ à prefent, dont jouiflent les Diffidents Rétormés, 
les Grecs non - unis, & que Sa Majefte Imperiale dans Sa Refidence de St. Petersbourg 
accorde 4 tous Jes habitants Etrangers, qui ne font point}/de la Religion dominante. 
Les Diflidents de la Confeffion d'Augsbourg Bourgeois habitants dans les trois Provins 
ces, au cas que leurs confréeres habitants de Varfovie n’aient point le bonheur dobre» 
‘nir cedont, ils prient pour eux Sa Maj. Imperiale, Sa Maj, Ile Roi & Son, Confeil, a fin 
de conferver pour une Nation auffi noble, génereufe & hofpitali¢re, un nombre} au- 
jourd'hui t-és confidérable de fojets trés atiles au Pais, exhortent leurs confréfes de 
Varfovie de déclarer publiquement que. dorenavant, pour s’ iguitrer du devoir, que tle 
premier commendement de Dieu & leur bon coeur Jeur impofent. Hs irone dons tello 
autre eglife quelconque , qui eft confacrée au Culte de Dieu, abandonnant la lutheren. 
ne quoique batie en partie à leurs fraix , al’enticre difpofition des Difidents Gentils- 


hommes de la méme Confeilion @’Avgsbourg, 
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Bon her evangeliſch⸗ lutheriſchen Warſchauer Gemeine infonderheit. 


.. Bon diefer Gemeine Habe ih niches Wichtiges, das fle allein betrafe, und 
wiht oben (chon vorgefommen ware, ju fagen, als daß Johann George Tannens 
berg, ein Mitglied diefer Gemeine, jugleid) mit andern Mirgliebern derfelben , ei⸗ 
nen Proceß mit den Aelteften und Vorftehern, aud) andern das Kirdencollegiums 
ausmadhenden Perfonen, bey dem Confiftorium yu Warſchau angefangen habe, ver 
Kirchengelder betroffen, die zweckwidrig angewendet ſeyn ſollten: daß die Aelte- 
ften und Vorſteher dieſen Proceß von dem Conſiſtorium in das zuſammengeſe tgte 
Hofgericht gebracht, daß aber dieſes ſolche ſogenaunte Evocation durch ein De⸗ 
eet *) gemißbilliget, und die Sache an das Conſiſtorium zuruͤckgewieſen habe, 


*) Dleſes lautet alfo. 


Wir Stanislaus Auguſt, von Gortes Gnaben, Konig in Polen, Grogs 

- herzog in Sitauen, Reuſſen, Preuffen, Majovien, Samogitien, Rios 

vien, BVollhinien, Podolien, Podlachien, siefland, Smolensk, Ses 
verien und Sfchernifowien xe. | 


Khun mit dieſem Unferm Briefe allen inégefammt , und jedem Gefonders , denen 
es gu wiffen néthig, kund und gu wiffen. 


Wie in dem gufammengefegten Kron + Hofgeridht die Gade zwiſchen bem. ehr⸗ 
baren Johann Gottlod Jannaſch, und andern Gorftehern und Reprafentanten der Wars 
fhauer Gemeine ungednderrer augsburgifden ConfeBion, die durch den ehrbaren Hartzzſch, 
Miceprdfidenten, det in feinem und anderer in der Comparition mit Namen und Bors 
namen ausgedrudten Perfonen, Namen erfdienen, einer, und dem ehrbaren Sohann 
George Tanneberg , und anderer, alé Glieder diefer U. A. €. der Warſchauer Gemeine, . 
die gleihfalls in der Comparition mit Namen und Zunamen genennet find, und durch 

den ehrbaren Tanneberg, alé der in feinem und ihrer Mamen vortritt, anderer Seite, 
ingleichen mit dem vorigen und jetzigem Confiftorio dieſer U. A. €. ſo auch darzu vorgelas 
ben werden, dritter Seits, hier gu Wartſchau, in dem Palais der Republif, am Dienftas 
ge, das ift, den 28ften Maͤrz jestlaufenden Jahres, vorgekommen. Da nun dieſes zu⸗ 
fammengefegte Kron = Hofgerigt, nad geſchehenem Bortrage der Gace, und dey meiteret 

_ Pnterfuchung und Erkenntniß derfelben , auf erfolqte Gleicheit der Stimmen, alle Pars 
theyen mit ihren ſaͤmmtlichen in verſchledenen Terminen -wedfelweife vorgebrachten Ria 
gen und Anbringen, mit Geybehaltung ber Termine fir bie Partheyen, in Unfer eigenes 
Gerichte abgefendet Hat, wie gedachtes Decret Hiervon weitiduftiger handelt: ba aud 
ain Heutigen Termine wegen gedachter Abfendung der Gade von dem jufammengefegren 
Gerichte, der ehrbare Sohann George Tanneberg, whd andere, alg Gieder der Wars 
ſchauer Gemeine U. A. C. als Klaͤger und Beklagte, durch den ehrbaren Johann George 
Tanneberg, der in feinem und anderes Namen fiehet, vor Uns und Unjerem Gerichte 
verſoͤnlich erſchienen; fo haben Wie mit denen Und zur Seiten figenden Reichsraͤthen = 

. i⸗ 


* 
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von welder ein weitlaͤuftiges, auf 17 Folioſeiten gedrucktes richterliches Decree 
aus⸗ 


Miniſtern der Krone, und des Großherzogthums Litauen, und Me von dem zuſammenge⸗ 
ſetzten Rron es Hofgerichte ,. auf die erfolgre Gteidhett der Stimmen, in Unfre Gerichte ges 
ſchehene Abfhiduna, gu entſveiden; obgleich in dieſem zuſammengeſetzten Kron: Hofgeridhs 
te, in deren zwiſchen dem Ehrbaren Johann George Tanneberg, und andern Gliedern 
det Warſchauer Gemeine U. A. C. und denen Aelteſten oder Vorſtehern, und audern, das 
Kirchencollegium ausmachenden Perſenen, von Seiten dieſer Aelteſten oder Vorſteher 
und andern, ſo die Kirchenverſammlung der augsburgiſchen Confeßion ausmachen, laut 
den erſten zu dieſem Gerichte gegebenen Vorladungen, um die Abaͤnderung des Conſiſtorial⸗ 
decrets, und um die Entſcheidung der Sache, wegen der Ausgabe der Kirchencaſſe, gebeten 
worden, bingeaen von Seiten des Ehrbaren Tanneberg, und anderer Glieder ter Ware 
fhaucr Gemeine U. A. C. der fid),. vermoͤge der von feinen Mitklaͤgern ifm ertheilten 
Vollmacht geftellet, erwieſen; dah, gleid wie die Confiftorien und Synoden, faut dem 
Inhalt des Tractats von 1768 tm zweyten Artifel und finften Paragraph, dem Judicia 
mixro gang und gar nidjt untergeben geweſen, foldje gleidfalls, da nachdem durd den 
775 erfolqten Tractat diefes Judiciom mixtum in die wWofgerichte beyder Nationen verz 
ſetzet worden, dle Confifforia und tic Synoden tem julammengefegten Hofgerichte nicht 
untergeben ſeyn; und vorgetragen, daß aljo aud die Sachen, fo die Subordination, die 
gute Ordnung, die Kirchenzucht, die zur Kirche gehoͤrigen Perfonen, die Unterſuchungen 
und alle Berechnungen der Kircheneinkuͤnſte, als welche laut dem gedachten Geſetze zur 
Ordnung gehoͤren, mit einem Worte, die Entſcheidung bes Confiftorials oder Synodal⸗ 
gerichts, in dergleiden und andern in bem Tractat von 1768 vorgeſchriebenen Sachen, 
auſſer tem in dee Anno 1784 erfolgten Conftitution erwebnten Borfall, ) einzig und ats 
lein der Gerichtébarfeit und Unterfudung der Confijtorien und Synoten, keinesweges 
aber dem jufammengefesten Hoſgerichte, untergeben ſeyn, und daß bey dergleichen Vor⸗ 
fteflungen die Gleichheit der Stimmen, wie oben geſaget, in dem zuſammengeſetzten Hof: 
gerichte erfolget. Go refolviren Wir, mit denen Uns zur Seite figenden Reihsrarhen 
und Miniftern bender Mationen, die erfolgte Gleichheit ter Stimmen, und erfidren: 
daß in Anfehung der Teactaten von 1768 und 1775, inglelchen der Conftitution von 1784, 
welche nur einen einzigen Vorfall ausnimmt, bey welchem fit) Me Partheyen.an daé gus 
fammengefegte Hofgerichte wenden finnen, daß die Sache wegen ber Aurgaben aus der 
Kirchencaſſe, alé cine, fo die gute Ordnung betrift, zur Unterſuchung und Entſcheidung 
des Confiftorti gedadter U. A. C. gehoͤre, und ſchicken ˖ ſolche mit allen Pactheyen, die in 
bie erfte Termine mit eingeflodten worden, gu dieſem geiftiidjen Geridre der U. A. C. 
zuruͤcke, beſtimmen aud zugleich, daß fle diefer Kirchengerichtebarkeit untergeben feyn 
ſollen, und verbicten auf immer, dag Sachen von dergleichen Art, fo die Subordination, 
die gute Ordnung, die Kirchenzucht, und die zur Riche gehdrige Perjonen betreffen, vor 
fein weltliches Gericht gebracht werden follen, und tad bey denen fn ten Geſetzen wider 
die Evocation beftimmeen Strafen. Was aber die Beftimmung der Serafe wegen ver 
Evocation diefer Sache anlanget, 06 foldhe-gleid), vermoͤge der Gefege, allerdinas erfolgen 
fellte, fo ſchenken Wir ſolche dennech, aus Unſerm Sefondern Mitleiden, vermoͤge dieſes 
Unſers Decrets. 


Mm mm a" 


| “ 
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) — worden, welches ich ſeiner Weitlaͤuftigkeit wegen hier nicht anbringen 
ann. 


Zu mehrerer Beglaubigung dieſes alles, haben Wir das Kronflegel beyzubrucken ber 
ſohlen. Geſchehen zu Warſchau in Unſerm Schloſſe, Mittwochs, das iſt, den 19ten 
April 1786. Unſerer Regierung im 22ſten Sabre. 


Hiazinth Mallachowski, 
Kron⸗Unterkanzler. 


Unter Geridtébarfeit und bem Vortrag Sr. 
| Excellenz des hochwohlgebornen Herrn 
Hiajinth Grafen Nallecz von Mallade: 
L S ) wie Mallachowsaki, Kron: Unterfanjlers, 
o Ue oe von Madosiyce, Brodeck, Gans 

nick ie. 


Andreas Prjezdziecki, 
der koͤnigl. Kron: Hofgeridjte Notarius, mppr. 


Decret, zwiſchen dem Ehrbaren Banneberg und andern, als Glicdern der 
Warfthauer Gemeine U. A. €, 


— 


So —— — 











Einige Anmerkungen 
uͤber die vorhergehende Geſchichte. 


Se Streitigkeiten unter den evangelifhen Difidenten, werden niche eher aufhoö⸗ 
ren, als bis der Adel den Buͤrgern in jeder der dreyen Previngen cinen 
Senior bewilligee, und der Herr Generallieutenant Baron von ver Goly mit 
feinen Unterftiigern und Anhangern aufporet, auf die allgemeine Annahme und Be⸗ 
folgung bes von ifm veranftalteten Kitchenrechts yu dringen. - 


Yn kirchlichen Sachen, haben die Buͤrger mit dem Adel und den Kirchenleh« 
tern gleiche Rechte, und es ift gany vergeblich, daß dicjenigen, weldje ihnen die= 
felben mifodnnen, aus der polniſchen Staatsverfaffung das Gegentheil beweiſen 
wollen. Man hat nidt noͤthig, ihnen ein mehreres gu antworten, als diefes, 
daß eine andere Verfaffung die politiſche, und cime andere bie firdhliche, und dof jeGe 
von ber letzten, und nidjt von der erſten die Rede fey. Die Mafau gehirer nach 

| : ber 
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der politiſchen Verfaſſung zu Großpolen, nach der kirchlichen die Evangeliſchen zu Klein⸗ 
polen, Sobald die Kirche mit bem Staat etwas zu unterhandeln hat, richtet fie ſich nad) 
ber politiſchen Verfaſſung, und da kann ber Adel die EGre haben, fie gu vertreten. 
Er verlieret gar nichts an Anfehen, wenn der Birrgerftand auch feinen Provingialfenior, 
ja einen Generalfenior Hat. Es find aud) nur fehr wenige wirklide und angeſeſſene 
Edelleute, welde ihnen jenem ftreitig machen, die meiften Widerfpredher find Deute 
ſche von buͤrgerlicher Herfunft, die fid) in Polen als Officiers fir Edelleute ausge⸗ 
ben, und halten lafjen: und in diefes sicht gefteller ,-follten fie fid) wohl ihres ſchnͤ⸗ 
den und herrfdfiidtigan Betragens ſchaͤnen. Ucherhaupt gehdret gu den augen= 
ſcheinlichen Fehlern der difidentifchen Kirchenverfaffung in Polen und Litauen, und 
namentlid) in der Mafau, daß die firchliden Gachen meiftens durch Officiers rez, 
gieret werden. Will man ja, wegen der Chre und des Anfehns, die Dicectoren der 
Synoden und Confiftorien aus dem Adel erwaͤhlen, fo gefdehe es, aber man ziehe 
nicht diejenigen vor, die Officiers find, und man entſcheide die Gachen, nachdem 
fie hinlaͤnglich umterfudjet worden, durd) die meiften Stimmen. Yoh -geftehe, daß 
nad) meinem Urtheil aud) biefes eine fehlerhafte Cinridjtung fey, daß der Ausſchuß 
von Gliedern einjelner Gemeinen, welder die Kirchenfachen regieret, ein Zirchens 
collegium, und der Vorſteher deſſelben, wenn er gleich ein buͤrgerlicher ungelehrter 
Mann. ohne politiſchen Character iff, Praͤſes oder Praͤſident deffelben genennet 
wird, wie in der Warfchauer evangeliſchen Gemeine gewoͤhnlich ift. Es ware 
beffer, wenn man jum Vorſteher des Rirchenconvents einen Mann von biirs 

 gerlichen Anfehn, allenfalls aud) einen vornehmen Officier, erwaͤhlte, der aber ber 
alle abjufandelnde Gachen die Stimmen ber Mitglieder ablegen lieſſe, und ſammle⸗ 
te, und im Fall der Gleichheit derſelben, eine entſcheidende hatte. 


Auf den Synoden wird bloß nad) der Golzianer Zweck und Plan verfahren : 
Daher werden fie von vielen Edelleuten, ja von ganjen Kreifen, nicht beſuchet. Die 
Confifforien werden lof mit Golzianern und gehorſamen Dienern derfelben beſetzet, 
and der Buͤrgerſtand wird mit fcinen Vorftellungen und Proteftationen nicht gehb⸗ 
ret, Dende Verfammlungen, maffen ſich ein deſpetiſches Anſehn an, 


Es ift unwiderfprechlid) bewiefen, daß das Kirchenrechtsbuch, welches Here 
Generallieutenant von der Gol} veranftalter Hat, ein ſehr fehlerhaftes, anſtoͤhiges, 
und unftatthaftes Werk fey; und ungeachtet fo viel {chon daran verbeffert worden , 
ſo iſt es Dod) in Der Anlage fo übel gerathen, daß es ohne eine ganjliche Umarbeis 
tung nicht redjt braudbar werden fann, Und dennoch bemuͤhet ſich Herr von dee 
Gol; cheils unmittelbar, theils mittelbar, auf allen Sonoden, umn dieses ihn ſchen 
bey feinem Leben verunehrende Buch allen Gemeinen aufzubringen. Eitle Vee 

= | michung! 
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muͤhung! Moͤgte er dod noch waͤhrend ſeines Lebens auf Erden von derſelben 
abſtehen! Das ware Weisheit! — 


Beſtaͤndigkeit und Standhaftigkeit ift etwas Ruhmwuͤrdiges, wann dasjenige, 
worinn ſie bewieſen wird, etwas Gutes iſt. Man kann es aber wahrhaftig nicht 
zu den guten Dingen rechnen, daß angeſehene Perſonen von der evangeliſchen 
Kirche den roͤmiſch⸗ eatholiſchen Hof ju Warſchau bewogen haben, ſich in die evangeli 
ſchen Kirchenſachen durch Cabinetsbefehle und Reſeripte gu miſchen; daß ein frembder 
Miniſter eben dieſen Hof zwinget, gerechte Urtheile des zuſammengeſetzten Hofgerichts 
durch Machtſprüche aufjubeben, und daß der Hof ſich dazu noͤthigen laͤßt; dag 
eben dieſer fremde Miniſter, der ein Mitglied der evangeliſchen Kirche, wenigſtens 
Dem Namen nach, iſt, einigen Lieblingsperfonen yu gefallen, Oeld= und Herrſch⸗ 
ſucht, und gewaltſame Behandlung der evangeliſchen Gemeinen eines ihm fremden 
Landes unterfliiget. Alles dieſes kann, muß, und wird nicht beſtehen; und wie 
wird die Nachwelt von dieſen Anmaſſungen urtheilen? Gewiß nicht anders, als ich 
reymisthiger gleichzeitiger Geſchichtſchreiber derſelben, und dieſe gegriindete Erwar⸗ 
tung, ijt mir eine hinlaͤngliche Belohnung meiner Bemuͤhung und Frey⸗ 
mithigteit.. og 
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